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Beiträge zur Gejchichte 


der 


fränfifhen Kartograpbie 


jur Seit des 


Sirftbiibois Julius Ebter von Meipelbrunn 
(1573—1617). 


I. 
Der Maler Martin Seger als Kartograph. 


Mit zwei Tafeln. 
Don 


Dr. Karl Ehrenburg, 
Privatdocent an der f, Univerfität Würzburg, 


Vorläufige Meberjicht über die ältere fränfische Karto— 
graphie. 

Der befannte Gejchichtichreiber der Geographie, Profeſſor 
Sophus Ruge in Dresden, hat in einer Abhandlung über die 
Jächliiche Kartographie im 16. Jahrhundert in der Zeitichr. F. will. 
Geogr. II, 1881 ©. 89 ff. auf die hohe Bedeutung gerade jener 
Epoche für die Gejchichte der Geographie und namentlich für die 
Entwidelung der Kartenzeichenfunft hingewieſen. Er hat auch 
die jenem Zeitalter eigenthümliche Zweitheilung der geograpbiichen 
Darjtellungen in eine Klajje geringerer Güte, die dem allgemeinen 
Publikum durch den Drud zugänglich war, und eine bejjere, hand- 
ihriftliche, die nur den Landesfürjten und ihren Räthen zur Be— 
nugung offen stand, hervorgehoben. Man hielt es eben damals 
und noch bis in viel jpätere Zeit hinein für ftaatsflug, die Detail: 
aufnahmen der heimischen Staatsgebiete jtreng in den Archiven für 
fih zu behalten. Belege dafür finden fich bei Ruge für Sadjien. 
Auch Für die übrigen Länder mu man ein ähnliches Verhältniß 
vorausjegen, wenn es auch nicht überall urkundlich nachweisbar 
jein wird. Durh Ruge's Forichungen wurde der Nachweis er: 
bracht, daß wenigitens in dem jächjtichen Archive eine Reihe von 
Landkarten noch vorhanden tft, durch die wir belehrt werden, daß 
die geographiichen Kenntnifje, wie fie auf den gedrucdten Karten 
fi ofienbarten, von den geheimen, aber bloß im Manujeript auf: 
bewahrten Karten au Sorgfalt und Genauigfeit weit übertroffen 
wurden. Angeregt durch Ruge's Arbeit jah ſich Verfafjer diejer 
Zeilen veranlaßt, in den Sammlungen der Stadt Würzburg Um— 
Ihau nad) entiprechenden Dokumenten der Kartographie zu halten 
und wo möglich etwas zur Aufhellung der fartographiichen Ge 
ſchichte Frankens beizutragen. Glaubt er ja doch gerade hierdurd) 
einer literarischen Pflicht genügen zu müſſen, die er fich durd) die 

1* 
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Uebernahme des afademischen Berufs an einer fränfischen Hoc)- 
ſchule auferlegt fühlte. Für den Anfang aber jchien Beichränfung 
auf ein Kleines Arbeitsfeld geboten, weil für eine umfaſſende Arbeit 
noch feine genügenden Vorarbeiten vorhanden find. Die erite 
Aufgabe bejteht hier eben in einer Eritiichen Sichtung und wo— 
möglich Beröffentlichung des Urmaterials). Da nun aus diejen 
Arbeiten zwar die Geichichte der Geographie, aber in viel höherem 
Grade die Lofalgeichichte Anregung empfängt, jo war die Wahl 
einer Iofalhiftoriichen Zeitſchrift, wie die des Archives geboten, 
zumal da zu hoffen jteht, daß die Sache vielleicht in weiteren 
Kreiſen Frankens Anklang finden, ja jogar diefem, über Gebühr 
vernachläfligten Grenzgebiet?) jehr erwünſchte Mitarbeiter zuführen 
wird. Solche Anregung ift der Hauptzwed vorliegenden Auf: 
jates, dem in jpäteren Jahrgängen des Archives noch ähnliche als 
Fortiegungen folgen jollen. 

Zunächſt ergab eine Umjchau in den Sammlungen des hiftori- 
chen Vereins, daß die älteren Bejtände an handjchriftlichem 
Kartenmaterial, joweit fie datierbar waren, nicht vor die Regier- 
ungszeit des Fürftbiichof8 Julius zurüdreichen, während das 
hiefige kgl. Kreisarchiv, außer einzelnen Karten vor der Regierungs- 
zeit des Fürſtbiſchofs Julius, gleichzeitige und jpätere enthält. 
Doch find die Karten des Archivs zum größten Theile ſtizzenhafter 
Natur. Die Zahl derjelben läßt ſich noch nicht angeben, weil fie 
meist Aftenbeilagen bilden und micht in den Nepertorien vorge: 
tragen find. Es lag darum nahe, zunächjt einmal die bejjer ge- 
zeichneten des Hiftorischen Vereins mit Hilfe der Akten des Kreis: 
archivs zu ftudieren, und jo bot ſich als erjte Arbeitsgruppe das 
Kartenmaterial der Julius'ſchen Regierungszeit dar. 

Einftweilen läßt ſich ſchon bei oberflächlicher Betrachtung die 
Trennung der Entwidelung der fränkischen Kartographie in zwei 


ı) In der Art wie das von S. Nuge 3. B. mit der Deder’jchen 
Karte der fächfiichen Schweiz von 1593 im Jahrbuch des Gebirgvereind der 
Sächſiſch-Böhmiſchen Schweiz (September: Heft 1882) gefchehen ift. 

2) Die Zufammenftellung von A. Waltenberger im 8. und der Auf: 
jag von H. Lutz in dem 10. Heft des Jahresberichte der Münchener Geog. 
Geſellſchaft berührt Franken nur ſehr wenig; etwas hat für Bamberg Joſeph 
Heller geleiftet. 


— — 
Perioden rechtfertigen. Den Trennungspunkt bildet der dreißig— 
jährige Krieg. Da nun die Regierung des Fürſtbiſchofs Julius 
(1573— 1617) gerade vor Beginn jenes Kampfes endet, jo gibt Die 
Gejchichte der jeiner Zeit entitammenden fartographiichen Erzeug: 
nijje Anhaltspunkte für die Charakterifirung der ganzen eriten 
Periode. Die Trennung der beiden Perioden durch den dreißig: 
jährigen Krieg iſt nicht allein eine zeitliche, durch die Wirkungen 
einer jo langen Epoche der Wirren bedingte Unterbrechung, indem 
der Krieg die Aufmerfjamfeit der Menjchen von den geiftigen Inter: 
ejien ablenfte und ein allgemeines Darniederliegen der Willen: 
ihaften und jomit auch der Geographie zur Folge Hatte, jondern 
auch der Darjtellungsart nach zeigt ſich eine erhebliche Verichieden- 
heit der Erzeugnijje der beiden Zeitalter, welche auch bei ober- 
flächlicher Betrachtung jorort in die Augen jpringt. Die Starten 
des 16. Jahrhunderts befigen ein mehr künſtleriſches Gepräge, fie 
machen nicht den Eindrud von Landkarten, jondern mehr von 
Landichaftsgemälden. Eine gewijie naive Anmuth it über fie, 
auch über die unbeholfeniten, ausgegofien. Auch heute noch ver: 
weilt das Auge gern auf ihnen. Die Starten der jpäteren Periode 
dagegen nähern jich in ihren geometrischen Figuren jchon . mehr 
der Nüchternheit heutiger fartographiicher Darjtellungen. Bon 
jegigen Karten unterjcheiden fie ſich eigentlid) nur durch ihre ge: 
ringere Treue und Genauigfeit, jo daß der erjte Eindrud ein un— 
angenehmer it, wie er eben durch diefen Mangel erzeugt wird. 
Die erjte Pertode zeichnete Mitteldinge zwiſchen Yandichaftsbildern 
und Karten, die zweite machte die eriten Verſuche zu geometriſch 
getreuen Grundrißzeichnungen der Erdoberfläche. Der Grund dieier 
Erſcheinung liegt in der allgemeinen Entwicelung der Vermeſſungs— 
funit. Die früheren unvollfommenen Aufnahmsmethoden, von 
denen man ſich 3. B. aus der „Kosmographey” des Sebajtian 
Münster ein ziemlich austührliches Bild machen kann, wurden 
erit in dem erjten Drittel des 17. Jahrhunderts durch den um 
1590 von Brätorius in Altdorf erfundenen Meßtiſch und die 
im Jahr 1615 erfolgte Erfindung!) der jegt noch herrichenden 


3) 8. Lutz a. a. O. S. 9 A?) 
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Triangulationsmethode von Willebrord Snellius und ihre An— 
wendung verdrängt (Veihel:Ruge, Geichichte der Erdfunde 
S. 394 f.). Die Veröffentlichung der Snellius’jchen Entdedung 
erfolgte erſt 1617, alfo gerade im Todesjahre Biſchofs Fulius. 
Die durch diefe Neuerung angebahnte geometrische Behandlung 
des fartographijchen Problems fonnte im Franfenlande, das ja 
im dreißigjährigen Kriege jehr Hart zu leiden hatte, erjt nad) der 
Wiederkehr friedliher Zuftände und jo erjt wieder ermöglichter 
fartographiicher Beitrebungen Eingang finden. So fommt es, daß 
ein allmählicher Uebergang in Franken fehlt, die beiden Perioden 
aljo ſchon auf den eriten Blick fich jcharf von einander abheben. 
Der Schluß der erjten Periode ijt fejtgelegt, und es iſt faum zu 
erwarten, daß jpätere Forſchungen an dem Anjaß diejes Zeitpunftes 
etwas ändern werden. Anders jteht e8 um die Bejtimmung des 
Anfangspunktes. Wir müſſen ihn da annehmen, wo die mittel- 
alterliche Kartographie aufhört, und die neuere, an der Hand der 
Alten, namentlich des Ptolemäus zu jelbititändiger Weiterentfalt: 
ung erblühende Kartographie anfängt. Die „Karten des Mittel: 
alters find feine eigentlihen Darjtellungen der Erdoberfläche in 
Sinn unjerer heutigen Landkarten, jondern man kann fie höchſtens 
als jchematische Diagramme bezeichnen, die auf feinen Aufnahmen 
beruhten, ſondern nur jpefulative Anfichten über die Anordnung 
der Länder zur Anſchauung brachten. Bon der jpeziellen Karto— 
graphie eines Landes fonnte damals noch feine Nede jein; eine 
jolche und jomit eine „fränkische Kartographie” konnte erjt mit 
dem Beginn wirklicher, wenn auch im Anfang noch jehr unvoll- 
fommener Aufnahmen entjtehen. Für das jüdliche Europa iſt der 
Zeitpunkt der Aufnahmen jchon in den Anfang des 14. Jahr: 
hundert3 zu jegen. Die „Portulane“ jener Zeit bafirten jchon 
auf Kompakaufnahmen der Seefahrer und gaben ein jchon recht 
(eidliches Bild des Küftenverlaufs der Mittelmeergegenden. Für 
die nördlichen Regionen aber beginnt dieje Zeit des Aufichwunges 
erſt viel jpäter in Verbindung mit dem Humanismus. In Deutjc)- 
land wurden die erjten jpeziellen Karten Ende des 15. und im 
Anfang des 16. Jahrhunderts angefertigt. 

Für Franken wird als erite Karte die des aus der Zeit des 
Bauernfrieges befannten und berühmten Sebajtian von Noten: 


Be 


han genannt. (1543)'). Wegen der zu ihrer Herftellung unbe: 
dingt vorauszujegenden, wenn auch nicht an das Tageslicht ge- 
fommenen Borarbeiten muß man den Beginn der erjten Periode 
noch um einige Jahre früher anjegen. Diejer Zeitpunkt fällt dem- 
nad) in die Regierung Conrads IH. von Thüngen?). Bei 
jeinen Nachfolgern fünnen wir ein Intereſſe für fartographiiche 
und geographijiche Beitrebungen nachweiien bei Melhior Zobel?) 
von Guttenberg, welchem Sebajtian Münjter im jener 
„Sosmographey‘ für Ueberjendung der „Contrafehtung“ der Stadt 
Würzburg dankt, durch welche er „angezeigt, was herrlich vnnd 
Fürſtlich gemüt er tregt zu der adelichen Kunſt der Cosmographey/ 
der aud) Landt vnd jtatt vn was fich do verlauffen/ im einen 
Kurtzen begriff diejer gemeinen Bejchreibung der Welt hat wöllen 
einſchließen. Dazu haben getreülich gehofffen die gelehrten Man- 
ner/ Herr Ewaldusvon Ereugnac) vnnd Herr Laurentius 
Frieß/ jebtgedachtes Fürſten Näth vnd Secretarius.‘ Für 
Friedrich von Wirsberg fanıı ich nur eine Notiz beibringen, 
welche jih bei Scharold fand (Beyer. zur ältern und neueren 
Chronif von Würzb. I. 9. 3 Whg. 1820 ©. 291), nad) welcher 
im Jahre 1571 dem Balthajar Jenichen, „Kunititechern, 
Drudern und Bürgern zu Nürnberg” vom Domfapitel für jeine 
„verehrte Mappa des Yandts zu Franden“*), jo er dem Biſchof 
Friedrich dedicirte, mit einer Verehrung von 2 Rthlr. gedankt 
worden ilt. Friedrichs Nachfolger war Julius Echter. Wir 


1) Nah) der Angabe im Ortelii Theatrum Orbis terrarum. Antw. 
1584. Catalogus Autorum. Die Karte findet ſich aber ſchon in der Basler 
Ptolemäusnusgabe von 1542. In der vorgedrudten „Epistola nuncupatoria*“ 
nennt der Herausgeber Seb. Münfter den S. v. Notenhan als jeine 
Duelle für Franken. 

2) Wir betrachten hier nur die gedrudten Angaben. Im Kreisardiv 
fanden fich Manuffriptfarten aus der Zeit Gonrads III. und Friedrids von 
Wirsberg. 

3) Vergl. auch die Stelle in dem von Gropp (Coll. script. Wirz. I. 
323) mitgetheilten lat. Gedicht von Stiblin. 

4) Höchitwahricheinlich ein Nahdrud der Rotenhaniichen Karte von 
1571. (Berg. Joſ. Heller, Verſuch von bambergiichen topogr.:hift. Abbild: 
ungen. Bamberg 1841 Nr. 18: Waltenberger im Jahresber. d. Geogr. 
Geſ. in Münden 8. Heft pag. 34 Nr. 48.) 
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wiſſen von ihm, daß er in Köln, Löwen und Douai ſtudirt und 
Reiſen in den Niederlanden unternommen haty. Daß er dort: 
jelbjt mit der dort blühenden Kartenzeichentunft befannt gemacht 
wurde, Dürfen wir bei jeinem regen Geiſt wohl ohne weiteres an: 
nehmen, perjünliche Beziehungen zu den niederländiichen und köl— 
nischen Startenzeichnern aber jcheinen aus der ihm gewidmeten umd 
nit jeinem Bildniß gezierten Starte von Franken „auctore Se- 
bastiano a Rotenhan“ in dem von Quad 1600 heraus: 
gegebenen und von Buſſemacher in Köln gejtochenen „Geo— 
graphischen Handbuche“ hervorzugehen. Ebenſo jpricht für ein bei 
jeinen Verwandten gepflegtes Interefie an der Geographie Die 
Widmung auf mehreren Karten in dem Speculum Orbis Terrae. 
Sumptibus Viduae et Heredü Gerardi de Indaeis. Antw. 
1593, gerichtet an Theoderih Echter von Meipelbrunn. 
(Wohl der 1601 geitorbene Bruder des Biſchofs. Heller a. a. O. 
Nr. 27). 

Bis hieher reiche unjere vorläufige Zufammenftellung der ge- 
drucdten Nachrichten! Wenn wir uns nun zu den Handzeich— 
nungen wenden, jo jei vor allem hervorgehoben, daß dieje Starten 
ſämmtlich zu irgend einem praktischen Zweck hergeitellt wurden, 
ganz wie heutige Spezialfarten auch. Der Unterjchied Liegt nur 
darin, daß der heutige Hauptzwed ein militärischer ift, während 
man damals namentlich für die verwicelten- Örenzverhältnifie einer 
anichaulichen Darjtellung bedurfte. In der Sammlung des hiftori: 
chen Vereins fanden jich nun folgende rein gezeichneten und zum 
Theil Eolorirten Karten vor, welche ſich entweder direkt oder in: 
dDireft in die Negierungszeit des Fürſtbiſchofs Julius hinein: 
Datiren ließen: 

1575. Karte der Gent Hoheneich bei Bamberg. Ohne 
Titel. Schwarz; die Folgenden ſämmtlich folorirt. 

1589. Abriß des Salzforites. 

1605. Zwei Karten des Schwanberges, Datum ficher. 

1613. ? Abriß der Rhöngegend bei Hilders. 

1616. Zwei Starten von Yauda und Umgebung. Da— 
tum jicher. 


1) Nah Buchinger, Julius Echter v. Meipelbrunn. 
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Für die folgende Beſprechung ſoll dieſe chronologiſche Reihen— 
folge nur in ſofern gewahrt werden, als dadurch die natürlichen 
Gruppen, die wir der Darftellungsart nach fennen lernen werden, 
nicht auseinander geriljen werden. Die zuerjt genannte Karte bildet 
eine jolche Gruppe für ſich; wir beginnen alfo mit ihr als der 
ältejten nachweisbaren, welche darum ein bejonderes Intereſſe noc) 
beanjpruchen darf, weil fie wahrjcheinlich von einem bekannten 
Würzburger Maler herrührt und weil wir eine Anzahl von Be: 
jchreibungen der betreffenden Gegend noch bejigen. Die starte ijt 
unter Geogr. *22 in den Catalog des hiſtoriſchen Vereins einge- 
tragen. 


Starte der Cent Hoheneich bei Bamberg '). 


Da die Karte jelbit Feine nähere direkte Auskunft über ihre 
Entitehung gibt, jo iſt eine nähere Unterfuchung hierüber von 
nöthen. Sie jtellt das Gebiet zwijchen der Aurach, einem Neben: 
flug der Regnig und dem Main dar. Die Schrift ijt die des aus: 
gehenden 16. Jahrhunderts. Die UOrientirung iſt „verkehrt“ 
d. h. Eid oben, ohne daß jedoch die Himmelsgegenden ausdrück— 
lich bezeichnet wären. Es muß demnach dem Autor dieje An: 
ordnung ebenjo jelbjtverjtändlich erichienen jein, wie 3. B. dem 
vorerwähnten Sebajtian Münjter, der ebenfalls die Bezeic): 
nung der Himmelsgegenden bei der auch von ihn oft angewandten 
„verkehrten“ Orientirung unterließ, eben weil fie zu jeiner Zeit nichts 
ungewöhnliches war. Die Orte find durch kleine Anfichten dar- 
geſtellt. An faſt allen dieſen Ortszeichen iſt ein ſchwarzer Punkt 
angebracht, welcher analog ähnlichen Bezeichnungen auf anderen 
Karten des 16. Jahrhunderts, z. B. der Apianischen Karte von 
Bayern die genaue Lage des Ortes firiren joll. Außer den Ort: 
ſchaften ſind noch angegeben Flüſſe, Bildjtöce, einzelne Bäume 
und Wälder. Bejonders charakteriftiich ift die Anbringung lebender 
Staffage: jo finden fi) in dem Walde an dem oberen (jüdlichen) 
Rande die Abbildungen jagdbarer Thiere: Hirſche, Haſen und 
Wildſauen; der Jäger (rechts) und mehrere Jagdhunde fehlen aud) 
nicht. Auf der das Kartenbild quer durchziehenden Straße zieht 


1) Bergl. das Fachimile. 


==. Alte 


ein zweiter Jäger mit Jagdjpeer und Hund; vor ihm geht ein 
Mann mit einem Schubfarren. Zur Mittelmühle oberhalb Diebad) 
wandelt gemächlich ein mit Getreidejäden beladener Ejel (unten 
rechts), der Main trägt ein Schiff, welches von einem Manne ge 
rudert wird. In der Mitte ſitzt innerhalb Hölzerner Schranfen, 
der jogenannten Gentjichranne, eine Gerichtsverſammlung, und hinter 
dDiejer drohen Galgen und Nad. Am Galgen hängt ein Dieb. 
Alle dieje Daritellungen verrathen eine für den damaligen Bild: 
ungsitand geübte Hand des Zeichners. Gewiſſe Abjtufungen und 
Unterjchiede in der Zeichnungsweile laſſen vielleicht auf eine Theil- 
ung der Arbeit unter mehrere Hände jchließen. 

Das Gelände it nur höchjt primitiv Durch perſpektiviſch gehal— 
tene Konturen angedeutet. Das Titelichild mit jeinen Renaifjance- 
verzierungen ift von einer Hand gezeichnet, der man den Wunſch, 
etwas recht Schönes zu jchaffen, deutlich an den Ornamenten und 
den Engelsföpfchen anmerft. 

Der Maßſtab der Karte iſt nicht ganz leicht anzugeben, da 
die Entfernungen der Orte auf der Karte in ihrem gegenjeitigen 
Längen: Verhältniß von dem wirklichen Verhältniß bedeutend 
abweichen. Im Mittel dürfte fich ein VBerjüngungsverhältniß 
von 1:25000 ergeben. Die Karte ijt demnad) eine Spezialfarte 
größten Maßſtabes. Ein Blick auf die unten!) gegebene Zujammen: 


1) Längenverhältniffe einer Anzahl von Entfernungen auf der alten Karte 
im Vergleich zu der deutichen Reichäfarte 1: 100000: 


Länge auf der Verjüngungsverhält: 


Name der Strede nik auf der alten 


alten Karte jegigen Harte 


mm km Karte 1: 
Lenbach — Trunjtadt 95 4,2 ca. 50000 
Trunſtadt — Viereth 172 2,0 12500 
Viereth — Biſchberg 150 4,0 26500 
Biſchberg — Rothhof 70 2,0 28500 
Rothhof— Galgen 135 3,4 25000 
Galgen— Feigendorf 100 2,5 25000 
Feigendorf— Trabelödorf 55 1,5 25000 
Mübhlendorf— Walsdorf 80 2,0 25000 
Trabelsdorf — Lisberg 90 1,0 12500 
Seehof— Mühlendorf 35 2,0 66600 
Seehof— Stegaurad) 65 1,0 15000 


Lenbach — Tütichengereut 200 6,0 33000 
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jtellung der hauptiädhlichiten Entfernungen auf der Karte mit 
Angabe ihres Verjüngungsverhältnifjes ergibt die jehr bemerkens— 
werthe Ericheinung, daß die in der großen Mehrzahl auftretende 
Verjüngung 1: 25000 gerade einer Anzahl von Streden zukommt, 
welche fajt jämmtlich ſich unmittelbar aneinander reihen und einen 
fontinuirlichen nad) Weit (auf der Karte rechts) geöffneten Bogen 
bilden. Da nun die Zwijchenentfernungen durchaus regellofe, 
bald viel größere, bald viel kleinere VBerjüngungsverhältnifie 
aufweijen, jo ijt die Vermuthung nahe gelegt, es jet die der Karte 
zu Grunde liegende erjte Aufnahme längs jener gefrümmten Linie 
vorgenommen und die dazwiichenliegenden Punkte nur nach Augen: 
mas und Schägung eingetragen worden. Einen weitern Beweis: 
grumd dafür, dab die Aufnehmer der Karte das linfe Mainufer 
nicht verlafjen haben, wird durch die Ortsbilder erbracht. Wenn 
auch die Wohnhäufer eines Dorfes vergängliche Gebilde find, jo 
ift doch die Lage der Kirche jelten Wechjeln unterworfen. Vergleicht 
man nun die Ortsbilder unjerer Zeichnung mit den heutigen 
Generaljtabsfarten und mit dem heutigen Anblick der Dörfer, jo 
jieht man, daß die Lage der Kirche nach den Himmelsgegenden 
in allen Ortichaften links des Maines, die ſich des Beſitzes eines 
Gotteshauſes erfreuen, jowohl auf der alten, als auch auf der 
neuen Karte übereinitimmt, während bei den wenigen Orten 
reht3 des genannten Fluſſes eine Vertaujchung von Oft und 
Weit eimtritt. Man könnte wohl hier an eine Veränderung des 


Länge auf der Verjüngungsverhält: 


Name der Strede nik auf der alten 


KO DR ——— — 
Tütſchengereut —Biſchberg 160 4,0 25000 
Lenbach —Biſchberg 360 10,0 28800 
Lenbach —Stückbrunn 140 3,5 25000 
Stückbrunn —Weier 88 1% 17200 
Weier — Viereth 35 2,0 60000 
Stüdbrunn — Trunftadt 65 1,0 15000 


Die Streden: Lenbach —,Stückbrunn — Viereth - Biſchberg — Rothhof— Galgen— 
Feigendorf (Pendendorf der Karte) — Trabelsporf bilden einen zujammten: 
hängenden Bogen, in welchem das Verjüngungsverhältnis nur zwischen 1: 22900 
bis zu 1:28500 fchwanft. Man vergleiche damit die übrigen Entfernungen, 
bei denen die Schwankungen zwijchen 1: 12500 und 1: 66000 Tiegen! 
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Standpunktes der Kirchen jelbjt denken. Da es aber jonderbar 
wäre, wenn gerade auf dem einen Ufer die Kirchen ihre Lage 
durch drei Jahrhunderte behalten, fie aber auf dem jenjeitigen Ufer 
vertaujcht hätten, jo iſt es viel einfacher, die Sache wie folgt zu 
erflären: Da der Zeichner der Karte das linke Ufer des Maines 
nicht überjchritt, jo zeichnete er die Orte auf der andern Seite des 
Fluſſes von Süden aus, mußte alſo Djten rechts und Weiten 
linf3 abbilden. Bei der Einfügung der betreffenden Skizzen in 
die Karte, welche ja die umgefehrte Orientirung befigt, hätte er 
nun die Skizzen als Spiegelbilder einzeichnen müſſen. Er unter- 
ließ dies aber, weil er wahricheinlich die Mühe jcheute und weil 
e3 ihm auf der Karte ihrem ganzen Entwurfe nad) nur darauf 
ankam, die gegenfeitige Lage der DOrtichaften im ganzen, nicht in 
ihren einzelnen Bejtandtheilen zur Anjchauung zu bringen. Aus 
der bemerften guten Uebereinftimmung der Ortsbilder mit den 
Generalſtabskarten folgern wir zugleich die Treue der Anſichten 
jelbit. Wir jehen auch verſchiedene Einzelheiten dargeitellt: jo die 
Schlöſſer zu Trabelsdorf, Walsdorf und Trunjtadt und das 
Bergſchloß Lisberg. Bei der Altenburg oberhalb Bamberg wird 
die Treue der Wiedergabe durch einen Vergleich mit der Merianijchen 
Darftellung dargethan, ebendasjelbe gilt auch von dem Kloſter 
Miünichsberg bei Bamberg. 

Was den Zwed der Karte anbelangt, jo fünnen wir aus 
ihr ſelbſt joviel herauslejen, daß fie eine Darjtellung der Gent 
Hoheneic) geben wollte, jenes Gerichtsbezirfe8g an der Grenze 
zwijchen den beiden Hochitiftern Bamberg und Würzburg, dejjen 
Bewohner verichiedenen Herren als Unterthanen angehörten, während 
der Gentgraf von dem Biſchof zu Würzburg mit dem Blutbann 
befehnt wurde. Aus diejen verwicelten Berhältnifjen ergaben ſich 
oftmals Beranlafjungen zu Streitigkeiten, namentlich zwiſchen 
Bamberg und Würzburg, deren Einzelheiten nod zum Theil in 
dem archivaliſchen Nachlaſſe jener Zeit, in den fjogenannten 
Sebrechenbüchern, erhalten find. Daß die Daritellung der Gent 
Hoheneich wirklich der Hauptzwed der Karte war, geht unzweifel: 
haft aus der centralen Lage ihres Gebietes in der Zeichnung und 
aus der genauen Angabe ihrer Grenzen nach Weiten, Süden und 
Djten hervor. Im Weſten ftieß Hoheneih an die gleichfalls 


Wiürzburgiiche Gent Eltmann, im Süden an die Gent Burgebrad) 
und im Diten an die Gerichtsbarkeit der Stadt Bamberg an, aljo 
an Gebiete Bambergifchen Gerichtsbannes. Die Bambergijchen 
Gebiete find auf der Karte ausdrüdlih als jolche bezeichnet: 
„Burg Ebracher Centh Bambergiſch“, während für Hoheneich und 
Eltmann eine jolche Bezeichnung unterlaffen ift. Dadurch verräth 
fih der Zeichner als Würzburgifcher Untertfan. Da nun eine 
Zeichnung der Gentbezirksverhältniffe in jener Zeit faum einen 
Privaten interejliren fonnte, ja ihm vielleicht nicht einmal erlaubt 
gewejen fein dürfte, jo iſt die Karte als eine amtliche!) und zwar 
würzburgijche anzufprechen. Näheren Aufichluß können uns nur 
die Akten gewähren. 

Zuvor haben wir noch der im unteren Theile der Zeichnung 
befindlichen Zuſätze zu gedenken. Sie erweijen ſich als jpätere 
Zuthaten durch die Durchſtreichung des Wortes „Ziegelhütte” und 
den Beilaß der Berichtigung : „Lauter Ein dorff“. Die Schrift diejer 
Zufäge kann ihrem Charakter nach nicht jehr viel jpäter als die 
Schrift der urjprünglichen Karte angejegt werden. Als Quelle 
für die Zufäße haben wir eine alte Gentbejchreibung zu bezeichnen, 
welche den halben Theil Würzburgs an der Cent Hoheneich betrifft, 
der im Jahre 15654 von den Fuchs von Gleifjenau erworben 
wurde. Wir erhalten hiedurch den äußersten Zeitpunkt fir die 
Entitehung unjerer Zeichnung. Denn wenn aud) jene Nachträge 
nach 1584 bewirft worden jein fünnen,?) jo muß die Heritellung 
der Hauptfarte vorher fallen, weil jonft nicht einzujehen wäre, 
warum die Grenzerweiterung des Würzburgiſchen unmittelbaren 
Genthalbtheils?) nicht ſchon in der urjprünglichen Zeichnung ihren 
Platz gefunden haben jollte. Beweijen läßt ſich, daß die Karte 
jedenfall3 vor 1590 gefertigt wurde, da im einem Bereitungs- 
protofoll von dieſem Jahre (Akten der k. Kr.- Arch. Adminiftr. 


1) Für ihren amtlichen Charakter fpricht außerdem der in dem untern 
Theil des Driginal3 mit rother Tinte gemachte Bermerf „Lit. C (oder G?j*. 
Auf melden Alt er fich bezieht, fonnte leider nicht ermittelt werden. 

2) Bergl. hierüber Anhang 4. In dem letten Abichnitt zeigen wir, daß 
die Nachträge vor 1596 fallen müſſen. 

3) Die näheren Erörterungen über dieje Verhältniffe müſſen dem Hiftorifer 
überlafien bleiben. Hier intereffirt uns nur die Geſchichte der Kartographie. 


F. 688 Wr. 15462. Wildbahn, Gent, Geleit im Amte Seßlach 
1573— 1630. Faſe. 3.: Bereitung des Würzburger Wiltpans An 
der Baunach betreffend 2. Mai 1590) es ausdrüdlich heißt: 
„. . . vnd iſt von nen den Vnderthanen jamblichen bei der 
Martern oder Bildjtod, jo vber Biichoffsberg” (Biichberg) „an der 
Strafen gegen der Bitterbrüden vber underhalb des Judengrabens 
ſteet, dieſe Anzeige und bericht gejchehen, das ſolche Mearter 
(darvon gleichwol das oberthail gefallen und dabei liegen thut) 
die Zenth Hohen Aich jcheiden vnd was darvber gelegen Bam- 
bergiſch ſein vnd Die fel der Abbt aufın Münchsberg zu jtraffen 
haben ſollte . . .“.. Auf der Karte ift jener Bildſtock oberhalb 
Biichberg noch ganz unverleßt gezeichnet (in der Mitte links). 

Wir fommen nun auf die Gelegenheiten zu jprechen, bei 
denen die Karte aufgenommen worden jein kann. Als ſolche 
bieten jich die Bereitungen dar, deren Brotofolle noch erhalten 
find und im FE. Kreisarchive aufbewahrt werden.!) Die erite 
Bereitung fand im Jahre 1540 ftatt, alfo noch unter Conrad III. 
von Thüngen. Die zweite fällt ins Jahr 1573, die dritte 1575, 
dann folgte als legte die jchon erwähnte von 1590. Wir fünnen 
verfichert fein, daß inzwiichen andere Bereitungen diejer Gegend 
nicht vorgenommen wurden, weil jowohl die Protofolle von 
1575 als auch das von 1590 ſich nur auf die vorhergehend 
genannten ausdrücklich beziehen. Später wurde die Gegend noch 
öfters beritten. 

Bon diefen Bereitungen iſt für uns die wichtigjte die vom 
Sabre 1575. Denn in dem über fie errichteten Protofoll und 
dem noch erhaltenen Begleitichreiben dazu?) wird ausdrüdlich auf 
eine „Mappa“ Bezug genommen, die der Hofmaler Martin Seger 
im Auftrag des Fürftbiichofs gezeichnet hat. Wir erfahren zugleich 
aus dem Eingang des Bereitungsprotofolls, daß die bei Gelegen: 
heit einer im Jahre 1573 vollzogenen Bereitung von demjelben 
Maler gefertigte Mappa nicht mit dem Protokoll übereinjtimmte 

1) Sie find im Anhange enthalten mit Hinmweglafiung der für unfere 
Zwecke unmwichtigeren Stellen, die ſich größtentheils auf Eingriffe in den 
Würzburger Wildbann beziehen. 

2) Siehe Anhang 2 und 3. 


1 — 


jo dat auf Befehl des Biſchofs Julius die Bereitung im Jahre 75 
no einmal wiederholt werden mußte Ein Protokoll diejer 
73er Bereitung hat fich nicht erhalten; es jcheint demnach eben 
wegen des unter den Betheiligten ausgebrochenen Zwiejpaltes 
unterdrückt worden und wahrſcheinlich gar nicht zur Kenntniß der 
Kanzlei gekommen zu jein. Wir haben jonach in diejen beiden 
Bereitungen die einzigen Quellen, aus denen ein offizieller Karten: 
zeichner gegen Ausgang des 16. Jahrhunderts jeine Lokalkenntniß 
ihöpfen konnte. Es gilt nun das Verhältniß zwischen der Starte 
und den Bereitungsprotofollen fejtzuitellen! 


Was zunächſt die Bereitung von 1540 anlangt, jo nimmt 
fie ihren Verlauf über einen großen Theil des von der Karte 
dargejtellten Gebietes. Die Streden recht3 des Maines und längs 
der Aurach wurden von der jüngeren Bereitung nicht mehr 
berührt, für das rechte Mainufer ift nur noch die Gentbeichreibung 
des Würzburger halben Theil, auf die wir jchon Hingewiejen 
haben, vorhanden. An der Aurach werden im Protofolle von 
1540 erwähnt: Mulndorf, Erle, Zettelsdorff, Colndorf!), Feufen- 
dorf (?Feigendorf), Trabelsdorf, jowie Lißberg. Alle dieſe Orte 
mit einziger Ausnahme von Zettelsdorf finden ſich auch auf der 
Starte. Feigendorf erjcheint hier unter der befremdlichen Gejtalt 
„Bendendorif”. In diefer Namensform jcheint der Beweis zu 
liegen, daß dem Kartenzeichner das Protokoll von 1540 vorgelegen 
hat. Denn die Lesart Feufendorff des Textes wurde von dem 
das Protokoll revidirenden fürjtlichen Rath Lorenz Fries fehler: 
haft gelejen und er ſetzte im feiner leicht wiedererfennbaren Hand: 
ihrift an den Rand des Aftes das Wort Fenkendorf. Die Ber: 
wandlung des „u“ in ein „n“ ift damit jchon von Fries bewirkt. 
Nun aber it das erjte Zeichen, welches bei Fries noch ein F 
bedeuten joll, in ſeiner geſchwungenen Geftalt einem P jehr ähnlich 
geworden, ?) und jo las es nicht allein der Kartenzeichner, jondern 
auch der Schreiber eines andern, die Bamberger Gebrechen 


1) Mühlendorf, Erlau, Kolmsdorf. 

2) Vergl. in dem von Heffner und Reuß ihrer Schrift „Lorenz 
Fries, der Gefchichtichreiber Oſtfrankens“ Würzburg 1835 beigegebenen Auto: 
graph das „F“ im Worte „Francken“. 
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berührenden Aktenfascikels des hiefigen Kreisarchivs. Daß aus 
Penkendorff dann ein Bendendorff wurde, bedarf bei der damaligen 
Sitte, überflüffige Buchltaben den Wörtern einzuverleiben, feiner 
meitern Erörterung. Den Achartwald ſüdlich der Aurach (auf 
modernen Karten „Achatz“) hat der Kartenzeichner am obern Rande 
zwar dargejtellt, aber nicht benannt. Sonſt find auf dem Tinten 
Mainufer jämmtliche bewohnte Orte, jowie auch der Bildſtock 
„Meſſin hergott“ der Bereitung von 1540 und der Karte gemeinjam. 
In der Orthographie weichen die Namen freilich oft beträchtlich 
von einander ab, aber darin blieb ſich damals ja nicht einmal 
ein und derjelbe Schreiber fonjequent, jo daß hieraus fein Einwand 
gegen die vermuthete Benußung des Bereitungsprotofolls durch 
den Kartenzeichner abgeleitet werden kann. Wir künnen alfo mit 
gutem Gewiſſen jagen: Der Kartenzeihner bat das 
Bereitungsprotofoll von 1540 benußt! 

In der Bereitung von 1575, deren Verfaffer, dem Vogt von 
Gerolzhofen, Peter Eijen,') eingejtandenermaßen das ältere 
Bereitungsprotofoll von 1540 vorgelegen hat, und welche zum 
Theil denjelben Weg einſchlug wie jene, jind nur wenige Orte 
genannt, und von dieſen jind die meiſten der älteren Bereitung 
gemeinjam. Nur einige neue Orte ericheinen in ihr, und von 
diejen figuriren ebenfalls wieder die bewohnten auf unjerer Karte. 
Nun wird aber, wie jchon früher angedeutet, in dem bezüglichen 
Protokoll ausdrüdlich des Hofmalers Martin Seger und jeiner 
Mappa Erwähnung gethan. Was liegt aljo näher als die 
Annahme, daß unjere vorliegende Karte eben jene 
Segers jei? 

Es wird das jchon durch das geichilderte Abhängigkeits- 
verhältniß der Karte zu der alten Bereitung von 1540 nahe gelegt, 
welches ja auch der 1575er Bereitung, an der Seger theilgenommen, 
zukommt. Wir haben bei der Bejchreibung der Karte hervor: 
gehoben, daß es höchſt wahrjcheinlich jei, dal der Kartenzeichner 
das linke (füdliche) Mainufer nicht verlaffen habe. Auch diejes 


1) Daß dieſer der Verfaſſer des Protokolls war, geht aus der Gleichheit 
der Handſchrift des Protokolls und des im Anhang 3 mitgetheilten Briefes 
hervor. 


—— 


Merkmal beſitzt die THer Bereitung. Wir müſſen nur noch zur 
Erklärung einiger kleiner Abweichungen des Weges, den wir für 
den Kartenaufnehmer als wahrſcheinlich erſchloſſen haben (S. 11), 
annehmen, daß dieſe Richtung von der 73er Bereitung eingeſchlagen 
wurde, von der ja fein Protofoll vorhanden it. Es it auch 
wahrjcheinlich, daß man 1573 den Weg längs der Aurach, jo wie im 
Jahre 1540 einherzog, jchon deßhalb, weil einer der theilnehmenden 
adeligen Herren, nämlih Eyrich von Münjter, gewiß gern 
die Kommiſſion in Trabelsdorf beherbergt hat. Die Abweichung 
des 1575er Weges von der alten Bereitung wird auc ausdrücklich 
in dem Protokoll angeführt. (Anhang ©. 27.) 

Die Bedenken gegen die Autorichaft Segers find aljo wenig 
erheblih. Für diejelbe haben wir vor allen Dingen unjere jchon 
bei Beichreibung der Karte gemachte Beobadhtung ins Feld zu 
führen, daß Ddiejelbe einen im Zeichnen einigermaßen geübten Mann 
zum Verfaſſer haben müſſe. Die reichliche Staffage weiit auf 
ein malerisches Talent hin. Die, freilich nicht durchweg nad): 
zuprüfende, Treue der Ortsbilder zeigt den Augenzeugen. Die 
erwähnten Berjchiedenheiten in der Ausführung laſſen fich leicht 
durch Arbeitstheilung unter die Gejellen des Meiſters erfläreıt. 
Die Uebereinjtimmung mit dem Tert des Tder Bereitungsprotofolls 
ijt zwar feine ganz genaue, aber wer wollte den heutigen jtrengen 
Maßſtab an Erzeugniffe jener frühen Zeit legen?!) Wenn fie 
nicht mit jener „Mappa” identisch ift, jo müſſen in der Zeit 
1573— 1584 zwei Starten von verschiedenen Zeichnern gezeichnet 
worden und beide in das Archiv eingeliefert worden jein. Dann 
wäre doch das Stillichweigen der Akten über die andere Karte 
ſehr zu verwundern, nachdem fie überhaupt die eine erwähnt haben ! 
Es ericheint alfo als der richtige Weg die Identität der beigelegten 
Karte mit derjenigen Segers?) anzunehmen und fich mit den 





1) Außerdem muß auch berüdfichtigt werden, daß die Karte erjt nad) 
dem Protokoll durd den Maler jelbft der Kanzlei eingeliefert wurde, jomit 
wahrjcheinfich erjt unabhängig vom Protofolle rein gezeichnet wurde. Siehe 
hierzu den Brief des Bogtes Eijen. Anhang 3. 

2) Bloß darüber fann man noch zweifeln, ob unfere Karte die von 73 
oder die von 75 war, wenn überhaupt zwei Karten von Seger gezeichnet 
wurden. 

Archiv des hift. Bereind. Bd. XXXV. 2 
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Punkten mangelnder Uebereinſtimmung durch Erklärungsverſuche 
abzufinden. Am einfachſten iſt die Sache, da wo die Karte 
weniger bringt als das Bereitungsprotokoll. Die Karte weiſt 
faſt ausſchließlich bewohnte Orte auf, während die Walddiſtrikte 
faſt durchweg wegfallen, wohl weil ſie viel ſchwerer zu lokaliſiren 
ſind als jene. Ueberraſchen darf es uns umgekehrt auch nicht, 
wenn die Karte mehr Ortſchaften bezeichnet als das Protokoll. Dem 
Maler mußte Manches intereſſant ſein, was den übrigen Theil— 
nehmern der Bereitung nicht aufzeichnenswerth erſchien. 


Die Angabe in dem Protokoll, daß die Verſteinung im 
Scherenberg aus der Mappa und aus der Mer Bereitung zu erſehen 
ſei, ſteht nicht in Widerſpruch mit unſerer Annahme, obwohl auf 
der beigegebenen Karte die Gegend weſtlich von Eltmann nicht 
mehr verzeichnet iſt. Unter jener Mappa dürfen wir nicht die 
Seger'ſche verſtehen, ſondern eine ältere noch vorhandene aus 
dem Jahre 1538 (Kreisarchiv), die bei einer ſpäteren Gelegenheit 
beſprochen werden ſoll. 

Es dürfte wohl am Platze ſein, einige Notizen über das 
Leben Martin Segers zuſammenzuſtellen, wie ich ſie in den 
mir zugänglichen Papieren fand. Das Weitere muß dabei dem 
Kunſthiſtoriker überlaſſen werden. Niedermayer in ſeiner Kunſt— 
geſchichte der Stadt Würzburg (1860), hat Seger, wie viele andere 
gänzlich übergangen. 

Martin Seger war Mitglied der ©. Lukas-Bruderſchaft 
der Maler, Glajer und Bildjchniger. Das Folgende iſt daher 
größtentheils den im Bejige des Hiſtoriſchen Vereins befindlichen 
Akten diefer Bruderichaft entnommen. 1544 wurde er al3 Meijter 
in Diejelbe aufgenommen. Sieben Lehrjungen hatte er nach und 
nach, u. a. den im Jahre 1562 Meifter gewordenen Hieronymus 
Yeypold. 1563, 67, 74 und 77 war er einer der beiden „ge: 
ichworenen Meiſter“ der Zunft. Das lehte Mal wird er erwähnt 
im Jahre 1580 (M. S. *105 fol. 44). Sein Tod muß zwijchen 
1580 und 1583 erfolgt jein, weil der in der Todtenlifte (M. S. q. 43) 
(wo er auf pag. 9 vorfommt) nad) ihm (pag. 10) aufgezeichnete 
Hans Chrijtmann der jung laut Sterberegijter der hiejigen 
Doripfarrei, welches mir durch die Güte des Herrn Dompfarrers 
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Braun zur Einficht offen jtand, unter dem 7. September 1583 
verſchieden iſt. 

Von ſeinen Werken ſind mir nur zwei bekannt worden ſaußer 
der Karte, welche den Hauptgegenſtand dieſer Arbeit bildet): 1546 
malte er die Figuren zu Fries’ Chronik in dem Eremplar des 
Biſchofs und dem des Domfapitel3 (Heffner und Neuß, Lorenz 
Fries pag. 10), und 1559 war er mit der Ausſchmückung der 
Uhr am Grafenedardsthurm beichäftigt (Heffner Würzburg u. ſ. 
Umgeb. 1871, pag. 181). 


Bemerkungen zu den Tafeln. 


Tafel I it ein genaues FFachimile der Federzeichnung des 
Hiftorischen Vereins Geogr. *22. Die Mitte des Originals hat 
durch einen Falz etwas gelitten. Diejer Falz tft durch den Ton— 
druck ſchwach angedeutet. 

Tafel II iſt eine kleine Ueberſichtsſtizze nach der deutſchen 
Neichsfarte im Maßſtab 1:100000. Bon Orten find außer 
wenigen zur Orientirung beigefügten nur jolche angegeben, welche 
in unjerer Beiprehung eine Rolle jpielen. Die Flüffe find in 
Ihrem Laufe nach dem Stande von 1877 mit den Flußkorrekturen 
dargejtellt, aljo ein Anachronismus. Es wäre ja doch vergeblich) 
gewejen, eine getreue Daritellung nach dem Stande des jechzehnten 
Säculums zu geben. Nur eines fünnte man für eine jolche viel: 
feiht aus der Seger’ichen Karte verwerthen: die dem jegigen 
Zuftand gleiche Lage der Regnitz unterhalb Biſchberg. 


Denjenigen Herren, welche die Freundlichkeit Hatten, meine 
Studien zu dieſer Abhandlung zu erleichtern, jei auch an diejer Stelle 
der herzlichjte Dank ausgejprochen, jo den Herren Dr. Braun, 
Dompfarrer, Göbel, f. Kreisarchivar, Profeſſor Dr. Henner, 
Tireftor des Hiftorischen Vereins, Dr. Ziegler, Konſervator des 
hiftorischen Vereins. 
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Anhang 1. Bereitung vom Jahre 1540. 
(Kreisard.: Hoheits. 72 Nr. 1244 p. 296 ff. Bamberger Gebrechenbuch.) 

Mir geben im folgenden einen Auszug aus dem Protokoll, 
betitelt: „Antzaigung des gehülg vnnd wiltpanns vff dem Stayger: 
wald wie der berittenn wurden inn der wochen Jubilate Anno 1540 
Re im Bambergiichen gebrehenbucd AR’ im 30 jar angefangen“ 
ol. 212 mit Randbemerkungen von Lor. Fries’ Hand). 

Theilnehmer waren der Amtmanın Kunmut von Giech und 
fünfzehn andere Perſonen verjchiedenen Standes, welde alle 
namentlich aufgeführt werden. Sie ritten aus vom Zabeljtein am 
Montag nach Jubilate, zogen über die Scliffjtaig, den Tauf- 
brunnen nad) den Schleichacher Feldern. Won der dort vor: 
handenen Verjteinung wird auf 5’/e Folivfeiten ausführlich) be- 
richtet. „Und iſt dits Tages nichts ferners gehandelt worden, 
junder find gain Eltmain geritten und die nacht dajelbjt pliben.“ 


Am folgenden Tag ſtießen zu ihnen der Amtmann von Wal: 
purg, Endres von Stain, die Gentgrafen von Eltmain md 
zu Hoheneich mit 7 Pferden. Man iüberjchritt den Main, z09 
über Stettfeld, Staffelbach, Vnderhayde, Obernhayde, Sand Jo— 
hannis Kirchlein zum Sandhof „und ligt daneben vff der rechten 
jeitten der Hohe berg, der Sandberg genannt.” Es folgt eine 
längere Grenzbejchreibung des Antheils der Fuchs von Gleijenau 
an der Gent Hoheneich und des Würzburgiichen und Bambergi: 
ihen Wildbanns. Man ritt wieder nach Eltmann zurüd, wo man 
die Nacht blieb (auf Schloß Walpurg). 

„Vff den tritten tag als Mitwochen, find wir wider mit 
ainander vonn Walpurg ausgeritten vff derjelben ſeiten hienab zum 
Mayn vff Eſchenbach furter vff Dippad), von Dippach vff Roſtat, 
von dannen vff Drunftat, von dannen vff Vieheriet, von dannen 
vf Biſchberg, vonn Bijchberg bis an den Judengraben gegen der 
Zitterbrucken vber. 

„Bor dem ijt zu merken, das fi) am Dorff Dippach bede 
Zenth Eltmain und Hohenaydje’) jchaiden, als nemlich die wirk: 

1) Am Rande: Nota. Eltman 


Hohenaih | Sentgrenigen. 
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burgiichen gein Eltmain vnd dan ain ainzelicher man Hinter den 
Fuchſen von Gleiſſenawe ſeßhafft an die Zent gein Hohen Ayche gehorig. 

Vnnd an obgemeltem Judengraben jollen fid) jchaiden beder 
Furſten, Wirgburg vnd Bamberg, glait vnd fraiichliche oberfeit, 
auch gaiftliche vnd weltliche gericht3 Zwennge'). 

„Furter von jolchen graben gezogen den berg hinauf gegen 
der rechtenn Hannd, bis zu der Wachalter marter, die vor funf 
oder ſechs Jaren vmbgefallen vnd hinweg fomen Bnd ligt außen 
daran der groß berg die pfannen genant, Von gemelter marter 
vff den Diebjtaig, der von dem alten Nodhove durd) die pfannen 
zu Sannd Jacob zu geht bei Bamberg gelegen, welche pfannen 
au am Munchsberg genant wurt vnd dem Clojter vff dem 
Munchsberg zuftehnn joll. Won ſolchem ftaig zu dem ftainen 
Greuß, der nahe bei dem Moldenbrunlein jtet, von dem Molden: 
brunlein auf Mulndorff an die Awrach hienuf vff Erll, alsdan 
vff Walsdorff, darnach Zettelsdorff, ferner Colndorff, alsdan vff 
Feickendorff“) vff die ftraßen, jo neben Lißberg vff Prelsdorff 
zugeht, vnnd ligt vff derjelben jeittenn gegen der linden Hand 
erſtlich bei Mulndorf vber die Awrach, das Thunfelder Holz, als— 
dan gegen Walsdorff, „Zettelsdorff, Colndorff vnd Feickendorff 
vber der gros Wald, Achart genannt, ivelcher dem Stifft Wirk: 
burg mit dem wiltpan zuftendig, des fich aber Bamberg mit Jagen 
vnterſtanden vnd gebraucht biß heran an die ftrafjen, jo vff Prels- 
dorff gebt; vber das vnterſtehn fie ſich weiter fur die pfannen 
herein fur den Judengraben bis herab gein Viheriet, von Viheriet 
widerumb binuber gegen der Awrach ainen gezird herumb, der 
ongeferlich ainer mayl wegs lang vnd brait tft, zu 
jagen; in welchem gezirck ligenn der Rothoff, Weypelsdorff, Draß— 
dorsf?), Weyers das Dorfflein, Dutjchengerent, Zent Hohen 
aychen, Wolffles marter, und aychen leydenn. So liget hinter 
dem Achart noch ain wald der Kynert genant der auch dem Stifft 


1) Am Rand: Glait | , 
Gerichts | grenigen. 

2) Am Rand: Fınfendorf. TDieje nad einer neuen Vergleihung des 
Originals fich ergebenden Yesarten führen nur zu unweſentlicher Mopdififation 
des ©. 15 Geſagten. 

3) Fries: Troftorf. 


— 2 
Wirtzburg mit dem wiltpan zuftendig, des fich die Bambergiichen 
auch vunterfangen darin zu jagen. Derjelbig Kynert ſteſt an Dorff 
Newſes vnnd Froichhof, doch fleuſt an demjelbigen walde zwiichen 
Newſes vnnd Froſchhoff das clain Bechlein, der Vornbach, in die 
Rawhen Ebrach, Zwiſchen beden weldenn Kynert vnnd chart 
ligen auch der Franishof vnd Stanisdorf . . . alsdann find wir 
widerumb vff der Straßen von prelsdorff vff Lißberg geritten 
vnnd vber nacht alda plieben.“ 

Von Lißberg aus, wo der Amtmann von Walpurg die Ge— 
ſellſchaft verließ, zog man über Muldorf, „Birkach vff der Haiden“, 
„Absdorff“, „Vora“, nach „Frensdorff, do dan das waſſer die 
Rauhe vnd mittel Ebrach fur fließen“, von dort nach „Schluſſelaw 
das Cloſter, das an dem waſſer der reichen Ebrach liget vnnd 
furter denſelben grund hienauf“ über Wingersdorf, Sanbach, 
Oberndorf, Stetbach, Stoltzenrode, Mulhauſen und Wachenrode 
nach „Schlüſſelfeld, aldo ſind wir die nacht plieben. Vnnd iſt 
ſolcher Zirck ungeverlichen treyer meyl wegs lanng vnnd 
zwu meyl wegs prait, doch an ainem ort praiter dan an dem 
andern. Es ligen auch in ſolchem gezirck Hernßdorff, weiter 
hienauf zwijchen Bommerßfelden vnd Burck Ebrach, die alten 
Kirchenn Cuſters gereut genannt.’ 


Am Freitag befichtigte man den Kammerforſt und nahm Nacht: 
quartier in Prölsdorf. 

„Am Samjtag frue zu Prolsdorf widerumb ausgeritten‘, 
zog man über den Tauffbrunn, Grevenneujes, Ilmpach, Gerolt: 
hoven, Holtipiken „vff Grettzſtat, jind aljo alle widerumb von 
ainander geſchieden.“ 


Charafteriftiich für diejes Protokoll ijt der naive Sinn, mit 
welchem alles „groß“ gefunden wird. „Der groß Berg, Die 
Pannen genannt”, „der groß Wald Achart genannt‘ jind Aus: 
drucksweiſen eines Mannes, der nicht über feine engere Heimath 
hinausgefommen it. Unter dem „hohen Berg, der Sandberg 
genannt”, vechts (mordöftlich) vom Sandhof bei Oberhaid hat man 
gewiß den Gentberg der Generalitabstarte zu veritehen, welcher 
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395 m hoch iſt, alſo ſich nur etwa 150 m über die Thalſohle des 
Mains erhebt. 

Einen Anja zu geographiicher Anſchauungsweiſe zeigen die 
beiden Stellen, wo Flächen nach Yänge und Breite gemejjen wer: 


den. (S. 21 u. 22.) 


Anhang 2. Bereitung 1575. 
(Kreisarch.: Koncept: Forit und Jagd 54; Protokoll: Bamberger Gebrb. 308.) 


Nachdem weyland der hochwirdig Furſt und Herre, Herr 
Friderich Biihoff zu Wirgburg und Hertzog zu Franden, 
vnſer gnediger furſt und herre hochloblicher jeeliger gedechtnus, zu 
erhaltung jrer fürjtlichen gnaden vnd dero ſtifts Wirkburg alten 
wohlhergebrachten privilegien, freyheiten vnd gerechtigfeiten der 
gehulgs vnd wildpans uffm Staigerwaldt fur nothiwendig erachtet, 
das Dderjelbig nad) jeiner riefier beritenn vnd nothwendig ver: 
zeichnet wurde: 

Alſo haben iro furjtliche gnaden zu verrichtung jolches werfs 
die edeln ernveiten Baltin Truchjejjen von Hennenberg 
zum Herlheinshoff, irer fürftlichen gnaden rath, Bhilipjen von 
Liechtenſtain, amptman uff Nauened vnd Bramberg, Eyrichen 
von Münster zu Trabelsdorfi, Beter Eijen, vogt, und Hannjen 
Deegen, forjtmeilter, beede zu Gerolghoven, maiſter Michael 
Haucken, wirgburgiichen jeger, Philips, foritmeiitern, jeger- 
fueht, Valtin Jeger, wirtzburgiſchen changleyverwandten, 
Maiſter Martin Seecher, Wirtzburgiſchen hofmahler, Hanns 
Becken zu Stainbach, Hanns Hellern zu Prelßdorff, beede 
wildmaiſter Lienhard Reuſſen vnd Dieterich Hainrich, 
forſtknecht zu Obernſchwartzach, Heinrichen Gicher, zenth— 
graffen zu Eltman, Philips Wuſten zu Danßdorf, vnd 
Wolfen Durnhover zu Geroltzhoven, beede einſpenning von 
haus aus, gnediglichen verordnen vnd ihnen in beuelch aufferlegen 
laſſen, ſolliche bereitung zum furderlichſten fur die hand zu nemen. 

Die ſich darauff uff montag den vierten may anno ꝛc. drey 
und fibensig einer tagjagung verglichen, und nachuolgende bereitung 
furgenomen, ihn welcher bereitung obgemelter maiſter mahler, jo 
baldten ein ordenlich verzeichnus einer Mappa zu verfertigen 
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ſich vnderfangen vnd verzeichnet auch darauf hernach ſolche 
Mappa verfertigt und gemacht; 

dieweil fich aber diejelbig nad) erachten obgemelter beywejendten 
perjohnen nit allerdings richtig anjehen noch mit einer gewijen 
relation jolcher verrichten bereitung vergleichen laſſen wöllen: 

alß Hat der auch hochwirdig furſt und herre, herr Ju lius 
biichoff zu Wirtzburg und hertzog zu Franden unjer auch gnediger 
furſt vnd herre, zu völliger richtigmachung der befundenen mengel 
zum andern mahl die gnedige verordnung thun laſſen, das ſolche 
riefier ermelts ort3 uffm Staigerwald zum andern mahl bereitenn, 

bei welcher andern bereitung abermals obgemelter Peter 
Eijen, vogt, Jorg NRudiger, forjtmaiiter, Philips 
Kurk, des raths, alle zu Gerolghoren, maiſte Martin 
Seeger, hofmahler, Hanns Heller zu Prelßdorff, wildtmeifter, 
Dieterih Hainrich, forjtfnecht zu Oberjhwargad, Philips 
Wüſt zu Danszdorf vnd Hainrid Sicher, zenthgrait zu 
Eltman gewejen, die jich nach vollendtung ſolcher andern bereitung 
vnd endterung deren bievor in der mappa gejeßter 
irrung und mengel mit denn jhenigen, jo zu erjter bereitung 
furgenommen und gebraucht worden, nachvolgender einhelliger 
relation vnd widerberichts verglichen. 

Erjtlich ijt die bereitung von Gerolghoven aus nach dem 
Zabeljtain furgenommen worden, von dannen aus durch das 
raube holg, der Burfwaldt genannt, welcher uff der rechten 
handt leith, mit grund und boden Wirgburgiich, bis an die 
Schliffftaige, alda uff der Iinfen hand der Schernberg, jo 
mit grund vnd boden Bambergiich iſt, anjtößt, und uff der rechten 
der Burkwaldt Hinfurzeucht bis an Tauffbrunnen, alda ji 
uff der rechten Hand der Burdwaldt endet, vnd der Altwaldt, 
jo auch mit grund und boden Wirtzburgiſch anfehet, und nad)- 
uolgende berg und gehulg, nemblich Scheubleh, Thungk(?), Rob: 
gräben, Speiersberg, Yauterbrud, Lindengeeren, Gernertswiejen, 
der grund die Boehl genant, Roßberg, Trawberg, Klein Durberg, 
Kroenkorb(?), Steinin Kreutz, Beerbergf, der bis am die Schleid)- 
acher Felder, jo er in jich begreift, ſich eritredt, ihn welcher riefter der 
ſtifft Wirkburg das jagendt unftrittig erereirt und gebrauchen thut. 

Uf der linken jeiten aber an der Schliffſtaige, wie oben 
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gemeldt, ftöst der Schernberg, jo mit grund vnd boden Bambergijch 
ift, an, welcher den Cholberg in fich begreift vnd hienauf zeucht 
bis an Birfenbacher wald. Dijer Birfenbacher wald, jo mit 
grund undt boden zum theil Bambergiſch vndt zum theil Ebrachiich 
vndt nachuolgende berg vndt hölger: Langenbein, Nottenjtaig, 
Kolengrund, Löffelberg, Gangolffsberg in ſich begreifit, zeucht 
hinfur, bis an Buecheſtock vnd furter8 zurud hienumb bis an 
deren von Wunaw holz. 

Was nun in diler jpecificirten riefier des Schernbergs vnd 
Birkenbacher walds gelegen, fteet dojelbjt von alters hero das 
jagend dem ftifft Wirgburg zu ... 

Dije beede abgejegte greng an beeden Bambergiſchen vndt 
Wirtzburgiſchen orten vff der rechten vnd linfen jeiten, findt durch: 
aus verjtaint, wie in der mappa') vnnd in der anno ꝛc. 40er 
alten bejcheenen bereitung zu finden tft. Ferners von 
dem Buecheſtock an zur Iinfen hand hinein der Schwertzel— 
berg nach demjelben heruber gegen der Trawberg, der rigen: 
graben Silbergruben, Zerrijjenberg vndt Tauffsbrud, 
jo auch uff der linken feiten gegen dem altenwald an die Schleid): 
acher jeldter jtoßen, vndt alles Bamberg vndt anderer gemijchten 
Herrichaft mit grundt vndt Boden, aber doch auch verftaint ift. 

Die jagend aber in ie benmelten hölgern iſt des jtiffts Bamberg 
und unjtrittig . . . 

Nach endtung aller obgejchriebener wälde und höltzer, fahet 
die Schleichacher mardung an, welche dorffichaft in das ambt 
Walburgk, jo Wirgburgijch ift, gehörth, darinnen ift das gehulg 
die Sand Röder und die Lenne (welche herab bis an deren von 
Eltman holt zeucht) gelegen, . 

Da wir nun obgemelte greng befichtigt, ſindt wir nad) 
Eltman geritten und die nacht alda plieben. 

Bolgenden Dinstags haben wir vermog vnd ihnhalt 
der alten bereitung, vber den Main bey Eltman gegen Stettfeldt 
reiten und deren ortS auch nothwendige befichtigung furnemen 
wöllen, jo haben wir aber von niemands, ungeachtet wir deren 


I) Vergl. S. 18. 
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etliche zu uns bejcheiden einiche gelegenheit oder erfundigung vmb des 
ſtiffts Wirgburg, derjelbigen ort habenden wiltpansgerechtigfeit ein- 
nemen mögen, und deshalb verurjacht worden jolliches vff dies mahl ein- 
zuftellen, vnd unjern weg von Walburg aus auff die höhe hinuber (die- 
weil wir am Main hinauff bis vber Bilchberg an Judengraben fein 
irrung befunden) durch den Hahn bis zu einem Stein bei einer 
verbranten Eichen, aldo fih der Hahn und Huennerberg 
Ichaidet, genommen; dijer Hahn iſt mit grundt und boden Wirtz— 
burgisch, der Huennerberg aber Fuchſiſch. Die jagensgerechtigkeit 
an teß erzehlten beeden orten des Hahns und Huennerbergs iteet 
von alters hero dem jtifft Wirkburg zum haus Walburg zu. . . . 

Fürters find wir den weg binabgezogen durh Weiſſen— 
brunn.... 

Furter bis hinab in ein Wilzgrund, aldo es ein becjlein 
hat gegen Dieppach fließend, welches bedhlein die ziwoe Zenth 
Eltman und Hoheneich jcheidet bis fürter zu einem marter: 
bildt, der Mejjin!) hergot genant, jo gleich fals die gedachten 
zwoe zenth jcheiden joll; ferner vff der hohen ftraß hinab zu der 
Stickbrunner höltzer . . . fürters find wir vff Trunnitatt, 
Vierrieth, Biichberg, da ober dem dorff ein marter jteet, 
welche gegen der Zitterbrucden vber das Wirtzburgiſch gleid 
icheidet, gezogen. Nicht weit davon ligt der Nudengraben, 
welcher Wirgburg und Bamberg mit der oberfeit jcheidet, ferner 
dajelbjt den berg hinauff bisz an Billmartsanger, dajelbit 
ein bildſtock jteet, jo vor zeiten die wacholdermarter genant worden, 
do man die vbeltheter der zenth Hohen Eich zu beichreien pflegt; 
furters nad) dem ſteig, der Diebspfaad genannt, 'aldo vff der 
Iinfen hand das hol die Pfannen gemant, jo allernechit hinter 
der Altenburg ligt; vnd furters einen richtigen weg?) zwilchen 
dem kleinen gehulbe, jo vff der rechten, vnd dem rauen eichholke, jo 
vff der linken hand leith, zu einer großen eichen, daran ein tafel 
mit einem crucifix genagelt, die große Herrgotseich genannt, dabey 
ein jahrweg von den Rothhofen nad dem ſtifft Sanct Jacob 
zu Bamberg geet, furter das hol hindurch bisz zu dem weg, der 

1) messin, mhd = von Meifing. 

2) wohl — Richtweg. 


nah Steegaurach geet, da vor zeiten der Ihunfelder hof 
geweſen, aber ießt ober dem dorff nur ein ploſſer ader iſt, aldo 
die Altenburg vff der linken hand Ligen pleibt. 

Ferners zu Steegaurach vber die bruden zu einer marter 
den weg vff Burd Ebrach zu, zum Rothenbuel genant, da vif 
der linken hand der hof Thellern, jo auch in die zenth Hohen 
Eich gehorth, vnd Munſteriſch lehen iſt, ligt, zu einem chreuß vff 
der rechten hand, do die vbellthetigen perjohnen der zenth Hohen- 
aich bejchrien werden vnd die höfger ligen, die Munſter von des 
jtiffts wegen beiagt und jonjten unjtritig jeien. ‘Ferner find wir 
zur linfen hand, vff einem fußpfaad durchs holg hinein gezogen, 
do etliche hölger ligen, die Munſter auch von des jtiffts wegen 
beiagen joll, aber Bamberg deren orts eintrag thuet. In 
jolhen höltzern Ligen der hof Chreutzſchuch, Nunnenholk, 
Thunfelder Holg und Alten Walfdorf, ziehen nad) dem 
dorft Birkach, vor welchem dorff ein alte Wolfzgruben ilt, die 
Adam von Lauffenhohtz (welcher etliche hölger vff der rechten 
jeiten ligen hat) vnd grund vnd boden Wirgburgtich iſt, machen 
laſſen und daraus deitomehr zu jchließen, das jich der Wirtzburgiſch 
wildpan deren orts erjtrecen thuet. 

(Am Rande des Concepts.): 

No. Dijer tags bereitung iſt (ombwillen das die alt etwas 
niederer gegen der rechten hand gejcheen) vff der grent verrichtet. 

Tert. Als; wir nuhn dj obbemelte ort fait alle an der grent 
befichtigt, find wir nach Frenßdorff verruft und vber nacht 
alda pliben. — — —“ 

Der übrige Theil der Bereitung fällt außerhalb der Starte, 
die eingejchlagene Route war folgende: 

Mittwoch 3. Bereitungstag: Bon Frenßdorf über Herrns: 
dorf, Schlüfjelau, die reiche Ebrach aufwärts bis Schlüfjelfeld, 
wo man zum Mittagmahl eingefehrt, danı iiber Obermaljendorf 
nach) Burgwindheim. 

Donnerstag 4. Bereitung: Bon Burgwindheim durch Die 
Wälder über Aſchbach, Holgbauerndorf, Waflerbauerndorf, Geiſſel— 
wind, Grevennenjes, Ilmbach nach Gerofzhofen „und alsda aljo 
diefer Bereitung ein Ende gemacht.“ 
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geth. Vnd diejelb Hohe ſtraß ein vnd ein, biß Hinter das Dorff 
Lehenbad), fait zu end Ires flurs, Darnach auf den graben bei 
dem Fuchſiſchen ader, jo vber den alten Weiszbronner Weg herauf 
zeucht; von dannen zwilchen Weiszbronmer und Lehenbacher Mark: 
ung dem bad) ein vnd ein, bisz vff die Mettelmühl auch in die 
Zenth gehörig; weitters den Bad) hinein durch Dippach, da vff 
der rechten feitten der Füchſiſch Hoff vnd ein Selden, die Zenth 
gehörig, volgend den Bach hinab auff den Main, gegen vorge: 
melter gruben in Füchſiſch Hoff gehörig. — 

Die Benügung dieſer Beſchreibung durch den Verfaſſer der 
Nachträge auf der Karte ergibt ſich mit Evidenz. Es ſind alle 
diejenigen Orte, welche von der nachtragenden Hand der Karte 
beigefügt wurden, geſperrt gedruckt. Es zeigt ſich auch, daß eine 
abermalige Ueberarbeitung ſtattgefunden haben muß. Denn obwohl 
in der Gegend des Sandhofes zwei Seen gezeichnet ſind, hat doch 
ein anderer, der ſie offenbar nicht erkannte, in höchſt ungeſchickter 
Ausführung vier Vierecke mit dem Worte „See“ hinzugefügt und 
auch das „Waſſerflüßlein“ noch einmal durch eine geſchlängelte 
Linie angedeutet. Die zwei Birnbäume, an denen die Uebelthäter 
überliefert wurden, jcheinen die „2 Diebsbaum“ der Starte zu ſein. 
Sie find aber wohl nicht aus diejer Gentbejchreibung entnommen, 
weil der Gebraud; gewiß ein alter war und aljo dem Maler 
Seger auch ohne dieſe Beichreibung befannt fein konnte. Die 
‚Rage der Gentjchranne und des Richtplages läßt fich Leicht mit 
der jetigen ?Fallmeifterei an der Straße zwiſchen Tütjchengreuth 
und Walsdorf identificiren. Das Wort „Selden‘ bedeutet nad) 
Lexer mhd. Tajchenwörterbuh Wohnung, Haus, Bauernhaus. 
— Einige Worte wurden wegen Undeutlichkeit mit Fragezeichen 
verjehen. . 

Die oben mitgetheilte Gentbejchreibung ging mit etwas ver: 
änderter Faffung in eine Bereitung vom 26. März 1596 über, 
welche Joſeph Heller aus einem dem Lisberger Archiv gehörigen 
Manuffript von 1621 abgedrudt hat). Obwohl ich wegen Beit- 


1) Heller, die Burg Lisberg in Franken, Beſchreibung und Geſchichte. 
Banıberg 1837, pag. 102 ff. Wegen der vielfachen Abweichungen diejer ſpätern 
Faſſung war ein volljtändiger Abdrud der ältern nötig. 
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mangels das wahrſcheinlich noch vorhandene Original nicht mit 
dem Abdruck Hellers vergleichen fonnte, jo genügte doch ſchon 
deſſen Abdrud, jelbit wenn er nicht ganz genau jein jollte, dazu, 
um zu zeigen, dab die Nachträge auf der Karte vorher, aljo zwi: 
ihen 1584 und 96 gemacht jein müſſen. Jene Gentbejchreibung, 
welche wir furz die Lisbergische nennen wollen, iſt erſichtlich auf 
Grund der 1584er Beichreibung angefertigt. Diejes geht unjtreitig 
aus gewiljen Auslaſſungen hervor, welche den Tert für ſich allein 
faſt unverjtändiih machen. Ausgelaſſen ift 3. B. der Keßlers— 
brunnen und die Sankt Johanniskapelle. Beide Orte auf der 
Karte müſſen demnach der Bereitung von 1584 entjtammen, ebenjv 
der Gentjtein bei Stettfeld, von dem die Lisberger Beichreibung 
jagt, daß er „nicht zu gejtehn‘ ift, was wohl heißen ſoll, daß 
man ihn nicht mehr erfennen konnte. 

Es ijt aber dieſe Lisberger Bejchreibung von 1596 bezw. 
1621 darum für uns wichtig, weil fie verichiedene Merkmale trägt, 
aus Denen wir jogar auf eine Benutzung unjerer Karte 
ihließen fünnen. Dahin gehört zunächjt die Erwähnung nur eines 
Diebsbaumes, der an die Stelle der zwei Birnbäume in der 1584er 
Bejchreibung tritt. Sollte da der Verfaffer nicht auf unferer 
Karte die Legende „2. Diebsbaum‘ falſch gelefen, die Ziffer 2 
nur für einen bedeutungsioien Schnörfel gehalten und dann das 
Hauptwort als in der Einzahl jtehend aufgefaßt haben? Ein ähn— 
liches Mißverſtändniß scheint an folgender Stelle obzuwalten: 
Während die 1584er Beichreibung nad) dem Dorf Lenbach die 
Weigenbronner Flur erwähnt, macht die Lisberger Bejchreibung 
daraus „nach dem Weißbrunnen“. Hiezu hat fie wohl die Be- 
zeichnung „.2. Brunnen” auf der Karte verführt. Weiter gibt 
Heller nah dem Manujfript von 1621 unter den Orten der 
Gent auf ©. 105 die Mattelmühle an ftatt Mettelmühle, wie die 
Mittelmühle jonft in allen Akten mit Ausnahme der Karte heißt. 
Ebenjo wie wir früher die Abhängigkeit der Karte von der 
1540 durd) die Lesart „Penckendorf“ für Feigendorf erhärteten, 
jo müfjen wir jegt nad) der Lesart Mattelmühle die Abhängig: 
feit der Lisberger Bejchreibung von 1596 bezw. 1621 von der 
Karte behaupten, da eine Umfehrung des Verhältnifjes zwiſchen 
den beiden leßteren nach dem Vorhergejagten nicht ſtatthaft ift. Noch 
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andere fleinere Argumente dafür übergeben wir!) Das Schema 
der Abhängigkeit würde fich jo ergeben: 


1540er Bereitung 








1573 und 75 Bereitung — Karte von Seger 
1584 Gentbeichreibung 
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Nachträge 
zu Segers 
Karte 


1590 Bereitung 
1596 Beſchreibung 


1) So wird vor Lenbach noch eingeflickt „Meſſin Hergott, iſt ein ſtarckher 
hülzerner Bildſtockh, daran eingegoſſen meßin Crucifix.“ 
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Riemenfchneider-Altar 
aus der St. Lorenztapelle zu Gerolzbofen. 
Getzt im A. 6. National-Mufeum.) 


Mattdruf mn. Ü A. Nbernetter. Münden. 


Chronik 


der 


Stadt Gerolzhofen 


Unterfranken. 





I. Theil. 
Denfwürdiges von Stadt und Markung. 


Mit Stadtplan und mehreren Abbildungen. 
Don 


Friedrich Sirt, 


Premierlieutenant im k. b, 3. Chev.Regt. 


Archiv des hiſt. Vereins. Pd, XXXV. 3 


vorwort. 


Gelegentlich kurzen Beſuches meines Vetters, Herrn Apotheker 
Karl Sixt zu Gerolzhofen im Oktober 1885 fand ich mannigfache 
Anregung zu biftoriicher Forſchung in genannter Stadt und deren 
Marfung. Meine Skizzenmappe bereicherte ſich, das Interejje für 
die Entwidelung der Stadt und deren Gejchichte war in mir nad)- 
haltig gewedt, und jo der Grund zur gegenwärtigen Arbeit gelegt. 


Mit eingehenderem Forichen nad) Uuellenmaterial für die 
Stadtgeſchichte wuchs das Intereſſe, ich erneuerte Bejuche zum 
Studium an Ort und Stelle, juchte die Schäße der Archive auf 
und fürderte nad) Ueberwindung jo mancher Schwierigkeit, nad) 
jahrelanger Arbeit neben den Obliegenheiten des föniglichen Dienjtes 
die Chronif der Stadt Gerolzhofen zur jegigen Geſtalt. Ihr erſter 
Theil bringt eine kulturhiſtoriſche Schilderung der Denkwürdig: 
feiten in Stadt und Gemarkung; der zweite Theil gibt gedrängte 
Darjtellung des Entwidelungsganges der Stadt und ihres äußeren 
politiichen Lebens nebjt urkundlichen Beilagen. 


Möge es mir gejtattet jein, aufrichtigjtem Danfe ganz er: 
gebenjt Ausdrud zu verleihen, zu dem ich mich aus Anlaß wejent: 
licher Unterftügung und Förderung des Zuſtandekommens der 
Arbeit verpflichtet halte gegenüber dem E. allgemeinen Reichsarchiv 
zu München, der k. Staatsbibliothef zu München, dem f. Kreis— 
archiv zu Würzburg, dem hiſtoriſchen Verein von Unterfranfen 
und Aichaffenburg zu Würzburg und deſſen Vorſtand Herrn 
fgl. Univerfitätsprofefjor Dr. Theodor Henner, dem Meagijtrat 
der Stadt Gerolzhofen, an dejien Spitze Herrn Bürgermeijter 
Schmitt, Herrn NRegierungsratd Michael Glajer zu München, 
Herrn Profefior Dr. E. Gareis, früher Großkanzler der Univerfität 
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Gießen, jetzt in Königsberg i Pr., Herrn Apotheker Karl Sixt, 
Herrn Buchbindermeiſter Huttner in Gerolzhofen, Herrn f. Militär— 
pfarrer und Konſervator des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken 
in Würzburg Philipp Ullrich, der Kunſtanſtalt von J. B. Obernetter 
und der Autotypie-Kompagnie in München. 

So möge denn die Chronik der Stadt Gerolzhofen als ein 
Beitrag zur Kirchen. und Städtegejchichte von Unterfranfen und 
ſpeziell des Bistums Würzburg in die Deffentlichkeit treten! 

Münden im Januar 1892. 


Fr. Cirt, 


Premierlieutenant im k. b. 3. Chevaurl.:Reat. 


Derzeihnif der zur Bearbeitung beider Theile 
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—16. 
17. 


benütten Quellen. 


. Die auf die Gefchichte Gerolzhofens bezüglichen Urkunden des k. allge: 


meinen Reichsarchivs zu München. 


. Die einichlägigen Urkunden und Kopialbücherauszüge des k. Kreisarchivs 


zu Mürzbura. 


. Die bezüglihen Handſchriften und Urkunden des hiftoriihen Vereins von 


Unterfranten und Aſchaffenburg zu Würzburg. 


. Der Stadt Gerolzhofen Ordnungen, Urfunden und Aften, aufbewahrt im 


Rathsarchiv der Stadt. 


. Das im Befis des Herrn Buchbindermeifterd Huttner zu Gerolzhofen bes 


findlihe „Dokumentenbuch“ der Stadt. 


. Topographiiche Nachrichten von der Stadt Gerolzhofen von Franz Anton 


Jäger, gemeienem Kaplan zu Frantenwinheim (1800). Manuftript, in 
einem Gremplar im Rathhauſe der Stadt, in einem weiteren Eremplar 
unter den Handichriften des hiftor. Vereins von Ilnterfranten. 


. Fräntifche Chronik von St. Kilian bis Julius. XVII. Jahrhundert. fol. 8. 


der Sammlung des hiftor. Vereins von Unterfranfen. 


. Johannis Friederiei. Schannat, Corpus Traditionum Fuldensium. Lipsiae. 


Ao. MDCCXXIV, 


. Mertan’s „Topographia Franconiae“ 1648, 

. Ullermann, Episcopatus Wirceburgensis. 

. Monumenta Boica. 

. Sammlung der hodyfürftl. wirzburgifhen Yandesverordnungen ꝛc. aus 


gnädigitem Befehle Herrn Adam Friedrih'S und Biſchofs Georg Karl. 
1776 und 1801. 


. Commentarii de rebus Franciae orientalis et Episcopatus Wirceburgensis 


auctore Joanne Georgio ab Eckhart. MDCCXXIX. 


. S. Stumpf, Kurze Nahrichten von merkwürdigen Gelehrten des Hodjitiftes 


Würzburg in den vorigen Jahrhunderten. 1794. 


. Joh. Michael Sirt, Reformationsgeichichte der Reichsſtadt Schweinfurt. 


Schweinfurt 1794. 

Ignatius Gropp: Wirgburgiiche Chronik. 1754. 

„Beichichte des Franfenlandes“ von Franz Anton Jäger, der Weltweisheit 
Doktor und der Gottesgelahrtheit Yicenciat :c. 1806. 


22. 
23. Stramberg's „Denkwürdiger und nüglicher Rheinifcher Antiquarius”. I. Ab: 


. Anton Degg, „Neue fräntifhe Chronit”. 1810. 
. Fries, „Geſchichte der Biihöfe von Würzburg“. 
20. Pleidhard Stumpf, „Bayern“, ein geogr. ftatiftiich-hiftoriiches Handbuch des 


Königreiches. 1854. . 


. Das Königreich Bayern in feinen alterthümlichen, geichichtlichen, artiftifchen 


und maleriichen Schönheiten. 1846. 
Georg Yink, „Klofterbuch der Diöcefe Würzburg“ 1876. 


theilung 3. Band. 


. Archiv des hiftorifchen Vereines für den Untermainkreis. II. Bd. 1834, 


III. Bd. 1836. Archiv des hiftor. Vereines von Unterfranten und Aichaffen: 
burg. IX. Bd. XXI, XXIIL, XXIV., XXXI. mit NXXIV. 8b. 


‚ „Um den Steigerwald ; wie ed war und wie es ift” von Ludwig Rhein: 


hold, kgl. Oberförfter und Mitglied des hiftor. Vereins von Unterfranten. 


26. von Lilieneron, „Die hiftorifchen Volkslieder der Deutichen“. 


. Heinrich Bed, „Chronik der Stadt Schweinfurt“. 
. Ehriftian Heinrich Sirt, „Hermann Heinrich Frey, Superintendent in 


Schweinfurt“. Ein Beitrag zur Kirchen: und Städtegeichichte des 16. Jahr: 
hunderts. Nürnberg 1868. 


. Dr. Stein, „Fränkiſche Geichichte”. Schweinfurt 1885. 

. Anton Weber, „Leben und Werke Tilman Riemenjchneider's“. 1884. 

. von Spruner, „Hiſtoriſche Tabellen zur deutichen Geſchichte“. 

. Hermann von Schmid, „Das Königreih Bayern“. 

33. Dr. Stein, „Monumenta Suinfurtensia historiea 2.“ Schweinfurt 1875. 
. 3. veilmann, „Kriegsgeichichte von Bayern, Franken, Pfalz und Schwaben 


von 1506— 1651. 


. J. Würdinger, Kriegsgeichichte von Bayern, Franken, Pfalz und Schwaben 


von 1347—1506. 


. Brintineier, „Glossarium diplomatieum‘“, 
. Diterley, „Wegweifer durd die Litteratur der Urfundenfammlungen.“ 


Berlin 1885. 


. Hof: und Staatshandbud des Königreichs Bayern. 














B. Obernetter, Münden. 
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N.Pfh. Das neue Pfarrhaus. 

R.T. Das Rügshofer Chor. 

S.K. Die Spitalkirche. 

Sp. T. Das Spitalthor (auch inneres Schall. 
felder Thor genannt). 

Sch. T. Das äußere Scallfelder Chor. 

Sch. Th. Scherenberger Churm. 

St.Fl.Br. St. florians-Brunnen. 

St.H. Ehemaliger „Stiftshof‘. 

T.G. Thorgitter zum St. Michaelfriedhof. 

T.T. Der Thürmersthurm. 

W,St. Der Wetterſtein. 

W.Th. Der weije Thurm. 

2.St. Der Zehentitadel, 

Z.T. Das „Zentthor.‘ 


1. Einleitung. Allgemeine geographiich = jtatijtifche 
Bemerfungen über Stadt und Marfung Gerolzhofen. 


Gerolzhofen an der Volkach, ſüdweſtlich des Zabeljteins im 
Negierungsbezirfe Unterfranken und Aſchaffenburg gelegen, bildet 
den Mittelpunkt jener gejegneten Gegend, welche den Namen 
Gerolzhofer Gau führt. Fruchtbares Aderland, reichtragende 
Wieſen, Weinberge, Objtfelder und Walditreden, zahlreiche und 
ihöne Ortichaften in lieblihem Wechjel jchaffen das Gejammt- 
bild der Umgebung Gerolzhofens. Angelehnt an den Nordrand 
des Volfachgrundes wird die Stadt an Süd- und Wejtjeite vom 
Volkachbache umzugen, der in nächjter Umgebung die von frühejter 
Zeit her bejtehenden Mühlen treibt, oder jich zu ergiebigen Fiſch— 
weihern verbreitet; jeine Dienftleiftung zu Gunften der Sturm» 
freiheit der Stadtbefeftigung ift längſt abgeſchloſſen. 

Die Marfung der Stadt wird begrenzt von den Orten 
Frankenwinheim, Brünnftadt, Aligheim, Sulzheim, Stodheim, 
Vögnitz, Dingolshaufen und Schallfeld; im ſich begreift Die 
Markung das Dorf NRügshofen und Lindelach bezw. die Kleſen— 
mühlen. 

Der mittelalterliche Charakter des Stadtäußeren hat ſich im 
Weſentlichen bis heute erhalten; das jetzt ſtille Gerolzhofen hat 
als ehemalige Stiftsftadt der Firjtbiichöfe von Würzburg ſeit 
jeiner eriten Erwähnung im zehnten Jahrhundert wechjelvolle, be: 
wegte Zeiten durchlebt. Im Gebiete der manerumgürteten Stadt 
und deren Markung werden deshalb Hiltorifer und Kunſtfreund 
mannigfache Anregung zu Forſchungen und Studien finden, wenn 
nur die Beſucher Gerofzhofens die Stadt nicht etwa mit dem 
ardhiteftonisch-Landichaftlich reizpollen, alterthümlichen Rothenburg 
oder ähnlichen Orten in Vergleich bringen. 
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Der alte Merian erwähnt in feiner „„Topographia Fran- 
coniae“ vom Jahre 1648 „Gerolghoften“ unter den zum Stifte 
Würzburg gehörigen 25 Aemtern, und ergänzt den Holzichnitt 
der Stadtanficht mit der kurzen Erläuterung: „Gerolghoffen bey 
Haidelfeld und Zabeljtein nahend Volkach ein Würtzburgiſch Stätt- 
lein und Ampt”. (Siehe die Abbildung.) 

Pleickhard Stumpf gibt in jeinem geographiicyftatiftiichen 
Handbuche des Königreiches Bayern vom Jahre 1854 folgende 
Mittheilungen über Gerolzhofen: „(Gerolteshova, Sterolteshova) 
Gerolzhofen Stadt III. Klafje an der Volkach, in einer Ebene, 
mit Mauern und Thoren, einer Pfarrfirche mit zwei Thürmen, 
einer Kapelle, einem Armenhauje, einem 1400 geftifteten reichen 
Spitale, fteben Jahrmärften, Wochen: und Viehmärften, mehreren 
Mühlen, einer Ziegelei, Brauerei, Getreide, Hopfen» und Wein- 
bau, Viehzucht, Gypsbrüchen, Gemeindewald, mehreren Weihern, 
Sitz des Landgerichtes, Nent, Forft: und Pfarramtes, eines 
Defanates, und zählt 543 Familien, 2097 Einwohner, S67 Häufer, 
iſt der Geburtsort des vielgereiften markgräflich brandenburgijchen 
geh. Rathes oh. Miller (geb. 1. Febr. 1583, 4* 1648).“ 

Die Stadt hat nach neueſter Zählung 2181 Einwohner 
(Volkszählung vom 1. Dezember 1890), Hiervon gehören 1989 
der katholiſchen Religion an. Gerolzhofen, mit jtädtischer Ver— 
faſſung, iſt Sitz eines Bezirfsamtes, Amtsgerichts, Nentamtes, 
Pfarramtes, Notariats, Bezirksarztes I. Klaſſe, einer Poſtexpedi— 
tion mit Telegraphendienit. 

Das Bezirksamt Gerolzhofen mit 31123 Seelen auf 
478,39 5 Kilom. umfaßt die Amtsgerichte Gerolzhofen mit 
11998 Seelen, Bolfad; mit 12111Seelen und Wiejentheid mit 
7014 Seelen in 77 Gemeinden. Das Amtsgericht Gerolzhofen 
liegt im Bezirke des Landgerichtes Schweinfurt, des Oberlandes- 
gerichtes Bamberg. — Das Rentamt Gerolzhofen umfaßt die 
Amtsgerichte Gerolzhofen und Wiejentheid. 

Mit der Erbauung der Bahnlinie Gerolzhofen-Kigingen wird 
vorausfichtlih im SFrühjahre 1892 begonnen; der Bahnhof Ge: 
rolzhofen kommt auf die Weſtſeite der Stadt, nahe der Stadt- 
mauer zu liegen. 
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Die Stadt Gerolzhofen gehört zu jenen wenigen Gemeinden 
des Königreiches Bayern, die bis jetzt Umlagen nicht nur nicht 
erheben, jondern zudem Erſparniſſe erzielen; vor einigen Nahren 
wurde in Gerolzhofen noch Baargeld aus Gemeindeerjparnifjen unter 
die Bürger vertheilt. Treten nicht dur) den Bahnbau größere 
Ausgaben an den Stadtjädel heran, jo ijt anzunehmen, daß die 
Stadt nicht jo bald zu Umlagen jchreiten muß, nachdem der im 
Belige der Gemeinden Gerolzhofen, Dingolshaujen und Rügs— 
hofen befindliche, gemeinjame Bürgerwald, „Nutz“ genannt, in 
den legten fünf Jahren durchichnittlich 42 200 ME. für angefallenes 
Stamm: und Brennholz abgeworfen hat, wovon */s auf Gerolz- 
bofen fommen. Die drei obengenannten Gemeinden haben die 
Theilung des obigen Waldes in Fluß gebradjt, und ijt Die 
Möglichkeit gegeben, daß dann durch noch beſſere Bewirthichaft: 
ung des der Stadt zufallenden Antheiles ſich die Einnahmen 
wejentlich erhöhen. Der Werth des Gejammtareals iſt auf min- 
dejtens 1 Million Mark geichätt. 


2. Der Stadt Gerolzhofen Mauern, Thore, Thürme 
und Gräben. 


(Siehe die Abbildung). 


Als früheſte Bejigung im Gebiete der jegigen Stadt Gerolz- 
bofen ijt das Eigentum und Hauswejen des Grafen Werinher 
zu Sterolteshova befannt, welches um das Nahr 900 nach den 
Ueberlieferungen des Klofters Fulda durd; Schenkung Eigenthum 
des leßteren wurde. Im Jahre 910 widerjtand die durch Um: 
pfählung und den vom Volfachbache bewäjjerten Graben geſchützte 
Siedelung mit Erfolg dem heftigen Anjturme der in den Vole— 
feldgau eingefallenen magyarischen Neiterjchaaren. 

Noch im Laufe des 10. Jahrhunderts erjtand zu Geroltes- 
hova, wohl im Gehege der grabengeichüsten Bfahlhede in günstiger, 
den fruchtbaren Volkachgrund beherrichender Yage an des Grundes 
Nordrand ein Burgjtall (castrum) der Freien und Ritter (milites) 
Fuhs Biunbachy (von Fuchs-Bimbach) auf dem Gebiete des nad): 
maligen biſchöflich würzburgiſchen Schlojjes und Oberamtshaujes, 
des jegigen Bezirfsamts- und Amtsgerichtsgebäudes. Im Schuß- 
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bereich des Burggutes „Fuhshof“ wuchs um den jo geichaffenen 
Kern durch Angliederung jo mancher Freien und Unfreien raſch 
die junge Stadt Gerolzhofen. 

Der „Füchſe“ freieigener Bejig in Stadt, Vorſtadt, Amt und 
Markung Gerolzhofen hat ſich im Laufe der Zeiten bedeutend ver: 
vielfältigt und jicd) ununterbrochen bis zum Jahre 1671, du nod) 
Johann Fuchs von Dornheim Zins und Flurrecht dortjelbjt inne 
hatte, vererbt und erhalten. 

Mit Gliedern der Familie von Fuchs waren im Jahre 1303 
die Adeligen Hartliebus de Gerolzhofen, Herman Meueczel de 
Gerolzhofen advocatus (Gentenar, Vogt), und die Ritter Yampert 
oder Lamprecht vom Biichofe Andreas von Gundelfingen mit Zehen 
und Gütern in und um Gerolzhofen befehnt worden; die Ritter 
Lamprecht blieben, wie die von Fuchs lange Zeit als erbeingeſeſſen 
in Gerolzhofen. 

Noc in der eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts war Gerolz— 
hofen zur Stadt erhoben und trat jchon 1397 im Bunde mit 
anderen unzufriedenen Stiftsjtädten gegen die Steuerbedrüdungen 
von Seiten des Bilchofs zu Würzburg energiſch auf, indem e3 
in zäher Vertheidigung der bis dahin ausgebauten, wohlbethürmten 
und bewehrten Mauern (jegigen Innenmauern) dem belagernden 
Biſchof Gerhard gegenüber fich zu halten wußte. 

Die mannigfachen Schidjale der Stadt während ihrer ferneren 
Zugehörigkeit zur fürftlichen Obrigkeit der Bischöfe zu Würzburg 
bedingten einerſeits wiederholte Verftärfung der um die Altjtadt 
gezogenen Mauern und Gräben, andererjeit3 die Erjegung der, 
die Ausburger der Vorjtadt bergenden ſchwachen Pfahlhecke durch 
einen zweiten, äußeren Mauerring, gleich zu Anfang des 15. Nahr- 
hunderts. War es ja Hauptaufgabe der Bilchöfe, ſich den ein: 
träglichen Bejig der ihnen pflichtigen Städte durch deren Befeſtigt— 
halten ficher zu jtellen. 

Gar manchen heftigen Sturm bejtand denn aud) die Etadt 
mit Mauern, Zingeln, Thoren und Thürmen. Im Jahre 1525 
drangen die aufrühreriichen Bauern in die Stadt und zerjtörten 
mit Hilfe der Bürger Schloß und Nonnenklojter, 1052 berannten 
die wilden Kriegsichaaren des Markgrafen Albrecht Gerolzhofen, 
nahmen im Sturme die Stadt, plünderten und brandichagten. 
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1631 überfallen jchwediiche Truppen in Verbindung mit einer 
Kriegsichaar der Neichsitadt Schweinfurt die Stadt, um ſämmt— 
fihes Schieß- und Geſchützzeug, Munition, Wehre und Waffen 
fortzujchleppen. 1634 halten die Bürger Gerolzhofens Mauern 
und Thore tapfer gegen die wiederholten Anjtürme der gefürchteten 
Sallatiichen Neiter des jungen Colloredo; 1796 begrüßt die auf 
den Höhen von Krautheim und Frankenwinheim erichienene Avant: 
garde der franzöfiihen Sambre- und Maasarmee Jourdans die 
Stadt mit lebhaftem Gejchüßfeuer, um gründlich die Stärfe der 
faijerlichen Arrieregarde zu refognosciren, welche Gerolzhofen be: 
jegt hielt. 

Die folgende hiftoriiche Wanderung durch und um die Stadt 
Ichließt jid) dem Zuge der beiden Mauerringe an, welche, ver- 
jtärft durch) tiefe Gräben, Gerolzhofen heute noch umklammern und 
in innere oder Altjtadt und äußere oder Vorjtadt theilen. 


A. Altſtadt und innere Mauer. 
a) Die Altjtadt. 

Die Altjtadt birgt mit Ausnahme des früheren jtädtiichen 
Kommunalbrauhanjes die ſämmtlichen als jtädtiich und biſchöflich— 
würzburgiich hiſtoriſch denkwürdigen Gebäulichfeiten: die Pfarr- 
firhe St. Johannis mit den Pfarrhöfen; die St. YorenzStapelle; 
das Nathhaus; das ehemalige Schloß (jpäter Oberamtshaus der 
ürftbiichöfe); das ehemalige Amtshaus oder die Vogtei (aud) 
bischöfliches Abiteigauartier); das Kloſter; das Deutichherrenhaus; 
die Apotheke; Schulhaus; das Biürgerjpital mit tirche, den Zehent: 
jtadel mit der Zehenttenne. Brodhaus und Tuchhaus find ver- 
ichwunden, desgleichen die jogen. „alte Vogtei“ und die alten 
Benefiziatenhäuier. 

In der Altſtadt waren neben denen von Fuchs folgende 
adelige und bürgerliche Familien alt: und erbeingejeffen und 
hatten inne: die von Lamprecht den gleichbenannten Hof!) mit 


I Walther Zampert wird im J. 1303 von Biſchof Andreas mit dem 
„Mittelhofe” zu Gerolzhofen belehnt (media curia in Geroltzhoven) wie das 
ältefte vehenbuch des Hochitiftes vermeldet. Die anliegenden Häufer (domos) 
hat der v. Stetberg inne (1303) neben dem Haufe und Hofe des Hartliebus 
von Gerolzhofen. 


er A u 


Vorwerk i. 3. 1358; Bürger Heinz Theynn i. J. 1385 eine Be- 
hauſung; Margaretha Faulhaber ein Haus mit SHofreit 1410; 
Nitter Johann von Kronenberg und Kunigunde jeine Gemahlin, 
eine geborene v. Obernitein eine Behauiung, welche 1415 an 
Hans von Zobel den Jüngeren überging; Balthajar Vero (Fere) 
vom Berg und Magdalena jeine Hausfrau, eine geborene v. Veſten— 
berg ein Haus, das ſie 1456 zu Gunjten der Pfarrkirche ſchenken; 
Michael von Schwarzenberg ein Haus, welches 1461 der Stadt 
als künftiges Rathhaus geichenft wurde; Kunz von Tunfeld 
3 Häujer, die als rechtes Mannlehen 1476 an Bilchof Rudolph 
von Scherenberg übergingen; Heinzen Yamprecht Behauſung jammt 
Hofreit und anderen Gebäulichkeiten, die 1506 an Erasmus Zolner 
von Rottenjtein famen; Kaspar Dinfel, Vogt zu Gerolzhofen eine 
Behauſung, Scheuer, Kalter und Hofreit neben der Vogtei 1520; 
Valentin Echter zu Mejpelbrunn, kaiſerlicher und fürjtbiichöflicher 
Nat), Amtmann zu Aicha einen, „Echterhof” benannten Komplex 
(1585) und ein anjchließendes 1605 von den Eheleuten Heußner 
erfauftes Haus; Konrad Widtmann (1595) als fürjtbiichöfl. Zabl- 
meifter ein Haus neben dem Edhterhof; Mar Doleß des Rathes 
(1610) ein Haus am Marftplage; Bürger Michael Kraujchert eine 
Behaujung gegenüber dem Rathhauſe i. J. 1615. 

Die innere Mauer mit breitem, gemauertem Graben umschließt 
aljo den alten Kern der Stadt, die Altitadt. In der Linie der Innen: 
mauer lagen div Innenthore, als Doppelthore errichtet: nämlich) 
das Zentthor mit dem Thürmersthurme (Nordweitausgang) und 
das Spittelthor oder innere Scyallfelder : Thor mit dem Bettel: 
thurme (Sidausgang). 

1. Das Zentthor 
hatte zwei, durch zwiſchenſtehende Häuſer abgejonderte Bogen, 

— deren äußerer „Zentthor“ genannt, nad) einer 
Inichrifttafel unter Biſchof von Scherenberg 
1472 zu Verſtärkung der bejtehenden Thor: 
anlage erbaut wurde; der Wappenjtein des ſeit 
1877 abgebrodyenen Baues iſt nunmehr im 
Thorgange des dem Bäder Lutz gehörigen 
Haujes Nr. 11 eingemauert. Biſchof Julius 
Echter von Meipelbrunn baute das Thor neu auf und gab ihm 
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einen weiteren Wappenjtein, der nunmehr in die Mejtfront des 
Haujes Nr. +, gegenwärtigen „Bürgermeijterhauies” eingemauert 
iſt und folgende Inſchrift hat: 

Geroltzhoffen des Stifts Statt 

Biſchof Julius mit treuen hatt 

Gehabt in genediger gut'r achtt 

Sıe wieder zum alten Glauben bradtt 

Mit dem und anderem gebeue geziert 

Des ewig er gelobet wird. 

Anno 1600. 


Der innere Bogen des Zentthores, Thürmersthurm genannt, 
wurde Anno 1511 unter Biichof Lorenz von Bibra erbaut und 
hatte einen hohen, vieredigen Thurm aufgejegt, welcher die Woh- 
nung des Thorwartes und Thürmers enthielt und mit fleiner 
Glocke und jpäter auch mit Uhr verjehen war. Auch der Thürmers- 
thurm wurde i. 3. 1877 abgebrochen. 


2. Das Spittel- oder innere Schallfelderthor 

(Siehe Abbildung 5) 
von dem nächjtliegenden Spital und dem eriten Zielpunfte der 
durchziehenden Straße benannt, hatte uriprünglich gleiche Anlage 
wie das Zentthor. Der vieredige Thurm mit jteinernem Umgang 
hatte den Namen „Bettelthurm”. Der von Bilchof Rudolph von 
Scherenberg errichtete Thorbau wurde ebenfalld von Biſchof Julius 
Echter ausgebaut beziehungsweile verſtärkt. In dem Stadtord- 
nungsbuche der Jahre 1563 — 1594 heißt es unter dem Titel 
„Bauſachen zue Gerolghoffen“: „Anno 1585 
iſt die fteiner brüdhen bei dem Spittelthor 
über den Stadtgraben mit 2 bögen durd) 
Herrn Caſpar Schwaben, Bürgermeiftern uff 
gebauet worden; coft 58 fl., vermög grünen 
Rathsbuchs.“ Im Schwiebbogen des Spittel 
thores war von Alters her das Ausmaaß 
der jogenannten „Stadtgerte”, der zu Feld» 
mejjungen gebräuchlichen Ruthe angebradt. 
Ein Wappenftein de3 Thores mit Jahrzahl 
1597, Stadtwappen und Steinmeßzeichen befindet ſich nunmehr 
eingemauert auf der Straßenjeite des Haujes Nr. 326!/s an der 
Grabengafie. 
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Die Niederlegung des baufälligen Thorbaues und des Bettel— 
thurmes erfolgte im Jahre 1871. 

Zwiſchen Spittelthor und Spital lag die ſogenannte „Alte 
Vogtei“ der Biſchöfe von Würzburg, welche Biſchof Lorenz von 
Bibra im Jahre 1516 (10. Dft.) um 300 fl. dem Rathe und der 
Stadtgemeinde als Erjag für jene Häufer der Stadt überließ, 
welche durch den auf bijchöflichen Befehl erfolgten Aus: bezw. 
Neubau der Warten und Gräben der Befeftigung zum Abbrud) 
gelangt waren. Die jtiftliche Behaujung der alten Vogtei ſtieß 
zur Linken an das Spital, zur Rechten an des Kajpar Bolfer 
Behaujung am Spittelthore; der Stadt blieb es durch urkundliche 
Feſtſetzung anheimgejtellt, aus dem ganzen überlafjenen Kompler 
zwei Behaujungen zu machen. 


b) Mauer, Graben, Thürme der inneren Befeftigung 
zwiſchen dem Zentthore und Spittelthore. 


Die jegige „Srabengafje” hat ihren Namen von den an fie 
ſtoßenden Erdwerfen der inneren Mauer. Die Fertigftellung dieſer, 
ſchon der urjprünglichen Anlage nach mit Schießjcharten für Arm: 
brujte und Feuerſchützen verjehenen Mauer geht nicht über das 
14. Jahrhundert zurüc, fällt vielmehr in die Zeit, da die Bürger 
gegen die Steuerbedrüdungen von Seite des Biſchofes ſich zu 
offenem Widerftande rüjteten (1370— 1397). 

Bon der Innenbefeſtigung bejteht zur Zeit noch der meijtens 
zu Oartenfultur verwendete Graben mit gemauerten Wänden; 
durch Zurücktreten des Mauerringes vom Grabenrande entitand 
am Zehentipeicher und am Amtshauje der Vogtei eine Art Nieder 
wall; an lebteren anschließend finden wir auf der Weitjeite die 
Außenwerfe des Zentthores in Form einer in die Grabenniederung 
vorjpringenden, jchießichartenverjehenen Mauerführung mit zwei 
flanfirenden Thürmen zur Bejtreihung des Grabens der Weit- 
und der Nordfront des Manerringes. 

Der an der Südweſtecke des inneren Grabenrandes beim 
Zehentſpeicher Itehende Thurm des erwähnten Niederiwalles diente 
zur Flanfenbejtreihung des Grabens der anjchliegenden Hälften 
der Weit: und Südfront; der jeit 1585 mit Steinbrüde verjehene 
Grabenübergang am Spittelthore befaß wiederum in den Graben 
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Ipringende Thurmanlage zu Flankirung der zweiten Hälfte des 
Südmauergrabens. Die Sturmfreiheit der ganzen Südfront und 
insbejondere der Spittlerthordurchfahrt war einestheils durch das 
Annäherungshinderniß des im nächjten Vorfelde fast parallel fließen: 
den Bolfachbaches, anderentheils durch den direkten Anſchluß des 
Spittlerthorwerfes an die Hochmauer des Schloßberges wejentlic) 
erhöht. Letzterer beherricht Stadt und Vorſtadt und erjcheint als 
wirfficher Stüßpunft; hier jtand derer von Fuchs Burggut, hier 
baute Biſchof Julius Echter das jeit dem Bauernkriege zerjtört 
gelegene Schloß neu auf (1580), wie e3 heute noch als Amts» 
gerichtsgebäude ftattlich jteht. Wor der hohen Schartenwand des 
Schloſſes ijt der Graben zur Straße aufgefüllt, um wieder nad) 
der Südoſtecke beim Flanfirungsthurme am Brauhauje in nörd- 
liher Richtung zu Tage zu treten. Auch auf der Oſtfront ift 
der Graben gemauert. Die Innenmauer der Nordfront hat viel: 
fad) durch direkten Anbau von Wohn- und Defonomiegebäuden 
nügfiche Verwendung gefunden; der anliegende Graben tt größten- 
theils zugeichüttet. 

Zur Verftärfung der Welt: und Oſtfront der Innenmauer 
dienten die an den Mittelpunkten errichteten jtarfen Thürme, der 
„Eulenthurm“ auf der Weft:, der „weiße Thurm“ auf der Oſtſeite. 

Der an der Vogtei gelegene, im Viereck aufgeführte Eulen: 
thurm enthielt urjprünglid) das Vogteiverließ, in welchem jo 
manches unglüdliche Opfer der Herenverfolgungen jchmachtete, 
weßhalb auch die Benennung Herenthurm gebräuchlich wurde. In 
Ipäterer Zeit vom Staate angefauft, war der Thurm bis zum 
Sahre 1830 als Gefängniß verwendet. 

Der weiße Thurm diente bis zum Jahre 1803 als Zent- 
gefängniß; am Thurme ift nunmehr die Mauer in Strabenbreite 
durchbrochen und zur Verbindung mit der äußeren Stadt durd) 
Aufihütten des Grabens ein Webergang gejchaffen. (Siehe die 
Abbildung.) 


B. Doritadt und Äußere Mauer. 
a) Die Vorjtadt. 


Pfahlmauer und natürlicher Waſſergraben ſchützten bis nad) 
Beendigung des Städtefrieges 1397 die Behanfungen der aufer- 


halb der Stadt angefiedelten Augsburger, auch Pfahlburger ge 
nannt; dies erhellt deutlich aus der Berfaufsurfunde vom Jahre 
1411, die jhon 1358 als zwilchen Wernher Lintner's und Hans 
Flecks Hofraiten liegend befannte „Guezzener Badſtube“ be- 
treffend. 

Die erweiterte Stadt erhielt in ihrem nördlichen Halbtheile 
die Bezeichnung „Centvorſtadt“ nad) der hier gelegenen Mahl- 
jtatt des unter freiem Himmel tagenden Gentgerichtes; die füdliche 
Hälfte wurde Spitalvorjtadt benannt, nad) dem nächjtliegenden 
Spitale der Altjtadt. 


Außerhalb der Stadt zu Füßen des Fuchſiſchen Burgplages 
im Bereiche der jpäteren Spitalvorjtadt lagen Defonomiehof !) und 
zugehörige Vorwerfe derer von Fuchs; eine Urkunde von 1385 
nennt Ritter Eberhard Fuchs's Hof, zwilchen Hans Schablers 
Hofrait und Kunz Feuerbach's Hof gelegen. In nächjter Nähe 
[ag die obengenannte Badftube. Die Ritter Dietrid) und Götz 
Lamprecht hatten im Jahre 1358 freieigenen Hof und Vorwerk 
vor der Stadt; im Jahre 1397 find Abt, Konvent und Kloſter 
Ebrach Beliger eines Gutes „gelegen zu Geroltshoven in der 
Vorſtadt“. Anno 1416 erhält der Bürger Peter Stegeler zu 
Gerolzhofen vom Stadtrathe die Erlaubniß gegen den „Hengers— 
wajen“ zu bauen; die neue Behaufung wird vom Nathe gefreiet 
in der Weile, daß SKegeler und feine Erben Stadtrecht haben, 
und doch in feiner Art von jeinem Hauje der Stadt Steuer oder 
Bethe geben jolle. Die in der Gentvorjtadt gelegene Behaujung 
der „Barfüßer zu Würzburg“, kaufte 1519 der Bürger Schmid. 

Der genannte Lamprechtshof, den die Brüder Otto und 
Andreas Lamprecht inmehatten, geht durd) Kauf 1418 an die 
Bilhöfe von Würzburg über; diejes Hofhaus in der Vorjtadt 
am Stadtgraben unterhalb der Badjtuben gelegen wird zugleid) 
mit des Stiftes eigenem „Freihofe“ in der Altjtadt von Biſchof 
Rudolf von Scherenberg am 28. Juli 1480 an die Stadtgemeinde 





ı Ritter Hans Fuchs mwilligt 1497 als Lehensherr in den Verkauf eines 
im Anichlufie an jein eigenes Hofgut in der Vorſtadt an der Stadtmauer ae 
legenen Hofes aus den Händen der Cheleute Großmann an Herrn Konrad 
Wigand, Dr. jur. und feine Frau Katharina. 





Scherenberger Cathurm 
Biſchöfl. Amtshaus jetzt Rentamt. bei der Vogtsmühle. 





Bibra-Thurm 
an. der weftl. Außenmaner. 


„Am Sebentftadel.” 
I. 8. Obernetter, Münden, 
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zu Beförderung und Beſſerung des Stadthaushaltes verkauft, 
unter der bejonderen Betonung, daß erjterwähntes Hofhaus und 
anfiegender Flecken zur neuen Stadtbefejtigung gebraucht werden 
jolle. Die Zeit vorjtehenden Verkaufes fällt genäu in die Periode 
der Anlage des äußeren Mauerringes durch) Biſchof Audolf von 
Scherenberg (1466— 1495), welche auch verjchiedene an Thürmen 
und Mauer angebrachte Injchrift: und Wappenfteine feititellen. 
Im Jahre 1499 verkauft Elsbeth Lamprechtin ihren Theil Fleckens 
zu Gerolzhofen in der Vorftadt einem ehrwürdigen Rathe dajelbjt 
für 10 fl., damit verjelbe aus Anlaß der neuen Befejtigung den 
„Mühlbach“ durchleiten fünne. Am 26. Januar 1499 bejtätigt 
Lorenz Lamprecht, daß er mit Gunft und Willen des Bijchofes 
Lorenz dv. Bibra dem Stadtrathe zu rechtem Kaufe jeinen halben 
Theil Fleden in der Vorſtadt zu Gerolzhofen hinter Efaren 
Wolkenſtein's Haus beim Mühlthore innerhalb der neuen Mauern 
der Stadt beim Haufe des Anton Breuthanß gelegen, gegeben 
hat; der Flecken, welcher zum Hofe des verjtorbenen Vetters des 
Lorenz Lamprecht, dem jogen. Reißhofe gehörte, wurde von Yam- 
precht der Stadt überlafien, damit diefe die Durchleitung des 
Mühlbaches durch die Spitalvorjtadt immendig der neu errichteten 
Mauern jo durchzuführen vermöge, „daß das Waller des Mühl: 
baches jeinen Gang voll auf die Mühle Habe“. 

Mit der neuen Maueranlage, weldhe die der Altjtadt an— 
liegenden, für die Ernährung der Stadt wichtigen Mühlen ſchützend 
umfaßte, waren auch Korrekturen des „Mühlbaches” verbunden, 
welcher das Vorfeld der Südmauer zugleich mit dem „Gießgraben“ 
durchzog. 


Die vorſtehenden urkundlichen Nachrichten ſind alſo ſchätzbare 
Belege zur Entwickelungsgeſchichte der Vorſtadt, zur Entſtehungs— 
und Baugeſchichte der äußeren Mauern, welche mit vielen Thür— 
men, vier Thoren und natürlichem Graben die erweiterte Stadt 
umziehen. 

Der von Biſchof Rudolf v. Scherenberg mit vielem Geld: 
aufwande begonnene Bau der Außenmauer wurde von deſſen 
Nachfolger Lorenz dv. Bibra eifrigft gefördert, von den Bijchöfen 
des 16. und 17. Jahrhunderts zu völligem Abſchluſſe —— 
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b) Mauern, Thore, Thlürme und Gräben der äußeren 
Befeftigung und deren nächſte Umgebung. 


Die ftarfe mit Schiefjcharten verjehene Außenmauer ijt durch 
zahlreiche, nunmehr großentheil$ ruinoje flankirende Thürme ver: 
jtärft; der theilweile von der Volkach bejpülte Graben zeigt feine 
Mauerwände. 

Aus der geradlinigen Führung des Volfah-(Mühl-)Baches, 
hart außerhalb der Südweſt- und Wejtfront der Außenmauer, in 
deren Graben, aus der ſich dem Mauervorjprunge des Bibra- 
thurmes an der Südweſtecke anichmiegenden Wendung des Waſſer— 
laufes, aus der rechtwinfligen Ablenfung des Baches von der 
Nordweiteke der Außenmauer bei der VBogtsmühle in Richtung 
des Baſſins des Hörnauer-See’s, iſt unjchwer zu eriehen, daß 
die Fünftliche Zuleitung der Volkach unter dem Namen „Mühl: 
bach” zur Erhöhung der Sturmfreiheit der Außenmauer erjt nad) 
Teitlegung der Mauerlinie durchgeführt worden war. Sämmtliche 
Gräben der Außen: wie auch der Innenmauern konnten mitteljt 
Staujchleußen vom finftlich verlegten Mühlbache wie vom alten 
Gießgrabenlaufe aus unter Waſſer gejebt werden. 

Die Außenmauer beſaß vier, nunmehr abgebrochene Thor: 
durchfahrten: das Franfenwinheimer: auf der Weſt-, das Rügs— 
hofer- auf der Nord:, das Dingolshaufer- auf der Oſt- und das 
Aeußere Schallfelder:Thor auf der Südjeite. Bei Begehung der 
Mauer jchlagen wir den Weg in gleicher Reihenfolge der Thore ein. 


1. Das Franfenwinheimer Thor 
wurde Anno 1568 unter Fürſtbiſchof Friedrich von Wirsberg 
erbaut, dejjen und der Stadt Wap- 
pen es trug; der Neubau war 
ein Wiederaufrichten des beim 
Sturme des Marfgräflichen Heer: 
haufens gegen die Wejtfront im 
Sabre 1552 ſtark bejchädigten 
Thorhauſes. Innerhalbdes Thores 
dem Eintretenden zur Linken jteht 
eine Fruchtmühle, welche der Stadt 
zugehörte und mit einer jährlichen Abgabe von Getreide bejchwert war, 
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die dem Nathe und den übrigen Amtsträgern der Stadt zugeftellt 
wurde. An der Straßenjeite des zur Mühle gehörigen Gartenmäuer- 
chens ijt nunmehr der Wappenſtein des im Jahre 1869 abgebrochenen 
Thores eingelafjen. Außerhalb der Mauer, beim Wegefreuz der 
Frankenwinheimer Straße, jteht ein etwa 2 m hoher, gegen Weiten 
gerichteter Steinpfeiler, der jogenannte Wetterjtein, dem jeit den 
Zeiten der Türfenfriege die geheime Kraft zugejchrieben wird, er 
bräche alle Gewitter und Hagelichauer und dränge fie gegen den 
nahen Steigerwald. 

Wir wenden uns zum Thurme der Nordweftede, beim Steiger: 
thurme (fiehe die Abbildung); das Wappen Biſchof Rudolfs v. 
Scherenberg mit der Jahrzahl 1489 ziert deſſen Mauer. Weitere zwei 
Wappenjteine jind, unter der Dachrinne der Weitjeite des Thurmes 
angebracht, in äußerſt verwittertem Zuftande, doc ift aus einem 
derjelben das Wappen Biſchof Konrad’3 von Thüngen noch zu 
entziffern; leßterer jcheint den Ausbau des von Scherenberg be- 
gonnenen Thurmes und der Anjchlußmauern bewerfftelligt zu 
haben. In die Regierungszeit Biſchof Konrads fiel zudem der 
Beſuch der Stadt durch die aufftändiichen Bauern, und in Ber: 
bindung hiemit der letzte mißglückte Verſuch der Stadt, mit den 
fränfischen Genoffinen die Autonomie zu erringen, jo daß Ber- 
jtärfung der Stadtbefeftigung von biſchöflicher Seite als doppelt 
nothiwendig erachtet worden war. 

An der in Urkunden der Stadt vielfach erwähnten Vogts— 
mühle vorbei, an der Nordmauer fortichreitend treffen wir auf 
dem jchattigen Promenadenwege einen 1602 errichteten Denkftein 
des Bäders Georgius Reuß, defjen Familie mit folgenden Gliedern 
verewigt iſt: Nicolaus, Georgins, Wilhelm, Thomas, Caspar, 
Katharina, Doroten, Anna, Kunigunde und Marta. 

Der breite Graben der Nordmauer ilt feiner ganzen Aus— 
dehnung nach zur Straße aufgefüllt. 

2. Das Rügshofer Thor 
wurde laut Inſchrift- und Wappenftein von Biſchof Philipp 
Adolf von Ehrenberg im Jahre 1625 ausgebaut (gebauet gar); 
die Anlage des neuen Thores muß aljo zum Mindeſten auf 
Ehrenbergs Vorgänger, Biichof Joh. Gotfr. von Aſchhauſen (1617 
bis 1622) zurüdgeführt werden. 
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Das Thor wurde an Stelle des von Rudolf von Scheren— 
berg erbauten Einlaßthores errichtet. 

Die weſtliche Anſchlußmauer trägt, beim erſten Thürmchen 
einen Wappenſtein mit 
Monogramm CH zur Er- 
innerung an die durch 
Biſchof Chriftoph von 
Hutten (1724 — 1729) 
veranlaßte Ausbejjerung 
der jchadhaften Stellen 

IM5625JAHR IST DAS DORHRVS| per@mnpipefeftigung Der 
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ſtein des im Jahre 1867 

abgebrochenen Rügshofer Thores iſt gegenwärtig an der Nord— 

ſeite des Hauſes Nr. 1702 Eingangs der Rügshofer Straße ein— 
gemauert. 

Außerhalb des Rügshofer Thores, rechts an dem Sträßchen 
nach Rügshofen ſteht die 1736 und 1737 neu erbaute Kapelle 
St. Michael mit dem Kirchhofe am Plate des vormaligen Seel: 
haufes. Der Gottesader wurde am 12. Eeptbr. 1542 durd) 
Biſchof Konrad IV. eingeweiht. Das IThorgitter zum Friedhofe 
iſt ein Stück jchöner, jolider Schmiedearbeit im Style des be 
ginnenden 16. Jahrhunderts, und wurde im Nahre 1855 von 
Klofter Ebrach um 52 fl. gekauft. 

Der vierte Thurm vom Rügshofer Thore in ſüdöſtlicher 
Richtung bei Haus Nr. 191 trägt das Wappen Scherenberg'2. 
Die Manerlinie vom Rügshofer Thore bis an genannten Thurm 
ift nunmehr niedergelegt, der Graben aufgefüllt. Die noch jtehen- 
den vier Thürme der Diftjeite haben die Bauart der Thürme 
Rudolf's von Scherenberg, und jind jämmtlich auf dieſen Biſchof, 
als deren Erbauer, zurücdzuführen. 

Außerhalb der Oftmauer, fait halbwegs der Stadt und 
Dingolshaujen jtand das „Siehhaus“, welches jein Entjtehen 
den im 12. Jahrhundert unternommenen Kreuzzügen zu danken 
hatte und ji bis in das 15. Jahrhundert erhielt. 





Nächſt der Stadt, unweit des Siechhauſes ftand am Volkach— 
grunde das einjtens 19 Haushaltungen jtarfe, zu Gerolzhofen 
gehörige Dörfchen Lindelach, das jchon in Urkunden der Jahre 
880 und 889 unter dem Namen Lintaha, Lindelloh genannt, im 
14. Jahrhundert mit einem biichöflidhen „Saalbaue” geichmückt, 
im Jahre 1631 von den Schweden bis auf zwei noch heute unter 
dem Namen Kleſenmühlen jtehende Höfe dem Boden gleichgemacht 
wurde. Die Lindelaher Weingärten hatten im Anfang des 
15. Jahrhunderts guten Klang. Halbwegs Stadt und Stlejen- 
mühle zweigt von der Straße nad) Dingolshaujen ein Iteblicher 
Fußweg nach dem ſüdlich der Stadt gelegenen Kapellenberge, jo 
benannt nach der auf ihm ftehenden Kapelle St. Gertrudis, ab; 
prächtig it von hier aus der Blid auf Stadt und Marfung. 
Die Kapelle wurde 1720 erbaut; auf halber Hanghöhe gegen 
die Stadt jteht Hans Göcker's des Rathsherrn Denkftein vom 
Sabre 1621. Am Begräbnißplage der Juden vorbei gelangen 
wir zur Stadt zurüd, um fie an der Stelle des im Jahre 1882 
abgebrochenen 

3. Dingolshanfer Thores 

wieder zu betreten. Ein an dejjen jüdliche Anjchlußmauer gren— 
zender Teich rechts der Straße iſt nunmehr troden gelegt und 
mit Weidenkultur bejtellt. In Ermangelung ficheren injchrift- 
Iihen Anhaltes muß, der Bauart der anjchliefenden Mauern 
und Thürme, wie der Entjtehungsgejchichte der Spitalvorjtadt 
nad) zu jchließen, die Errichtung des Thores und des jüdlichen 
äußeren Schallfelder Thordurchganges in's 15. Jahrhundert ver: 
legt werden. 

Der Südojtedthurm jowie die übrigen Thürme der Süd— 
mauer der äußeren Befejtigung find auf often der durch Schloß 
und Volkachbach gewährten Sturmfreiheit geringer an Umfang 
und Höhe als die Thürme der anderen Fronten; der Spibgraben 
wird hier zur Verftärfung der Außenmauer vom Gießgrabenbache 
beipült; an legteren ſüdlich angrenzend liegt der Spitalgarten. 
(Siehe Abbildung.) 

4. Aeußeres Schallfelderthor. 

Der Erbauer diejes Thordurchganges war Rudolf v. Scheren- 

berg; ein Dentitein, an der Innenſeite der Südweltmauer beim 
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jogenannten „Notarsgarten” eingelafjen, den angebeteten Ehrijtus 
Darjtellend, ijt jo verwittert, daß deſſen Wappen und Inſchrift 
mit Ausnahme des Stadtwappens völlig unfenntlich find. 

Der Südwejtedthurn beim Schieß- oder Hengerswajen wurde 
laut Infchrift und Wappentafel durch Bilchof Lorenz von Bibra 
1496 erbaut, beziehungsweije ausgebaut; als Baumeijter nennt 
ih Albreht Bopp; angefügt ift ein 
Schriftitein mit dem Spruche: 

„Ich hab zu viel des ich mir getan 
Und maget do des ich genug han.“ 
(Siehe die Abbildung.) 

Hart am Thurme an der Aufen- 
jeite der nördlich anjtoßenden Mauer 
ijt ein „Narrenbild“ eingelafien, grob 
in Stein gehauen, wie derlei, vielfach unäjthetiiche Fragengefichter 
und Spottfiguren, als einjtmals bejonders beliebt, noch an anderen 
Punkten der Stadt zu jehen find. 


Der erwähnte Schießwajen hat jeinen Namen von den ehe— 
mals dort errichteten jtädtiichen „Zilſtetten“; zur Zeit der Heren- 
prozejje loderten auf dem Wajen die mächtig gejchürten Holzitöße, 
auf welchen die unglüclichen Opfer der Herenprozejje zu Staub 
und Aſche verbrannt wurden. 

Bom Bibrathurme, an zwei weiteren Nundthürmen der Weit: 
jeite vorüberfommend, gelangen wir zum Franfenwinheimer Thor 
zurück. 

Hier möge noch eines ehrwürdigen Denkſteines Erwähnung 
geſchehen, welcher nordweſtlich der Stadt ungefähr auf der Mitte 
des Fußweges zwiſchen Waſenmühle und Hörnauer-See gelegen, 
neben jchön gearbeiteten Figuren des angebeteten Chriftus am 
Kreuze die Jahrzahl 1577 trägt. 

Mitte des 17. Jahrhunderts wies die Stadtmauer 26 Thürme 
auf, und betrug der Umfang der Stadt mit Thürmen und Thoren 
etwas über 2000 Schritte. Eine alte Anficht der Stadt finden 
wir in der „Topographia Franconiae‘ von Merian, v. 3. 1645; 
jedoch kann diejelbe nicht als bejonders getreu erachtet werden. 
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3. Der Stadt Gerolzhofen Kirchen und Hijtorische Gebäude; 
die Stadtbrunnen. 


A. Die Pfarrfirde. 
Das alte Pfarrhaus und das ehemalige Tuchhaus. 
(Siehe die Abbildung). 


Die Johannis: oder Pfarrkirche, deren Bau laut Inſchrift 
an einer der inneren Säulen Anno 1433 begonnen wurde, Fam 
erit im Jahre 1479 zur Vollendung; die zunehmende Finanz— 
noth im Hochitifte unter Biichof Johann von Brunn, welche 
damals in Gelderprejjungen durd neue erhöhte Auflagen und 
Steuern zum Ausdrud kam, jcheint auch auf den Fortgang des 
Baues der Gerolzhofer Kirche hemmend gewirkt zu haben; nad) 
urfundlicher Ueberlieferung wurde der Grundjtein zur Kirche im 
Sahre 1436 gelegt, die Einweihung aber fonnte erjt unter Rudolf 
von Scherenberg nach FFertigitellung des Baues vollzogen werden. 
Biichof Rudolf führte ja nad) Tangen Wirren und Verwaltungs 
ſchwierigkeiten im Hochitifte wieder geordneten Haushalt ein, wes— 
halb er der zweite Stifter des Bisthums genannt wird. 

Die Kirche fteht an Stelle der im Jahre 1397 im Städte. 
kriege zerftörten alten Pfarrkirche !); bezüglich des Alters der 
„Pfarrei“ Gerolzhofen verweife ich auf das im Abſatze „Das 
Gotshus“ und die „Pfarrei“ Gerolzhofen Bemerfte. 

Bei Gelegenheit mannigfacher, reftaurirender Verunftaltungen 
im Laufe der Zeiten hat nun hauptjächlicd) das Innere der Kirche 
den urjprünglich rein gothiſchen Charakter verloren; das Gewölbe 
des Baues wird von jechs hohen, kräftigen Säulen getragen, 
welche vom Hauptichiffe zwei jchmale Nebenſchiffe abgrenzen; 
Altäre und Kirchenſchmuck find ftark verzopft, an den urſprüng— 
lichen Charakter der inneren Kirche erinnern nur noch die gothi- 
ſchen Spigbogenfenfter mit ausgebrochenen Roſetten und einige 
alte Grabfteine von untergeordneter Bedeutung; an Gemälden 





ı) Biſchof Julius Echter ftellte den vielfach defekt gewordenen Bau in 
den Jahren 1590—1614 wieder her, wie auch der Sprudjitein am Amtshaufe 
fundthut. 
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find zu nennen ein Altarblatt von Oswald Onghers, der Tod des 
heiligen Kilian, ein die „Kreuzabnahme“ vorftellendes Bild, und 
das Hochaltarblatt von Feſel. 


In einem der Thürme befand fich eine Sammlung alter 
Manufkripte und Drudichriften, welche einjt die Stadt für ihre 
Pfarrer, und jogenannten „Mefjeprieiter” oder Benefiziaten an- 
ichaffte. 

Was das Neuere der Kirche anlangt, jo wäre eine gründ- 
liche Renovirung jehr angezeigt; die beiden Thürme harmoniren, 
was Stil anbelangt, nicht mit dem Ganzen, die gothiichen Ueber: 
bleibjel an Fenſtern und Portalen, an Rinnfteinen und Thürmchen 
haben jehr gelitten, wie auch die ſchön gearbeiteten Figuren der 
vier Strebepfeiler auf der jüdlichen Yangjeite. Die erjte diejer 
Figuren thurmwärts jtellt die Mutter Gottes mit dem Chriftus: 
find dar; die folgenden Pfeiler tragen je einen der heiligen drei 
Könige; der der Maria zunächit befindliche mit dem Käſtchen in 

der Hand, jpendet in Enieender Stellung, während die beiden an« 
“deren aufrecht ftehen, urnenähnliche Gefäße für Weihrauch und 
Myrrhen tragend; die Figuren find in der Tradjt des beginnenden 
16. Jahrhunderts dargeftellt und zeugen von formgewandter Hand 
ihres Urhebers. 

Unter vielen Grabjteinen der äußeren Kirchenmauer iſt jener 
des einzigen Tüchterleins des Amtmannes zu Gerolzhofen, Karl 
Nudolf von Guttenberg zu nennen; Maria, Eleonora, Luija von 
Guttenberg, geboren den 5. November 1691, ftarb den 18. Martii 
1693, „zum Himmel auserfohren; wie magjt jo fruhe verwelfen, 
Ihön Guttenberger Rof’, Einzig Zweiglein Deiner Eltern? Dem 
tod iſt fein ftam zu groß!” aljo lautet der Gedenfipruch des 
mit reicher Wappenzierde verjehenen Grabiteines. 

Die 4 auf dem Hauptthurme befindlichen Gloden haben 
folgende Inſchriften: 

Die größte Glode: „F zu gottes gehör ich F das Bolf 
„zu rufen täglich F zum wort gottes allezeit F darumb man 
„mich pillig Teutt 7 zu gerofzhoffen ein erbar rath mich zu gießen 
„bevolhen hat F des gejchehen iſt fürwahr im 1572 jahr de 
„eristof glodengiefer gemacht zu nurnberg auf begeren vollprad)t.“ 
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Die zweitgrößte „Johannis-Glocke“: 

„Iransfusa est hac campana 1782 sub regim.: Joseph II. 
„mp. et Franeis. Ludov: epis: et france: orient. dueis.“ 

Die drittgrößte „Schul-Glocke“: 

„Anno 1782 soli deo gloria in Würzburg gegoſſen.“ 

Die kleinſte „Meß-Glocke“: 

„Kilianus ora pro nobis! in Würzburg gegoſſen Anno 
1782.“ 

Sämmtliche Glocken tragen das Wappen der Stadt. Die 
Kirchenuhr wurde im Jahre 1858 um 750 fl beichafit. 

Das alte „Pfarrhaus bei der Kirche ift Anno 1604 durd) 
Biſchof Julius erbaut worden, wie eine Inſchrift über der Hof— 
pforte bejagt; nunmehr dient dasjelbe nicht mehr dem früheren 
Zwede, nachdem ein neues Pfarrhaus erbaut iſt. 

Nordweſtlich von der Kirche und weſtlich der Kapelle, vor 
den Häufern Nr. 115, 120 und 119 ftand am Marftplae vor- 
dem das jogenannte „Tuchhauß“, ein langes, unanjehnliches Ge: 
bäude, in welchem, wie uns das Saal: und Yagerbuch der Stadt 
vom Jahre 1683 berichtet „an Jahrmärkthen die fremdten Wullen: 
tücher, Brod und Fleiſch feilgehalten wurde.” (vide Abja- 
‚Märfte.”) „Anno 1605 wurde‘ wie das Saalbuch weiter ver- 
meldet, „auch ein „Wachſtueblein“ daran gebaut.‘ In dieſem 
„bürgerlichen Wachlofal” befanden jich jeinerzeitt Tag und Nacht 
einige „Stadtwächter.“ 

Als baufällig und den anliegenden Kirchplatz verunzierend 
wurde das „Tuchhaus“ Anno 1803 abgebrochen; die Grundmaner 
exiſtirt noch). 


B. Die Kapelle oder das „Beinhaus“. 
(Siehe nebenstehende Abbildung und das Titelbild.) 

Die der nördlichen Langjeite der Pfarrkirche zunächit liegende 
„Kapelle“ gothiichen Stiles gibt trog ihrer Verfallenheit beredtes 
Zeugniß vormaliger edler Bauweiſe. Die Kapelle wurde als 
Oſſarium oder „Beinhaus“ von Biſchof Lorenz von Bibra im 
Sahre 1497 errichtet, wie folgender Imichriftitein an dem Gruft 
pförtlein vermeldet: 


Anno Uhristi MCCCCXCVII? mensis Maj, quae 
fuit dominica sanctae trinitatis gubernante 
cathedram herbipolensem reverendissimo in Chsto 
patre ac domino domino laurentio de Bybra 
episcopo inchoatuın est hoc ossarium ob omnium 
animarum salutem. 

Der „Stiefftung- undt Confirmations-Brieff“ über das „Pein— 
hauß“ zue Gerofghouen undt wie dann den armen jeelen zu 
trojt und zu hülff uff der Gapellen ehrlich Mei gelejen werden 
jolle” de Anno 1496 befindet fi) als Pergamenturfunde im 
Originale auf dem Rathsarchive. 

Der untere mafjiv gewölbte Theil der Kapelle war als Auf: 
bewahrungsort der Gebeine aus den Gräbern des anliegenden 
fleinen Gottesaders vordem in Verwendung; nachdem aber im 
Jahre 1542 den 12. September durch Bilchof Konrad IV. von 
Bibra der „Kirchhoff zu Gerolghoffen außerhalb der Mauern 
eingeweihet worden, derweilen dort und im Stifte Würzburg 
großes Sterben und Peſtilentz regierte“, verbot ein ehriamer, 
wohlweijer Rath der Stadt jegliche weitere Benützung des Kirch. 
hofes in der Stadt und des anliegenden Ofjariums; geräumt wurde 
(egteres aber erjt im Jahre 1816, indem man damals 40 Fuhren 
Todtenbeine auf den Friedhof St. Michael verbrachte. Nun jollten 
die unnügen Räume zu einem neuen Benefiziat- und Pfarrhaus 
umgemodelt werden, man jah aber bald, daß die Sache nicht 
durchführbar jet. 

Die ſtarken Gewölbe des Oſſariums werden von fräftigen, 
niederen Rundjäulen getragen, deren eine mit einem gewaltigen 
Weihwafjerbeden verjehen ijt. Bis zur Zeit, da die Kapelle außer 
Verwendung kam, wurde jeden Sonntag nach der Vesper ein 
Umgang um die Kirche mit dem Libera vor dem Ofjario gehalten. 


Auf dem Gewölbe baut ſich der Kapellenraum auf, welcher 
durch eine jteinerne Außentreppe der Wejtjeite vom Marktplatze 
aus zugänglich it. 

Als im Jahre 1538 der von Volfach nad) Gerolzhofen über: 
gejtedelte Pfarrer Jakob Pfeffer die neue Lehre unter grogem Zulaufe 
in der St. Yorenzfapelle predigte, ließ Biſchof Julius Echter die 
Ktapelle, in welcher bis zu diejer Zeit noch die Meſſen der Vikarie 
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des Beinhaujes gelejen, und die Gottesdienjte des Kapitulums 
Gerolzhofen gehalten wurden, für alle Zeiten jperren. 

Seit langer Zeit dient aljo die Kapelle nicht mehr kirchlichen 
Zweden, und jteht deßhalb verödet; ja man war jchon daran, 
das ganze Gebäude zu entfernen, begnügte jich aber damit, das 
zierliche Thürmchen der Nordweſtecke abzubrechen, um mit deijen 
Material das nächjtliegende „Meßnerhaus“ zu bauen. 

Das Innere der Kapelle trägt nur noch wenige Reſte alter 
Herrlichkeit; die Stelle des Altares bezeichnet ein mächtiger fahler 
Steinblod; das Gewölbe zeigt ſchöne Einteilung der Felder und 
Spuren von Bemalung; die Steinrippen find zierlich gemeißelt, 
das Gewölbe über dem Altare ift durch einen Wappenftein des 
Biihofs von Bibra geſchloſſen. An der vom Eintretenden links— 
jeitigen Wand zeigen fi) Spuren eines „Nebenaltars.“ 

Bon bemalten Figuren find noch vorhanden: „J größere, 
nämlich) 3 Apojtelähnliche und eine Mutter Gottes; dann ver: 
ſchiedene kleine: „2 Pendants biutjchwigende, fitende Chriſtus, 
1Biſchof mit Mütze, wahrjcheinlich den Erbauer darſtellend, und 
einige andere ſchwer zu charakteriſirende Schnitzwerke; dann in 
Mittelhöhe eine Engelfigur mit Vorrichtung zum „Kerzentragen.“ 
Die Figuren ſind zum Theil ſchön gearbeitet; was aber von Werth 
war, und damit auch der Hauptaltar von dem berühmten Meiſter 
Riemenjchneider, wurde im Jahre 1882 durch die Geiftlichkeit ver: 
fauft, ging in den Beſitz des Herrn Defonomierathes Streit in 
Kifjingen und von diefem an das f. b. Nationalmujeum über. 
Der erwähnte gothiiche Altar Riemenſchneiders, des gefeierten 
Wirzburger Bildichniger® und Nepräjentanten der fränkischen 
Plajtif, (geboren um 1460 7 1531), enthält, wie Anton Weber 
in jeinem Bude: ‚Leben und Werke“ Riemenſchneider's berichtet: 
„auf feinen Flügeln in + jchönen Neliefbildern Scenen aus der 
Geihichte von Johannes dem Täufer: Johannes tauft den im 
Jordan jtehenden Erlöjer; Johannes im Kerfer; ein Kriegsknecht 
legt das Haupt des Johannes, dejjen Leichnam am Boden liegt, 
auf die Schüfjel, welche die Tochter des Herodias vor ihm hält; 
Salome überreicht die Schüfjel mit den Haupte ihrer, ſich von 
ihrem Site am Tiſche zur Nechten des Herodes erhebenden 
Mutter. Im Mittelbilde zeigt ſich eine auf der Mondjichel 
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ſtehende Maria mit einem anmuthigen Kinde. Oben ſteht Johannes 
der Täufer, in der Linken das Oſterlamm, in der Rechten ein 
langes Kreuzesrohr haltend.“ 


Das ehrwürdige Bauwerk zu erhalten, zum Schmucke der 
Stadt und des anliegenden „Marktplatzes“, dürfte den Bürgern 
Gerolzhofens eine heilige Pflicht fein. 

Bezüglich der Kirchhoffapelle St. Michael außerhalb der Stadt 
verweile ich auf das Kapitel: „Die Stadtmauern.” 


C. Das Ratbbaus. 


Auf der Südſeite des „Marktplatzes“ Tiegt das Rathhaus; 
ehemals einem Michael von Schwarzenberg zu Lehen gehörend, 
wurde es der Stadt von demjelben Anno 1461 geſchenkt. Die 
Urkunde: „Freigebung des Rathhauſes zu Gerolzhouen von Lehen 
und Zins an Michael von Schwarzenberg” de Anno 1461 befindet 
ſich im Rathsarchive. 

Bis zur Schenkung des geräumigen Rathhauſes wurden die 
Verſammlungen der Bürger unter freiem Himmel im ſogenannten 
„Bürgerhofe“ abgehalten, welcher dem Spitalkomplexe weſtlich 
anliegend zwiſchen den Hausnummern 86 und 87 des Steuer— 
blattes 1874 gelegen war. 

Wie die Chronik beſagt, brannte das Rathhaus im Jahre 
1552 bei Gelegenheit der Brandſchatzung der Stadt durch Mark: 
graf Alcibiades großentheils nieder, wobei viele werthvolle Dokus 
mente der Stadt zu Grunde gingen; der untere Theil blieb beim 
Brande erhalten, und wurde das Haus wie ehedem wieder auf- 
gebaut. 

Das Stadthaus bejitt helle, große Räume für Situngsjäle, 
Amtszimmer und Nathsbibliothef. Die Plafonds zeigen jchüne, 
leicht gehaltene Stuffaturen, wie diejelben in den alten Gebäuden 
der Stadt. häufig vorfommen. Die „Stadtwage” befindet jich im 
Rathhauſe. 

Aus dem Abſatze „Bauſachen zue Gerolzhouen“, waß in et— 
lichen Jahren gebauet worden und waß es koſtet“, zu finden im 
Stadtbuche von 1563 bis 1594, entnehme ich folgende bezügliche 
Mittheilung: 
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„In Anno 1585 iſt der Küchenbau am Rathhauß gemacht 
worden.“ 

In diefem, dem Stadthaufe ſüdlich angebauten Küchenhaufe 
wurde eimestheils zu den vielen diejerzeit von Naths und der 
Stadt wegen gegebenen „Schmäußen“ gefocht, anderentheils wurden 
bei den Märkten der Stadt warme Speijen feil gehalten. 


D. Das Deutihberrenhaus. 


Im Sommer des Jahres 1885 wurde ein bis dahin noch 
allgemein: „Deutſchherrenhaus“ benannter Gebäudefompler auf 
der Wejtfront der „inneren Mauer‘ beim Zentthore gelegen, als 
jehr baufällig eingeriffen. Benanntes Haus bejtand aus dem im 
Steuerblatte 1874 mit Nr. 113 bezeichneten Hauptgebäude und 
lüdlih und nördlich anjchliegenden Nebenbauten, deren Anlage 
und Einrichtung der charakteriftiichen Bauweije der „Deutſchordens— 
häuſer“ vollfommen entjprachen. 


Durch das jchmale Pförtchen einer langen, thurmbewehrten, 
den Kompler von der Straße abjchliegenden Mauer gelangte 
man über den Hof in den Hauptbau, deſſen unterer Stod mit 
einem geräumigen Zimmer gegen den Hof zu, und anjchließender 
Küche mit dunklem Nebenraum gegen die Stadtmauer gelegen 
verjehen war. Durch lettbenanntes Zimmer gelangte man in 
einen großen Garten, welcher jich bis zu der mit Schießicharten 
und zwei gededten Flanfirungsthürmen verjehenen Stadtmauer 
ausdehnte. Unter dem Haufe lagen bedeutende SKtellereien. 

Im erjten Stode auf den Hof zu lag ein großer, jchöner 
Saal mit braun gebeizter Kiefernholztäfelung, und 2 rothgejtrichenen, 
hölzernen, oben und unten achtedigen, in der Mitte jpindelfürmig 
nach unten fich verdidenden Tragjäulen. 

Aus dem „Deutſchherrenhauſe“ ſtammend befinden jich zu 
Gerolzhofen noch in Brivatbefig: „eine Mutter Gottes mit dem 
Kinde (schöne Schnigarbeit) und ein Kruzifix, beide Schnigereien 
circa 40 cm hoch. 

Aus erwähntem Saale gelangte man durd) ein niederes 
gothijches Pförtchen der Südſeite in einen längeren Gang; wohin 
diefer führte, konnte nicht mehr eruirt werden, da jchon jeit ge- 
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raumer Zeit, an jener Stelle, wo fid) der Gang fortiegte, eine 
Scheune jteht. Man ſpricht davon, daß das Deutjchhaus mit 
dem früheren bifchöflihen Amtshauje, dem Sommeraufenthalte der 
Fürſtbiſchöfe, durch einen unterirdischen Gang verbunden gewejen 
wäre; möglicherweije führte obenbezeichneter Fletz unter die Erde, 
um fich in der angegebenen Richtung fortzufegen. 

Da jegliche urkundliche Nachrichten über das „Deutſchhaus“ 
zu Gerolzhofen fehlen, müfjen wir unter der Annahme, daß ſolche 
mit den im Jahre 1552 verbrannten Dokumenten des Rathhauſes 
zu Grunde gegangen find, die Eriftenz der Deutjchherren in der 
Stadt auf Grund der vorjtehenden Baubejchreibung aufrecht er: 
halten. 

Die Gerolzhofer Deutjchherrenfiliale gehörte jedenfalls zu der 
Anno 1219 geftifteten Deutichordensfomthurei Würzburg. — Da 
die Hauptaufgabe der Ordensritter aud) nad) den Streuzzügen in 
Ausübung der Krankenpflege in Siechhäufern und Spitälern, viel- 
facd) in Verbindung mit jeelforgeriicher Thätigkeit bejtand, bringe 
ih die Deutichherrenbefigung zu Gerolzhofen mit dem aus der 
Zeit der Kreuzzüge bis in’s 15. Jahrhundert bejtandenen „Siech— 
hauje” außerhalb der Stadt in Verbindung. Wann und unter 
welchen Umjtänden ſich der Gerolzhofer Deutſchherrenbeſitz auf- 
löjte, darüber fehlt jedwede Nachricht, doch ſteht feit, daß der 
Komplex in den Belit des Biſchofs von Würzburg überging, und 
das mit geräumigem Saale verjehene Haus dem Kapitulum 
Gerolzhofen als ftändiger Si angewiejen wurde. (Nachrichten 
über das Gerolzhofer Yandfapitel fiehe in Abſatz 15. „Gotshus 
und Pfarrei zu Gerolzhofen)”. 


E. Das ebemalige Amtsbaus. 
(Siehe die Abbildung). 

An der Wejtfront der inneren Mauer, beim Eulenthurm liegt 
das vormalige biichöfliche Amtshaus, auch Vogtei genannt, jebt 
NRentamtsgebäude. 

Vom Marktplape kommend, wird man, am Thore der öſt— 
lihen Hofmauer angelangt, auf einen Injchrift: und Wappenftein 
des Biſchofs Julius Echter von Mejpelbrunn aufmerfiam, der alſo 
berichtet: 
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„Biihof IVLIVS jein Undertan 

Bracht wieder zur alten Religion 

Darüber er hat Gott vertraut 

Auch diekes new Ambtshauß erbaut 

Zu feines ftiftes zier und gemeine nut 

Undt der verwandten trojt und ſchutz.“ 

Der Stein trägt die Jahrzahl 1600; unter der Infchrift be 

findet jih, in Stein gehauen das Biſchöflich Echteriiche Wappen 
mit dem der Stadt Gerolzhofen im rechten Oberede. 


Treten wir in den Hof und Gartenraum, jo finden wir über 
dem Eingange zum Treppenthurme des Amtshaufes folgenden 
Spruchjtein: 

„Guet werfh in Handen Gott vollfiert, 

Als Biihoff Julius da Regiert 

Gritattet die Religion 

In Fried erhält die underthon, 

Führt beides wol den Stab und das Schwert 
Wahrt als ein hirt ob feiner Herd, 

Baut Spithl, Schuel, Kirche, Klofter, Schloß, 
Wie au dies Ambtshauß nit ohm Loft.“ 

Der Stein trägt die Jahrzahl 1614 und das Wappen des 
Biſchofs Julius. 

Im Amtshaujfe waren einerjeits Wohnräume für den biſchöf— 
lihen „Stadtvogt“ geſchaffen, anderentheils bejondere Zimmer 
eingerichtet worden zur Aufnahme der in der Folge des öfteren 
hier jich aufhaltenden Fürftbiichöfe; jo war denn auch für Anlage 
von Stüchen, Speijefammern und geräumigen Stellern reichlich 
gejorgt. 

Das ftattliche Haus mit Schönen hohen Giebeln ift eine Zierde 
der inneren Stadt. 

Der Julius'ſche Amtshausneubau erjtand an Stelle des von 
Biihof Lorenz von Bibra (1495) errichteten WBogteigebäudes, 
welches zum Unterjchiede von dem in Urkunde des Jahres 1516 
als „alte Vogtey“ bezeichneten Komplexe zwiichen Spittelthor 
und Spital ſchon vor Bilchof Julius „neue Vogtei“ benannt war. 

Am 28. Februar 1520 gaben Hans und Margaretha Forrer, 
derzeit zu Oberſchwarzach jeßhaft, ihre Behaufung, Scheuer, Kalter 
lammt Hofrait und allem Inbegriff und Gerechtigkeit, gelegen 
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neben der Vogtei, als bisheriges biſchöfliches Lehen an Herrn 
Kaspar Dinkel, Vogt zu Gerolzhofen an Statt und von wegen 
des hochwürdigen Fürſten Konrad zu rechtem Kaufe. 


F. Die Sehentgebäude. 
(Siehe die Abbildung). 
Mit der Vogtei jtehen die an Garten und Hofraum derjelben 
anftogenden: „„Zehentipeicher oder Zehenthaus und Zehenttenne 
oder Zehenticheune” benannten Gebäude in Verbindung. 


Wie jchon der Name jagt, Haben wir es mit den Räumen 
zu thun, welche zur Aufipeicherung des den Biſchöfen von Würz— 
burg zuftehenden Zehnten:, Zwanzigiten-, ja Dreißigiten «Teiles 
vom Ertrage der „Zehntpflichtigen Güter” dienten. 

Der Zehentjpeicher, ein Haus mit gewaltigen Lagerräumen 
und Böden unter hohen ©tebeldächern, it an die Mauer der 
Südwejtede innerer Befejtigung angebaut, und gewährt mit dem 
anliegenden gemanerten Graben ein hübjches Bild mittelalterlichen 
Gharafters. 

Die Zehenttenne begrenzt die Dftleite des zum Amtshaufe 
gehörigen Hofraums, und diente zur Verarbeitung und Lagerung 
der eingebrachten Feld- und Weinbergfrucht und der Futter und 
Strohbejtände. 

Gegenwärtig find die Räume des ziemlich baufällig gewordenen 
„Zehentgebäudes“ ın ähnlicher Berwendung als Yagerböden ver: 
miethet. 

Zwiſchen Zehentgebäude und Spital ſteht in Linie der nieder— 
gelegten Innenmauer das neue Schulhaus; die in ſüdlicher Richt— 
ung verlängerte Schulgaſſe überſchreitet den inneren Graben auf 
einer Erdanſchüttung. 


G. Das Spital mit Kirde. 


Das Spital (jegt Pfründnerhaus) in nächiter Nähe des 
Rathhauſes wurde im Jahre 1402 von einem Bürger aus Schwein- 
furt Begolt Rückher und jeiner ehelichen Wirthin Anna geſtiftet, 
indem er jein in der Stadt liegendes von den Zöllnern zu Hall- 
burg erfauftes Gut aljo und dergeftalt dazu vermachte, daß der 
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Rath der Stadt Gerolzhofen für Allzeit als VBormiünder dem 
Spitale vorstehen und aus jeiner Mitte „Spitalmeifter” und 
„Zpitalfellner” aufitellen und verpflichten jollte, wobei er als 
Stifter nur ein Stück von dem zum Spitale vermachten Hofe als 
Seelengeräthe für fich und jein Weib unter dem Namen „Spent“ 
behielt. Biichof Nohannes von Egloffjtein (1400— 1410) ge: 
nehmigte nicht nur die Stiftung, jondern befreite auch noch durd) 
eine Urkunde de Anno 1402 den „Spitalhof“ „mit allen feinen Zuge: 
hörungen fir immer von allen Steuern, Bethen, Dienften, agungen 
und herbergen.” Das Original der Spitaljtiftungsurfunde liegt 
im Rathsarchive der Stadt (vid. Beilage 1.) Nach folcher Stift: 
ung machte das Spital bald neue Erwerbungen, jo vermachte der 
von Bet Rückher aufgeftellte „Spitalfellner” Hans Edelfnecht, 
Bürger in Gerolzhofen Anno 1403 mit Beijtimmung jeiner Frau 
dem Spitale alle feine Giter, der, Wieſen, Häufer, Hofraith, 
Zins, Gült und Weingärten nebjt dem liegenden und fahrenden 
Gut dergeftalt, daß er jich und jeiner rau zu Lebzeiten den Ge- 
nuß davon vorbehielt, jtatt der Beth, Steuer und anderen Be: 
ichwerden aber nach einem mit der Stadt getroffenen Vergleic) 
jährlich 20 Fl rhn. dem Nathe zu entrichten jich anheiſchig machte. 

Im gleichen Fahre vermachte Hans Stettberger mit Geneh— 
migung jeiner rau Margaretha dem Spitale vier „Vaſſenachts— 
hühner“ mit allen Rechten und Lehnichaften, bedingte jich nur dabei 
aus, daß jein in der Spitalfirche aufgehängtes Wappen und Schild 
von einem zeitlichen Spitalmeifter allzeit geführt würde. 

Im Sabre 1418 bekräftigte der Spitalitifter Beb Rückher 
jeine Stiftung, um im Jahre darauf auch auf den jeinerzeit vor— 
behaltenen Beſitz zu verzichten, für jich, jeine Frau und feinen 
Sohn Philipp nur „bethfreye Wohnung‘ ausbedingend, wobei er 
zugleich mit Genehmigung des Nathes die an dem Spitale ge: 
fegenen und demjelben eigen gemachten Wohnungen, die zuvor dem 
Engelh. Sieder und den Rothenburgern waren, jtener: und beth- 
frey machte. 

Im Jahre 1485 verkaufte Chriitoph Fuchs, Amtmann zu 
Bromberg, fünf Ader Wiefen in der „Au ober dem Dorfe 
„Prüßberg“, welche zuvor Seit Schmerleib als rechtes Mann: 
(ehen inne hatte, „um 37 Gulden in Landeswehrung zu Franken“ 

Archiv bes bift. Bereind. Pd XXXV. 5 
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an das Spital, und ließ hierüber am Freitage nächſt nad) St. 
Marxtag des heil. Evangeliiten einen Kaufbrief ausfertigen, den 
er mit jeinem eigenen Inſiegel befräftigte. 

In einem Briefe vom 14. Januar 1561 

— verſprechen Bürgermeiſter und Rath der Stadt, 

9 ENG die von Bilchof Friedrich zum Beten des 

— Armenſpitales, das in vergangenen Kriegs: 

— läufen merklichen Schaden erlitten, zuge— 

8 | wendete Pfründe St. Sertraudis, welche durd) 

Ableben Herrn Jobſt Weichjelfeld's vakant ge: 

worden, nur zu Nuß und Frommen Des 

genannten Spitales verwenden zu wollen. 

Das Spital litt hauptjächlich bei der Ein- 

nahme der Stadt Durd) die triegsichaaren des 
Markgrafen Albrecht (1552). 

Eine ganz beträchtliche Anzahl weiterer 
Stiftungen an das Spital zu Gerolzhofen, 
deren Urkunden im Stadtarchive aufbewahrt 
find, beweijen, daß das Spital jtets hoch— 
herzige Gönner hatte. — Die urfundlich aus 
den Jahren 1323, 1357 und 1391 ſtammen— 
den „Kauff- und Vermächtnißbrieffe” an das 
Spital, und an Gotteshaus und Spital zu 
Gerolzhofen find auf das damalige „Siechen— 
haus“ der Stadt zu beziehen. 

Anno 1616 gab Biſchof Julius Echter 
dem Spitale neue, verbejierte Einrichtung, 
woran noch heute das in Höhe des erjten 
Stockwerkes des Spitalgebäudes eingemauerte 
Holzretiefbild des Biſchofs in Ueberlebens- 
größe mit dem Wappenjchilde zu Haupten 

RER erinnert. — Nur fatholiiche, alte, preßthafte, 
er Veh ae arme Pfründner aus der Stadt oder dent 
Spitalsica. 2’ emhod. Amte Gerolzhofen jollten fortan aufgenommen 

werden; die Pfründner mußten durch Eid 
geloben, in geſunden Tagen täglich dem Gottesdienfte fleißig bei- 
zuwohnen, täglich für das gemeinjame Anliegen der ganzen Ehriiten: 
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heit, für den Biſchof, für alle verſtorbenen und lebenden Wohlthäter 
des Spitales mit Andacht den ganzen Roſenkranz zu beten, dem 
Spitalpfleger zu gehorchen, pünktlich Ordnung zu halten. 

Die urſprünglich dem Spitale angebaute Kapelle wurde 1710 
unter Biſchof Joh. Phil. von Greifenklau als „Spitalkirche“ neu er- 
baut; das ſchön gejchnigte Gejtühle dieſer Kirche ift hervorzuheben ; 
der ſonſtige Schmuck bewegt fich in einfachen Formen. 

Gegenwärtig haben barmberzige Schweitern die Pfründner 
de3 Spitales zu beſorgen. Die Einrichtungen de8 Armenhaujes 
und des Diſtriksſpitales möchten an diejer Stelle ald neue Wohl: 
thätigfeitsanftalten Erwähnung finden. 


H. Das ebemalige Schloß und Oberamtshaus. 


(Siehe die Abbildung.) 


Noch Heute beherricht das von Bilchof Julius Echter im 
Sabre 1580 neuerbaute Oberamts- oder Pflegamtshaus (jet Be: 
zirksamts- und Amtsgerichtsgebäude) als jtattlicher Giebelbau die 
Stadt, ihr zu wirklichem Schmude gereichend. 

Gelegentlich der Schilderung von Mauern, Zingeln und Thoren 
wurde die Bedeutung des Plabes als Kernpunkt für Entwidelung 
und Wachstum Gerolzhofens, als jturmfreier Stützpunkt der 
Stadtbefejtigung dargethan. Es erübrigt noch die wechjelvolle 
Geichichte diejes wohl älteſten Theiles der Stadt feitzuftellen. 

Wir Haben erfahren, daß auf Grund und Boden des jpäteren 
Oberamtshaujes urjprünglich ein den Nittern v. Fuchs!) ge: 
höriges Burggut, genannt Fuchshof, jtand, zu dejjen Füßen in 
der Volfachniederung (im Gebiete der jegigen Spitalvorjtadt) das 
übrige Beſitzthum der Fuchs an Höfen und Hofraiten in Anichluf 
an Feldung und Wiejen lag. 





1) Die Ritter Chunradus Fuhs (Fuchs) und Neinhardus Fuhs find als 
von Biihof Andreas am 7. Sept. 1303 beliehene Yehensträger im Beſitze 
von Gütern zu und um Gerolzhofen. In Urkunden der Jahre 1322 und 1328 
begegnen wir dem Ritter Aplo Fuhs zu Gerolzshofen und dem Nitter und 
Centenar (advocatus) Albertus Fuchs. — Der Delonomiehof, den 1385 Herr 
Eberhard Fuchs als freieigenes Gut inne hatte, lag in der Vorftadt zu Füßen 
des Burggutes, zwiichen Hans Schablers Behaufung und Kunz Feuerbachs Hof. 


.) 
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Seit 1348 erhob ſich neben genannter Burgbehauſung ein 
„feſt Hauß“, in dem der „Amtskelner“ ſeine Unterkunft hatte, 
als Verwalter und Vorſtand der Gerolzhofer Amtskellerei und des 
Speishofes der Biſchöfe von Würzburg; der Speiſenhof war eine 
Filiale des Speiſenamtes der biſchöflichen Hofhaltung zu Würzburg. 

Vom Jahre 1492 an ſaß auch der Amtmann zu Gerolzhofen 
in dem vielfach auch „Schloß“!) benannten Haufe. 

Die Ritter von Fuchs wurden für den zum Hauje des Amts: 
fellerd zweds Erweiterung abgetretenen Boden, vom Bijchofe 
durch Gründe in der Vorjtadt entihädigt; Elſa von Fuchs, Wittwe 
des Nitters Dietrich Fuchs erhielt am 2. Februar 1413 durch 
Biſchof Johann für den Geſammtbeſitz der Familie in Stadt und 
Borjtadt, wie er bisher allzeit frei war, erneute „Freiung“ von 
Bethe, Steuer und Atzung, wie auch von Fäljchlicherweije erhobenen 
Forderungen der bifchöflichen Kellerei zu Gerolzhofen. 

Anno 1452 ging auch der nod in Händen der Familie 
Fuchs verbliebene Theil ihres Gutes am Schloßberge in anderen 
Beſitz über; die Familie Echter von Mejpelbrunn kaufte denjelben 
zu ihrem nächjtanliegenden Gute „‚Echterhof‘‘,?) wie eine Urkunde 
vom Jahre 1550 vermeldet. Zur Erweiterung diejes Beſitzthums 
faufte der Bruder des Biſchofs Julius Echter, der faijerliche und 
fürjtlich würzburgiiche Rath und Amtmann zu Ajchach, Kiſſingen 
und GStadtvolfah Balentin Echter zu Meipelbrunn?) aus den 
Händen der Bürgerseheleute Heusner zu Gerolzhofen deren freis 
eigen Haus und Hof in der Stadt, welches auf einer Seite an 
den Hof der Echter, auf der andern Seite an die Behauſung ftieh, 
Die der fürſtlich wirzburgische Zahlmeister Konrad Widtmann inne 
hatte. (18. Oftober 1603.) 

Biſchof Julius Echter, der für Neubauten und Wiederinftand- 
jegung geiftlicher und weltlicher Gebäude innerhalb der Stadt 


ı) Schloß und Stadt Gerolzhofen find in Urkunden der Jahre 1339, 
1340, 1350 und 1365 genannt. 

2) Der Edhterhof ijt identisch mit dem Hoffomplere des früheren Nonnen: 
floiterd. Siehe den Abichnitt I. (Nonnenflojter). 

3) Nalentin Echter war des weiteren auf einem Freihofe zu Volkach, dem 
nachmaligen juliusſpitäliſchen Amtshofe beqütert und überfam 1575 den Ort 
Gaibach mit allen Rechten und Gerechtiamen. 
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Gerolzhofen allein 6932 fl verwendete, baute im Jahre 1580 
auch das bijchöflihe Haus auf dem Schloßberge in bedeutend 
größerem Umfange neu auf’), nachdem er ein gutes Stück Echteri- 
ichen Familienbefiges zu Vergrößerung des Schloßfompferes in 
Form von Schenfung an das Stift verwendet hatte. Als Biſchof 
Sulius 13. September 1617 jtarb, ohne ein Teftament zu Hinter: 
fafjen, behielt das Stift nach Vergleichung mit dejjen Verwandten 
das Echteriiche Familiengut zu Gerolzhofen mit dem von Hoech— 
heim für ſich. 

Die wohlgefüllten Weinkufen der bijchöflichen Kellerei, Die 
Borratsfammern und Speicherräume des Speijenhofes wurden 
ihon 1397, während Biſchof Gerhard als Belagerer vor jeiner 
abtrünnigen Stadt Gerolzhofen lag, von der wohlorientirten 
Bürgerichaft heimgejucht zum Schreden des damaligen Amtsfellers 
Apel Röſch. 

Wachſende Geldnoth im Stifte hatte damals ſchwere Steuer— 
bedrückungen und zahlloje Verpfändungen Gerolzhofens durch die 
Biſchöfe verurſacht; da die, meiſt adeligen, Pfandbeſitzer auf Jahre 
in den vollen Beſitz aller Einkünfte und Obrigkeit, welche der 
Biſchof über die Stadt hatte, gelangten, ſtellten dieſe ihrerſeits 
Verwaltungsbeamte (Vogt und Vogtſchreiber) mit dem Sitze 
in der Stadt auf. So haben im Jahre 1449 die Herren Apel 
vom Stein 5000 fl, Michael und Hermann von Schwarzenberg 
und Seinsheim 2000 fl und Mathias von Lazen gen. Schlid 
2900 fl Pfandantheil an Schloß, Stadt, Vorjtadt, Amt, Gericht 
und Obrigkeit zu Gerolzhofen. 

Am 2. Mai 1525 erjcheint das Heer der aufrührerijchen 
Bauern vor Gerolzhofen; die lange mit der bedrücenden Herr: 
ichaft der Bilchöfe unzufrievdene Stadt öffnet bereitwillig Die 
Thore, und der gierige Bauernhaufe jtattete jofort dem Gewölbe 
der Amtsfellerei jeinen Beſuch ab, um mit allen Bejtänden von 
Keller und Speijenhof gründlich aufzuräumen, hierauf unter Mit- 
wirfung der Bürger aud) die Wohnräume des Schloßes zu plündern 
und den Bau in Brand zu jtecen. 


1) Siehe den Spruchftein des Amtähaufes vom Jahre 1614. 3. E. 
(Amtshaus.) 
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Anno 1552 und 1553 zerſtören die wilden Kriegsſchaaren 
des Markgrafen Albrecht neuerdings das Amtskellerhaus, aus 
Unmut über geringe Ausbeute, und helfen ſich damit, daß ſie vom 
Hauſe auf dem Kirchberge bei Volkach 3 Fuder 9 Eimer Wein 
in ihr Feldlager vor der Stadt ſchleppten. 

Im Jahre 1580 macht endlich Biſchof Julius Echter durch 
Aufſetzen des öſtlichen Giebelſchlußſteines auf ſeinen ſtolzen Neubau 
alle Zerſtörungen an Schloß und Amtshaus wieder gut. Im 
neuerſtandenen Oberamtshauſe waren Wohnräume für den Amt— 
mann und für den Vorſtand der Amtskellerei, weiter Amtszimmer 
für Pfleg- und Oberamtsſchreiber und fürſtlichen Zahlmeiſter vor— 
geſehen. Wie im Vogteigebäude befinden ſich auch hier geräumige 
Keller; ein Einfahrtsthor zu letzteren auf der Weſtſeite des Hauſes 
hat als Gegenüber das ſogenannte „Kalterhaus“, welches eine 
Steintafel mit Jahrzahl MDCCXXXVIII. trägt. 

Sm weiten Hofraume des jetigen Aıntsgerichtes jteht das 
neue Gefängniß. Eine legteres gegen Norden von der Stadt ab- 
ichließende Mauer trägt als Schlußſtein eines Fahrthores das 
Echterische Wappen mit Jahrzahl 1610. Der an das Umtsge— 
bäude öſtlich anjchließende Zier- und Nubgarten erſtreckt ſich big 
zur Südojtede der inneren Mauer. 


I. Das Nonnenkloſter und die biſchöflichen Oekonomie— 
höfe in Altitadt und Voritadt. 


Verlaſſen wir durch das Thor am Gefängnifje den ehemaligen 
Schloßhof, jo gelangen wir in ein gegen die „Weiße Thurmgajje‘‘ 
nördlich ziehendes Gäßchen, dejjen Djtzeile durch zwei Häujer- 
fomplere mit den Nummern 50 und 49 gebildet wird. Bejagte 
Gebäude ſchließen den „Gentgerichtshof” ein an dejjen Süd und 
Weſtſeite. 

Betreten wir den Hofraum des gegenwärtigen Brauhauſes 
(Haus Nr. 50) jo finden wir an der Pforte zum Hofthürmchen 
des Wohnhauſes die Jahrzahl 1609, werden aljo wieder an 
Echteriſchen Bejig erinnert. Haus Nr. 49 trägt über der Stein- 
thüre die Jahrzahl 1566; die Erbauung beziehungsweile Neuher— 
jtellung dieſes Hauſes fällt in die Regierungszeit von Julius 
Echter's Borgänger, Bilchof Friedrich) von Wirsberg. 
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Der gejchloffen angelegte, hochgieblige Hauptbau mit Hof und 
Defonomiebaulichkeiten des Hauſes Nr. 50, an das fic) noch heute 
die Bezeichnung „Kloſter“ knüpft, war Klofter der Nonnen zu 
Gerolzhofen, bis deſſen Auflöfung nach Zerjtörung des Haujes am 
3. Mat 1525 durch die aufrührerischen Bauern erfolgte ?). 


Daß weitere Nachrichten über dieſes Nonnenktofter fehlen, 
dürfte, analog dem Falle „Deutſchherrenhaus“, dem Zugrundegehen 
jofcher bei Gelegenheit der Zeritörung des Klofters im Jahre 1525, 
und des Nathhausbrandes Anno 1552 zuzuschreiben jein. Im 
Uebrigen wird von bedeutenden Urkunden überhaupt nicht die Rede 
jein fünnen, da wir es bier jedenfalls mit einem der „Klöſterlein“ 
zu thun Haben, welche namentlich im 14. und der eriten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts unter dem Namen „Beguinenklauſen“ wie 
die Pilze im Stifte auftauchten, meiſtens aber nicht lange exiſtenz— 
fähig waren, da die Biſchöfe jelbjt diefen Inſtituten nicht gerade 
hold waren. Edeldamen und bürgerliche Frauensperſonen, gleid): 
viel verwittibte oder ledige, welche ihrer Stimmung im Geifte des 
Mittelalters dem Drange der Zeitverhältnifie folgend, ich einem be- 
trachtenden, gottgefälligen Leben hingaben, ohne auf eine ſich ergebende 
Gelegenheit jpäter ſich zu verehelichen zu verzichten, gaben fich als Ab— 
oder Eingeſchloſſene (reclusae) jelbjt einige Lebensregeln in Bezug 
auf Sitte, Umgang, gemeinjchaftliches Gebet und gemeinjchaftliche 
Gottesverehrung, gelobten einer „Meiſterin“ Gehorjan, und lebten in 
fleineren Gejellichaften zujammen. Als Hauptpflichten und Ob— 
fiegenheiten betrachteten dieje Abgejchloffenen: täglich dem Gottes: 
dienste anzumwohnen, öfters zu beichten und das Abendmahl zu 
empfangen, die jogenannten heiligen Tageszeiten zu begehen, die 
Pflege von Kranken, Sieden und Preßhaften auch außerhalb des 
Klofters zu üben, Sterbende zu tröften, und Kinder zu erziehen 
und zu unterrichten, ganz der opferwillige Dienſt „barmberziger 
Schweſtern.“ Verheirathung hatte den Austritt zur Folge. Zur 
Belorgung der weltlichen Angelegenheiten bedienten jich die Ab: 
geichloffenen des Beiſtandes erfahrener und angejehener Männer, 
welche Tutores, Guratores genannt, und häufig aus den Magiſtrats— 





1) Siehe Stramberg’s Denfwürdigfeiten und nüslichen Antiquarius. III. BP. 
1. Abtheilung. 
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perjonen genommen wurden; dies jowohl, als auch der Umstand, 
daß die Vereinigung jolcher jich abjchliegender Franensperjonen 
nicht als eigentlicher geijtlicher Orden betrachtet wurde, hatte zur 
Folge, daß die jtädtiichen Kommunitäten ein gewiljes Necht der 
Dberauflicht über die Inkluſorien innerhalb ihrer Stadtmauern, 
eine Art von Jurisdiktion und Strafrecht fich zu verichaffen 
wußten, und daß bei Auflöfung der Beguinaugien die Gebäude 
dem jtädtiichen Vermögen einverleibt wurden. 

So verdanfte das Nonnenklofter zu Gerolzhofen wohl einer 
Edeldame aus dem jtadteingejejjenen Gejchlechte der Ritter von 
Fuchs, auf derem Grund und Boden ja das Ktloftergebäude jteht, 
jeine Errichtung. 

Der verfallene Klojterbeiig wurde nad) 1525 von der Familie 
Echter von Mejpelbrunn erworben, und als „Echterhof')” in den 
Sahren 1550 und 1603 durch Zukauf anliegender Güter ver: 
größert?). Nach dem Tode Bilchof Julius Echters fam das 
Echteriiche Gejammtgut zu Gerolzhofeu an das Stift. Lebteres 
verwendete die neue Beſitzung zu Oekonomiezwecken im Anſchluſſe 
an den in der Dftvorjtadt gelegenen „Stiftshof“, welcher die 
jegigen Hausnummern 199 und 200 umfafjend vom Kloſterhofe 
nur Durch Innengraben und Straße getrennt lag. 

Der in der Innenſtadt gelegenene alte, ftiftliche „Freihof“ 
wurde jchon im Jahre 1480 durch Biichof Rudolf v. Scherenberg 
mit aller Feldung und mit dem bijchöflichen „Hofhauſe“ in der 
Vorſtadt, Teßteres zum Abbruche für Erweiterung der Befejtigung, 
an. die Stadtgemeinde Gerolzhofen verkauft. 


K. Das ftädtiibe Braubaus. 

Im Graben der Südoſteckmauer innerer Befejtigung finden 
wir der Stadt „gemeines Bräuhaus“ mit zugehörigen Anbauten. 
Wie in einem Auszuge aus dem Amts, Saal- und Lagerbud) 
der Stadt vermerkt it, „it das Brauhaus Anno 1603 erbaut 
an Stelle, wo vor Alters die Ziegelhütten gewejen“. 





1) Siehe Abſatz 2 unter „Altftadt” und Abſatz 3 H (Oberamtähaus). 

2) Der in Abjat 3 unter E angegebene Spruchftein des Amtöhaufes mit 
Jahreszahl 1614 meldet auch den Neuaufbau des Klofters durd Bischof Julius 
Echter. 


Zi: U, 


In diefem Brauhauje waren vormals die Bierproduzenten 
der Stadt verpflichtet zu brauen, weßwegen fie fich allezeit vor: 
ber bei dem Bürgermeilter anmelden, und für das Gebräu eine 
beitimmte Abgabe entrichten mußten. 

An die Fürftlihe Kammer zu Würzburg mußten von jedem 
Gebräue drei Neichsthaler abgetragen werden. 

In Anjehung deifen, daß die Stadt in großen Schulden 
itedte, bewilligte Biſchof Joh. Philipp (in einem Schreiben an 
den Amtmann Chriftopd Schmid zu Gerofzhofen vom 13. Aug. 
1650) auf Widerruf, daß Bürgermeifter und Rath zu Gerolz- 
hofen den Betrieb des Brauhauſes und den Handel mit Salz 
wie in früheren Seiten an ſich ziehen, und den daraus zu er: 
hoffenden Gewinn zum Bejten der Stadt anwenden dürften. 
Die Abgabe von jedem Gebräu wurde auf einen Neichsthaler herab: 
gejeßt, obwohl in den Häufern nicht geringe Quantitäten von 
Bier, wie man wohl wilje, insgeheim und ohne Umgeld aus: 
getrunfen und verhandelt würden. 

Die fürjtliche Kammer jteuert nur zu Neparaturfojten von 
Braueinrichtung bei; jo veranlaßt dieje durch ihre Amtsvogtei 
und den Oberbürgermeijter der Stadt am 17. Aug. 1682 die 
Fertigung eines neuen Bräukeſſels unter Verwendung des alten 
Kupferkeſſels. In der erhaltenen Abrechnung des Amtsvogtes 
Adam Rau mit dem Kupferſchmied Deg zu Volkach werden dem 
Gejellen 2 Pfund Kupfer „zum Trindhgelt verehret”. 

Seit 1708 theilte die fürſtl. Wiürzburgiiche Kammer das 
Braugeld zu drei Neichsthalern pro Gebräu (Sud) mit der Stadt, 
ohne zur Unterhaltung der Banlichkeiten und der Betriebsein: 
richtung etwas beizutragen. — 

Die Siüdfront des Brauhausgebäudes beim Südojtedthurm 
der inneren Maner bewahrt zwei nebeneinander eingemauerte In- 
ihrift: und Wappenjteine: 

1. Der größere zeigt uns das Wappen der Stadt und das 
des Bilchofes Melchior von Zobel (1544— 1558), zwiſchen diejen 
beiden Wappen einen angebeteten Chrijtus am Kreuze; am un: 
teren Steinrand den Bermerf: „Anno domini 1548“. 

2. Der fleinere Stein ftellt das Wappen des Biſchofs Julius 
mit der Jahrzahl 1602 und der Umfchrift: „IVLIVS DEI 
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GRATIA EPISCOPVS WÜRTZBGENS. ET FRANCO: 
NIAE ORIENTAL. DVX.* — 

Diejer Stein fteht im Zujammenhange mit der Erbauung 
des Bräuhaufes; der Stein ai Melchior von Zobel jcheint 
von anderer nächiter Stelle 
hieher transferirt worden zu 
jein, und entweder von der 
nahen thurmbewehrten Mauer, 
oder, was jehr wahricheinlich, 
vom abgebrocdhenen Dingols: 
haujer Thore zu ftanımen. 

An diejer Stelle möchte id) 
noch auf ein in der Nähe des 
Brauhaujes in der „Schuh— 
gaſſe“ jtehendes Häuschen (Plan 
Nr. 206) aufmerkſam machen, 
deſſen über vier Steinjtufen 
zu erreichender Eingang mit 
einem zierlich gearbeiteten Por— 
tale aus rothem Sandfteine 





nicht unvortheilhaft geſchmückt ift. 

Das Portal, welches neben dem Wappen der Stadt das 
Biſchof Echters und die Jahrzahl 1577 aufweist, ift auf beiden 
Seiten mit nifchenartigen Sigen verjehen ; zur linken des Pförtchens 
iſt ein Denkjtein von gleichem Materiale „den angebeteten Chrijtus 
am Kreuze” darjtellend eingemauert. Nachdem die Größenver: 
hältnifje von Häuschen und Portal harmoniren, aber nicht an- 
zunehmen ift, daß dem Eingange des unjcheinbaren Häuschens 
urjprünglich jo hervorragender Schmud zugedacht gewejen, halte 
ih dafür, daß Portal ſammt Denkjtein von einem einjt nächſt— 
gelegenen abgebrochenen Gebäude, welches den Urjprung oder die 
Nenovirung dem Bilchofe Julius verdankte, ſtammend hier ein: 
gemauert wurde. 


Für die Anficht, bezeichneres Häuschen jei eines der ſoge— 
nannten „Benefiziatenhäufer” der Stadt, fehlt jeglicher urkundliche 
Beweis. 


% 
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L. Die Stadtbrunnen. 


Neben vielen einfachen Pumpbrunnen der inneren Stadt 
befigt Gerolzhofen zwei monumentale Nöhrenbrunnen in den 
beiden Borjtädten: 

Den „Neptunsbrunnen” auf dem Plate außerhatb des früheren 
„Spitalthores”, in der gleichbenannten Borjtadt; den Brunnen 
mit großem Baſſin ziert eine Steinfigur des Gabelmannes Neptun. 

Den „St. Floriansbrunnen” auf dem Platze außerhalb des 
vormaligen „Zentthores”, in der Zentvorjtadt; das tiefliegende 
Brunnenbaifin, zu dem man über Steinjtufen gelangt, ift mit 
einem Eifengitter umfaßt, und verleiht demjelben die Steinfigur 
des „Schußpatrones gegen Feuersnoth“ bejonderen Schmuck. 

Die Brunnen erhalten ihr Waller von einer, unweit der 
Stadt, an Stelle des verjchollenen Dörfchens Lindelach gelegenen 
Quelle, dem: „Lindenbrunn“. Die Brunnenleitung dahin erhielt 
im Jahre 1855 Bleiröhren. Unter den Amtsträgern gemeiner 
Stadt Gerolzhofen findet des öfteren „Der Bronnenmeijter” in 
den Ordnungsbüchern Erwähnung. 

Daß der im öſtlichen Theile des „Marktplages“ jtehende 
einfache Brunnen einjt gleich den erwähnten Vorſtadtbrunnen 
monumentale Zierde beſaß, dürfte feinem Zweifel ımterliegen; 
warum jollte der Hauptplag der inneren Stadt, gegenüber den 
feinen Worjtadtthorplägen in beiprochener Beziehung in den 
Hintergrund treten ? 


4. Der Stadt Gerolzhofen Amtsjiegel und Wappen. 
(Siehe die Abbildungen). 

C. Heffner gibt in jeiner Abhandlung: „Würzburgiſch-Frän— 
fiiche Siegel“, im 3. Heft des XXI. Bandes des Archivs des 
hiftor. Bereines von Unterfranfen und Ajchaffenburg folgende 
Aufichlüffe über Siegel der Stadt Gerolzhofen: 

J. 

„Auf einem dreieckigen Schilde der fränkiſche Rechen (drei rothe 
Spitzen im ſilbernen Feld), das übrige Siegelfeld mit Ranken— 
werk ausgefüllt. Umſchrift in Majuskeln: S. Civium In Ge— 
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rolzhofe. Rund. Größe: Lem 4m. Das Siegel hängt in 
ungefärbtem Wachs an PBergamentitreifen an einer Urkunde des 
fgl. Neichsardjives in München vom Jahre 1359 (Hiejers v. Tuchen- 
dorf Lehenjtücte werden dem Kloſter Ebrach mit recht ertheilt). 
Es iſt abgebildet in der neuen Ausgabe von Siebmacher Bd. I, 
4. Taf. 22. ©. 12. 

2. 

Auf einem dreiedigen, an den Seiten mehr als am vorigen 
abgerundeten Schilde dasjelbe Siegelbild. Unterjchrift in Minus: 
feln: S. civium in gerolezhoven. Rund. Größe: 3cm, 6 mm. 
Das Siegel hängt in braunem Wachs an Pergamentjtreifen an 
einer Urkunde von 1373 im Archive der Stadt Gerolzhofen. 

3. 

In einem rechts ein-, links ausgebogenen (tartjchenfürmigen) 
Schilde dasjelbe Stegelbild. Umſchrift auf einem Schilde in 
Minusfeln: S. civium in geroltshofen. Rund. Größe: 3 em. 
Es hängt in braunem Wachs an einer Urkunde des kgl. Archivs 
in Würzburg von 1614. 

4. 

In einem unten abgerundeten Schilde dasjelbe Wappen. 
Oben läuft der Schild in eine Spite mit zwei Schnirfeln aus. 
Umſchrift in Lapidarichrift: S. Stadt Gerolezhofen 1630. Rund. 
Größe: 2cm, Smm. Es hängt in braunem Wachs an einer 
Urkunde im Archiv der Stadt Geroldshofen von 1630. 
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.). 

Faſt dasjelbe Siegel wie das vorige, nur daß hier ober der 
Mitte des Schildes ein Nöschen jtatt der Spite, und in der Um— 
ichrift eine andere Jahrzahl. Umschrift in Lapidar: S. Stadt 
Gerolezhofen 1612. Es findet ſich au einer Urkunde des kgl. 
Archives zu Würzburg von 1726 in braunem Wachs. 

6. 

Auf einem unten abgerundeten Schilde das vorige Siegel— 
bild. Ober dem Schilde und zu beiden Seiten kleine Röschen. 
Umſchrift in Lapidar: S. Stadt Gerolezhofen Anno 1641. Der 
Stempel des Siegels befindet ji) noch im Beſitze der Stadt 
Geroldshofen. Das Schegleriihe Wappenbuch zeigt fol. 345 


Amtssiegel der Stadt Gerolzhofen. * 


X GEROLZ- 
SHOFEN 





Biegel 2 bis incl. 12 sind von Herrn Stadtschreiber Pernat zu Gerolzhofen von den bezüglichen 
Originalstempe'n auf dem Rathhause der Stadt abgenommen worden. 
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dasjelbe Wappen, wie es in den vorbejchriebenen Siegeln die 
Stadt führt. 

Warum Gerofdshofen den fränkischen Rechen führt, während 
andere Landſtädte fic) der Fahne bedienen, wird wohl unent- 
ichieden bleiben, da darüber direkte Nachrichten fehlen. 


Aus der Zeit, wo die Stadt dem Domkapitel verpfändet 
war, kann es nicht herrühren, da dieje VBerpfändung im Jahre 
1440 jtattfand, das Siegel Nr. 1 aber fait um 100 Jahre früher 
ichon den Nechen führt. 

Der fränkiſche Nechen ijt jeit dem 15. Jahrhundert Wappen 
des Stiftes, die Fahne Zeichen des Herzogthums.“ 

Soweit berichtet Carl Heffner. 

Um das Kapitel „Siegel“ zu vervollitändigen, habe ich die 
Abbildungen von Abdrücden der im Beſitze des Meagiitrates zu 
Gerolzhofen befindlichen Lad- und Farbfiegelitempel gegeben. Die 
Stegeltafel ftellt dar in 
Kr. 1 das von Heffner unter Nr. 2 gejchilderte Siegel, 

Kr. 2 das von Heffner unter Nr. 6 gejchilderte Siegel, 

Nr. 3 das alte Ziegel des Gerolzhofer Spitale3 mit der Um: 
ſchrift: Hochf. Wirzb. Spital: Gerolzhofen ; das jenfrecht 
getheilte ovale Schild zeigt den Rechen und die Fahne. 

Kr. 4 Gegenwärtiges Siegel des Magiftrates der Stadt Ge- 
rolzhofen. 

Nr. 5 Siegel des ehemaligen K. B. Commando's des Land— 
wehr-Bataillons Gerolzhofen. 

Nr. 6 Siegel des Commandos der k. b. Landwehr-Compagnie 
Serolzhofen. 

Nr. Aelteſtes Farbſiegel der Stadt. 

Wr. 8 und 9: Aeltere Farbfiegel des Magijtrates der Stadt. 

Nr. 10 und 11: Neue Farbſtempel des Stadtmagiftrates. 

Kr. 12 Stempel der Lofalarmenpflege der Stadt. 

Sämmtliche Farbfiegelitempel 7 bis incl. 12 zeigen über dem 
Wappenschilde eine fünfthürmige Mauerfrone. 
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5. „Des ehrſamen Rathes der Stadt Zujammenjegung 
und Befugniſſe; Gemeiner Stadt Aempter und Ampts: 
träger.‘ 


„Der Stadtrath bejteht aus 12 Gliedern, und werden, wie 
von Alter Herfommen ift, durch die mehrere Stimmen aus ihnen 
zwei Verjonen zu Bürgermeiftern gewählet, hernach durch Ampt- 
mann und Vogt mit ayd als Ober: und Unterburgermeijter an: 
genommen und verpflicht” — jo jagt Biſchof Melchior's Stadt- 
ordnung vom Jahre 1546 — „Item jollen allewege diejenige zu 
Rathsmännern und gerichtsichöppen benennet und gefürdert werden, 
die redlich, Fromm, eines ehrbaren Weſens undt vor andern ver: 
jtändig jeyndt”. 

„Die zu Raths- und Gerichtsperionen Verpflichteten jollten 
auf Erforderung des biichöflihen Amtmannes oder Vogtes zu 
gebührender, früher Tageszeit, und nicht, bisher iſt dies unförmlich 
geichen, an Sonn- und Feiertagen, jondern allein an Werktagen 
zu Rath, desgleichen jederzeit an Werktagen um 7 Uhr früh ge 
horſamlich zu Gericht gehen und ſitzen, es trügen ſich denn der: 
maßen unverjchieblihe Sachen zu, die aus Eile und Nothdurft 
bis auf den nächiten Werktag nicht wohl verzogen werden fünnten“. 

„Die zu Berathung befohlenen oder gerichtlich fürgebrachten 
Sachen jollen dem beiten VBerjtändniffe nach mit höchſtem Fleiße 
behandelt werden. Wirthe, Müller, Bäder, Mebger oder andere 
in den Rath aufgenommene Handwerfsperjonen jollten jedesmal 
bei Berathungen, welche ihr Gewerke beträfen, austreten, jte 
würden denn Berichtes halben dazu erfordert.” 

„Die beiden Bürgermeifter, alle Jahre aus der Mitte der 
12 Rathsmänner gewählt und vom Amtmanne und Vogt ver: 
pflichtet, jollen für jich jelbit und ohne Geheii des Amtmannes 
oder Vogtes feinen Rath noch Berjammlung machen oder halten, 
und jonjten ihrem Amte getvenfih und zum Beſten der Stadt 
vorjtehen, auch zu Ausgang des Jahres über der Stadt Ein- 
fommen, Gefälle und Nubung eine fündliche, gründliche, ehrbare 
und vollfommen genugjame Rechnung thun, jich auch an ihrer 
Bejoldung begnügen laſſen.“ 
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Erichöpfenden Aufichluß über Beamtenverhältnig und Ber: 
waltungsmodus der Stadt Gerolzhofen gewährt das auf Grund 
der Stadtordnung vom Jahre 1546 zujammengeftellte Dokument: 
„Semeiner Stadt Geroltshoven Herfhommen und guete Gewohn: 
heiten, vom Jahre 1563. Die Abjchrift diejes höchſt interefianten 
Dofumentes fiehe in Beilage 7. 

Nach den Beltimmungen der Stadtordnung vom Jahre 1546 
hatten folgende Beante bejondere Eidesformeln zu beſchwören: 
die Bürgermeijter, die Raths- und Gerichtsmänner, 

der Stadtjchreiber, 

der Bethmeijter, 

der Bethſetzer, 

der Baumeister, 

der Gotteshausmeilter, 

der Umgelterer, 

der Waldtmeijter, 

die Wortredere oder Fürſprechen, 

die Weinruffer, 

die Brothbejeher, 

die Steinjeßer oder Siebner, 

der Spitalpfleger, 

die Vormünder, 

die Hebammen, 

der Kirchner. — 
Beilage 6 enthält beijpielshalber den Wortlaut des Brodbejeher: 
und des Steinjeßereides. — 

Außer diejen Genannten finden wir noch folgende Angejtellte 
in der Stadt: Schulbejichtiger, Armenpfleger, Zunftmeifter, Nüg- 
meilter, Wegmeifter, Feldichadenbejichtiger, Seemeifter, Bronnen- 
meister, sleiichjeger, Mühl. und Wag-Bifitator, Güterſchätzer, 
Nathsdiener, Schof- oder Stückmeifter, Pfergmeifter und Stadt: 
fuechte, Thorjchlieger, Thorwarte und Thürmer. 

Wenn alle die vorgenannten Aemtchen fleifig und im Ein: 
Hang mit den bezüglichen Vorjchriften ausgeübt wurden, jo mag 
der Stadthaushalt Gerolzhofens ein muſterhafter gewejen jein. 

Aus Artikel 18 der Ordnung Melchior's erjehen wir zum 
Theil die damalige Bejoldung jeglichen Stadtamtes; bedeutend 
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war dieſelbe gerade nicht, doch liefen nebenher gar manche Diäten 
und Gerechtſame; nebſtdem erhielt jeder Rathsherr einen halben 
Morgen Nutzfeld, ein Stückchen Wieſe im Stadtgraben, und am 
Neujahrstage einen Metzen Weitzenmehl und ein Viertel ſchwarzes 
Mehl und Kleien jtatt des Chriſt- und Neujahrswedens. Vorher 
hatte der Rath, nah Melchior's Verordnung, altem Herkommen 
gemäß den Vogt und Schullehrer am Weihnachtstage zum Chrift- 
geichent, dem jogenannten „Chriitwed”, an Faſtnacht zum 
„Karpfen“, an Oftern zu den „laden“, und beim Flurgang auf 
das Nathhaus zur Zeche eingeladen, die Spenden dortjelbjt mit 
Wein aus gewaltigen Zinnfrügen (die noch vorhandenen, aud) 
bei langen Situngen zur Stärfung von den Nathsmännern be- 
nüßten „Nathskrüge”), gegeben. Am Frohnleichnamstage erhielten 
die beim Schmauſe bedienenden Perſonen früh befondere Ver— 
köſtigung. 

Wurden die Aemter der gemeinen Stadt beſetzt, ſo erhielt 
Amtmann, Vogt, Rath, Stadtſchreiber und die beiden Stadtknechte 
laut Artikel 21 mittags und abends Mahlzeiten, was vorzüglich 
bei den offenen Gerichten jtattfand'). 

Aus den Stadtjeen war den 12 NRathsherren ein geziemendes 
Quantum Fiſche angewielen, daneben jährlid aus dem Gemeinde: 
holz 10 Klafter Scheitholz und Auslaub-(Reijig:)Holz. 

Bei allen bürgerlichen Theilungen war neben dem Stadt 
vogte und Stadtjchreiber der Oberbürgermeifter mit einem Raths— 
gliede und dem Nathsdiener gegenwärtig, und erhielten jämmtliche 
Betheiligte Diäten; der Nathsdiener hatte bei Verfteigerungen 
auch auszubieten. 

Demnach Seine hochfürftliche Gnaden Biſchof Adam Friedrich 
von Seinsheim bei mehreren Gelegenheiten wahrgenommen haben, 
wie unterjchiedfich und theils unjchielich e8 bei den Wahlen der 
Nathsdiener in den Landftätten und Markfleden Ihres fürftlichen 
Hochitiftes bis hieher gehalten worden, ertheilt die Hochfürjtlich 
Würzburgiſche Negierung unterm 26. Martii 1754 bezügliche 
genaue Betimmungen. 


1) Das Verhältniß der biihöflihen Beamten zu Bürgermeifter, Rath und 
Stadtverwaltung iſt im II. Theil der Chronik dargethan. 
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6. Bürgerreht und Bürgerlait. 


Die Stadtordnung de anno 1546 jagt im Artifel 16: „An— 
nemung und beurlaubung der bürgern‘: 

‚Will einer Bürger werden, der nicht in unſer Stadt ge 
boren iſt, joll er 2 Gulden zu bürgerrecht geben. Iſt aber einer 
in dieſer unſerer Stadt geboren, oder hat ein Bürgersfind zur 
Ehe genommen, derjelbe joll in Annehmung der Bürgerjchaft der 
Pfarrkirche 1 5 Wachs, und unjerem Vogten, Bürgermeijter 
und Nath ein Viertel Weins geben, verjteht ſich auch die Erb: 
huldigung leisten.“ 

Nach jpäteren Beitimmungen haben das erjte Anrecht auf 
Erlangung des Bürgerrechtes die Bürgerfinder, die daher bei 
Nachweiſung des durd) die Landesgejege vorgeichriebenen Wer: 
mögensjages, wenn fie heirathen, nur 1 7 Wachs zum Gottes: 
bauje und einen Feuereimer anjchaffen müfjen. Der von aus- 
wärts kommende entrichtet 2% Wachs und 2 TFeuereimer 
nebjt 20 fl Einzugsgeld. Nach den Beltimmungen der Stadt: 
ordnung 1563, Artikel + „hat an dem Bürgergelt gemeine Stadt ?/, 
undt die gnädtige herrichaft nur "/,, und ift das ganze Burger: 
gelt 20 ft.” 

Bu der Bürger Laften, Abgaben und Befchwerden, welche 
feine geringen waren, gehörten einmal die nach Vermögensſtand 
des Hübners, Söldner oder Heders fich gejtaltenden Zinſen, 
Gülten, Schuß- und Umgelder, Faſtnachts- und Meartinshühner, 
und der Zehnte-, Zwanzigſte- oder Dreißigfte Tribut vom Art: und 
Wingerterträgniß; im zweiter Linie: Schagung, Befißjteuer, Rauch: 
pfund, Weggeld, Vogthaber und beeth. 

Die von Seiten der Stadt eingeforderte jährliche Stadtjtener 
oder insgemein „Die beeth“ betrug jchon gegen Mitte des 16. Jahr: 
hunderts 500 fl; laut der Herfommenordnung 1563 Artikel 1 er- 
itredte fie fi) von 6, 7 bis 800 fl, und gehörte einzig und allein 
der Stadt; „werden damit auch allerhandt gemeiner Stadtdiener 
bejoldt, das Pflaster, gemeiner Stadt gebäu, Weeg und Steeg ge- 
befert und zur forthiegung des Gemeinen wejens angewendet, 
auch alle 3 jahr von Burgermeifter undt Rath de novo belegt, 
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und durch die hierzu verordnete, einig des Rathß, und andern 
auß der Commun jährlich eingebracht.“ 


Weitere bezüglihe Detailbejtimmungen finden wir in be 
zeichneter Ordnung unter Artikel 2, 3, 6, 7, 15 und 16. (Siehe 
Beilage 7.) 

Biſchof Melchior gab in der Stadtordnung 1546 für Die 
richtige Veranjchlagung und erakte Eintreibung des Beethgeldes 
genaue VBorichriften. Bei Tarirung der zu zahlenden Beethiteuer 
durften Silbergejchirr, Gejchmeide, Bettgewand, Harnijch und Ge: 
wehr mit den auf den Gütern laſtenden Schulden nicht in An- 
rechnung gebracht werden. Die an Oſtern, Walpurgis, Bartholo- 
mäus und St. Martin die Steuerbeträge nicht richtig Einbring: 
enden wurden rückſichtslos in Gewahrjam verbracht, und mußten 
zum guten Schlufje neben der ausjtändigen Stener noch Botenge: 
bühr, Einjperrungs: und Berpflegsfojten bezahlen. 


7. Zünfte und Handwerfe und deren Ordnungen. 


Als das bürgerliche Wejen in Gerolzhofen in der Gliederung 
des Nathes und im Feitiegung der wechjeljeitigen Nechte und 
Pflichten jtrenge Ordnung erhielt, gelangten aud) die verichiedenen 
Handwerfe, welche jelbjt ein engeres Band um die Stadtbeivohner 
Ichlangen, zu feiter Berfürperung im Zunftwejen. 


In der durch die Zünfte bedingten Beichränfung des Einzelnen 
zum Bejten des Ganzen lag eine mächtige Aneiferung zu Betrieb: 
jamfeit. Die Handwerfsordnungen vom Jahre 1445 an, Die 
Stadtordnung von 1453 und das „Zunft und Handwerkhsbuech“ 
von 1563 —1594 geben davon Zeugniß, daß die Handwerfe zu 
Gerolzhofen jchon im eriten Decennium des 15. Jahrhunderts 
zunftmäßig betrieben wurden, und das Zunftwejen nicht nur zum 
Emporblühen der einzelnen Gewerfe, jondern auch zum Wachs: 
thum der Stadt und zur Feſtigung geordneten demokratiſchen 
Gemeinwejens Bedeutendes beitrug; jo bedingte die Zuftangehörig- 
feit bald die Berechtigung zum Bürgerrecht und zu bürgerlichen 
reip. jtädtiichen Nemtern. 

Aus den Handjchriften des hiftorischen Vereines von Unter: 


franfen und aus den Akten der Stadtmagistrates Gerolzhofen jind 
folgende Handwerks-, Gewerbe- und Zunftordnungen erfichtlich: 


und 


. Baderordnung 1445 (fiehe Beil. 2.) 

2. Mebgerordnung 1492. 

. Schlojjerordnung 1558. 

. Xohe- und Nottgerber-Drdnung 1570. 

. Schuehmader-Ordnung 1570. 

. Bedhen-Ordnung 1572. 

. Seinbeden-Drdnung 1572 und 1619. 

. Ordnung der jchmidt-, wagner- und pflüger-Zunfft zu Gerolz- 


hofen 1599. 


. Ordnung dei Schneiderhandtwerfhs 1603. 
. Artiful und Punkten eines erbarn Rottgerber-Handwerkhs, 


1613 erneuert. 


. Schrötter-, Underfauffer- und Büttner-Löhne zu Gerolz— 


hofen 1618. 


. Müller-Ordnung 1619. 

. Büttner-Ordnung und Löhne 1624. 

. Zunft-Ordnung der Leinenweber 1669. 

. Zimmerhandwerf3:Ordnung 1687. 

. Zunft-Ordnung der Büttner 1687. 

. Zunft-Ordnung der Bader und Wundärzte 1705. (Siehe 


Abjag: Der Stadt Aerzte). 


. Zunft:Ordnung der Huf und Nageljchmiede. 
. Zunft-Ordnung der Waffenjchmiede 1722. 


Außerdem iſt verichiedentlic” Erwähnung gethan der Eijen- 
Kupferichmiede, Keßler, Maurer und Tüncder, Kaminfehrer, 


Scäffler, Seifenſieder, Wachs- und Lichterzieher, Krämer, Färber 
und Manger, Häfner, Weber, Bordenwirfer, Seiler, Sattler und 
Kürjchner, Drechsler und Bergolder, Uhrmacher und Biüchjen- 
macher. 


Der erjte urkundlich erwähnte Gewerbetreibende tft der 1282 


zu Gerolzhofen eingeſeſſene Fleiſchhauer Heinrich Röſch, der im 
Dahre 1303 mit Gütern bei Schalffeld und Weinberggarten neben 
dem Arnoltsgarten belehnt wird von Seite des damaligen Bijchofs 
Andreas von Gundelfingen. 
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Die Zunftgeſetze bezwedten auch hier Erziehung tüchtiger, 
bandwerfsfundiger Leute, Nechtsichug und Bewahrung des Zunft: 
angehörigen vor Webervorteilungen. In allen Zünften bejtand 
hierarchtiche Gliederung derjelben Form; man unterjchied Meijter, 
Sejellen und Lehrjungen. Das Haupt der Werjtätte ijt der 
Meiiter, der Gejelle dejjen handwerkskundiger Helfer, der Lehr: 
junge ſteht VBorgenannten als Lernender zu den vielfältigiten 
niederen Dienftobliegenheiten zur Verfügung. Detaillirte Beſtimm— 
ungen über Lehrlingsaufnahme, Lohn- und Verpflegsſätze für Ge- 
jellen und Lehrlinge, geben die Zunftgejeße, für deren pünftliche 
Handhabung die „Handwerksälteſten“ und der „Zunftmeiſter“ ver: 
antwortlich find. 

Sogar die Zujammenfünfte im Zunftlofal und den Wein- 
Ichenfen der Gejellen jtanden unter Zunftgejeß, und nebenbei nod) 
unter polizeilicher Aufjicht. 

Der zum Meifter zu ernennende Gejelle mußte eine Neihe 
von Jahren in der Baterjtadt und auf Wanderung gearbeitet 
haben. Bon Gejellentyum zum Meijtertyum führte das vom Ge- 
jellen ohne fremde Beihülfe herzuftellende Meiſterſtück. 

Sp heißt e3 in der „Ordtnung dei Schneiderhandtwerfhes zu 
Gerolzhofen“: „In Gottes Nahmen, Amen: 

„Berzeichnuß der Meifterjtückh darvon In dißer ordnung 
Meltung geichiht undt der Meifter allhie zu Geroltzhoffen begert 
zue werden one Mangel fertigen joll: 

. Ein Mepgewandt. 

. Ein Waffenrodh oder ſonſt Kirchenroth. 

. Ein Wagendud). 

. Ein Satteldede. 

. Ein ganz Baar Hojen. 

. Ein Fuhrmannsfittel. 

. Braut: und Bräutigamß Ehrenfleid. 

. Ein ehrbar burgerlicy Klaidt. 

. Einen vom Adel mit zween Knechten zu Eleiden.“ 

Die 44 Artikel der Yeinenweber- Zunft, am 1. Februar 1669 
durch Biſchof Joh. Philipp erneuert, nennen als Handwerfspatrone 
Peter und Raul, als „Meifterjtüdh in einem Quartal zu ferdigen: 
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ein ſechsſchößigen Tiſchdücherzeug, gedoppelt eingezogen, undt 
ſolchen zeug für ſich ſelbſten allein zu richten und ſtrickhen, zehen 
Vierdel breit undt vierzig genge mit 20 fäden gezettelt nur mit 
der allernötigen Beihilfe“. 

Dem geſammten „Büdner-Hantwerkh“ ſeiner Stadt und 
ſeines Amtes Gerolzhofen verleiht Biſchof Joh. Gottfried Anno 
1687 eine Zunft-Ordnung, „damit das Handwerkh zu beßerem 
aufnehmen gebracht werden möge.“ 

„Alle Jar ſoll das Handwerkh zum wenigſten zweymal auf 
dem Feſte St. Martini undt in kesto St. Joannis Baptiſtae in 
ſeiner Herbergen zuſammenkommen, an Martini aber 4 ge— 
ſchworene Meiſter erwehlet und verpflichtet werden, davon die zwey 
ältere die laden und jchlüfjel verwahren jollen“. ı 


„Bann ein Meijtersjohn das Büttnerhandtwerkh zünftıg er: 
lernt undt Meifter werden will, joll er zuvor 2 Jahre gewandert 
haben und als Meiſterſtückh machen ein Faß ohn Reiff und eynen 
Bronneneymer, auch ohn Reiff, Dazue joll der jüngjte Lehrjung 
zugelajjen werden, nad) Verfertigung deſſen joll ein's Meiſters 
Sohn zur Befichtigung durch die gejchworen Meijter 1 fl für das 
Meifterrecht zahlen.’ 

Am 6. März 1687 renovirte Bilchof Joh. Gottfried auch die 
Zimmerhandwerks-Ordnung; dieſe bejtimmte eine jährliche Meſſe 
in der Pfarrkirche zu Gerolzhofen am St. Jojepbstage, „dabey 
jollen all zimmerleuth, Geſellen alß Lehrjungen erjcheinen, und 
ohn’ erhebliche Urjachen nicht außpleiben.“ 

Zur Organtjation und zum Schuße des Zunfthandwerfes er: 
liegen die Fürjtbiichöfe eine Neihe jehr wichtiger Verordnungen 
und Verbote. So erteilt Bilchof Friedrich 1564 (6. Novb.) das 
Verbot „falſche Wollentücher in die hochitiftliche Lande einzuführen, 
ichlechte, verjchlagene wöllene Gewandt, die man jonderlich Reichen: 
bacher und Löwenjteiner Tücher nennt.‘ 

Anno 1567 (4. Oft.) bringt Bilchof Friedrich) die Reichs— 
tagsabichiede von 1548, 1551 und 1559 betreffs „Zunftordnungen“ 
den Meiftern, Handwertsjöhnen, Gejellen, den Zunft: Gaffel- oder 
Stubentnechten und Lehrfnaben im Hochitifte im ftrenge Er- 
innerung. 
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Anno 1572 im Januar gibt Biſchof Friedrich zum Schutze 
des Lober- oder Rothgerber-Handwerks gegen auswärtige Lober, 
welche auf gebannten Feiertagen in den Klöſtern und Dörfern 
des Stifts vor der Kirche und auf den Märkten feilhalten, ftrenge 
Verordnung. 

Deßgleihen gab Biſchof Julius anno 1615 eine diesbezüg- 
liche Verordnung, und Biſchof Johann Philipp „ein Verboth der 
dem MWeißgerberhandwerf bejchehenden Eingriffe” Anno 1660. 

Anno 1572 den 22. Dezember gibt Biſchof Friedrich eine 
„Goldſchmieds- und Kannengießerhandwerksocdnung für alle der: 
gleihen Zunften des Stiftes, da in benannten Handwerfen allerlei 
Speen und Jrrungen zwiichen Meiltern und Gejellen entitanden, 
und fich auch ſonſt allerlei Umordnungen und Zerrüttungen zu- 
getragen haben.’ 

Anno 1636 betätigt Bischof Franciscus die „Huterordnung“ 
für alle dergleihen Handwerkfhsangehörige des Stiftes. 

Anno 1663 ericheint Verbot Biſchofs Johann Philipp, „der 
dem Zeugmacher: und Leineweberhandwerfh beichehenden Eingriffe, 
deßgleichen Verordnung gegen das Haufiren ausländiicher Borten- 
Bänder und Spigenfrämer außer Meßzeiten“. 

Anno 1698 den 15. Mai erläßt Biihof Johann Gottfried 
Beſtimmung in Betreff der Zunft: und Handwerks» Ordnungen 
in Städten, Dörfern und Flecken des Stiftes, betitelt „Handwerks— 
Zünfte und Wanderjahre der Gejellen.“ 

Anno 1732 den 23. Januar publieirt Biſchof Friedrich 
Karl die PVolizeiverordnung des heiligen römischen Reiches, be- 
treffend: „Die Handwerfsmeijter und Gejellen, auch bei den 
Zünften eingeichlichene Mißbräuche.“ 

Von Uebertretung der Zunftgeſetze durch die Schuhmacher zu 
Gerolzhofen gibt ein Rathsprotokoll vom Jahre 1479 Kunde, wie 
folgt: 

„Am Freitage nach Pfingſten Anno 1479 ereignet ſich in der 
Stadt Gerolzhofen Zwietracht und Aufſtand unter den Schueh— 
machern und ihren Geſellen, welche letzteren ſich verbinden, ihren 
Meiſtern nicht mehr zu arbeiten. Die fürſtlichen Vögte und der 
Rath ſchlichten dieſen Unfrieden auf gütlichem Wege und ent— 
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jcheiden, daß, wofern hinfüer ein Schuhfnecht mit jeinem Meiſter 
„zwiejtößig‘ werde, er deihalb die Klage vor den Bürgermeijter 
bringen, und ſich nicht unterjtehen jolle, andere Knechte aufzureigen, 
daß ſie ihren Meifter die Arbeit auffünden, und aus der Werf: 
jtatt gehen, und „aufhuſten“, jondern er jolle die Sache mit dem 
Meiiter vor dem Burgermeijter austragen, und jo umgekehrt.‘ 


8. Der Stadt „Schießgejellen‘. 
(Schügenwejen.) 

Als gegen Ende des 14. Jahrhunderts das Waffenrecht, 
vordem ausjchließliches Necht der Freien, auf alle Einwohner der 
Stadt ausgedehnt und in eine allgemeine Waffenpflicht überge— 
gangen war, jtanden die Bürger Gerolzhofens, wie die der übrigen 
fränkischen Städte, außer ihrer „Zunfteinteilung‘“ auch in wehr: 
baftem Verbande, denn Entjagbriefe und Feindichaftserflärungen 
der fehdeluftigen Zeiten des Fauftrechtes und des Städtebundes 
bedingten eine jtete Kriegsbereitichaft der Stadtbewohner. Die 
waftenfähigen Bürger mit Söhnen und Handwerfsgejellen bildeten 
daher einen Heerbann, dejjen „ſchißgeſellen“ unter einem „Schoß— 
meiſter“ jtehen, und ſich in „Puchſen- und Armbruftichüßen‘‘ 
gliedern. 

Auf den vom Rathe „uffm Schießwaſen“ bergejtellten und 
unterhaltenen Zieljtätten wird in bejonderem „Hoffgewandt und 
fappen’ fleißig das „ſchißen“ geübt, und zu den vom Stadtrathe 
veranjtalteten „Lantſchießen“ und Schübenfejten durch „Schieß— 
brieffe” auch die benachbarten Scißgejellen berufen; umgekehrt 
gehen die Gerolzhofer Gejellen „überlandt auff Yandfleynot oder 
uff geſellenſchieſſen“, wie die Schügenordnung von 1491 vermeldet. 

So wurde das Schießen bald auch zu edlem Vergnügen, 
das Die Uebenden jelbjt mit gejelligem Bande umjchlang im 
Schützenbündniß unter dem Schußheiligen St. Sebajtian, der jeinen 
Märtyrertod durch Pfeilſchuß erlitt. Die Bruderichaft St. Se 
baitiani hatte in den meiſten fränfiichen Städten ihre Brüder und 
Scweitern; jo wird diefes Bündnis der Schügen in Kitingen bis 
ins Jahr 1420, in Volkach laut Pergamentregifter bis ins Jahr 
1442 zurücgeführt. 

Die Gerolzhofer Armbruftichügenordnung von 1498 bejagt 
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in einem Abſatze folgendes: „Item, welcher das vorgeen hat und 
das Bilde ſandt Sebaſtianus tregt, der ſol das uff den nechſten 
feyertag darnach wieder in die Hutten und ſchießſtadt antwurten 
bey der puß einer maß weins.“ 

Daß dem Rathe der Stadt viel an Pflege und Bervoll- 
kommnung des Schieß- und Schützenweſens lag, erjehen wir aus 
den vorhandenen bezüglichen Erlafjfen und Ordnungen: 

1. Schoßmeitfterordnung 1476. 

2. Schüßenordnung 1491. (Siehe Beilage +.) 

3. Schüßenordnung 1494. 

4. Armbruftihügenordnung 1498. (Siehe Beilage 5.) 
5. Schüßenordnnung 1599. 

6. Schügenordnung, aufgerichtet Anno 1603. 

7. Schüenordnung de anno 1628, den 3. Juli. 

Ueber die Befugnifje der „Schoßmeiſter“ erfahren wir das 
Nöthige aus der gleichnamigen Verordnung, welche vermeldet: 
„Anno 1476 auf vincula Petri hat der Nath zu Schoßmeiitern 
geſetzt Otten Gerber und Hannjen Ludwig, Bürgermeiiter in Ge: 
italt, daß fie das geſchoß uff allen thürn bejehen jollen, und wo 
Gebrauch iſt auf den thürn an Geſchoß, da jollen fie wandel 
ichaffen, und fleifiges Aufiehen haben, und ob fie der Stadt Ge- 
ſchoß in die Biertel leyhen würden, das jollen ſie berechnen.‘ 

Die in Beilage 4 und 5 dem Wortlaute nach gegebenen 
Schügen- bezw. Armbruftichügenordnungen von 1491 und 1498 
geben bemerfenswerthe Aufſchlüſſe über den Betrieb des Schützen— 
wejens bei zu Ende gehendem XV. Jahrhundert, und gewähren 
ein lebendiges Bild diejer für die Stadt jo wichtigen Einrichtung. 


I. Bürger-Milig und Landwehr. 


Durch die alte Eintheilung der wehrhaften Bürger und In— 
wohner Gerolzhofen’s war der Grund zu fernerer militärticher 
Gliederung derjelben gelegt. Im 17. Jahrhundert finden wir 
dann die Bürgerjchaft in Kompagnien und ein „Schügenforps“ 
eingeteilt unter einem „Stadthauptmanne“, Yieutenant und 
Fähndriche; im 18. Jahrhundert das „Yandnuligkontingent“ von 
22 Mann zu einer „Compagnie“ formirt. 
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Durch die Erfahrungen aus der Vergangenheit und Gegen: 
wart von dem Nugen überzeugt, den die Land- und Bürgermilig 
für den Schuß des Landes gewähren künne, bejonders wenn jie 
wohl organifirt und eingeübt ijt, hatte der Fürftbiichof Friedrich 
Karl unterm 20. September 1743 eine umfaljende, aus 56 Ar: 
tifeln bejtehende Inſtruktion unterzeichnet, nach welcher fünftig 
das würgburger Land-Ausſchuß-Regiment organifirt und in dienit: 
liher Ordnung erhalten werden jolle. Dieje gedrudte Inſtruk— 
tion wurde unterm 14 März 1744 an alle Hochitiftsbeamten, 
Stifte und Klöſter vertheilt, und die Zujammenziehung aller 
Dijtriftsfompagnien zu dem Ende auf einen bejtimmten Tag an: 
geordnet, um ihnen die neue Inſtruktion zu verkünden und deren 
Bollzug zu beginnen. 


Anno 1794, den 6. Juli wurde bejchloffen, daß die jün— 
geren Bürger in den Monaten Mat und September alle Samjtag 
nad) geendigter Vesper unter einem „Exerziermeiſter“ exerzieren 
jollten. Dafür erhielt jeder betheiligte Bürger am Ende des 
Monats vom Bürgermeifteramt eine Maß Bier und einen Wed. 


Unterm 5. Januar 1837 wurde durch den Yandrichter Agab 
als Wahlfommifjär in Gegenwart des Stadtmagiftrates und Ge: 
meindefollegiums, jowie des Stadtjchreibers Pörtner bei Forma: 
tion der „Landwehr“ die Wahl der „Yandwehroffiziere” bethätigt, 
und zum Hauptmann Herr Adam Mittenzivey, Kaufmann, zum 
Oberlieutenant Joſeph Schubert, Wundarzt, zu Unterlieutenants 
Michail Schwinn, Müller, und Georg Müller iun. Bierbrauer, 
gewählt, und wurden vieje Gewählten durch das fgl. Kreis-Kom— 
mando der Landwehr des Untermainfreijes de dato: Würzburg 
den 11. Februar 1837 beftätigt; bi8 zur Ernennung eines Kom: 
mandanten des 25. LZandwehrbataillons Gerolzhofen wurde ob- 
genanntem Hauptmanne die unmittelbare Yeitung der Formation 
der Landwehrkompagnie übertragen. 


Nah Mittheilung des kgl. Kreis Kommandos der Yandwehr 
des Untermainfreijes de dato: Würzburg den 8. Mat 1837 haben 
Se. Majeität der König allergnädigit geruht, den adelichen Guts— 
bejiter Franz Treibern von Fuchs zu Bimbach zum Major und 
Kommandanten des LKandwehr-Bataillons Gerolzhofen zu ernennen. 
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Nach dem geführten Grundbuche zeigt die Schützen Kompagnie 
Prichſenſtadt (zum Landwehr-Bataillon Gerolzhofen gehörig) von 
der Zeit der Formirung bis zur Auflöſung 293 Mann nach, die 
FüſilierKompagnie Gerolzhofen 554 Mann. 

Nach Mittheilung des Landwehr-Kreis-Kommandos von Un— 
terfranfen und Ajchaffenburg de dato: Würzburg 27. Dezbr. 1869 
wurde angeordnet, daß, nachdem die „Yandwehr älterer Ordnung“ 
aufgelöft, vor dem 1. Januar 1870 das Inventar (Regiftratur), 
ahnen und Standarten dem Bürgermeijter zur Aufbewahrung 
im ſtädtiſchen Archive zu übergeben jeien. 


10. Der Stadt Aerzte, Apothefer, Bader und Hebammen. 


Die aus der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts und der 
Folgezeit datirenden Bader-, Apothefer:, Merzte- und Hebammen- 
ordnungen Gerolzhofen's beweiien, daß in gejundheitspolizeificher 
Hinficht ebenfalls gejorgt war. 

So iſt die Baderordnung vom Jahre 1445 die ältejte Ord— 
nung der Stadt, als werthvoller Beleg für die bezüglichen Ein: 
richtungen ift diefe Urkunde in Beilage 1 wiedergegeben. 

Anno 1543 haben Vogt Wild. Ibles und der Rath Anlaß 
zu lagen über die Nachläfligkeit und den Ungehorſam der zween 
Stadtbader, die jtatt zwei in der Wochen nur ein Bad zurichteten. 
Berichärfte Weiſung geht dahin, daß Jeder der ziween Bader in 
der Wochen zwei Bäder joll machen und halten. „Jedes Perjon, 
es laß jchrepfen oder nit, joll 2 neue Pfennig, wo jemandt eines 
oder mehr finder in ein badt ließ tragen, ſell 1 Pfennig geben“. 

„Sämmtlide Bader und Wundärzte zu Gerolzhofen waren 
zu einer Zunft unter dem Handwerfspatron St. Bartholomaeng 
incorporirt“, aljo berichtet eine Zunftordnung vom 26. Aug. 1705. 
Die Zunft hatte ihre Herberge in einem offenen, „beichilten Wirthe- 
hauß“, und wählte jährlich zwei Obermeifter, welche die beiden 
Schlüſſel zur Zunftlade bewahrten, und vom Stadtvogt in ge 
wöhnliche Pflicht genommen wurden. 

Nach je drei Jahren Lern: und Wanderzeit wurden die Ge: 
jellen „ad examen admittirt und im Beyſein eines doctoris 
medieinae, der zwei Obermeijter und der von ampts undt rats 
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wegen dazu dverordneten eraminiret, jpäter dann 2 Pflaſter und 
2 Unguenten al3 Meiſterſtückh zu fertigen angehalten“. 

Eine „Hebammenverordnung” vom Jahre 1479, dann von 
1482 und 1501 bejchäftigt fih mit Annohme zweier bejtallter, 
beeidigter „Stadthebammen”. „Dieje jollten freye Wohnung 
haben, und nichts verjteuern denn gekaufte Erbjtüde. Ihr Lohn 
aber jollt jeyn, jo fie eine frawen mit einem Kinde hätten 24 Pig., 
jo aber eine zu einem mal mit zwey Kindlein 36 Pfg.“. 

Ein hochfürjtliches Defret vom 14. Juni 1735 hat die Be- 
treffe: „die Annahm, Prob und Berpflichtung der Hebammen, 
undt Inſtruktion und Obliegenheiten der Stadt: und Yandheb- 
ammen“. 


Dem Stadtapotheker wurde unterm 23. März 1697 durch 
Fürſtbiſchof Joh. Gottfried die Konzeſſionsurkunde ertheilt; der- 
jelbe Bilchof hatte Schon 1686 eine „Apotheferordnung und In— 
ſtruktion“ erlafjen. 

Am 12. Dezb. 1749 gibt Biſchof Carl Philipp „Urdre be: 
züglich des Praktizirens der fremden, unapprobirten Operateurs, 
Wundärzte, Waldmänner oder jonftigen Mearktichreyer im fürſt— 
lichen Lande”. — „Approbirte Wundärzte, Apotheker, Barbierer 
und Bader jollen bei ihrem ‘Sache lediglich verbleiben, und Feine 
innerliche Medikamenten verordnen oder abgeben, die Apotheken 
jederzeit mit friichen Medikamenten verjehen jein, und dieje im 
vorgejchriebenen, billigen Preis verkauft werden“. 

Das durd) die Chronik vermeldete „Große Sterben” in Gerolz: 
hofen zu Ende des 14. Jahrhunderts, und in den Jahren 1542 
und 1584 mochte jeinen Grund hauptjählich darin finden, dag 
zu dieſer Zeit der Aberglaube der Leute die Epidemien als Strafen 
göttlichen Gerichtes anjehen, denen nicht zu entrinnen jei, und 
daß der niedrige Stand der Arzneifunde, und der unfinnige 
Brauch, die Todten mitten in der Stadt im Offarium und um 
dasjelbe herum zu begraben, dem Umfichgreifen der „Peſtilenz“ 
nur Vorſchub leisteten. 

Ueberdies war es nod) im 15. Jahrhundert mit der Neinlich: 
feit in der Stadt jchlecht beitellt, welche bei den damaligen jchmalen, 
ungepflafterten Gaſſen, engen, feuchten, ungejunden Hofräumen 
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und Rückgebäuden, und der äußerſt leichten Bauart der Privat— 
häuſer doppelt angezeigt gewelen wäre Wie uns eine Raths— 
verordnung vom Jahre 1501 klarlegt, traf man damals doch 
ihon Anstalten zur Entfernung von Düngerhaufen und Miſt— 
lachen von den Gaſſen. 

Die Epidemien der Jahre 1611, 1619 und 1633 ſtanden 
mehr im Zujammenhang mit den bitteren Nöthen und Drang: 
jafen, welche Gerolzhofen während des Dreißigjährigen Krieges 
zu bejtehen hatte. 

Ueber die Sterblichkeit in der Stadt zu den „Peſtilenzzeiten“, 
wie die Stadtbücher angeben, find folgende Ziffern erwähnens: 
werth: 

Als im Jahre 15854 die Veit „wie weylandt der Würgengel 
durch die Gafjen jchritt”, jtarben mehr als 300 Perſonen, dar- 
unter 2 Priejter; vom Septb. 1584 — Mai 1585 ftehen fait 
täglich + Todte im Sterbematrifel. 

Anno 1611 ftarben in der Stadt 800 Menjchen an der 
Beit; 1616 berrichte in Gerolzhofen eine jo anſteckende Krankheit, 
daß Biſchof Johann darauf zu jehen befahl, daß die Yeute nicht 
in infizirte Häufer gingen, um die Kranfheit nicht noch mehr 
zu verichleppeit. 


11. Bauwejen, Wald, Flur und Feld der Marfung; 
die Mühlen. 


Was das Bauweſen anlangt, jo jehen wir dasjelbe, namentlich 
in Bezug auf öffentliche Bauten, in der zweiten Hälfte des 16. 
Sahrhunderts unter Bischof Julius in fortichreitender Vervoll— 
fommmung. 

Unter den Amtsträgern der Stadt finden wir jchon in Biſchof 
Melchior's Stadtordnung de anno 1546 den „Bawmeiſter 
der Stat”, und den „Bronnenmeister”, im Stadtordnungsbuche 
1563— 1594 aber einen Paſſus „Bauſachen zue Gerolzhoven, 
waß in etlichen Jahren gebauet worden, und waß es koſtet“. 


Aus „Semeiner Statt Gerolghoven Herfommen de anno 
1563 erjehen wir „daß die Nahrliche Stadtjteuer theilweije dazu 
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verwendet wird, das Pflafter, gemeiner Stadt Gebäu, Weeg und 
Steeg zu bejlern“. (Beil. 7, Abi. 1.) 


Bom 20. Juli 1680 Tiegt uns in „Baujachen” ein „Immiſ— 
ſions-Brieff betreffs: Benefiziat-Häußer zu Gerolzhoven” vor. 


Bauholz für Errichtung neuer, oder Ausbeſſerung alter Ge: 
bäude entnahmen Bürger und Einjäßige altem Rechte nach aus 
dem Gemeindewalde „der Nütz“ genannt; desgleichen gebührten 
ebendaher dem Hübner jährlid) 2 Klafter Scheit- und 2 Geſchock 
Auslaubholz, dem Söldner oder Heder aber die Hälfte diejes 
Maßes; „huet-, weidt- und Triebrecht im Gemeindewaldtbezirfe” 
hatte jeder Einjähige der Stadt. — 

Einfchlägige Verordnungen finden wir in einer „Ordtnung 
der Auslanbung des Brennholzes vom Jahre 1566”, und einer 
„Waldtordnung der Stadt Gerolzhofen iiber das gehülg der Nütz 
genant, jo die Stadt mit Rügshoven, Lindelad) und Dingolts: 
haufen als Theilhaber des Waldes zu genießen hat“, de anno 1606. 


Desgleichen enthält viel diesbezügliches das Buch: „Gemeiner 
Stadt Gerolzhofen Dokumenta“ in den Rubriken: ‚Ueber die 
Stadtwaldt:-Steinmarfungen undt Anderes”; über „Waldtjachen 
undt Windfälle“ und über „Gerolzhöfer Waldtmejjung”, durch) 
Jacoben Bilmann, Bürger und gejchivorener Feldmeſſer zu Ge: 
rolzhf. im Beifein der beiden alten Forſtknechte der Stadt. 

Bezüglich Flur, Waſſer-, Weide: und Waldantheil der Ge 
rolzhofen nächit gelegenen Dörflein Rügshoven und Lindelach, 
welche mit allen Rechten zur Stadt gehören, werden wir aufge: 
Härt im Artikel 15 der Beilage 7, und durch ein „Protokoll 
bey einer Gemeind Lindelach verferdiget in Anno 1739“, welches 
enthält: 

1. Ein Protofoll de 1739. 

. Des Förjters jührlichen Lohn. 

. Ein Lehenbuch de 1659, worin die Dorfsordnung. 

. Ein Berzeichniß der Grundzinfen. 

. Eine Zujammenftellung der Hofftätten und alten Poſſeſſo— 
ren, jo noch vor dem Schwedenkriege 1631 im Orte 
perjönfich gewohnet. 
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Ueber Fluren-, Artfeld, Wingert- und Wald-Grenzungen 
und deren „Verſtainung“ und Vermeſſung wacht der Bund der 
„Siebner“, oder „Steinſetzer“ nach den bezüglichen Ordnungen 
der Stadt. (Eine Steinſetzerordnung befindet ſich im Stadtarchive. 
— Der Wortlaut des Steinſetzereides iſt in Beil. 6 enthalten.) 

Am 23. Novbr. 1609 gibt Chriftoph Burdian zu Bockhilt 
derzeit hochfürstl. würzburgijcher Amtmann auf dem Zabelftein 
und zu Gerolzhofen den Entſcheid in Streitigkeiten zwijchen der 
Stadt Gerolzhofen und dem Schultheißen und Gerichte zu Din- 
foltshaufen „von wegen der Markhung-, Trieb:, Huet- undt waidt, 
Beth. und Steinjegung an den Grenzen der Gemeinden.“ 

In einem „schriftlichen Attejtate vom 27. Dezbr. 1730 bezeugt 
der bei Stadt und Amt Gerolzhofen approbirte und verpflichtete 
hochfürſtliche „Feldtmeſſer“ Vitus Drübner, daß die „unter dem 
jchwiebogen gegen Schalfeld angebrachte Feldruthe genannt „Statt 
gertten, bey 3 Zoll fürker als Nürnberger, und 3 Zoll lenger 
als Würzburger Gertten ſich findet“. 

Ein Revers oder Bergleich zwijchen der Stadt Gerolzhofen 
und dem Hochfürjtlichen Julierſpital zu Würzburg, den Bezirf 
und die Verjtainung des großen Hürnauer Sees bei Gerolzhofen 
betreffend de dato 13. Septbr. 1753 iſt bejonders hervorzuheben. 

In nicht enden wollenden Streitigkeiten der Beſitzer der Ge: 
rolzhofer Mühlen über das Fegen und Säubern des Miühlbaches 
gibt am 27. Juni 1664 der Nath der Stadt befannt, was die 
geichworenen Siebner, Stadt- und Feldſchützer, wie auch etliche 
vom Nath, Viertelmeijter, auch Bürger, Bäder, Müller, Zimmer: 
meilter und Maurer nach eingenommenem Augenjcheine des Mühl: 
baches von der Herditatt der Wajenmühle bis zur Brücke des 
Hürleßjeeeinflußes zu Recht erkannt haben, daß nämlic) nicht die 
Stadt, jondern allein die vier nächjtanliegenden Mühlen, die 
Weljchen-, Vogts-, Schel: und Steinmühl den Bach zu fehren 
hätten. 

Am 9. Septbr. 1727 geben die nach Gerolzhofen berufenen 
„geihworenen Müller und Wafjermeifter” zu Würzburg ihr Ur: 
teil in vorgenanntem Streit ab, von dem Schriftiachen der Jahre 
1652, 64, 66, 69, 71, 92 und 1739 vorhanden find. 


— — 


12. Marktweſen. 


Die Märkte förderten der Stadt Wohlhabenheit und Gewerb— 
ſamkeit, denn ſie ermöglichten den geſchäftlichen Verkehr mit der 
Außenwelt, der infolge der ſonſtigen Abgeſchloſſenheit der Stadt 
und der großen Unſicherheit des Landſtraßenverkehres im 15. und 
16. Jahrhundert ſich nur unter dem Schuge des „Marftgeleites“ 
anbahnen und ausführen ließ. — 

So jtrömte unter dem vom Nathe der Stadt den Markt: 
reifenden in der Marfung gewährten Geleite zu den Wochen: 
und Jahrmärkten der Stadt die Yandbevölferung mit Viftualten, 
und von weiterher aus Schweinfurt und Würzburg Kaufleute, 
Krämer und Lebzelter, Wollentuch- und Schuhhändler, welche 
ihre Waaren im Tuchhauje der Stadt, dem Marktplatze angelegen, 
feilboten. Das ganze Bild erhielt noch bejondere Staffage durd) 
die Marftichreier, Pillen- und Salbenverfäufer, Wanderdoftoren 
und Zahnreißer. 

Alten Herfommen gemäß, wird jeden Donnerjtag „Wochen- 
markt“ und außerdem jährlich ſiebenmal „Jahrmarkt“ gehalten. 
Anno 1713 am 4. Septbr. gejtattet Fürftbiichof Johann Philipp 
der Stadt, auf den Wochenmärften am Donnerjtag auch zugleich 
einen Getreidemarft abhalten zu dürfen. (Beil. 9.) Außer diejen 
Märkten haben der Stadt- ‚Viehmärkte” ſtets anjehnlichen Zutrieb. 

Negelung und Ordnung des Marktwejens konnten für den 
Stadtjädel nur vortheilhaft fein; jo war denn ein hochweiſer 
Rath ſtets bedacht durch „Zohl- ſtandt- ſtett- Markh- und weggelt- 
Ordnungen” der Stadt Einnahmen ficher zu jtellen. Markt und 
Straßenpolizei überwachte zudem das Getriebe. 

In gemeiner Statt Herfommen (Beil. 7) lefen wir in Ar: 
tifel 13: „Daß marfhgeleidh jteht Burgermeifter und Rath zu, 
undt werden auch die geharniichten Burger von vermeldtem Nath 
verordnet, und müjjen uff alle Jahrmärkh Burgermeijter und Rath 
uffn Rathauß uffwarthen, und waß jtraffbahres vorgehet, dajelbiten 
angehöret, abgejtrafft, die jtraff aber halb Gnädiger Herrichaft 
undt der ander halbe Teyl gemeyner Stadt zuſtändig“. 

Die Einrichtung der „geharniichten Bürger“ beruht, wie aus 
der Chronik erfichtlich, auf alter Tradition und fam erit ab, als 
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die Harniſche 1631 im Schwedenkriege als Beuteſtücke nad) Schwein— 
furt weggeführt wurden. 

In Artikel 14 heißt es ferner: „Ingleichen zu ſolchen Jahr— 
märkhen müſſen Bürgermeiſter und Rath bey nachtß die Wirths— 
häuſer viſitiren, undt nit allein den Wirth uff das feuer ein 
fleißiges uffſehen zu beſtellen, erinnert, ſondern auch, woher ſeine 
Gäſte, gefragt“. 

Daß auch die Biſchöfe ſich den Schutz ihrer Unterthanen vor 
auswärtigen, fremden Hauſirern, Kaufleuten auf Märkten und 
Kirchweihen beionders angelegen fein ließen, erfehen wir aus dem 
im Kapitel „Zunftweſen“ in diefer Beziehung Erwähnten. Be: 
jonders das Treiben auf den Märkten betrafen folgende bijchöf- 
liche Beſtimmungen: 

Am 3. Februar 1660 erläßt Biſchof Iohann Philipp ein 
„Verboth der verdächtigen Spiele auf Stirchweihen und Jahr: 
märfhen“, im welchen vor der „müßiggehenden Gejellichaft von 
fremden, ausländiichen jowohl Manns: als Weibsperjonen ge- 
warnt wird, welche im Land herum vagiret und ſowohl in den 
stirhweih:, Jahr: und öffentlichen Märkten als auch außer den: 
jelben mit verdächtigen faljchen Würfeln, Karten, Niemenftechen, 
Treh- und anderen unzuläffigen Spielen die Leute betrügen und 
auch gröbere Unthaten verrichten”. 

Die Verordnung Biſchof Carl Philipps vom Jahre 1749 
bezüglic) des Praftizirens der fremden unapprobirten Operateurs 
ꝛc. ꝛc. iſt Schon im Kapitel „Aerzte 2c.” erwähnt. 

Am 17. Mat 1752 erläßt die hochfürſtlich würzburgiſche 
Negierung den Befehl, „den fremden Bilder: und Liederhändlern 
joll ohne Erlaubnig der Landdechanten und Pfarrer nicht geitattet 
werden, ihre Waaren zu verkaufen, nachdem bei den gewöhnlichen 
Sahrmärkten auf dem Lande fich hie und da verjchiedene Bilder: 
und Liederhändler einfinden, welche nebjt diefen ihren Bilder- 
waaren auch jonjt jehr ärgerliche, ketzeriſche und der chriftfatholi- 
chen Religion höchſt nachtheilige Bücher mit fich führen, ſolche 
entweder haufiren tragen, oder aud ohne Schen auf offentlichem 
Markte auflegen.” 

„Nachdem man in Erfahrung gebracht, daß in den hochfürft- 
lichen Yanden ſich Gejellichaften von Komödianten einfinden, und 
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oft mehrere Täge nacheinander ihre Schaujpiele aufführen, der: 
gleichen Ueppigfeiten aber bejonders auf dem Land und bey der- 
maligen Zeitumftänden jehr unjchielich find, den Unterthanen 
ums Geld zu bringen, die Sitten aber meijtentheils verderben, 
wird Anno 1761 den 26. Juni durch bijchöffiches Dekret den 
Jämmtlichen des fürjtlichen Hochitiftes adelichen und verrechnenden 
Beamten befohlen, jolche herumziehende Comödianten jofort von 
der Hand zu weilen, eventuell in Gewahrjam zu bringen“. 

Da die Neichsitadt Schweinfurt, welche in regem Markt— 
verfehr mit Gerolzhofen jtand, ich den Handelsleuten des Hoc)- 
jtiftes gegenüber mit dem „Eleinen Zoll, Weg- und Stettgelt“ 
übernahm, und dadurd Klagen verurjachte, wurde Anno 1618 
„zwilchen dem Stift Würtzburg und der Stadt Schweinfurt Zohl-, 
ſtandt-, ſtett, Markh- und weggelt uffgerichtt“, welche Bejtimmun- 
gen in einem Gerolzhofer Stadtbuche enthalten find, des In— 
haltes, „daß für eine aufgebaute Marftbude 20 Kreuzer, für eine 
halbe Bude 10 Kr., für einen ganzen Kramjtand 8 Ser. und für 
einen halben 5 Kr., von einem Müller, Beder, Wollentuchhändler 
10 Kr., von einem Leinwandhändler 8 Kr., von einem Häfner 
4 $ir., von einem Büttner 5 Kr., von denen, die auf Karren und 
Wagen feil haben 10 Kr., von einem Wagen mit Kraut und 
Rüben 2 Kr., von einer Köte (Tragkorb) mit Objt 1 Pfennig, 
vom verkauften Stüd Viehes von jedem Gulden 1 Pfg. und bei 
einem Juden als Käufer 2 Pfg., von einem geladenen Wagen, 
der aus der Stadt fährt, 2 Pfg., von einem Karren 1 Bfg., von 
jedem Stück Viehes, das durch die Stadtichranfen oder Land— 
wehr getrieben wird, 1 Pfg., von einem mit Holz beladenen Wagen, 
der zur Stadt hinausfährt, 2 Pig. gezahlt, von einem in die 
Stadt gehenden Scheitholzwagen aber ein Scheitholz abgegeben 
werden jolle“. 

Die ſchon erwähnte Konzejfion des Biſchofs Johann Philipp zu 
Würzburg über einen Pflaſterzoll und wöchentlichen Getreide— 
markt zu Gerolghoven de anno 1713 ift ein weiterer, ſehr in- 
terefjanter Beleg für die Handhabung des Marktwejens in der 
Stadt, und verweije ich auf die volljtändige Abjchrift in Beil. 9. 

Am Schluſſe der bezüglichen Copia, welche der derzeitige 
Stadtichreiber in das Dofumentenbuch eingetragen, fteht von 
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ſpäterer Hand die für uns noch intereſſante Notiz: „anno 1817 
den 11. Oktbr. hat man nach Schweinfurter Getraidt-Marft-Ord- 
nung den hiefigen Getraidt-Marft wieder aufzurichten angefangen“. 

Nah einem Erlaſſe vom 24. Juni 1746 durch Biſchof 
Friedrich Karl erhielt die Stadt mit vielen Genojjinen des Stifts— 
landes das Recht der Abhaltung eines bejonderen Fruchthandel- 
Marktes, mit gewilien Freiheiten. 

Bezüglich des jtädtiichen Betriebes de3 „Bierbräuens” und 
„Salzhandels“ verweile ich auf die Erörterungen im Abſatze: 
„Das ftädtiiche Brauhaus“. 

Für richtige Handhabung von Maß und Gewicht und Ueber: 
wachung derjelben, erläßt der Rath eine „Waagordnung“ in der 
Beit von 1563— 1594 und eine „Waagmeijterordnung” von 1619. 

Bäder, Müller, Feinbäder und Mebger erhielten von Zeit 
zu Zeit ihre auf Grund bijchöflicher Verordnungen vom Nathe 
der Stadt aufgejtellten „ITarordnungen”; jo find vorhanden: 

1. Bratwürfteordnung vom Jahre 1480 (4 jchweinerne Brat- 

würſte jollen 1 Pfund wiegen). 
. Mebgerordnung 1492. 
Fleiſchtaxordnungen vom 9. April und 11. Juni 1563. 
. Verordnung über den Anjchlag des Getreides 1564. 
. Tarordnung von Biſchof Julius Echter, 1598. 
. Tarordnung von Biſchof Adolf von Ehrenberg, 1630. 

Nad) der Fleiſchtaxordnung von 1563 fojtete das Pfund 
Ochſenfleiſch 10 Pfennig, ein für die damalige Zeit außergewöhnlich 
hoher Preis, indem nur einmal, im vorhergehenden „Markgräf— 
lihen Kriege“ das Fleiſch ſo hoch im Preije ftand. Das Pfund 
Kalbfleiſch 8 Pig. und Schweinefleiich 10 Pfg.; am 11. Julius 
traten ermäßigtere Preije ein, jo daß Rind- und Schweinefleisch 
nur 6 Pfg., Kalb: und Hammelfleiih 7 Pfg. per Pfund Eofteten. 

Bei Gelegenheit der Einguartierung einer Neiterabtheilung 
in Gerolzhofen im Juni 1619 wurde dem Nathe eine Tare vor: 
gejchrieben, nach welcher Geflügel und Biltualien an die Mann: 
Ichaften verabreicht werden jollten. 

su den Mühlen Tieß der Nath zur Kontrofe der Müller 
nachmahlen, und zu Zeiten der Thenerung erfolgte die Beitimmung, 
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daß die Fremden nicht mehr Getreide mit fi) nach Haufe führen 
durften, als jie tragen Fünnten, um den Beden feine Theuerung 
zu verurjachen. 


Nach Artikel 19 Gemeiner Stadt Herfommens find „Ellen, 
gewicht, maß, auch Beitrafung der Bedhen, Metzkher und Anderes 
gemeiner Stadt zugehörig, würdt auch jährlich angemahlen, die 
prob genomen, den Müller und Beckhen darauff der Sat ge: 
macht.“ 


13. Stadtpolizeiliche Verordnungen. 


E3 erübrigt noch, eine Reihe von Verordnungen polizeilicher 
Natur zu beiprechen, die zur Bervollftändigung der fulturhiftori- 
ihen Skizze noch viel Interejjantes beitragen. 

Der Zwang der Bürger zu Einhaltung der „Polizeiftunde” 
ſchien dem Nathe der Stadt allein Garantie für öffentliche Orb: 
nung und Gittlichfeit innerhalb der Stadtmauern zu gewähren. 
So wurden denn die Thore der Stadt frühe am Abend von den 
Thorwarten gejchlofjen, die Schlüffel aber im Vereine mit den 
zur bürgerlihen Cuſtodi allabendlih dem Bürgermeijter ab- 
geliefert. 

Die Weinglodenordnungen der Jahre 1480, 1545 und 1564 
geben folgende Bejtimmungen für das rechtzeitige Nachhaufegehen 
der Bürger von den Wein- und Zunftituben: 

„an allen gebannten Feyerabenden und Feyernächten jollen 
die Wirte den Geſten, jo die Glod Neune gejchlagen hat, Fein 
Wein geben, jondern jollen fie flafen weyjen; jo e8 aber Eehalten 
oder Burger weren, jollen fie die heyffen anheim geen. Welcher 
Wirt aber das verachtet, figen und jpielen läßt, joll Buße zalen“. 

Anno 1700 den 19. Juli erließ Biihof Johann Philipp 
ein „Verboth des jpaten Zechens in den Wirthshäuſern“, wonad) 
in den Städten die Viertelmeifter, in den Dorfichaften aber die 
Tag. und Nachtwächter, aud) Dorfmeifter angewiejen werden, 
jtreng darauf zu halten, daß im Winter um 8 Uhr, im Sommer 
aber um 10 Uhr Abends in den Wirthshäufern zu zechen und 
zu tanzen aufgehört werden müſſe, „da verjchiedentliche Berichte 
eingeloffen, über die tief in die Nacht und bis an hellen Tag 
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in den Heden und jtäten Wirthshäufern dauernden Zechen, Tanzen 
und Springen der zechenden Burger, Untertanen, Beifaffen und 
Handwerfsgejellen, dabei oft übel gehauen und gejtochen würde.“ 

Des weiteren erhalten die Wirthe Vorjchriften über Ber- 
zapfen und Berleitgabe von Wein und Bier. 

Nach der „Ordnung vom Weinſchenken, Weinjchreyen und 
Buße fremden Weines de anno 1477 darf jährlich vom Herbſt 
angefangen bis auf Sanft Neynswindentag fein fremder, aus: 
wärtiger Wein gegen 10 Pfund Puße an das Stadtbauamt ver: 
zapft werden”. 

Die Verordnung des Nathes vom Jahre 1478 über den 
Weinausſchank verbietet den Wirthen jtrenge, „zweierlei Wein zu 
ichenfen; thut ein Wirth ein Weinfaß auf, jo darf er nit aus- 
ichenfen, bevor er den Ausſchank nit hat bejchreyen (ausrufen) 
laßen“. 

„Jeder Burger und Wirt, der Wein oder Bier ſchenken 
will, der ſoll genagelte Kandeln (geaichte Kannen) haben, bei 
Buße von 1 Pfund ohne Gnade von jeder nicht genagelten 
Kanne bejonders”. 

Die Weinjchenkordnung v. Jahre 1481 verbietet bei 10 Pfund 
Buße das Mijchen von neuem, jogenannten Firnwein, jauerem 
Wein mit älteren, jüßen Weinen. 

Eine Ordnung Biſchof Melchior’s, wie es mit dem Wein- 
ihenfen zum Zapfen auch ftäten Wirthen in Städten, Flecken 
und Dörfern im Hodjtift Würzburg gehalten werden jolle de 
anno 1554: Es jollen aud) „die Schröter mittler Zeit in einer 
jeden Stadt oder Ort den ftäten Wirthen und Gaftgebern feinen 
Mein aus: oder einjchroten”. 

Anno 1554 Donnerjtag nach Nativitatis Mariae ertheilt 
Bischof Melchior ein „Friedgeboth“” wider das Hadern, Zanfen 
und Schlagereyen der Unterthanen, welches ſich in den offenen 
Sajtgeber: oder anderen Wirths-, Burger: oder Bauershäufern 
im Stiftölande zutrüge. Ueber Beitrafung der Gottesläfterer und 
Schwörer erläßt Biichof Friedrich Anno 1561 am Mittwoch nach 
Exaudi ein Mandat, desgleichen Anno 1572 den 30. Auguft 
eine „Bolizeiverordnung“, das übermäßige Eſſen und Trinken, 
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Fluchen, Schwören und anderes unziemliches Betragen, auch 
Hochzeiten, Gaftereyen, Wirth. und Gajtgeber im Stiftslande 
betreffend. 

Biihof Julius gibt unterm 23. März 1579 eine erneute 
Ordnung, „Saßenjchwärmereyen, auch Zechen in den Wirthshäufern 
betreffend“. 

Das im Jahre 1450 urkundlich erwähnte „Frauenhaus” 
jteht unter ſtädtiſcher Aufficht; eine Verordnung vom Jahre 1477 
iiberläßt das Frauenhaus in der Stadt an die „Martiiche Bit 
telhenßlein's Frau” und erinnert an ftrenge Beauflichtigung der 
ab: und zugehenden Individuen. — 

Im Sahre 1501 ift der Vogt Wilhelm Kilian mit dem 
Bürgermeijter und innerem und äußerem Rathe einig worden, 
„das nun Hinfür nymandts mer vom Spittelthore an biß zum 
Thor bey der Lamprechten Hauß Fein mift uff der gaflen, uff 
das Pflafter oder uff den Markt oder für fein thür legen foll, 
welcher aber das nitt thete und überfahren wurde, der würdt 
gebueft und ohne gnade gejtröfft umb 5 pfundt”. 

Eine Polizeiverordnung vom Jahre 1545 wurde vom Pfarrer 
von der Kanzel folgendermaßen verfündigt: „Eine gnädige Herr- 
Ihaft, Vogt, Bürgermeijter und Rath befählen, nur bei dem 
Stadtfnechte die Karten zum Spielen zu faufen, feinen Ausfehrig 
auf die Gaſſen zu werfen, und das abgehauene Holz zu rechter 
Zeit aus dem Gemeindewalde zu jchaffen“. 

Am 11. Oktober 1609 befahl der Rath unter 5 Pfund 
Strafe, feine Laugen auf die Gafjen zu jchütten, feinen Zuber 
mit Wafjer vor der Thüre zu Halten, nicht nach Läuten der 
Weinglode auf den Gafjen zu bleiben, feine Feuerleiter außer 
Feuersbrunſt von ihrem Orte zu tragen, nicht mehr Holz, als die 
Nothdurft fordert, in die Höfe einzuführen, das andere aber 
außerhalb der Stadt aufzubewahren, feinen Fiſchhammer mit an 
die Seen zu nehmen, und bei 10 Pfund Strafe feine Trauben 
nach erflärtem Herbſte zu jtoppeln. 

Eine Verordnung vom Jahre 1649 ijt wider das jündige 
Tobaftrinfen (Tabafrauchen) gerichtet. 

Anno 1792 am 2. Januar erfchien die Bejtimmung, „daß 
zur Abendzeit die herföümmliche „Irummelrührung“ wehrendt der 


Zr 


Winterszeit um 29 Uhr, wehrendt der Sommerszeit präcije um 
1/10 Uhr Abends gejchlagen werden jolle”. 

Bielfachen Einblif in das bürgerliche Familienleben, deſſen 
Sitten und Gebräuche gewähren die polizeilichen Beltimmungen 
für Kindtaufen, Hochzeiten und Leichen. 


In Erwägung, daß Arme und Reiche in Gerolzhofen ein- 
ander bei Hochzeiten große Koſten verurjachen an Eſſen und 
Trinken, an Gejchenfen, erläßt der Vogt und der Rath am 
6. Januar 1490 zu Hebung dieſer auffallenden Beſchwerniſſe 
eine Hochzeitordnung. „Niemand jollte auf einer Hochzeit mehr 
denn 2 Pfund würzburger Münze jchenfen bei Strafe von 6 fl., 
die zu Hälfte dem Bilchof, zu Hälfte dem Bauamte der Stadt 
verfallen jein jollen. Item es joll auch aus dem Hochzeitshaufe 
an Niemanden Speije und Getränke gegeben werden, weder den 
Thürmern, Thorwärtern, Badleuten, noch den Gemeindedienern, 
ausgenommen das Almojen an die Schüler und andere arme 
Leute, welche öffentlich nad) Almojen gehen. Hinfür joll man 
am Wenzeltage zum Früheſſen fein Mahl geben, wohl aber mag 
der Bräutigam die Geladenen am Wenzeltage zum Bade, und 
auf die Nacht zu einem Nachtmahle laden, bei Buße von 10 Pfunden 
ohne Gnade”. 


Nenovirt wurde dieje Hochzeitsordnung in den Jahren 1564, 
1568 und 1598. Vom Sabre 1495 datirt aud) eine „Ordnung 
über Primiz“, in welcher vom Vogte Wilhelm Kilian und vom 
Nathe beitimmt wird, „daß mit dem Meſſeleſen und Singen Herr 
Edarius Kegler, ein Stadtkind, es bei jeiner Primiz ebenjo halten 
joll, wie es bei Hochzeiten geſchehe.“ 

Mie man bei Erneuerung von Ordnungen auf die uriprüng: 
lich erlafjenen Verordnungen zurüdgriff und das „alte Herkommen“ 
jtets im Auge behielt, aljo jehen wir es auch bei den renovirten 
Hochzeitsordnungen gehalten. 

In der Hochzeitsordnung vom Jahre 1564 bejtimmte der 
Rath, „daß die Brautleute nicht zu viele Säfte, jondern nur ihre 
nächjten Anverwandten einladen und feine drey Hochzeitstäg halten 
jollten; daß am erjten Hochzeitstage zweymal, und am zweyten 
nur einmal gegefien, und zwar am Hochzeitstage jelbjt frühe bey 
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dem Wirthe eine Mahlzeit, und abends nichts als eine Kollation 
von kaltem Braten gegeben und alsbald bezahlt werden, ebenjo 
am anderen Tage diejes gejchehen, und alsdann geendet werden 
ſollte.“ 


Dieſe Verordnung wurde am 28. Mai 1568 dahin abge— 
ändert, „daß erſtens bei Hochzeiten der Ueberfluß wegbleiben ſollte, 
zweitens daß derjenige, der ſeine Hochzeit ſelbſt verlegen wollte, 
ſeinen Gäſten eine einzige Mahlzeit von 4 Eſſen, worunter Suppen 
und Käs und Brod nicht gerechnet, geben, aber nach Tiſche ein Viertel 
Wein nebſt einem leeren Zinn oder Teller auf den Tiſch ſtellen, 
und von den geladenen Gäſten, als z. B. Mann und Frau 9 Scil- 
ling, von einem einzelnen Manne 1 ., von einer Frau + Schil- 
ing, von einem ledigen Gejellen 28 Pig. und von einer Jungfrau 
20 Pig. zu bezahlen fordern jollte, wonach ein Jeder, der nod) 
etwas zehren wollte, um jein Geld zu zehren hätte; daß ferner 
drittens, wenn der Bräutigam am zweyten Tage wieder ein Eſſen 
geben jollte, es nad) dem Tiſch ebenjo wie am erjten Tage ge- 
halten werden, und daß es mit den Hochzeiten in den Wirthshäufern 
eine gleiche Beichaffenheit haben jollte.‘ 

In einer Menovirung der Hochzeitsordnung vom Jahre 1598 
wird bejtimmt: 

„Iſt die Hochzeit in der Vorjtadt, jo find der Stadt innere 
Thore bis zum zweiten Glockenzeichen den Hochzeitsgäften ver- 
ſchloſſen, wornach jie fich erjt in das Hochzeitshaus begeben undt 
die Brautleute zur Kirchen geleiten.’ 

Bezüglich der Kindtaufen wurde Anno 1568 verordnet, „daß 
nicht mehr denn 9 Weiber und zwar überhaupt nur 9 Perjonen 
geladen werden jollten, und das Schenken von „Dohtenkleidern“ 
von Seiten der Gevatter abgejchafft, und nur bei Armen ein Aug: 
nahmb ftattfinden jollte.‘‘ 


Infolge der vielen Unordnungen, der eitlen Pracht, und der 
fojtipieligen, mannigfaltigen Mifbräuche bei den „Leichenbegäng— 
niſſen“ erläßt Bischof Anjelm Franz am 7. Juli 1747 eine „Leid)- 
und Trauerordnung zu offentlicher, allgemeiner Nachricht für 
die Landichaft des Hochitiftes”. 


14. Der Stadt Gerolzhojen Pflichten bei Heerzügen 
der Bijchöfe, bei Erbhuldigung und bijchöflichen Jagden. 


Schließlich möchte ich noch einiger Nathsverordnungen und 
biichöflichen Bejtimmungen Erwähnung thun, welche über Verbind— 
fichfeiten der Bürger gegen die Biſchöfe in kriegeriſcher und fried- 
licher Beziehung bejtimmen. 

Sp iſt ung vom Jahre 1487 eine „Heerzug-Ordnung” er: 
halten, welche folgendermaßen lautet: 

„1487 am Dienjtage vor St. Urbanstag jeben der innere 
und der äußere Rath der Stadt Gerolzhofen folgende Ordnung 
wegen der Reife (des Heerzuges) feſt: Sp oft unjer gnädiger Herr, 
der Biichof von Würzburg, den Städten gebietet, in die Neije zu 
ziehen, e3 möge die Hälfte der Burgerjchaft oder ſonſt eine ge: 
wiſſe Anzahl derjelben hiezu bejtimmt jeyn, joll diefe Anzahl Reis: 
leute aus den acht Vierteln der Stadt gezogen, mit Harnijch und 
Wehren wohl gerüftet, und jodann nach) dem Sammelplab ge 
Ichieft werden. Wenn in einem der Stadtviertel die jchuldige 
Anzahl Reisleute nicht zujammengebracht, oder Widerjpenftige 
darin befunden würden, joll es erlaubt jeyn, taugliche Knechte 
dafür einzustellen nnd zu bewaffnen, oder unter den Bürgern das 
2003 entjcheiden zu laſſen; und wer nicht redlich Urſach habe, 
in die Reiſe nicht zu folgen, joll 15 Pfennig zur Buß erlegen.‘ 

Das Stadtordnungsbudh von 1563 — 1594 enthält den 
Paſſus: 

„Wie ein Fürſt zu Ankunfft ſeiner Statt zu empfahen: de 
Anno 1585.“ 

Wir entnehmen daraus folgende Anſprachen von Seiten des 
den Biſchof als Gaſt begrüßenden Nathes der Stadt: 

„Hochwürdigſt gnediger Fürjt und Herr! Daß E. Fürftl. 
Gnade in diejer der Stadt Gerolzhouen glücdlich und wohl angelangt, 
dejien thun ſich dero getreu und gehorjambe Unterthanen unter: 
thenig und zum Höchiten erfreuen, und derhalben von Gott dem 
Allmächtigen alle friedtferdige, gefunde und langwehrende Regierung 
gehorjambit wiünjchen, und fintemahlen fich gebühren wolte €. 
Fürftl. Gnadte die Schlüfjel der Stadtthor, unterthenig einzu: 
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liefern, wollen ſie jolche hiermit gehorjambät' übergeben und 
unterthenig gebeten haben, Ihr gemediger Fürſt und Herr, wie 
biß dahero auch nod) ferners in gneden jein und zu verpleiben.“ 

„Auf ein andere Weiß einen Fürften zu empfahen: 

„Hochwürdiger gnediger Fürjt und Herr! Die große Ferewdt, 
welche alle des Stiftes eingehörige Unterthanen ob der uff €. 
fürjtl. Genet durch die VBorjehung Gottes glücklich und einmütig 
außgeichlagenem Wahl empfangen, die wurdet bey diejes ihres 
Ambts Gerolzhofen zugethanen gehorjamen Burgern und Unter 
thanen und darumeben um jo viel mehr erhöhet, wen E. fürftt. 
Gnade alß Ihre ordentliche Obrigfeit jich zu derjelben eigener 
Berjohn zu fommen demuthigen. 

Zum derentwegen E. fürjtl. Gnade hiegegenwärtige Burger: 
meijter und ein Rath im Nahmen gejambter Burgerjchaft zu 
jolcher erlangten dignitet unterthenig gratuliren und von Gott 
bitten und winjchen, daß ſie diefen Ihren Stift viel lange Jahr 
mit Gejundheit in glüd und friedlicher Negierung vorjtehen und 
das Irdige befördern und zu werk jegen mögen. 

Wie Sie denn mit eben jolcher gehorjamben und jchultigen 
affection E. fürjtl. Gnad hiemit unterthenig empfahen, derjelben 
die ihnen bi dahero gnedig anvertraudte thorjchlüfjel verleihen und 
Ihnen jich zu Fürjtlichen Gnaden undterthenig anngeben thuen.“ 

Aus den „Zopographiichen Nachrichten von der Stadt Gerol;- 
hofen“ von Jäger entnehmen wir bezüglich) der weiteren Gere: 
monien bei Gelegenheit von Landes: oder Erbhuldigungen 
folgendes: | 

„Nach Bilchof Julius Tod nahm Fürft Johann Gotfried am 
22. Junius 1618 die Huldigung von den beyden Aemtern Geroltz— 
hofen und Oberſchwartzach in der Stadt Gerolzhofen an, und er- 
hielt dabei von den Unterthanen 20 Mitr. Hafer und einen über- 
goldeten jilbernen Becher von 53 fl. im Werthe. Drey Mädchen 
brachten ihm einen von Roſen geflochtenen Kranz und Strauß, 
und wurden dagegen von ihm mit drey Güldensthalern bejchenft, 
zugleich ward jedem Unterthanen ein Maas Wein und Brod aus: 
getheilt. 

Die dem Fürften Philipp Adolf am 28. Auguſt 1623 ge 
leiftete Huldigung war mit größerer eier verbunden. Man ging 
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ihm am 26. August bey feiner Ankunft in einer Prozeſſion ent: 
gegen, zwei Knaben mußten ihn in lateinischen Berjen begrüßen, 
und zwei Mädchen ihm zwei jchüne Kränze Darreichen, worauf 
der Bürgermeifter die Schlüfjel der Stadt übergab und der Fürſt 
in feierlicher PBrozejjion unter einem Himmel, von 10 Pfarrern 
begleitet bei ſtetem Abfeuern des Gejchütes, und Läutung aller 
Glocken in die Kirche geführt wurde. Am Montage, als am 28. 
Auguſt empfing er die Erbhuldigung von den Aemtern Gerol;- 
hofen, Zabeljtein und Oberſchwartzach, und erhielt hiebei einen 
übergoldeten, jilbernen Becher nebjt 120 Mitr. Hafer. 

Die Erbhuldigung Johann Gottfrieds am 18. Oftober 1687 
zeichnete jich bejonders dadurd) aus, daß auch die ebrachiichen 
Unterthanen diejem Fürften huldigen mußten. 

Allein keine Huldigung war mit größeren Feierlichkeiten ver: 
bunden, als jene des Fürjten Friedrih Karl am 5. November 
1732. Auf den Wiejen vor dem Frankenwinheimer Thore er: 
ichienen die 6 Aemter Gerolzhofen, Oberſchwartzach, Prölsdorf, 
Schlüffelfeld, Volkach und Klingenberg, wobei eine Kompagnie 
von der KLeibgarde, und gegenüber eine Kompagnie Hujaren 
paradirten. Den Huldigungsplab umgaben eine Kompagnie 
Grenadire und eine Kompagnie von der Landmilitz, hinter welchen 
32 Stüde und Doppelhaden ftanden. In der Stadt paradirten 
die Bürgerfompagnie von Volkach, Schlüfjelfeld und Gerolzhofen 
mit ihren muſikaliſchen Chören, welche abwechjelnd Salve ſchoſſen. 
Vom Huldigungsplage bis zum Rath- und zum Amtshaus waren 
auf beiden Seiten grüne Fichten gerflanzt, und die Straßen mit 
Sand bejtreut. An dem Nathhauje erhob jich ein anjehnlicher 
Zriumphbogen, worauf in 3500 erdenen Lampen ebenjoviel Lichter 
die Nacht hindurch brannten. Zugleich wurden an jedem Haufe 
der Stadt zwei Laternen angezündet, und mit folcher allgemeinen 
Illumination die Feier des Tages beſchloſſen.“ — 

Eine Eopia der „Sagtbefreyung aufn Hohen Waldt beeder 
Dörfer Rügshoven und Lindelach de anno 1682”, welche in Ab- 
Ihrift aus „der Statt Gerolzhofen Dokumentis“ als Beilage 8 
anliegt, Härt ung auf über die Verpflichtungen der Stadt und 
ihrer Dörfer Lindelady und Nügshoven in Bezug auf die im 
nahen „Hochwald“ abgehaltenen Biichöflichen Jagden, und die 
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damit verbundenen „Jagt-, Frohn- und wildfuhren, jowohl in der 
birichfeift und Schweinshag, als auch wenn under den Bergen 
und in dem „Mahlholtz“ nach haken, füchjen oder auch Wölffen 
gejtellet und geyaget würde.’ 

Anno 1559 den 17. Auguft gibt Biſchof Friedrich von Wirs- 
berg ein „Werboth des großen und fleinen Waidwerfs für die 
hochfürjtlichen würzburgischen Landesunterthanen, da derjelbe in 
glaubhafte Erfahrung gebracht, dag Inwohner und Underthanen 
zu Wirzburg und der umliegenden Städte, Flecken, Dörfer, Höfe 
und Weiler des Stiftes nicht nur das hoch- und rothe Wildpret, 
Nehe und wilde Schweine jchießen, jondern auch das Hein Waid— 
werk, als Ausnehmen der Haſel-, Rebhühner: und Vogelneſter, 
Bogen, Rehm- und Sprintfenitellen, oben den Tränfen und Laden 
mit Bogelwenden, Schlingen zu den Hajen jtellen, laufen, auc) 
Hajen- und Vogelſchießen begehen, und demjelben Tags und 
Nachts auswarten und obliegen, dadurch fie nicht allein ihre 
Arbeit und Nahrung, davon fie ihre Weib und Kinder, auch ſich 
jelbjt erhalten jollen, zu ihrem Nachtheil und Verderben verfäumen, 
jondern auch dem Biſchof und den Seinigen in den Wäldern, 
Höfzern, Wiefen und Weinbergen und ſonſt in viel Wege merk. 
ihen Schaden zufügen.” 


15. Gotteshaus- und Pfarrei⸗Geſchichte. 


Aus der Kapelle (capella) der villa Kerolteshova wurde 
im 13. Jahrhundert ein Kirchbau des Marktes Gerolteshoven 
(in oppido Gerolteshoven), welcher im Städtefriege bei Be- 
lagerung der Stadt 1397 durd) Brand zerjtört wurde. 

Der Wiederaufbau der Pfarrfirche auf dem Mearftplage zu 
Gerolzhofen begann im Jahre 1433. 

Mit der Entwidelung der Ortichaft Kerolteshova zur Studt 
Gerolzhofen, mit dem Wachsthum der Bevölkerung in Stadt und 
Markung steht auch die Zunahme der Pfarrei in enger Ver— 
bindung. 

Der jeit dem 10. Jahrhundert bejtehenden Einteilung des 
würzburgiichen Bisthums in Diſtrikte oder Archidiafonate 'zu- 
folge, wurde auc ein Archidiafonat Gerolzhofen mit 1 Dekan, 
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1 Schaßmetjter und einem Geiftlichenfapitel (capitulum elericorum 
in Gerolezhofen) geſchaffen. 

Die genannte Einteilung bezwecte Ueberwachung der Seel- 
jorgausübung und Lebensweile der Geiftlichen, erleichterte die 
Verwaltung aller Kirchengüter und die Ausübung der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit. 

Anno 1406 jtellt Wilhelm von Hohenstein, Pfarrer zu Ober: 
Ihwarzad) und Dechant des Kapitels zu Gerolzhofen dem Rathe 
der Stadt Urkunde aus, in welcher er Namens des Kapitels ver- 
ipricht, gegen Neichung von 6 E Geldes jährlih am Mitt: 
woche nad) St. Bartolomae zu Gerolzhofen die Kapitelsfigung 
halten zu wollen, wie es von Alters her gepflogen wurde Nur 
bei Kriegszeiten, oder wenn die Stadt mit geiſtlichem Banne be: 
legt wäre, jollte der Kapitelsjiß verlegt werden. Die Kapitel: 
figungen fanden in dem einſt von den Deutjchherren innegehabten 
Haufe ftatt, die Kapitelgottesdienite wurden bis zur Reformations— 
zeit in der St. Lorenz-Kapelle gehalten. 

In einer Diözefaneintheilung vom Fahre 1453 fteht: 

„III. Archidiaconatus: Capitulum in Gerolzhoven: 
Colizheim, Herelheim, Zwitsheim, Grettstadt, Sendelfeld, 
Euerheim inferior et superior, Dampdorf, Falkenstein, 
Eschenaw, Hassfurt, Genetzgew, Westheim, Zeyl, Lawter, 
Eltmen, Stettfeld, Trunstatt, IIeyde superior, Lodengerewt, 
Burg Ebrach, Reichmannsdorf, Prelsdorf, Windheim superior, 
Wustvilde, Schwarzach superior, Bittbach, Dingeltshussen, 
Traustatt filialis, Gerolzhoven, Schalkfeld, Windheim in- 
ferior, Volkach, Kirchberg, Volkach superior, Halberg 
vicarla, Eychfeld, Ostheim.“ 

Als zur Neformationszeit viele Gebiete protejtantijch geworden, 
und auch die Befugniß der Archidiafonen aufgehoben worden, 
wurde auch die Zahl der Kapitel vermindert; in den „Statutis 
ruralibus“ Biſchofs Julius anno 1584 für die Geiftlichfeit jeiner 
Diözeje finden wir beim Capitulum Gerolzhofen aud) Carlſtatt. 

In der Didzejaneintheilung des Biſchofs Friedrich Karl de anno 
1737 finden wir das Capitulum Gerolzhoven jelbjtändig unter 
dem Namen „Gerlocurianum“, 
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Nach der Trennung des fuldiichen Sprengels dur) Bulle 
vom 1. Oftober 1752 wurde die Diözeje in 16 Kapitel eingetheilt, 
und ſteht hier daS Capitulum Gerolzhofen an VI. Stelle mit 
32 Barodien. 

Aus der voritehenden Zujammenjtellung erjehen wir, daß 
Gerolzhoven als „Kapitelsjig” in kirchlicher Beziehung die ſeit der 
Mitte des 14. Jahrhunderts nachgewiejene Bedeutſamkeit bis ins 
18. Jahrhundert ohne Unterbrechung fich bewahrt hat. — 

Indem ich in Folgendem von der Pfarrei jelbjt berichte, halte 
ih mic) an die von Kaplan Jäger an Hand einer „Pfarrei: 
bejchreibung“ vom Jahre 1612 zujammengeftellten Daten. 

Erwähnte Urkunde ijt bejonders werthvoll, indem fie ung An- 
haltspunfte in Folgendem gewährt: 

1. Ueber die Accidentien und Stadtgebühren und die Jahrtage. 
2. Die zur Pfarrei gehörigen Filialen. 
3. Die pfarrlichen Laſten. 
4. Die Feittage und Wallgänge zu den damaligen Zeiten. 
Der Pfarrei Accidentien als iura stolae. 
a) Zu den 4 Opfern gibt jede gejejjene Berjon 4% 
ein paar Eheleute 8 4 
b) für ein Seelgericht von einer Berjon jo zum 
heil. Saframent gangen ift 1815 „ 
ec) Zum Begräbniß und wenn primus, septi- 
mus und tricesimus gehalten wird 4u 15 „ 
d) Für Kindertaufen nichts 
e) Für Ausrufung und Einleitung eines Paar 
Ehevolks 
f) Für Einleitung einer Kindsbetterin 
g) Für Verkündigung eines Proclama 
h) Für Verkündigung von Behanjung, Eder, 
Wieſen, Weinbergen oder andere Erbjtüden 6 
i) Mahlzeit wird zu Gerolzhofen, Rügshofen und Lindelach 
keine geben; Studirlicht nichts, Beichtpfennig. 
Jahrtage. 

1. Bei den „Chriſten“ werden den anweſenden Prieſtern und 
Vikarien 10 4, dem Schulmeifter 6 A, dem Kirchner 4% durch 
den Gotteshusmeilter ausbezahlt. Absens carens. 
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2. Am Tage Beter Stulfeyer geben der Gotteshusmeijter 
1 fl., davon gibt man dem Schulmeiſter 6 H und dem Kirchner 
4 Ah, das Uebrige theilen Pfarrer, Kaplan und Vilarien. 

3. Jahrtag für Konrad Bebenberg, Ritter und Eftjabeth 
jeine Hausfrau. 

4. Jahrtag für die Edelleute von Stern und für Balthajar 
Veren Ritter, welche freye und Ritter in der Stadt anſäßig waren. 

5. Jährlich wird auf Andreas ein Ambt gehalten für die 
Schneiderzunft, wobei 1 fl. Präjenz fiel, wovon Pfarrer s fl., 
Kaplan 16 9, Schulmeilter 24 55, Kirchner 24 55 erhielt. 

Filialen. 

Item vor deſſen und in Anno 1611 iſt der Pfarrei Gerolz- 
hofen die Pfarrei Schallfeld incorporirt geweit; interim aber iſt 
jelbige der Pfarrei Franfenwinheim zugeeignet worden. 

stem Miünchjtodheim und Alıgheim unter dem Herrn Prälaten 
zu Ebrach jeindt Filialen zur Pfarrei Gerolzhofen gehörig, haben 
wol ihre Kirchen jelber, doch feinen anderen Pfarrherren, denn 
Gerolzhofen, bejuchen die Pfarrfirchen in allen chriftlichen und 
göttlichen Aembtern dajelbiten. Hat ein Pfarrherr nicht mehr 
von ihnen als die 4 Opfer, Einleitung, Beichtpfennig und Seel- 
gericht. 

Item der Gottesdienit in obgemeldtem Stodheim und Allet- 
heim wird im Jahr einmal, nemblich an ihrer Kirchweihungf, mehr 
Ihm flurreithen und an Walfahrten verrid!t. 

Item Rügshoven und Lindelach, an der Stadt gelegen, haben 
feine eigene Kirchen, gehören in die Pfarrei Gerolzhofen, doc) hat 
ein Pfarrhaus auch nith mehr von ihnen, dann die 4 Opfer, Ein- 
leitung, Beichtpfennig und Seelgericht. 


Onera parochialia. 

A. I. Fiscal 1 @ 24 9) annatim pro episcopalibus, quae 
colligentur per decanum nostri capituli in die capituli, quod 
celebratur semper feria quinta post Bartolomaei. 

Il. Kaplan: Item ein Bfarrherr muß einen Kaplan halten, 
in Koft und Belohnung, dem gibt er gemeiniglich jeinen freien 
Tiſch und 40 fl. an Geld dazu. 


Zr -- — — — —— — — — — — — — — — 


— 11 — 


II. Schulmeifter: Item ein Pfarrherr muß auch einen Schul: 
meijter in der Koſt halten, frühe und jpat, wie denn ausweijen 
die Statuta senatoria; er joll aber ohne Willen eines Pfarrers 
nicht angenommen werden, auch nicht aus dem Pfarrhof noch 
aud) darin jagen, das wider die Billigkeit und Gerechtigkeit iſt, 
darüber ein jeglicher angenommener Schulmeijter einem Pfarrherrn 
und einem Rath Gelöbniß thut. 

B. Auf nachfolgende Feſte muß ein Pfarrherr zu Tiſch laden 
alle Briefterichaft, jo rejidiren, Kantor, Kirchner: Paschae, Pente- 
costes, corporis Christi in die dedicationis ecelesiae, Assump- 
tionis Mariae, Nativitatis domini, Regiswindis patronae ec- 
clesiae. Auf jolche Felt joll auch ein Pfarrherr die Früemeß 
beitellen. 

Desgleihen auf Palmaruım mane ad prandium, feria 
quarta vesperi ad collationem, feria quinta mane ad pran- 
dium, et vesperi ad collationem, feria sexta mane ad pran- 
dium, in vigilia Paschae vesperi ad collationem. 

In omnibus supradictis festivitatibus una cum se 
quentibus ministrabunt duo ex vicariis: Ascensionis domini, 
in omnibus festis Mariae virginis, Circumeisionis domini, 
trium regum, Trinitatis, omnium sanetorum. 

In omnibus festis apostolorum, in omnibus Baptistae, 
Kiliani, Mariae, Magdalenae, Laurentii, Michaelis, corporis 
sancti, cum omnibus suprasignatis festivitatibus habentur 
matutina cum novem lectionibus, vel tribus nunc temporis. 

Item alle Tag durch's ganze Jahr muß ein Pfarrherr die 
Tagmeß halten oder durch einen anderen bejtellen, jo er fein 
Kaplan hat, defgleichen auch alle Tag vesper und salve fingen. 

In die St. Viti et Gertraudis itur cum processione in 
hospitale, cum vesperis et missa, et procurator hospitalis 
dat 2 Viertel Wein, Wed oder Brod. Auf Viti einen Eierkfuchen 
und Wein; der dritte Theil vom Opfer auf Viti ijt des Pfarr: 
herrns. 

In die inventionis et exaltationis crucis itur cum pro- 
cessione in novam capellam auf dem Gottesader. Auch auf 
die Kirchweih joll ein Gotteshausmeifter der Prieſterſchaft, Schul: 
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meister, Kantor, Kirchner geben allemal 2 Biertel Wein. Item 
alle Sonntag für dem hohen Amt. hält etwa ein Prieſter ein vigil 
und Seelmeß im Spital, davon hat ein Spithalmeister geben dem 
Pfarrherrn oder anderen 12 %, dem Scholaftico 3 ». 

In die S. Mariae gehet man mit dem Kreuz und Briejter- 
ichaft nad) gehaltenem Ambt gegen Windheimb, doch muß ein 
Pfarrherr von Gerolzhofen das Officium fingen und ein Ser- 
mon thun. 

In die inventionis S. Crucis pflegt man bin umb den 
Fluer zu reithen, cum venerabili Sacramento et reliquiis, und 
muß der Natl einem Prieſter, jo die evangelia lieſt, bejtellen. 
Peracto prandio gibt man einen Trunk auff dem Rathhaus. 
Eodem die fit peregrinatio versus Stockheim, ibi peragitur 
offieium et fit sermo per capellanum vel alium. Primo die 
rogationum fit peragrinatio versus Windheimb, et totum 
offieium cum praedicatione peragitur per plebanum ibidem. 
feria tertia versus Dinkolzhauſen, ibi fit sermo per plebanum 
ibidem; feria quarta versus Stockheim, ibi canitur offictum 
d. B.M. Virg. Sed non praeldicatur. 

Dem vom FFürften angenommenen HZentknecht gibt Pfarrer 
einen Trunk, Brod und Käs, wie auch einen jeden Zehndfnecht 
8 =, auch muß er einen eigenen Langer haben, dem er 2 fl., 
2 Malter Korn und 1 Malter Weizen und 1 Malter Gerfte gibt. 
Bei der dritten Fluhr ſoll er den Zehendern, Langern und Bauern 
Trunf, Käs und Brod geben. Im Herbjt gibt ein Pfarrer jeinem 
Zehendner und Träger ein Suppen, allzeit am dritten Tag und 
täglih 16 HR. Am Ende gibt er Zehendern, Träger und Bauer 
eine ziemliche Mahlzeit, Erntgans genannt, ebenjo zu Ende des 
Herbit eine Mahlzeit oder Herbitgans. 

Item dem Pfarrherrn thut man fein Frohndienſt, laſt ihm 
auch fein VBiehpfründ frei, jondern muß Ddasjelbige wie andere 
Bürger und Inwohner verpfründen. 

Item der Pfarr hat auch feyn eygen Gehölz, jondern muß 
jich jelbiten beholzen.” — 

Soweit berichtet die alte Piarrbejchreibung. Allein das 
meifte hat nun, wie Kaplan Jaeger Anno 1800 jchreibt, eine 
andere Gejtalt befommen. 
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Die zuerjt angeführten Accidentien find theils erhöhet, theils 
gänzlich abgeichafft, die Filialen Münchjtodheim und Aligheim 
haben einen eigenen Kaplan, der in beiden Orten wechjelweije 
Sottesdienjt verjieht, und im Pfarrhauſe zu Gerolzbofen Unter- 
halt und Wohnung findet. Dem Schulmeifter oder Neftor wird 
Itatt der Koft jährlich ein Gewiljes an Getreide vom Pfarrer 
verabreicht, und dieſer erhält nun nicht nur mehrere Klafter 
Sceitholz aus dem gemeinen Walde, jondern treibt auch jein 
Vieh unverpfründet zur Heerde, und empfängt bei der jährlichen 
Stadtfiicherei gleich einem Rathsherren vom Nathe einige Filche, 
die er in der ihm gleichfall8 angewiejenen Fiicharche aufbewahren 
fann. Hiebei haben die vielen Kleinen Schmäufe ji) nur auf 
wenige Tage al3 Oſtern, Pfingſten, Weihnachten u. ſ. f. einge 
ſchränkt. Die größeren Mahlzeiten auf die Feſte des heil. Kilian, 
und des Rojenfranzes werden dem Pfarrer vergütet, und die Laſt, 
die vorhandene Prieſterſchaft einzuladen, hat ſich durch Eingehen 
der Beneficien und Vikarien von jelbjt gehoben. 

Mie wir aus Vorjtehendem erjehen, bejorgten den Kirchen- 
dienſt zu Gerolzhofen in feiner Vielfältigkeit: 

der Gotteshausmeilter (Kirchenverwalter), 
der Stadtpfarrer, 

der Kaplan, 

die Frühmeſſer, 

der Scholajtifus und Kantor 

und der Kirchner. 


Die Beneficien. 


I. Beneficium der heil. Jungfrau Maria. 


Der Gründungstag diejes älteſten Beneftciums iſt unbefannt. 
Zu den älteften Befigungen und Einkünften diefer Frühmeſſe ge: 
hörten vier Malter Korn, zwei Malter Hafer und zwei Herbithühner, 
welche die Frühmeſſe und das Gotteshaus laut gefiegelten Kauf: 
briefes, der geben iſt am nächiten Sambjtag vor Sanft Johannis» 
tag nach) unjeres Herrn Chriſtus geburt 1395, von dem Ritter 
Gotz Lamprecht, geiejjen zu Bimbad), um 230 Pfund Heller Yandes- 
wehrung erfaufte, welches Geld auch von dem damaligen Gottes: 
hauspfleger Hank Keßler und dem Frühmejjer — Jenner 
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ausbezahlt wurde. In einem bezüglichen Streit mit Ritter Gunz 
von Laufenholz entjcheidet der Landrichter Friedr. Schoder Thum- 
herr zu Würzburg Anno 1419 zu Gunften des Gotteshaujes. 

Durch die Erneuerungsurfunde des Beneficiums v. 3. 1452 
wurde der Frühmeſſer dazu angehalten, jtet3 in der Stadt zu 
wohnen, auf alle Sonn: und Feiertage mit dem Pfarrer dem 
Sottesdienjte und Prozeſſionen beizuwohnen und zwar in priefter: 
licher Kleidung, wöchentlic) Dienjtag, Mittwoch und Freitag frühe 
vor Sonnenaufgang, ehe die Handwerfsleute zur Arbeit gingen, 
auf Feittagen aber auf Verlangen des Pfarrers unter dem hohen 
Amte bei Strafe eines halben Pfund Wachjes auf dem Altar 
Marine Mefje zu lejen, dem Pfarrer allezeit jchuldigen Gehorjant 
und Ehrerbietung zu erweilen, alle Opfer, die er erhalten würde, 
einzuliefern, und Niemanden die Saframente mitzutheilen. Hiebei 
wurde allen Chriſtgläubigen, die der Meſſe eines jolchen Früh— 
mejjers vom Anfange bis zum Ende benvohnten und mitjangen, 
nach abgelegter Neue und Beicht ein vierzigtägiger Ablaß von den 
aufgelegten Bußen ertheilt, alle Güter und Einkünfte der Früh: 
mejje von allen Laſten und Abgaben befreit, und jowohl dieſen 
als dem Frühmeſſer alle den geitlihen Gütern und Perſonen 
zuftehende Immunität zugelagt. 

Im Jahre 1454 jchenken laut Stiftungsbrief Balthajar Vero 
von Berg und Magdalen von Bejtenberg, jeine Hausfrau, zur 
Feier des jährlichen Gedäcdhtnifjes an ihre Väter und Altväter 
in der Pfarrkirche zu Gerolzhoffen an die ewige Frühmeſſe un- 
jerer lieben Frauen und ihren Altar ihr eigen Gut und Gült, 
gelegen zu Nügshofen, das bisher inne gehabt hat Heink Bed, 
Bürger zu Gerolghoffen. 

, II. Beneficium St. Nikolai. 

Anno 1385, den 13. Septbr., geben Gunz Feuerbach und 
Ehrijtein ſeine eheliche Wirthin, ihr eigen Gut auf den Altar 
St. Niclas zu Gerolzhofen. 

Die Stiftung erhält Schenkung durch Balthafar Vero v. Berg 
und Magdalena von Bejtenberg, jeine eheliche Wirthin, im Jahre 
1454, gleichzeitig mit deren Stiftung für die Jungfrau Maria. — 

Nach einer Urkunde des Nathsarchives von 1454, Dienjtag 
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nad) Mathiastag des heiligen ‚ Zwölfibotten mußte ein jolcher 
ewiger Jahrtag für Vero von Berg allezeit am Freitag vor oder 
gleich nach Andreas gehalten werden, indem hiezu die zur Pfarrei 
gehörige Prieſterſchaft nebſt dem Schulmeijter und Schülern be- 
rufen wurden, Vigil uud zwei Mefjen gejungen, von den übrigen 
Prieſtern aber die Meſſen gelejen, und von allen des obgedadhten 
Balthajar und Magdalena, jeiner Frau und ihrer Altväter ge- 
dacht, 6 Kertzen angezündet und nebjt diefen Wein und Brod auf 
den Altar geſchickt wurden. 


Anno 1764 legte ſich der Bilchof das Batronatrecht bei, um 
die Einkünfte des Benefictums in Verbindung mit den beiden 
Vikarien „aller Seelen” und „St. Biti” dem Pfarrer zur Unter: 
haltung eines Kaplans zu verleihen. 


III. Beneficium St. Gertraudis. 


Dem Nifolausbeneficium folgte in der Stiftung das der 
heil. Gertraudis, welches die Spitalftifter Berthold Rücker und 
Anna jeine Hausfrau dadurd, daß ſie die mit der Gertraud-Ka— 
pelle auf dem Stapellenberge bei Lindelach verbundenen Einkünfte 
im Jahre 1410 mit Genehmigung des Fürſtbiſchofs Joh. v. Egloff— 
jtein und des damaligen Stadtpfarrers dem neugejtifteten Spitale 
einverleiben durften, in der Weile errichteten, daß der Spital- 
meijter laut der darüber ausgefertigten Urkunde verbunden ward, 
einem zeitlichen Stapellan ‚eben den Unterhalt, welchen er jelbjt 
genoß, vom Spitale zukommen zu laſſen, und ihm noch jährlicd) 
8 fl. Geld zu jtellen, wobei jährlich dem Pfarrer alle Stipendien 
und Opfer, und dem Bijchofe das Präjentationsrecht vorbehalten 
blieben. 


Nach Beitimmung Biſchof Gottfrieds mußte der Spitalfaplan 
ftete Refidenz in der Stadt nehmen, allen feierlichen gottesdienit- 
lihen Verrichtungen und Prozeſſionen im Chorrode bewohnen, 
wöchentlich vier Mefjen Iejen, dem Pfarrer Gehorfam und Ehr- 
erbietung zujagen; dagegen wurden dem Kaplan alle Einkünfte 
jeines Beneficiums zugewiejen, um damit nach jeinem Gutdinfen 
zu Ichalten. 


8* 
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IV. Benefticium St. Catharinae. 

Am 2. Dezbr. 1395 beftätigt Bilchof Gerhard des Joh. 
Lemplein Stiftungsurfunde. — Zufolge einer Urkunde vom 1. März 
1413, worin der Ritter Heinrich Lemplein mit Einwilligung 
feiner ehelichen Wirthin Benigna dem damaligen Meittelmefjer 
Hans Brun, ftatt des ihm jchuldigen Kapitals von 110 fl. ſein 
Haus neben dem Thurm jammt allen eigenen Zinſen und Gült 
zu Dingolshaujen einräumte, war eine Meittelmefje vorhanden, 
die man für das Beneficum St. Katharinae anfieht. Das Be- 
neficium wurde durch Stiftung des Beneficiaten Johann Düring 
verbejjert, welche 1510 durch Biſchof Lorenz von Bibra bejtätigt 
wurde, mit der Bejtimmung, daß der Beneficiat monatlich zwei 
Meilen zu leſen habe. 

V. Beneficium St. Biti. 

Nicht lange nach der Katharinenftiftung fam auch das Be— 
nefizium St. Viti zu Stande, welches Berthold Lober, Vikar zu 
Schweinfurt im Spitale nebit einigen anderen Schweinfurter 
Bürgern errichtete. Das PBatronatsrecht erhielt der Rath, der 
Vikarius mußte feine Nefidenz bei 10 fl. rhn. Strafe in der 
Stadt nehmen und wöchentlich auf dem Altare St. Viti dreimal 
Meile lefen. Die übrigen Bejtimmungen waren gleichlautend mit 
denen der anderen Beneficien. Die Einkünfte diejer Vikarie be- 
ſtanden in 20 fl. Geld, welche der Rath der Stadt Schweinfurt 
jährlich bezahlte in 10 fl., welche jährlid) von der Abtei Ebrad), 
und in 10 fl., welche jährlih vom Rathe der Stadt bezahlt 
wurden. 


VI Bifarie im Beinhauje vel Beneficium omnium 
animarum. 

Zur Stiftung einer Vifarie in dem „Beinhauſe“ gab die 
Fuldneriſche Familie jährlich 20 fl. im Jahre 1496; desgleichen 
gab der Rath jährlich 10 fl., jo daß die Vikarie im Beinhauje 
Anno 1506 durch Biſchof Lorenz die Beftätigung dahin fand, 
daß der Vikar wöchentlich im Beinhauje drei Meſſen las, und 
fi) den übrigen Beitimmungen für die Frühmeſſer und Beneft- 
ciaten unterzog. 
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Anno 1593 legte Biſchof Julius die Vikarien „aller Seelen”, 
die Engelmejje und Getraudisbenefictum der „Frühmeſſe“ bei, 
zum bejjeren Unterhalte eines Frühmeſſers. 

In Bezug auf weitere Stiftungen und jonjtige Angelegen- 
heiten des Gotteshaujes und der Pfarrei Gerolzhofen erhalten 
wir zahlreiche Aufichlüffe aus dem im Jahre 1622 angelegten 
Dofumentenbuche der Stadt, deſſen erjte Rubrik den Titel führt: 

„Sotteshus zu Gerolghoffen: „Dokumenten und Urkunden 

über etliche gültt und Zin zu und umb Geroltshoffenn”. In 
Anno 1622 abcopirt”. 


In Folgendem eine chronologiiche Zujammenjtellung diejer 
Nachrichten: 

De Anno 1378: ein Urthelsbrieff über die Lehenjchafft und 
gültt zu Donnersdorff. 

De Anno 1395: Vergleich über die Zinß zue Dampspdorff, 
gegeben am nechiten Dienftag nad) St. Nicvlaitag, des heil. 
Biſchofs. 

De Anno 1406: Urkundt von dechanten und capitel, daß 
diejelben gegen empfahung 6 pfundt geltes daß Gapitel allhie 
celebriren wollen. 

De Anno 1441: Berjchreibung, welcher Gejtalt Elijabeth 
von Neynsbrunn von Elß Lamprechtin güetern abtrit, und die- 
jelbe beim Gotteshauß mit aller Lehnichafft, recht und gerechtig- 
feit eingeräumbt, bejunders einen Weingarten bey Lindelach be- 
treffent. 

De Anno 1443: Urfundt vom Bischoff Johann zue Würz— 
burg, welcher dem Gotthauß Gerolzhofen für etliche bejchedigte 
leben andere Zinß zu Nuegshoffen und im Arleßgarten ein: 
geräumbt. 

De Anno 1444: Donation Diettrich Herren zue Bidhen- 
bach über die gilt zu Dampkdorff. 

De Anno 1460: Kauffbrieff vür 2 fl. jährlich „erbzing“ 
und fünf Acker wiejen zue Schoningen. 

De Anno 1473: Urfhundt, daß die Bruederjchaft zu Ge- 
rolzboffenn „der Elenden Kergen” dajelbiten Jerlich uff Martini 
1 fl. geben joll. 
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De Anno 1491: Bertrag Biſchofs Rudolfi zu Wirkburg 
Näthen, einen Gerolghofer Bürger, welcher durch etlichen von 
Gochsheim ermordet: jollen die Theter dem Gotteshaus Geroltz— 
hoffen 25 fl. zu einem „ewigen Jahrtag“ bezahlen, aud) 30 
Meſſen celebriren Lajjen, etliche Wallfahrten verrichten, alle un- 
cojten bezahlen und fi in der Statt Gerolzhoffen zu ewigen 
Zeiten nicht mehr jehen laßen. 


De Anno 1692: Taufc) » Contract und Ichenherrichaftliche 
Confirmation in puncto Verwechjelter dem Gotteshaus Gerolts- 
houven güld- und Iehenbarem 15 aefher artfelt auf Brünauer 
Marfung, von einem güdtlein, jo dem Gotteshaus ierliche Be— 
ftändtige güldt ſchuldig, gegen 8’/s ach. artfeld auf Schalljelter 
Markung, zwilchen Jörg Gernerten zu Scallfelt, und Jörg 
Baden zu Brünan. 


De Anno 1588, d. 18. Jan.: Entjcheid Biſchofs Julius, 
dab das Anno 1494 von dem Leipziger Bürger Mathias Zabel: 
jtein der Stadt Gerolzhofen fundirte Kapital von 500 fl., womit 
das Jahrlich Intereſſe an die allhiefige Bürgerskind, jo zum 
Studiren qualifizirt, verwendet werden joll, in Zukunft nur an 
katholiſche Bürgerskinder zu verwenden jei, und dieje Kinder an 
dem Seminar zu Würzburg zu präjentiren jeien. 


Aus dem Urfundenmaterial des Stadtarchives find weiter 
bier einjchlägig: 

De Anno 1357: Schenfung von Medern und Wiejen an 
das Gotteshaus und Spital zu Gerolzhofen durch Berthold 
Schmitt. 

De Anno 1373: Vergleich eines Streites mehrerer Bürger 
zu Gerolghoven, das ewige Licht vor einem Altare der Pfarr: 
firche betreffend. 

De Anno 1628: Stiftungsbrief über ein von Philipp Heim 
geitiftetes Stipendium. 

Schließlih find folgende, auf das Kirchen- und Pfarrei: 
wejen Bezug habende wichtigere biſchöfliche Verordnungen zu er: 
wähnen: 
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De Anno 1527: Zandesordnung Bischofs Konrad III. 

De Anno 1574 d. 21. Febr.: Verordnung Bischofs Julius 
iiber Heiligung der Sonn- und Feyertagen in Städten, Dörfern, 
Flecken des Stiftes. 

De Anno 1588: Kirchenordnung Fürſtbiſchofs Julius, für 
das Hochſtift Würzburg. 

De Anno 1691: Biichof Nohann Godfrieds: „Inſtruktion 
für die Landdechanten, cooperatores und Benefiziaten des Bis: 
thums Würzburg”. 

De Anno 1693: Biichof Johann Godfrieds: „Kirchenord: 
nung für das Hochitift und Bisthum Würzburg“. Für deren 
richtige Handhabung und Fortpflanzung macht der Bilchof ver: 
antwortlich: „den Vicarium generalem, officialem, die geijt: 
lichen Räthe, Konfiltorialen, Landdechanten, Pfarrer und Pfarr: 
verweier, Beneficiaten und Kapläne, Schulmeister, Kirchner und 
Heiligenpfleger, wie auch insgemein alle und jeden, die von Bi: 
Ihofswegen in Kirchendienſten und geiftlichen VBerrichtungen be: 
griffen find, desgleichen auch die Ober- und Unteramtleute, Amts: 
verwejer, Seller, Verwalter, Vögte, Zentgrafen, Zollichreiber, 
Schuldheißen, Bürgermeister, Gerichte und Gemeinden, auch alle 
anderen Unterthanen des Biichofs und des Hochitiftes, dejjen An— 
gehörige und Anverwandte, joviel eines Jeden aufgetragene Ob: 
jicht nach Unterjchied der Perſonen betreffen mag”. 

De Anno 1769, den 10. Oftober: Verwilligung Bijchofs 
Adam Friedrid) von Seinsheim, daß auf dem erſten Sonntag 
nach Martini, als auf dem allgemeinen Kirchweihtage, im ganzen 
fürjtl. Hochjtift, auf dem Lande nach geendigtem Nachmittags: 
gottesdienjte Muſiken gehalten und getanzt werden dürfe. 


16. Schulwejen im 15., 16. und 17. Jahrhundert zu 
Gerolzhofen. 


Schon Eingangs des 14. Jahrhunderts ſehen wir Schul- 
meister und Schüler den Chorgejang bei allen gottesdienftlichen 
Verrichtungen unterjtügen. 
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Der „Chorrektor“, Schulmeiſter des 14. Jahrhunderts wird 
als Unterrichteter in der lateiniſchen Sprache im 15. Jahrhundert 
zum angeſtellten Schulmeiſter, als der er ſich im lateiniſchen 
Titel „Rector“ bewegte. 


Im 16. Jahrhundert entſtand das Bedürfniß, neben der 
lateinischen Schule auch eine deutjche zu halten, denn der wachjende 
Gewerbebetrieb der Stadt verlangte Schulung der Jugend im 
Deutſchleſen und Deutjchjchreiben und im Nechnen. Allein Ka: 
techismus:, Religions: und Altardienjt-Unterricht jtehen nod) lange 
obenan, alle anderen Disziplinen werden nur nothdürftig be 
trieben, jo daß auch im 16. und 17. Jahrhundert Schulmeifter 
und Schüler im Dienjte der Kirche ſtehen; jener als „Chor- 
reftor“, „Cantor“ und ergebener Diener des Pfarrherrn, Diele 
als Scholares, Singjchüler und Miniftranten. 


Als dann im Laufe des 18. Jahrhunderts in der Stadt fi) 
die Einrichtung getrennter deutjcher Knaben: und Mädchenſchulen 
vollzog, bejtand der alten Tradition gemäß die Stelle des Rectors 
noch fort in der Perſon eines privatim docirenden Profeſſors, 
welcher junge Leute zum Eintritt in die Lateinſchule vorbereitete. 


Bejunderen Einblid in die mittelalterlihen Schulverhältnifie 
in Gerolzhofen erhalten wir durch die „Schulmeifterordnung” 
vom Jahre 1445. Text derjelben in Beilage 3. 


Bezüglich der bejcheidenen Einfünfte des Schulmeifters für 
Berrihtungen von Kirchendienjt verweile ich auf den Abjak 
„Pfarrei“. 


Aus der durch Biſchof Julius im Jahre 1612 veranitalteten 
allgemeinen Unterfuchung des Zujtandes der Pfarreien, Kirchen 
und Schulen des Bisthums, welche ung in ftatiftiichen Pfarrei: 
und Schulbejchreibungen vorliegt, erjehen wir, daß es noch im 
17. Jahrhundert namentlih um das Schulwejen im Stiftslande 
jehr arg beitellt war. 


Genannte bejchreibung vermeldet im Kapitel „Die Schulen 
des Capitulum Gerolzhofen in Anno 1612” bezüglich Gerol;- 
hofen jelbjt, wie folgt: „Domus scholaris ift im Gebäu nod) 
gutt, kann auff viell jahr noc) wehren, Ludimoderator et Cantor 


perhibentur diligentes esse in schola, puerosque in Cate- 
chismo, cantu, inserviendo altari, et in aliis diligenter in- 
struere, jeyndt aber beyde jung, lauffen den jungen Mägdleins 
und dem Dank nach, begeben jich in die öffentliche Däntz, defjen 
ih (Bifitator) ocularis testis”. 

Herr Legationsratd Dr. Scharold jagt am Schluſſe jeines 
„Beitrages zur Geichichte des Schulwejens im ehemaligen Bis: 
thume Würzburg“ '): 

„Hieraus ergibt jich, daß vor zweihundert Jahren in dem 
ganzen Umfange des Capitulum Gerolzhofen, zu welchem 74 Orte 
gehörten, nicht mehr als 22 Schulen waren. Die Schullehrer 
Itanden damals mit anderen Gemeindedienern in gleicher unmit- 
telbarer Abhängigkeit von den Gemeinden. Von diejen wurden 
fie auf Jahre, Halbjahre und Monate freiwillig aufgejtellt, will: 
fürlich entlajjen. Den Eltern war blos empfohlen, ihre Kinder 
in die Schule zu jchiden, und irgend ein Zwang beichränfte nicht 
ihre Freiheit, fie zu Haufe ununterrichtet herumlaufen und auf: 
wacjen zu laſſen. Man behandelte die Kinder im Durchichnitt 
wie Gewächſe, welche ihrer Pflege wegen, nur während des 
Winters ind Treibhaus, im Frühling und Sommer aber ins 
Freie gehören”. — 

In Biſchof Gottfrieds Erlaß vom 30. Oftober 1691 über 
„Exekutionsköſten jaumjeliger, halsjtörriger Zähler”, heißt es in 
Paſſus 3: 

„Wobei wir denn auch ungeahndet nicht laſſen Können, 
welcher gejtalten Wir in Erfahrung fommen, daß bey vielen 
Dorfichaften und Gemeinden oftermal3 von den Bauermeiftern, 
welche die Contributiones und andere Gelder erheben und ein- 
treiben jollen, die wenigjten des Schreibens und Lejens erfahren 
find. Wann nun aber ſich mehrmalen gezeiget, daß ganze Ge: 
meinden durch dergleichen Ignoranten nicht allein in die größte 
Confuſion und Gefährde, jondern auch in irreparablen Schaden 
gebracht werden: aljo verordnen Wir, und wollen gnädigſt, daß 
fürohin dergleichen unerfahrne nicht, jondern ſolche Leute zu 

1) Archiv des hiltor. Vereins für den Untermainfreis. II. Bd. 1. Heft. 
Würzburg 1834. 
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Gerichtsperjonen, Bauermeiftern, und anderen Dorfsbedienungen 
erwählet und aufgenommen werden, welche nicht allein leſen und 
ichreiben, jondern auch im übrigen dem gemeinen Wejen der 
Nothdurft nad) beyipringen und aushelfen können“. 

Ein Bergleich der vorjtehend gejchilderten Schulverhältnifje 
mit den gegenwärtigen wird es uns nicht jchwer machen, dent 
riefigen Fortjchritt zu würdigen, der gerade im unjerer Zeit im 
Schulwejen zu wirkſamem Ausdrude gelangt. 


— — — — — — 


Neun Beilagen zum I. Theil der Gerolzhofer Chronik. 


„Denfwürdiges von Stadt und Markung.“ 
Beilage 1. 
Spitalſtiftungs-Urkunde. 
1402. (Archiv Gerolzhofen.) 


„Wir Johann von gotes gnaden Biſchoff zu Wirzburg be: 
fennen und tun funt gen allermenniclichen an diefem brife: Als 
Betze Niüder burger zu Swinfurte, Anna fine eliche wirtin für 
ih und alle ire erben zu urtet und ewiglichen gegeben und ver- 
machet haben mit gutem willen zu einem ewigen Spitul Iren 
bofe gelegen in unjer Stat Gerolghofen mit allen ſinen zuge: 
hoerungen, den ſie vor zyten von den Zollnern zu Halberg gefouffet 
haben nach laute und ußwiſung des brives, den die obgenannte 
elute darüber gegeben haben; warn wir ume zu allen zyten dorzu 
geneiget und fürderlichen geraten und behofffen fin wolle, das by 
unfern zyten gotesdienjt gemeret und loblichen vorbradjt werde, 
haben wir bedacht und ongejehen, daß von jollichen jachen got der 
almechtige gelobet, und maniche arme und durftige meniche in 
funftigen zyten dovon getrojtet wirt. dorumbe jo haben wir für 
uns, unjre nachfommen und unſern jtifte mit willen, willen und 
verhengnufje unjeres liben andechtigen Heinrich von Gronendorf 
techandes und des capituls gemeinlichen unjeres jtifft zu Wirgburg 
unjeren gunft, willen und verhengnujje dortzu gegeben und geben 
das mit craft und macht diejes brifes; wir freyen ouch den vor: 
genannten hofe mit allen finen zugehörungen ewiglichen für allen 
jtewern, beten, dinſten, aßungen, berbergen und allen andern 
feihiichen gemeinichafiten, aljo daß derjelbe hofe und jpitul für 


= 


bafjer meren des alles frey, ledig und loß und domit unbejwert 
ouch bleiben julln der ftifft und die doruff ſitzen in allen künff— 
tigen zyten on alles gewerde. zu urfunde ift unjer infigel an diefjen 
brife gebangen; und wir Heinrid) von Gronendorf techant und das 
capittel gemeinlichen dei jtifft zu Wirkburg befennen, daß alle 
obgeichryben jache und artitell mit unfjerem guten willn und ver- 
hengnuſſe zugegangen und gejcheen ift, und deß zu urfund jo haben 
wir unjers capitels infigel zu unſers obgenannten herren Inſigel 
ouch an diejen brife gehangen, der geben ift zu Wirkburg am jonn- 
tage vor dem heiligen Ehrifttag anno dom. milesimo quadrin- 
gentesimo secundo.” ä 
(Die beiden Siegel find erhalten.) 


Beilage 2. 
Bader-OÖrduung. 
De anno 144. 


„Auff die manigfeltige lage, jo allenthalben vor dem fürnemen 
Wilh. Kiltann, dem vogt an jtat unnjeres gnedigen Herrn von 
Wirkpurgs, und auch dem Rate zu Gerolghofen von gemeynen 
feuten entjtanden und geredt wirt, wie vor alter Herfomen jey, 
daß man hie zu Gerolghofen alle Wochen und yede Wochen Be- 
junder, jo es anders feyertag nicht verhinderte, vier Bade gehapt 
habe und von beden Badern gemacht jein worden, und werde 
nun durd ir eygen furnemen ein Bad abgebrochen, und halten 
nicht mehr dan drey Badt in der Wochen, mit weitern iren 
Neden fich hören laßen, woes die Herrichaft zu jehe, jundern 
jolte jollich8 den Badern in feynen Wegk geitattet werden, jollich 
altherfomen und dobey das vil der frawen hie Inheymiſch und 
aufwendige vom lande und darzu auch etlih Menner an jamp)- 
tagen nicht pflegen zu baden, und fich die gemeyn Statt von den 
gnaden gottes an der Mannjchafft und aller Handelung gemert 
und zu nympt, und auch von der landichafit die Stat mere, dan 
vormaln here beicheen ift, angejucht wird, dauon die andern zwen 
tag als Dinftag und Mitwochen, die leute alle mit Iren finden 
gereiwmlichen nicht und nach nodturfft gebaden fonnten noch mogen, 
jundern werden über einander, als ob ein Seelbad were, ge- 


— 25 — 


lagen, alles nothturfftiglich bewogen und bey uns dem vogt und 
Rate angejehen worden: dorauff jo gebieten wir allen badern, die 
ytzund bie jeyn und iren nachfomen, und wollen auch, das aljo 
gehabt haben bey irer gehorjam und penen, jo fie das nit thun, 
die ftraff an ung ften jol, das fie nu hinfür vier Bade in eyner 
yeden wochen ſunder Ach haben und machen jollen, e8 verhinder 
das dan die Menge der feyertage, und jollen jolliche vier bade 
in der Wochen haben nemlich auff Dinjtag, Mitwochen, Donner): 
tag umd Sambjtag, als in dan jollichs hieuor vom Rate auch 
zu tum befohlen und geboten worden it; ob aber an einem 
Domnerjtag in einer Wochen ein feyertag wurde, und gefilhe, jo 
jollen fie dasjelbe Bade am Montag derjelben Wochen dafür 
halten und machen on alle Widerrede.” 


Beilage 3. 


Schulmeiſter-Ordunng. 
De anno 145. 


„Der Schulmeiſter, der vom pfarrer und dem Rate zu Gerolz- 
hofen zu Schulmeifter wird auffgenommen, der jol dem pfarrer 
geloben und nit fweren, im und in feinem pfarrhoff getrew und 
gewere zu jein, jein jchaden zu warnen und fromen zu werben, 
auch allen geheym in jeine Pfarrhoff zu verjweigen, den Chore 
ordentlich zu regirn und zu fingen nach Befehle des pfarres und 
wie von alter Herfomen ijt, dem Chore und zu fingen feinen ab- 
bruch zu thun; auch jein (des Pfarrers) Diſch zu decken und 
drinfen im feler, ob er anders des geheifjen wirt, zu holen, aud) 
mit dem pfarrer ob feinen Diſch zu figen, mit Im und dem 
Bapplan ejjen und trinken, jo gut, fie das für ſich jelbjt nyſſen, 
es werde dan ſach, ob der pfarrer gejt bett, jol er mitleiden haben. 

Demnach jol der Schulmeifter dem Burgermeijter an jtat 
des Raths geloben und jweren, den fnaben fleijjig mit getrew- 
lichen auffjehen vor fein und fie nach allem jeinem beiten ver- 
mögen anmweyjen und lernen und feinen in der Lernung vor dem 
andern zu haben, jundern dem Armen zu thun als dem Reichen, 
und ob er mit einem Burger oder anderm eynwohner mit im 
zutun gewönne, das er jollichs hie am Statgeriht auförtern und 
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jtille jtehen wolle, Necht zu geben und zu nemen, zu nemen und 
zu geben und jemlich jache nicht anderfwohin weyter ziehen, auch 
feinen Burger anderſwohin mit ladung oder junjt an außwendiſche 
geijtliche oder werntliche gericht müjfigen on allerley geuerde. und 
auch jo oft er ein Cantor auffinympt, den jol er für den Rathe 
bringen, das der dem Burgermeijter gelobe, aud) aljo bie umb 
verlauffen Handel am ftatgericht recht zu geben und zu nemen; 
Und jein fon iſt von einem fnaben ein Bierteil Jars xx] (21 Pfennig), 
von einer furgen vigilm ij „> und von einer langen vigiln vj 
(6) A, und jo ein Leich vorhanden und er die mit der proceljion 
holt, it vj 9, Und das new are auch, auch die Firchwey oder 
Kern zu geben, das ijt fein recht, jundern jtet im MWolgefallen 
der fnaben, die es willfüerlich geben jullen, dorauff alles unge 
zwungs ſein. Much das lüminiren im Winter jol nad) gleichen 
billigen und zymlichen Dingen al3 von alter Herfomen iſt under 
den fnaben romb geen. stem alle Burgersion und knaben, Die 
hie in heymiſch jein, jollen alle und Ihr yeder jein Hola im 
Winter des tags zwei rent und ein Neicher das forderlicher, dan 
eines Armen jon, in die ſchul tragen, das fol ein jchulmeister 
nach jeinem gewiljen ermeſſen, uff das die fnaben dejterbaß an 
der werm ir nodturfft gehaben mogen, und der jchulmeifter jol 
von den bie inheymiſchen fnaben fein gelt fur Hol nemen, 
junder fie dazu halten, daß fie Holt in die jchule tragen; wo 
es aber iren Eltern nit gemeint ist, mag einer jeynen jon ans 
heym laſſen. der ſchulmeiſter jol allewege zw v (5) Horen frume 
in der jchule jeyn, jo es die Zeyt erfordert und fich geburt, auch 
um v (5) Horen nad) der veiper die knaben wider zu Haus laſſen. 
Auch jo hat der Echulmeifter alle virteil Jars iij pfunt von ge 
jungen frwmeſſen von goßhawfmeifter und j gulden ein gank 
Jar vom jalue und j gulden vom pjalter, den gibt im der Spital- 
meijter und dem Gantor over locatten!) gibt man im alle tag 
ein prebende eſſen auß dem Spitall, die jol er holen lafjen, er 
joll auch fein unzymliche Zeche und zu vor Augen fein Spile 
uff oder in der Schule Haltten oder leyden zu geſcheen laſſen. 
‚stem alle Biertil Jars ift fein (des Schulmeifters) Zill; aljo ob 


1) Locat, Unterlehrer. 
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er ſich im gefallen des pfarrers und des Nats im Ddinjt wie ſich 
das begeben wurde, nicht gepurlich hilte, jo hat man im macht, 
ichs Wochen vor einer yeden angaria den dinſt auff zu jagen 
und urlaub zu geben, aber doch plib er daſſelb firteil Jars 
vollend auf; dermaſſen ift dem Schulmeiiter die macht, ob im 
der dinſt nicht gehilfe oder ſuſt den ſtandt wunnen oder verbejjern 
wollte, auch vorbehalten, jollicher maſſen den dienft dem pfarrer 
und dem Nat auff zu jagen; und er joll nit über felt geen, jo 
er will über nacht auſſen bleyben one willen oder willen der 
Burgermeijter.“ 


Beilage 4. 


Schützenordnung. 
26. Juni 1491. 


Am Sontag nach ſandt peter und pauls tag, nach der ge— 
burt Chriſti iſt den puchſenſchützen und ſchießgeſellen zu Gerolt- 
hofen vom Rate diſe ordtnung, wie ſie ſich gein einander und 
ſuſt allenthalben halten ſollten, und darumb und darauff ſind in 
newe Kappen und Hoffgewand gegeben worden, wie hernach folgt; 
wollen der Voyt und Rate, daß ſie ſollicher Ordenung geſtracks 
nach geen und die mit irer Inhalt unverbrochenlich halten ſollen. 
Item die Schießgeſellen ſollen ir püluer von den Burgermeiſter 
alle feyertag nemen, ir yeder zu dreien ſchuſſen, und ſoll geſcheen 
um eylff hore ungeuerlich; und fie alle, die alſo puluer nemen 
oder einer dem andern puluer genomen bett, jollen darnach zu 
ſchiſſen anfahen, und welcher nach dem Auffwerffen der Ladhölzer 
fompt und eim jpil auß were, der joll auf gewin und verluft ein- 
raten und derſelbe jol auch hienach auff den feyertag fein puluer 
nemen. Es jol auch feiner puluer nach nemen, dan alleyn uff ein 
feyertag. 

Item welcher jchießgejelle über den dritten feyertag nit in 
die Zillitat mit feiner fappen und Hoffgewant geet, und ſchewſt, 
der iſt den gemeynen jchießgejellen, jo offt das geichicht, ye ein 
firteil weins zu puß verfallen. Welcher aber oder welche pulner 
nemen uff ein feyertagf und uff dem feyertagf mitt jchüfje, der ift 
den gemeinen jchießgejellen, jo offt er das gejchicht, ye ein vierteyll 
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weinß zu bueß verfallen, es hett dan einer redlich urſach; das 
ſollen die Schoßmeiſter und ſchießgeſellen erkennen. Es ſoll auch 
keiner bueſen, alle die weil man im ſchiſſen und Spil iſt. 

Item welchem ſein Büchs dreymal verſagt, der ſoll den ſchuß 
verloren haben und auß dem ſtandt geen, auch ſein puchſen gein 
der Zilwand und nit unter die leüt halten und wenten, bey der 
puß eines firteils weins. 

Item welcher fewer in die Hutten unter die geſellen tregt, 
ſol ein firteils weins den geſellen zu puß geben. 

Item welcher ein Hader oder gezengk, es ſey in der Zilſtat 
oder an ihrer orten anhebt, und einen freuelich lügen jtraffet, 
jol ein firteil weins zu puß verfallen jein. Wo aber zween oder 
mehrere mit eimander raufften und doch einander generlich nicht 
blutruſtig mechten, jol die Buß und jtraff zu den ſchoßmeiſtern 
und jchießgejellen jten, darumb nach gejtalt der ſachen, welcher 
anheber oder urjacher geweit jey, zu erkennen; und was fie alfo 
für eine puß und ftraff billigen, das joll der verwuerfer on gnade 
und om alle widerrede qutlich geben. Welcher aber dem anderen 
urſach gebe, daß er in bewegte auf nodturftiger gegenwere in 
hie ligen, jo ſölt derjelb zweyfach mit wein pufjen, der einem 
alſo urſach gebe. 

Item jo der geſellen einsteyls uberlandt auff Landkleynot 
außgefertiget oder uff geſellen ſchieſſen gangen weren, den volgt 
der ſchießwein denſelben feyertag halp, den mogen ſie außdrinken, 
nemblich ein virteil weins, ſo ſie herheym kommen, und den andern 
ſchießgeſellen, die anheym pleiben und ſchuſſen, auch halp. 

Item die „Schoßmeiſter“ ſollen dem Zieler befehlen und ein— 
binten, daß er an einem yeden feyertag der ungelter einem anſage, 
bei welchem wirt fie iren wein, den man in uff yeden feyertag 
von unſres gned. Hern und der Stat wegen vom ungelt pflicht 
zu geben, nemen und abjlahen. 

Item ein yeder, der die fappen und Hoffgewandt vom Rate 
annympt, der fol die bey im behalten, fie von im anderkwohin 
geuerlich noch juft in fein ander weyß Hin geben oder die den 
Hern zu uneren verfauffen. Welcher aber das auß mutwilliger 
weyß tette, einen Nate domit verachte und jmehen wurde, der 
wirt darumb geſtrafft. 
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Item die Schogmeifter und jchießgeiellen jollen auch des ver- 
bunden fein, ob ein gejchrey oder gelewfft bey tag oder nacht 
wurde, oder aber das man zu fturm leut oder aber das man ir 
juft zu haben begert, und ir nodturftig jein wurde in jachen 
unjern gnedigen Hern oder gemeyn Stat betreffende, jo jollen 
fie ji) auff oder für das Rathauß fügen und ungewegert fomen 
und ericheynen, Beicheid vom Voyt und dem Rate zu entpfahen, 
weh fie handeln und tun jolln. So es dan jachen weren, daß fie 
hynawß ziehen folten und were von der marckt hindan und ein 
nacht oder zwu aufjen pleiben, oder ein ganzen tag aufjen plieben, 
jolt in alsdan nach gleichen billigen Dingen jold und verlegung 
gegeben werden. Wo man aber in gemeyn nacheylen wurde, oder 
ziehen jolt, wirt e8 mit in und andern Leuten gehalten, wie uor 
und von alter Herfomen were. 


Item alfbalde ift auch uber Cantzeln offentlich dem volf 
angejagt und verfündigt worden: jo ein Büchſenſchütz geſchickt 
ist, im ftand jtet und fein püchjen auslecht im willen zu jchifjen 
und helt fein puchjen zu der Zilwandt, und jo dan ymands im 
abdruden von den Umbſtenern, er jey ung, alt oder ein ſchieß— 
gejelle über das mittel der Baue lieffe oder geuerlich ginge und 
ſtund und alſo jchaden neme und erjchojjen würde, oder einen 
Ichießgefellen fein püchß zuipringe und die ftude auch dermaßen 
den Umbfteenern und Zuſehern merdlichen oder nit merdlichen 
ſchaden oder verlegung tetten und zu fügten, jolte derjelbe Schieß— 
gejelle darumb gang feinen wandel und farung zu thun mit 
ſchuldig jeyn. 


Item man wirt yedem Büchſenſchützen pley und puluer zu 
zehen jchüffen geben, das ein yeder bei ihm behalten und Ligen 
laſſen joll auff ein rüftung undt der Stadt Not; und jo fich alſo 
begebe, das fie nawß jolten, welcher dan aljo mit zehn Schüjjen 
nit gejchickt were und das jonften verjchofjen hett, der jol zu puße 
auff das Rathauß jo oft es geichicht 15 pfennig geben und ver: 
fallen jeyn, folches zu tun, als offt das nodturfft gejchicht, und 
joll fürter ſolche 10 Schüße bey und pulver wieder für ich jelbjt 
ſchicken.“ 


Ardiv des hiſt. BVereins. Bd. XXXV. 9 
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Beilage 5. 


Armbruſt-Schützen-Ordnung. 
1498. 


„Am Sontag nach Petri und Pauli haben Burgermeiſtere und 
Nat zu Gerolzhofen iren Armbruſtſchützen kappen zu Hoffgewandt 
geben, und mit Irem Rate, Willen und wiſſen diſe ordnung ge— 
macht und geben, die ſollen ſie alſo halten, ſo lang biß Ine 
wider newe kappen gegeben werden. 


Item fie ſollen alle feyertag im Summer in die Zilſtat mit 
irem Hoffgewandt ſchiſſen gen, und dort innen, wie auch an 
irer orten eines erbern zuchtigs Handels und Weſens ſein, ſollen 
kein freuwentlich gotzſpure thun, auch keiner den andern freuent— 
lich lügen ſtraffen, alles und iglichs bei der puß ein maß weins. 


Item welcher den andern feyertag nit vorhanden iſt und 
ſchewſt, ſol ein maß weins zu puß geben, er hab dan redlich 
urſach; das ſolln die Schoßmeiſter und ſchießgeſellen erkennen. 


Item welcher ſo gropp were und tette in der Zilſtat einen 
fiſt, oder ſuſt in irer verſammlung, ſol ein maß weins zu puß 
geben, oder ein ſchuch auffhencken. 


Item welcher das vorgeen hat und das Bilde ſandt Se— 
baſtianus tregt, der ſol das uff den nechſten feyertag darnach 
wider in die Hutten und ſchißſtat antwurten bey der puß einer 
maß weins. 


Item die Armbruſtſchutzen ſollen gein dem Rate des ver: 
bunden ſeyn, jo hinfür ein geſchrey loder geleuffe bey tag oder 
nacht oder das man ſturm leut, jich erhube, oder aber das der 
Rate iv jujten bedurffte außzuſchicken, wie fich machen wurde, jo 
jollen on widerreden auff oder für das Rathawß fomen, Bevehle 
vom Boit und Rate zu nemen ir yder mit feinem tuglichen 
geihoß. So es dan jachen weren, das fie jolten hinawß ziehen 
und weren von der mard und ein nacht oder zwu aujjen plieben, 
oder ein gangen tag auſſen plieben, jo jolt in alsdann nad) 
gleichen billigen dingen jold und verlegüng gegeben werden. Wo 
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es aber ein gemeyn nacheylen were, das ander leut ingemeyn 
mit zuben, jolt alsdan mit in und andern abermals gehalten 
werden, wie vor herefomen were ongenerde.” 





Beilage 6. 


Auszug aus dem Kapitel Eidesformeln der „Statt: 
ordnung zue Geroldbouen, 1546 fürgenommen und 
aufgericht.“ 





Der Brodtbeſeher Eidt: 


„Ihr werdet geloben und ſchwern, das Ir ſolt und wolt ein 
fleißig (auffſehen) auffmerken haben, was wochenlich das Getraidt 
gült, und dann Euch mit Euren Zugeordnetten einer ſatzung 
und anſchlages einmuettigelich vergleichen, nach außweiſung der 
Kauff, jedoch nit zum minſten, oder meinſten, ſondern was ein 
mittel iſt. Was Ir dann alß macht und beſchlieſt, auff ſolche 
—Satzung die Becken dieſelbige Wochen heiſſen baden und das 
Brodt darnach geben; das Ir auch alle und jede wochen drey 
tag, welche es Euch für guet und nottwendig anſiehet, den 
Becken das Brodt nit allein under den Brodtbencken, ſonndern 
auch in iren heußern beſehen und wegen. 

Deßgleichen auch unter den Thoren ſolches zu beſehen und 
auffzuziehen verordnen und anſtellen. Welcher dann ſtraffbar 
befunden, dem Schultheſſen fürderlich anbringen, und nit Ver— 
ſchweigenn ine darumb haben, vermög der Ordnung zu ſtraffen; 
und in ſolchem allem kein geferlichkeit geprauchen, noch der Becken 
verſchonen, ſondern Euch gegen allen und Jeden nach außweiſung 
dijes Eures Eidts, und wie einen getrewen Brodtbejeher zuejtehet, 

ge 
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ernnötlich verhalthen. Deßgleichen das Ir jolt und wolt, jo offt Ir 
vonn Beden oder Burgern erfordert werdt, die da vermainen, an 
gemalenem Melb geuerlichen mangel zu haben, ein getreuliche fleij- 
ſige Bejichtigung defjelbigen melb3 inn der Waag thun, und alda 
erkennen, ob ſolch Melb mangelbar, oder geferlichkeit darin ge- 
praucht jey, oder nit, Alles nach Eurem beften verftandt. Und 
hierinnen Niemandts verichonen one allerley geuerde.“ 


Der Stainſetzer Eidt: 


„St werdet geloben und darauff eimen leiblichen Aidt zu 
Gott dem Allmechtigem jchweren, das Ir gemeine Burgerichaft 
auff dem FFeldt und in der Statt nach Eurem beiten Verjtendt- 
ung, getreuli und one gewerde, wollet entjchaiden und ent— 
richten, jo offt es an Euch begert würdt, auch ungeuerlich jchagen, 
wie euc) das Euer gewifjen außweijet, niemandt zu Lieb nod) 
zu Laidt, weder umb freundtjchafft, noch feindtjchafft, mieth oder 
gabe, dem Armen als dem Neichen, und dem Weichen als dei 
Armen, wie Jr jolhes am jüngjten tag vor Gott dem All— 
mechtigen getraut und wolt verantworten was Ir dann aljo 
jcheget, mit feinem Vorthel oder Böjen jchein, der Euch eweres 
Ampts halben verdechtig machen möcht, nicht an Euch Löjen oder 
fauffen; junderlichen follet und wöllet Ir auch die Heimblich- 
feitten, jo euch von Euren mitgejellen würdt geoffenbart werden, 
getreulich verjchrein, niemandts jagen, noch offnen, jonndern 
mit euch im die ‚gruben pringen, Alles getveulih, und one 
geuerde“. 


Beilage 7. 


Gemeiner Stadt Geroltähouen ‚„„Herfhommen nnd guete 
Gewohnheiten.‘ ') 


I. Die jahrlihe Stadt-Steuer inßgemein die „beeth” ge- 
nanth und ſich von Jahren zu Jahren von 6, 7 biß in 800 fl. 
eritretht, gehöret einig undt allein Gemeiner Statt zu, werden 





1) Dieſe Zuiammenftellung ift eine Abjchrift des auf Grund der Stadt: 
ordnung vom Jahre 1546 zufammengeftellten, gleichbetitelten Dofumentes vom 
Jahre 1563. 


— 13 — 


darmit allerhandt gemeiner Statt diner bejolt, das Pflaſter, ge 
meiner Statt gebäu, Weeg undt Steeg gebehert undt zu forth- 
feßung des Gemeinen Wejens angewendet; aud) alle 3 Jahr von 
Burgermeifter und Rath de novo belegt, und durch die hiezu 
verordnete einig des Rathß und andern aus der Commun jährlich 
eingebrad)t. 


II. Bey undt an dem Ungelt hatt Gemeine Statt von 
iedem aymer Wein 5 jnitlein, jolche werden von den Wirthen 
wie fie den Wein auszäpfen undt Maaßweiß vertreiben mit 
Geldt bezahlt, dann in der Burgern Rechnung verrechnet. 


III. Gemeine Statt hat alle Jahrmarkh den 6. neben gene: 
diger herrichafft an dem „Stättgelt” den halben They! und von 
den gewöhnlichen handtwerkfhern das jchaugelt. 


IV. An dem „Burgergelt“ hatt gemeine Statt ?/s und die 
gnädtige Herrichaft nur */s, und iſt das ganze „Burgergelt”: 
20 fl. 


V. In hieſiger Statt werden alle Virteljahr „Stattgericht” 
gehalten, und die Straff und buejen gemeiner Statt halb, der 
ander halbe Teyl aber gnädtigjter herrjchaft zuftändig. 


Sonjten werden insgemein durchs gange Jahr, da nith 
ein jeyertag einfallet, alle mittwochen ordinary Rathß-Täg ge 
halten, darzu die fürjtlich. Beambte auch gezogen werden. 


VI An der Siebner: oder Steinfeger bues haben hr 
fürftl. gd.: s, Gemeine Statt ?/s und die Siebner !/s, undt 
werden Diejelben vom Burgermeifter und Rath bejegt und 
beftellt. 


VI. Gemeine Statt allhier hat zimmliche affterlehen und 
pfenning-Zind Krafft dero Zinß und lehen-Buchß und die davon 
dependirende handtlohn, jo alles in der Burgermeiſter Rechnung 
jährlich verrechnet würdt. 


VIII Burgermeijter und Rath haben in Eiviljachen ſo— 
wohlen als der fürjtl. beamte den zwang, undt werden alle ge- 
meiner Statt diener von Burgermeifter und Rath uffgenomen 
undt wieder abgeichafit. 


IX. Hier zu gemeine Statt und derjelben gange mardhung 
gehöret mit allen jachen von Iniuryen, biuethbuejen, allerhandt 
froundt undt dero Beitrafungen in das Stattgericht, und in das 
Gentgeriht ein Mehres nith dann die 4 hohe Gentfäll. Undt 
werden zu allen gütt- und peinlichen Fragen undt Eraminen 
2 die jüngjte des Raths gezogen undt gebraucht, müfjen aud) 
am „halfgericht” und „peinlihen Rechtßtag“ als Zeugen mit 
beyfigen, aber nichtB von Gentrichter gefragt, auch nit zum Vor: 
gericht des armen jünders genohmen, gehen auch am „peinlichen 
Rechtßtag“ mit anderen jchöpffen nit in daß gehpred). 

X. Die Rathsſtell werdten vom Burgermeifter undt Rath, 
wann der ein oder mehr vaciren wirdt, erjeßt, votirt, und die 
Davon pendirende officia bejtellt, dann pro maiorj authoritate 
von gnädtigſter Herrichaft confirmirt, und müſſen alle Officianten 
undt gemeiner Statt diener bey Burgermeijter und Rath ihre 
pflicht ablegen. 

XI. Curatores undt Bormunde in der Statt werdten von 
Yurgermeifter und Rath verordnet, mit pflichten angenohmen, 
auch vor ihnen al auß ihren mittlen hierzu Deputirten jähr- 
lid) gebührlicher Rechnung leiſten, undt da ſolche der wichtigfeit 
hierzu auch die oberbeamte gezogen. 

XII. Die „ichlüfjel” zu gemeiner Statt Thoren gehören 
Burgermeijter und Rath, auch die Thorwarter ihre Pflicht E. 
Nath Teiften müßen; Wie auc die jchlüffel zur bürgerlichen 
Custodi. 

XII. Daß „mardhgeleidt” jteht Burgermeifter und Rath 
zu, undt werden aud) die „geharnifchte Burger” von vermeltem 
Rath verordnet und müefjen uff alle Jahrmärkh Burgermeifter und 
Nath uffm Rathhauß uffwartden, undt waß ftraffbahres vor: 
gehet, dajelbjten angehöret, abgeitrafit, die jtraff aber halb Gnä— 
diger herrichaft und der ander halbe They! gemeiner Statt zu— 
ftändig. 

XIV. Ingleichen zu jolchen Jahrmärkhen müſſen Burger: 
meifter undt Rath bey nacht die Wirthßheüſer vifitiren undt 
nit allein den Wirth uff das feier ein fleißiges uffiehen zu be= 
jtellen errinnert, jondern auch, woher feine Gäft, gefragt. 
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XV. Beide der Statt Gerolzhoven nechſt angelegene 
Dörfflein, als Rügshoven undt Lindelach gehören mit allen 
Rechten zur Statt, müſſen an Stattgerichten „recht geben“ undt 
„nemen”, haben auch feinen jonderbahren fluhr, jondern mit 
unjerer gemein, genießen auch mit Gemeiner Statt Waſßer undt 
Waith, undt haben beede Dörfflein in unjern „hohen Waldt“ 
auch They. 

Bejagte Dörffer werden zu Kriegszeiten bey allen Contribu— 
tionen und gemeine anlag zur Statt gezogen, müſſen auch zu 
jolcher Zeit ihren Herrn mit der Raiß nachfolgen undt mit der 
Statt einen „Raißwagen“ jchaffen und beipannen helffen. 


Die aufwendig und anderen hierein aber gehörige ambtß— 
dörffer müßen an allen fjolchen Kriegs - Contributionen undt 
anlaag den anderen halben Theyl, undt die Stadt den anderen 
halben They! geben. 


XVI Gemeine Statt allhier giebt von jchuldigen felt- 
früchten ein Mehrers' nit, dann den zehenten They! zu Zehent, 
auch Theyls weinberg und ädher nur den 20ten und 30ten 
theyl, auch viel derer gantz Zehentfrey. 


XVII. Alle jchreiberey in der Statt gehört dem „Stadt- 
ichreiber”, im Ambt aber den Beambten, undt werden alle ge 
burthßbrieff — lehrbrieff, abichiedt, attestationes und andere 
Ichrifften durch hieſigen Stattichreiber in der Statt gejchrieben 
undt von E. E. Rath befiegelt undt confirmirt. Jedoch ſtehet 
denen Partheyn frey undt bevor das figell mit den Kauff- undt 
Schultbrieffen an die beambten zu richten, fonften aber mit 
nicht. 

XVII. Das Exereitium religionis ift fatholijch. 

XIX. Ellen, gewicht, maß, auch Beitraffung der bedhen, 
Mepkher undt anders gehöret gemeiner Statt zu, wiürdt aud) 
jährlid; angemahln undt die prob genommen, den Müller und 
Beckhen darauff der „Satz“ gemacht. 


Weilen bey vielen undterſchiedtlichen feindtlichen ein- undt 
überfällen, darbey vorgegangener ſchwehren undt total auß- 
plünderungen Gemeiner Statt brieffliche Documenta mit hin— 
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weggenohmen, zerrißen, zerichnitten, undt auß den augen ent 
zogen, wirdt alles dasjenig, jo Gemeiner Statt allhier be 
rechtiget, aber hierinnen in jolch angejetter Kürtze der Zeit nit 
p. expressum injeriret, hiermit rejervirt undt vorbehalten, auch 
Gemeiner Statt unpraejudicierlich jein“. 


Beilage 8. 


Gopia der Yagtbefreyung aufn Hohen Wald beeder Dörffer 
Lindelach und Rügshoven. 


De Anno 1682. 


„Dem Hochwürdigſten „Fürſten undt Herrn, Herrn Peter 
Philippen, Biſchoffen zu Bamberg undt Würtzburg, auch Her— 
zogen zu Frankhen ꝛc. iſt mit mehreren iteratis vicibus ge: 
horſambſte relation erjtattet worden, weißen Sich beede Ge- 
meindte Nügshoven undt Lindelach gegen die vier Dorfsichafften 
Ambts Gerolghouen, nemblich Dinkholtßhaußen, Michelau, Prüß— 
berg undt Neuhaufen wegen der Jagt, Frohn undt Wildtzeug- 
fuhren, dann berürte vier Dorfffichafften Sich Hinmwiederumb 
gegen undt wieder Steinbach Ambts Trauftatt der Tieferungs 
Zerminiy halber des wildt Zeugs mehrmahlen unterthänigit 
bejchwehret, undt was es jowohl mit ein- alß mit dem anderen 
für eine eigentliche undt gründtliche beiwandnüs habe. 

Nachdem nun auf vorgangener genugjamber Verhoer auf 
denen bißhero hin undt wieder gewechjelten Schriefften, wie nit 
weniger darüber eingeholten bericht, auch obgehörter aydtlichen 
Kundtſchafft undt auderen beygebrachten Documenten fich joviel 
befunden, daß obermelte vier Dorffgichaften ohne zuthuen vor: 
angeregten beeder Gemeinden Rügßhoven undt Lindelach zu 
Jagen, auch die garn undt wildtzeug zu führen; Hingegen die 
Dber- undt Undterjteinbacher der quaejtionirten lieferungs Ter: 
miniy halber die Zeugewägen biß in das Dorff Michelau zu 
führen undt zu liefern von alters hergebracht haben: Alt Tahen 
obhöchitgedt. hochfürjtl. Gnadt. es dabey Ddergeitalten aller: 
dings bewänden, daß ofjterwende beklagte vier Dorffichafiten 
ohne Zuthuen undt beyhülff clagenden Gemeinden Rügßhoven 
undt Lindtelach die Jagt, Frohn undt wildtfuhren jowohl in 


der hirſchfeiſt undt Schweinßhatz fürohin zu verrichten ſchuldig, 
dieje aber davon allerdings befreyet, undt zu anderjter nichts 
gehalten jein, alg wann under den bergen undt in dem Mahl: 
hol nach Hafen, füchßen oder auch wölffen gejtellet undt gejagt 
würde, auf welchen fall jie beede Gemeindte alfdann darbey 
zu erjcheinen, undt jolches, gleichwie ſie hiebevor auch gethan, 
noch ferner undt ins Künfftig unwiederſetzlich zu verrichten 
ſchuldig undt verbunden fein ſollen; wie ingleichen auch, daß 
mehrbejagte Dorfsichafften Ober: undt Undterjteinbacd wie hie- 
bevor, aljo Künfftighin die wägen mit dem wildtzeug biß in das 
Dorff Michelau undt nicht nur biß an das jo genante Täfelein, 
den Bollberg bey der hohen Aychen, es were denn, daß mann 
der orthen eine würfhliche jtellung gehabt, welchenfalg dann die 
Steinbacher dajelbjten außzuſpannen befugt, undt die Michelauer 
die wägen von dar abzuhohlen, jelbige beſpannen, undt alf- 
dann ferner fortzuführen hiemit fchuldig erfandt undt von Rechts 
wegen angewiejen werden. 

Zu Urkundt deſſen haben wir Unjer Cantzley Secret Ins 
jiegell hierunder Bortrudhen laſſen. So gejchehen Würgburg 
den 2Tten Xbris. 1682.” 

Hochfürſtl: Würtzburgſ: 
Cantzley. 


Beilage 9. 


Couceſſion über einen Bflafter- Zoll undt Wochentlichen 
Getraydt:Marfh zu Gerolthofen. 
Anno 1713. 


Bon Gotteß Gnaden Johann Philipp, Biſchoff zu Würk- 
burg, deß Heyl. Röm. Reichß Fürft undt Herkog zu Franfhen. 
Demnach bey ung Burgermeifter undt Nath in unjerer Statt 
Gerolghofen undterthänigit angelangt undt gebetten, daß wir jo- 
wohl dem gemeinen wejen zum beiten, alß auch zu dajelbftiger 
Burgerichafft befern aufnehmen bemeldte Statt zu dem auf den 
Donnerftag gewöhnlichen Wochen-Markh, auch mit einem wochen- 
tlihen Getraidt-Markh, jodann mit einem gewiejen Pflajter: 
Boll, wie in mehr anderen orthen üblich, zu begnädigen undt 
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privilegiren gnädigft geruhen mögten, undt nun wir jothanes 
unterthänigftes PBetitum auß denen mit angeführten erheb: undt 
beweglichen urſach umb jo mehr in Gnadten angejehen, alt 
wir unjerer Statt Gerolthofen beförderlih an die Handt zu 
aehen undt nach möglichkeith beſßer auffzuhelffen von ſelbſten 
gemeynt jeynt: al haben wir hierauf mehrbejagter unjerer 
Statt undt Burgerjichafft den gebettenen Getraydt- Markh undt 
Pflafter : Zoll auß Landthfürjtl. Hoher Obrigkeith, Macht 
undt gewalth gnädigit verliehen undt ertheyleth; verleyhen und 
ertheilen auch ſolchen Getraydt-Markh undt Pflafter-Zoll hiermit 
undt in Krafft diſes aljo undt dergeitalt, daß Unjere Burger: 
meifter undt Rath zu Gerolghofen Gueth, Fügrecht undt Macht 
haben jolle, nicht allein einen gewöhnlichen Getraydt-Marfh an- 
zurichten undt ſolchen jedesmahl$ nebſt dem dajelbiten herge— 
brachten undt auff den Donnerstag gewöhnlichen Wochen-Marfh 
zugleich mitzuhalten, jondern auch einen gewiejen Pflajter-Zoll 
(wovon jedoch unjer Burger undt Innwohner zu Gerolghofen 
allerdingß befreyet jeyn fjollen) anzulegen undt von jedem Auf: 
wendtigen jowohl auf denen Jahr: undt Wochen-Märkhen, alt 
auch zur andteren Zeit in» durch oder auß unjerer Statt Ge- 
rolghoffen fahrenten ziweyjpännigen wägen mit wein, Getraydt, 
Strohe, Brönn » Bau » Taub- Wagners: undt andterem Holtz, 
Pfählen, Pritter, Latten undt dergleichen Holg-Waaren, Krauth, 
Rüben, Zwibel undt andtreß, allerhandt Hausrath, Stocdh- undt 
Halbfiih, Salt, Hanff, Flax undt dergleichen, wie auch mit 
allerhandt gütter- undt handelß-waaren beladten ꝛc. vier Pfennig, 
undt von jedem einjpännig Karren mit dergleichen beladten zwey 
Pfennig zu erheben. Wir befehlen jolchem nad) unjerm jeder: 
weyligen jo jebig alß fünfftigen beambten zu Gerolghofen, 
hiermit gnädigit, daß ſie unjere Burgermeilter, Rath undt 
gantzen Burgerjchaft dajelbjten bey dieſer unſer Gdgften Con— 
cejfion ſchützen undt mannteniren, auch gute Obficht tragen jollen, 
damit jothaner PBflajter » Zoll dem gemeinen wejen zum bejten 
undt jondterlich zu erhaltung deß Pflaſters angewendet werde. 
In Urkundt undt Bekräfftigung deſßen haben wir unjer Cantzley— 
Secret-Infigel hieran wiljentlich bangen laßen. So geichehn in 
unjerer Haupt-Statt Würkburg, den vierten Monathßtag Sep- 
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tembris, des Eintaujend, Steben Hundert undt Ddreyzehenten 
Jahrß ꝛc.“ 
(L. S.)- 
Johann Loreng Adelmann, Dr. Cantzler, 
Philipp Chriſtoph Reibelt, 
Johann Joſeph Adam Schäffner. 
(Bemerkung von anderer Hand:) 


anno 1817 den 11. Oktober hat man nad Schweinfurther Getraidts 
Markt:Ordnung den biefigen Getraidt-Markt wieder aufzurichten angefangen. 


I. Theil. 


Darftellung des Äußeren politiihen Lebens 
wie des Entwidlungsganges der Stadt. 


Kerolteshova als Kloftergut des Stiftes Fulda. — Der Ritter 

von Fuchs Bimbach Burggut „Fuchshof“ zu Gerolzhofen. — 

Die Magyaren vor den Umpfählungen, — Wahsthum und Ent- 

widfelung der jungen Stadt im 11. und 12, Jahrhundert. — 

Stadtredt. — Einjegung von Bürgermeifter und Schöffen im 
14. Jahrhundert. 


Die erfte Nachricht über Gerolzhofen jchöpfen wir aus den 
Ueberlieferungen des Kloſters Fulda !), welche vermelden, daß die 
Schenkung von Kerolteshova (Gerolzhofen), gelegen im Gaue 
Folefeldt in der Grafichaft (in comitatu) Poppo's, mit 8 anderen 
Orten von Seite Kaiſer Arnulf3 an das Kloſter Fulda durch 
Ludwig (gen. das Kind) im Jahre 906 Laut Bejtätigungsbrief 
aufs Neue anerfannt wurde, 

Der gleichen Quelle entnehmen wir, daß ein gewifjer Sbling 
jeine Grundjtüde in Folkfelden in den Dörfern (villis) Knezegewe, 
Gerolteshove zc., und ein Graf (comes) Werinher jein ganzes 
Eigenthum und Hauswejen in Gerolteshoven dem Kloſter Fulda 
vermachten. 

Die nächſt Gerolzhofen gelegenen Orte Rügshofen, Herelheim, 
Brünnjtadt und Lindelach?) find unter dein Namen Nuodeshof 
!) Corpus traditionum Fuldensium von Joh. Friedr. Schannat. 

2) Lindelah, nächſt der Dftieite von Gerolzhofen gelegen, wurde im 
Jahre 1631 von den Schweden bis auf 2 Mühlen (die jesigen Klejenmühlen) 
zerftört und nicht wieder aufgebaut. 
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(Ridshofen, Rüzhoven), Herlindenheim cum capella, Brunonfteti 
und Lintaha (Lindenloh, Lindelbach) jchon in Urkunden der Jahre 
830 und 389 in Verbindung mit biſchöflich Würzburgifchen oder 
mit Kloſter Fuldiſchen Befigungen genannt. — Die Schreibweije 
Kerolteshova, &erolteshoven berechtigt, den Namen der Stadt 
auf einen Sterolt, Gerolt als Gründer zurüczuführen. In dem 
Chronicon Wireiburgense wird der Tod eines Gerold 799 er- 
wähnt; diejer war comes und wurde Anno 788 als Königsbote 
(missus) in Bayern aufgeftellt, um das Land gegen die Ein: 
fälle der Avaren zu vertheidigen. Beltimmte Anhaltspunkte für 
Ableitung des Namens Kerolteshova fehlen. 


Der Folcfeldgau, dem Kerolteshova angehörte, zählte zu 
den fruchtbarjten und bevölfertiten Gauen des Franfenlandes und 
lag im ganzen Bogen des Maines, von der Schwarzach bis ober: 
halb Bamberg, zur Südgrenze jenes Flügchens und zum Kamme 
des Steigerwaldes; den Namen trägt der Gau vom Bache Volkach. 


Dem Gau ftand ein Gaugraf (comes) vor, der im Frieden 
verwaltete und richtete, im Kriege aber an der Spite der wehr: 
haften Männer des Gaues ftand. Zur Ktontrole der Verwaltung 
und Rechtspflege jchiette der König die jogen. „missi‘ welche Die 
Gaue vierteljährlich bereijten. Der Gaugraf vder jein Stell. 
vertreter (centenarius, Gentgraf, Schultheiß) richtete mit den 
Schöppen (12 an der Zahl) auf der Mahlftatt; Ritter und Freie 
bildeten als Gemeindegenofjen das GerichtSperjonal und erjchtenen 
im Harniſch und mit dem langen Spieß bewaffnet. Noch anfangs 
des 18. Jahrhunderts erjchienen zu Gerolzhofen die „Zentſchöppen“, 
Altburger mit dem Spieße. 


Dem Biſchof von Würzburg waren jchon durch Franken— 
fünig Karlmann mit den Kirchengütern und deren Einkünften auch 
alle den Grafen und Königsboten zuftändigen Nechte eingeräumt. 
Biſchöfliche Vögte (advocati) handhabten die Verwaltuwig; Die 
jo neben den Grafengerichten der fränfischen Gaue in der Perſon 
des Bilchofs von Würzburg entitandene Herrichaft und Gerichts: 
barkeit wuchs rajch und wurde durch Kaifer Friedrich 1168 dahin 
betätigt, day im ganzen Stifte Würzburg und Herzogthum Franken 
Niemand richten oder den Bann über das Blut haben joll, denn 
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ein Bijchof zu Würzburg. Im Jahre 1347 verleiht Kaijer Karl IV. 
dem Bilchof von Würzburg das Landgericht zu Franken. 


Die Eintheilung des biichöflichen Gebietes!) in Diſtrikte, deren 
Vorſtände (Archidiafone) über die ihnen unterftellte Geiftlichkeit 
Surisdiftion übten und Die Ausübung der Seeljorge überwachten, 
beitand jeit dem 9. Jahrhundert. 


Neben dem genannten, an das Stift Fulda durch Vermächtniß 
gefallenen Eigenthum und Hauswejen des Grafen Werinher hatten 
ichon zu Anfang des 10. Jahrhunderts die Ritter (milites) „Fuhs 
Biunbachy“ (von Fuchs Bimbach) als freie Grundbefiger (Adelige) 
ein Burggut (castrum) zu Gerolteshoven inne, genannt „Fuhs— 
hof”, auf dejjen Gebiet nachmals das „Oberamtshaus“ erbaut 
wurde?). Unter dem Schube des Fuchshofes und der Firchlichen 
Beligungen entjtanden jo rajch Anfiedelungen von Gemeinfreien 
und Bauern, daß das Dorf (villa) Kerolteshova, als im Jahr 910 
die Magyaren ins Land fielen, deren Anfturm geſchützt durch Um: 
pfählung und Wafjergraben widerjtehen konnte. 


Das Kirchengut in Dorf und Marfung Gerolzhofen vermehrte 
ih im 12. und 13. Jahrhundert durch zahlreiche Schenkungen 
von Seite Angefiedelter ganz erheblid), wie aus dem ältejten 
Lehenbuche des Hochitiftes Würzburg ?), welches die im Jahre 1303 
mit hochjtiftlichen Gütern Belehnten namentlich aufführt, hervor- 
geht. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts wurde zu Lindelach ein 
biichöflicher „Saalbau“ *) errichtet, und 1350 ift Gerolzhofen als 
Sit des gleichnamigen Archidiafonates?) mit 1 Defan (decanus), 
1 Schatzmeiſter (camerarius) und einem Geijtlihenfapitel (capi- 
tulum clericorum) genannt. 


1) Die Fuldifchen Kirchenguter zu Gerolzhofen müſſen frühzeitig — viel: 
leicht durch Tauicd) an den Biſchof von Würzburg — von Fulda veräußert 
worden fein, da jede Spur Fuldijchen Klofterbefiges zu Gerolzhofen verſchwindet. 

2) Siehe Theil I, 3. H. Oberamtshaus und 3. J. Klojter. 

3) „Das ältejte Lehenbuch des Hodhjtiftes Würzburg” herausgegeben von 
Dr. Aug. Schäffler, k. Kreisardivar und J. E. Brandl, k. Archivſekretär. 
Arhiv des Hiftor. Ver. von Unterfranten Bd. XXIV. 

4) ©. Theil I, 15. Gotteshaus und Pfarrei, und Abi. Stadtmauern ꝛc. 

5) ©. Theil I, 15. Gotteshaus und Pfarrei. 


= — 


In beſagtem Lehenbuche finden wir bemerkenswerthe Auf— 
ſchlüſſe über unſere junge Stadt; jo find erwähnt: Burg (castrum) 
und Burglehen (feudum castrense), tdentijch mit dem vorgenannten 
Fuchshof; die Mühlen und Weiher vor der Stadt; Wiejen, Aeder 
und Behauſungen innerhalb der Marfung (in marchia Geroltes- 
hoven) und in den angrenzenden Gebieten von Rügshofen und 
Lindelach; endlich eine Neihe um das Jahr 1303 eingefellener 
Leute als Lehensträger, jo Chunradus Fuhs (Fuchs) miles 
(Ritter); Reinhardus Fuhs; Gotzo de Saunsheim (v. Seins: 
heim); Lampertus de Gerolzhofen ; Bertholdus de Gerolz- 
hofen, Sohn des Hartliebus; Aplo Faber und Herm. Mueczel 
de Geroltzhofen; Heinrich Rösch de Gerolzhofen carnifex 
Fleiſchhauer). 

Als weitere Glieder der Familie von Fuchs ſind in Stif— 
tungsbriefen der Jahre 1322 und 1328 Albertus Fuhs aduo- 
catus in Geroldeshouen und Aplo Fuhs miles de Gerolzhofen 
vermeldet. 

Der im Lehensbuche genannte Lampertus de Gerolzhofen 
ericheint in zwei Schenfungsbriefen von 1331, deren einer aljo 
beginnt: „Ego Lampertus advocatus in Geroltshouen et Anna 
uxor mea legitima, Hermannus et Gotzo, filii nostri..... " 


Der „veite ritter” Dyetrich Lamprecht hat laut Kaufurkunde 
vom 9. März 1385 mit feinem Bruder Gotzo (Götz) einen Hof 
und Vorwerk zu Gerolzhofen. — Herr Goczo Lamprecht 
armigerus, und Dither, fein Bruder ſiegeln als Bürgen am 
30. Juli 1367. 

IIerm. Mueczel advocatus (Centenar, Vogt) enticheidet 1312 
in einer Güterangelegenbeit. 

Dem Fleischhauer Röjch gejellt fich in einem Lehensbrief des 
Spitales zu Gerolzhofen ein Hanf Röſch der Füngere zu. — 
Anno 1310 ijt genannt Heinricus plebanus (Pfarrer) in Gerolz— 
bofen; 1327 Wolfram Hovel von Gerolzhofen und Kunegund, 
jeine eheliche Hausfrau. 1367 fiegeln als Bürgen bei einer Kaufs— 
verhandlung Goczen Rachſen und Heinczen Teynn, Burger zu 
Gerolczhofen; leßterer ijt im Jahr 1389 als Beliger eines Hauſes 
in der Stadt genannt. 
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Beim Ueberſchauen des Urkfundenmateriales Gerolzhofens aus 
dem 14. Jahrhundert ergeben fich Kontrakt, Kauf, Stiftungs-, 
Schenkungs- und Vermächtnißbriefe, deren Inhalt, äußere Form 
und Erledigungsweije gleichzeitig bejtehende ſtädtiſch geordnete 
Berhältnijje befunden. 

Die Einjegung eines „Schulthetung” (Schultheißen, Bürger: 
meifters) und ihm unterjtehender 12 „Schöpffen“ (Schöffenräthe) 
wird in die eriten Jahre des 13. Nahrhunderts zu bejtimmen jet. 
Das angeführte Lehenbuch des Hodjtiftes meldet unter Nr. 497 
von einem Lehensträger Einhard, der ehemal3 Schultheiß in 
Gerolzhofen war (Einhardus, quondam scultetus in G.) Im 
Nr. 875 iſt Gerolzhofen als oppidum genannt; wann dasjelbe 
Stadtrecht erhielt, fann auf das Jahr genau nicht fejtgeitellt 
werden; — unter dem vorhandenen Urfundenmaterial trägt der 
Pergamentbrief: „Hierſers von Tuchendorf Tehengueter werden 
Clojter Ebrach mit recht ertheilt“ A. 1359 zum erjtenmale das 
Siegel der Bürger von Gerolzhofen!). Unter den Schlöffern und 
Städten des Stiftes Würzburg ift Gerolzhofen verzeichnet in Ur: 
funden der Jahre 1339, 1340, 1350. Bon der erjten Berpfän- 
dung der Stadt durch Bilchof Albrecht an eine Neihe von Adeligen, 
daranter die befannten Dyettrich und Appel Fuchs, Gocze Lam- 
precht, erfahren wir durch Urkunde vom 2. September 1365. In 
Angelegenheit der Zuftändigfeit des ftädtifchen Zolles entjcheidet 
1367 das Gericht des Stiftes zu Gerolzhofen. 

Mit der Kraft und Fortichrittsfähigfeit des Gemeinweſens 
in der Stadt zu Ende des 13. Jahrhunderts und Anfang des 14. 
traten die Schöffen (jchepfen, jchöpffen) und Biürgermeifter in die 
Rolle des Gejetgebers, indem fie die in Tradition und Gebraud) 
lebenden lokalen Rechtsjagungen und gerichtlichen Wahrjprüche in 
„Stadtrechten”“ und „Weisthümern” jchriftlich niederfegten; die 
Vereinigung der 12 Schöffen wird durd) das gemeinnügige Wirken 
zum Stadtrath. So fungiren bei Zuerfennung von Lehensgütern 
Hirfers von Tuchendorf an das Kloſter Ebrach, anno 1359 als 
Vollitreder und Zeugen der Amptmann zum Zabeljtein und Die 
Scepffen (Schöffen) zu Geroltshoven. 


1) Siehe Theil I, 4, Siegel und Wappen. 
Arhiv des hiſt. Bereind. Bd. XXXV. 10 
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Die ältejten Dokumente der Stadt find bedauerlicherweije bei 
den Brandſchatzungen, welche Gerolzhofen im 14. und 16. Jahr- 
hundert erlitt, größtentheils zu Grunde gegangen. — An die vor: 
geichilderte Entwidelungsperiode der Stadt dürften ung aber die 
alten Benennungen „Bürgerhof” und „Centvorſtadt“ zu Gerolzhofen 
erinnern. Der Bürgerhof beim Spital in der inneren Stadt, aljo 
benannt von den Berfammlungen der Bürger unter freiem Himmel 
zur Zeit, da ein geräumiges Rathhaus mangelte; die Centvorjtadt, 
benannt von der Gentgerichtsjtätie vor dem Thore, allıvo die Gent: 
ſchöppen im Harniſch und mit dem Spieß zu öffentlichem Gerichte 
jich vereinten. 


1322— 1400. Gerolzhofen als Stiftsftadt des Bisthumes Würz- 

burg durch Berpfändung und Stenerbedrüdung hart bedrängt, 

erhebt ſich mit anderen Städten des Stiftes gegen den Biſchof. — 

Städtefrieg. — Belagerung der Stadt durd) Bijdyof Gerhard 1397. 

— König Wenzel nimmt die Stadt in jeinen Schuß. — Sieg 

der Biſchöflichen bei Bergtheim. — Gerolzhofen unterwirft jid) 
dem Biſchof 1400. 

Bur Zeit, da die Städte im Frankenlande in rajchem Wachs— 
thum erjtarften, hatten auch die Biichöfe von Würzburg mit Eifer 
an der Ausgeftaltung und Kräftigung der fürjtbiichöflichen Macht 
gearbeitet. Stets auf Vergrößerung des jtiftlichen Bejiges durd) 
Erwerbungen bedacht, waren die Biſchöfe ſowohl mit der Bürger- 
Iichaft ihrer Stadt als mit benachbarten Großgrundbefigern, Grafen 
und freien Herren in gar manche Jrrung, Fehde und Berwidelung 
gerathen. 

Sn den legten Jahrzehnten des 13. Sahrhunderts Hatten 
mannigfache bedrüdende Eingriffe des Biſchofs in gemeindliche 
Freiheiten, Angelegenheiten von Bürgermeifter und Rath, in Rechte 
der aufitrebenden Zünfte, in Befugnijje der Stadtgerichtsbarkeit 
MWiürzburgs zu wachjender Unzufriedenheit, ja offener Auflehnung 
der Bürgerichaft geführt. Die Unerjättlichfeit nach) neuen Er: 
werbungen für das Stift unter den Biichöfen Otto von Wolfskeel 
(1334— 1345) und Albrecht von Hohenlohe (1345—1372) forderte 
Ichon koſtſpielige Kriegsrüftungen, letztere erzeugten wachjende Geld- 
noth, allmähliche Verſchuldung des Hodjitiftes. 


MAT 


Wie unficher fih Biſchof und Geiftlichfeit in ihrer Stadt 
fühlten, erjehen wir aus der Urkunde: „Die Stadt Würzburg ge 
währleiftet die Sicherheit der Pfaffheit dajelbit; 21. Oft. 1350“. 
Hierin verpflichtet fich die Stadt, im Falle wiſſentlichen, offenen 
Aufruhrs gegen die Geiftlichkeit 60 Geißeln zu ftellen, davon 30 
aus den Beten der Bürger, die übrigen 30 aus den Kleinbürgern 
und Handwerfern, welche innerhalb der nächſten drei Tage nad) 
dem Entſtehen des Streites in die bifchöflichen Städte Karlitadt, 
Sphofen und Gerolzhofen abgeführt und dort bis zur rechtlichen 
Beilegung der Streitjache in ftrengem Gewahrjam gehalten werden 
jollen. 

Die Geldwirthichaft Biſchof Albrechts von Hohenlohe fenn- 
zeichnet ſich in verjchiedenen Urkunden, welche Berpachtungen, Ver: 
fäufe und Berpfändungen von Stiftsbefig in Stadt und Marfung 
Gerolzhofen zum Gegenftand haben. So verfauft das Hochſtift 
am 9. März 1358 an die mit einem bijchöflichen Hofe und Bor: 
werk zu Gerolzhofen belehnten Brüder Götz und Dietrich Yamprecht 
daraufitehende Geld- und Korngülten um 800 @ Heller. Laut 
Urkunde vom 2. Sept. 1365 fichert Biſchof Albrecht 14 Adeligen 
des Stiftes Für den Fall der Nichtanheimzahlung feiner Schuld: 
jumme von 30000 7 Sellern die Ueberantwortung der Städte 
und Schlöfjer Iphofen, Gerolzhofen, Haßfurt und Bramberg mit 
ihren Zugehörungen. Der Wortlaut diefer Urkunde ift in Bei- 
lage 1 gegeben. 

Anno 1366, 6. Januar trifft das Domkapitel Beitimmungen 
über den Verfauf oder die Berpfändung von hochitiftlichen Gütern 
bis zum Betrage von 100000 0 Häller. Laut Urkunde vom 
Jahr 1367 werden dem Spfriden Steynheim und feiner elichen 
Wirtin Elsbeth ftiftlihe Güter und Gülten zu Nügshofen, und 
auch der Zoll, den das Stift in Gerolzhofen hat, um 720 0 Häller 
mit allen Rechten und Zugehörungen verkauft, unter der einen 
Bedingung, daß die auf den verkauften Gittern gejeffenen Leute 
wie vorher zum Stiftsgerichte zu Gerolzhofen gehören und gehen 
jollen. 

Biſchof Albrecht hatte alfo zur VBerpfändung von Stiftsein: 
fünften gegriffen, jo daß, troß bejonderer Stenerauflage auch auf 
Geiftliche, bei dejien Tode die Schuldjumme auf 136000 bis 

10* 
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145000 ® Heller jtand. Unter Albrechts Nachfolger, dem ftreit- 
und herrichlüchtigen Biſchoff Gerhard Graf von Schwarzburg 
(1372 — 1400), der ſich Würzburgs und des Hochitiftes in Sturm 
und Kampf bemächtigte, jollte das heruntergefommene, tief ver- 
ichuldete Stift nur größerer Zerrüttung verfallen. Gar jchlimm 
erging es den Stadtvätern Gerolzhofens, „denn fie jollten bald 
nicht mehr willen, wie fie den Geldſack hängen könnten“, wie im 
Stadtbuche verlautet. Am 4. Juli 1374 verkauft Gerhard 700 # 
jährlicher Hellergült von jeiner Stadt Gerolzhofen und den zu: 
gehörigen Dörfern an Lemplein Lampredt. — 1378 (4. Mai) 
müfjen ſich Conrad Schryber und Lupolt Snyder, Bürgermeijter 
gemeinjam mit den Bürgern verpflichten, dem Bilchofe zu Be— 
gleihung von dejien Schuldjumme an Samuel, den Juden zu 
Nürnberg, 1380 fl. ungarischer und böhmtjcher Währung darzu= 
reichen; dafür follten fie im Sabre 1382 (30. November) für die 
Bethe und Steuer nur 500 fl. geben und genanntem Juden tweitere 
1000 fl. gut machen. Am 5. Januar 1392 wurde Bürgermeiftern 
und Bürgern das Gelöbniß abverlangt, jie wollten pünktlich und 
richtig dem Ritter Lemplein Yamprecht 8000 # Heller, die diejer 
vom Biichof auf dem Amte Gerolzhofen gut habe, in 2 Jahres- 
raten von je 4000 0 heimzahlen, damit endlich das Amt Gerolz 
hofen aus fremden Händen wieder zum Stifte gejchlagen werden 
fünne; zum Erjaße jollte die Stadt für die Dauer der Heim- 
zahlungen vom Stifte aus völlig jteuerfrei gehalten jein. Zu 
gutem Schluß fommt 1394 (27. Oktober) eine weitere Steuer- 
einigung dahin, daß die Stadt auf Rechnung von Bethe und Steuer 
1000 fl. an das Stift, 400 fl. an den Gläubiger von „Swin— 
furte” (Schweinfurt) und 4000 & Häller an Bet Rücker bezahlen 
jolle, dafür 4 Jahre feine Steuer entrichten brauche. In An- 
betracht vorgeichilderter Steuerbedrücdungen regte jich in Gerolz 
hofen gerechte Unzufriedenheit, man rüftete ſich insgeheim und 
veritärkte die Stadtbefeitigung; die biichöflichen Beamten hatten 
zur Zeit der Berpfändung in der Stadt nicht eben viel zu jchaffen; 
jo betheiligte fich der Untervogt Gerolzhofens Hermann Yamprebt 
1394 mit einer Anzahl Knechten an einer Fehde gegen die Stadt 
Schweinfurt; der biſchöfliche Amtsfellermeifter Apel Roeſch zu 
Gerolzhofen mußte am 10. März 1396 als Gefangener des Grafen 
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Heinrich von Henneberg nach Beilegung einer Fehde zwiichen 
fegterem und dem Biſchof „auf ein jleht urfehd los und ledig“ 
gejagt werden. 

Mittlerweile war zu Würzburg der Unmuth des Domkapitels 
und der Bürgerjchaft zu ernjtem Ausbruch gelommen, als Gerhard 
(2. Mai 1396) eine neue, jehr beträchtliche Steuer vom König 
bewilligt erhielt, wonacd; von jedem Hauſe und Hofe im ganzen 
Stifte der zwanzigjte Pfennig, von jedem Malter Getreide ein 
Qurnos ein Jahr lang erhoben werden konnte. Die Bürger 
Würzburgs verweigerten die Zahlung der neuen Steuer, und 
brachen, vom Biſchof mit dem Interdikte belegt, in offene Em: 
pörung aus. Gerhard hatte durch Geldverſprechungen die ganze 
Nitterichaft ſeines Stiftes auf jeine Seite gebracht. Dagegen 
ſchloſſen jich die am 24. Juli 1396 zum fränkischen Städtebund 
vereinigten Orte Karlitadt, Ipfhofen, Gerolzhofen, Schwartad), 
Arnftein, Neuftadt, Mellrichjtadt, Meiningen, Königshofen, Haß— 
furt, Ebern, Seßlach, Fladungen und Biichofsheim enger an Würz— 
burg an in einer Vereinigung von Abgeordneten zu Schwein- 
furt 1397. 

Die jchwer bedrückten Stiftsjtädte waren begreiflicherweije 
rajch) von der von Würzburg ausgehenden Unzufriedenheit erfaßt; 
Gerolzhofen trat in die erite Reihe der aufrühreriichen Städte, 
die ſich eidlicd) dahin verbanden, gegen die fortwährenden Eingriffe 
des Biichofes und deſſen Beamten in das Städteweſen, gegen die 
willfürliche Verpfändung der Zölle und Einkünfte, gegen die fort: 
währenden Störungen des Landfriedens zum Schuge bürgerlicher 
Freiheit das Interejje jeder einzelnen Stadt als gemeinjchaftliches 
zu betrachten, und dafür Gut und Blut einzujegen. Die Feind: 
jeligkeiten begannen; Biſchof Gerhard kam mit gewaltigem Heer: 
haufen vor Gerolzhofen, das wohl gerüjtet war, die Stadt einzu— 
ſchließen, zog aber nad) langem vergeblichem Liegen vor den 
Mauern wieder ab. Die edlen Ritter Michael von Sauensheim 
(Seinsheim) und Weyprecht der Thanner des bijchöflichen Heeres, 
die jich zu nahe gegen das Frankenwinheimer Thorhaus gewagt 
hatten, wurden von den wackeren Gerolzhofern abgefangen. Die 
Stadt litt namentlich im inneren Theil jehr durch Brand; Pfarr— 
kirche und Nathhaus wurden arg mitgenommen, die biichöfliche 
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Amtsfellerei von den Bürgern geplündert!). Als nun die Städte 
des Königs Wenzel Schuß erbaten, erklärte diefer in einem Brief 
vom 13. Oktober 1397, „er habe mit wohlbedachtem Rath jeiner 
Fürjten und Getreuen und von Rechts wegen die Bürgermeifter, 
Näthe und Bürger der Städte Würzburg, Karlitadt, Neuenjtadt, 
Melleritat, Kunegshofen, Fladungen, Meinungen, Seßlach, Ebern, 
Haßfurt und Gerolghoffen und ihre Lieben und Guten in feinen 
und des heiligen Reiches Schub und Schirm gnädiglich genommen, 
da der ehrwürdige Biichof Gerhard Schlöffer, Märkte und Dörfer 
mit Steuern, Renten und Gülten verjegt habe zum gröblichen und 
merflichen Schaden des heiligen Reiches, und Stift und Städte 
schwer und mit Gewalt angegriffen und bejchädigt, und nod) täg- 
lich gefährde.” 

Unterm 21. Januar 1398 bejtimmt Wenzel das Schußver- 
hältnig näher; Biichof, Kapitel und die ganze Pfaffheit und geift- 
liche Leute jollen bet ihren Rechten, Nutznießungen und Herrlich) 
feiten bleiben, Würzburg und alle andern Städte follen in ihre 
Rechte, Freiheiten und Gnaden, die fie von Alters ber hatten, 
wieder eingejeht jein; damit das Stift jich von den Schulden, in 
die e3 gröblich gekommen, ſich etwas erholen möge, wolle er ein 
„gemein ungelt uffjegen“. Der König will Berwejer des Stiftes 
jein und einen Hauptmann, den edlen Herrn Borgiwoy von 
Swynar über das ganze Land und die Stiftsjtädte jegen auf 
6 volle Jahre; Biſchof, Domkapitel, alle Geijtlichfeit, die geiſt— 
fihen und weltlichen Stifte zu Würzburg, Grafen, Freiherren, 
Bürgermeifter, Näthe und Bürger, Arme und Neiche der Städte 
jollen alle vorfallenden Streite und Irrthümer vor Borkiwoy, als 
Obmann, und 8 deputirten Räthen ausführen und freundlich ent- 
icheiden Lafjen, ohne Weitläufigfeit und rechtlichen Prozeß ?). 

Nur geringen Abbruch fonnten Wenzels Schtedjprüche den 
Feindjeligfeiten thun. Am 23. Juni 1398 gibt Diez von Thüngen, 
gejeffen zum Nüfenberg, feine Zwietracht mit den Städten auf 
und verbündet fich gegen jährliche Reihung von 200 rheinticher 
Goldgulden „Tin leptagen” durch die 3 Städte Würzburg, Karl- 

1) Siehe Theil I, 3. H. Oberamtshaus. 

2) Urkunde vom 14. Nov. 1398. — Monumenta Boica. Vol. 44. COXXXV. 
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jtadt und Gerolzhofen förmlich mit den Städten zu gegenfeitiger 
Hilfeleiftung wider den Bilchof. Zwilchen diefem und dem Dom: 
fapitel war am 25. April 1398 ein Vergleich zu Stande ge: 
fommen; der Berjuch zwilchen Bilchof und Würzburg Einigung 
zu erzielen (23. Februar 1399) mißlang; Borcziboy entband auf 
Geheiß des Königs am 5. August 1399 die oftgenannten Wirz- 
burgiichen Bundesjtädte von der ihm geleifteten Huldigung und 
forderte dieje zum Treuſchwur an das Hochitift auf. 

Sp trat denn Meiningen vom Städtebunde zurüd; Würz 
burg aber mit jeinem Anhange widerjtand, mit allen Kräften zu 
neuem Kriege rüjtend, der in der Schlacht von Bergtheim 4. Jan. 
1400 unerwartet rajchen Abſchluß zu Gunften der Bilchöflichen 
fand. Die 3000 Städter, welche an diefem Tage von Würzburg 
auszogen, um die im Dorfe Bergtheim aufgeipeicherten VBorräthe 
der Biihöflichen an Gilt- und HZehent- Getreide durch Ueberfall 
wegzunehmen, ftießen auf ungeahnten Widerjtand. Gerhard, von 
diefem Unternehmen frühzeitig in Kenntniß gejegt, hatte von Wer: 
ned aus, wo er franf lag, die anwejenden Ritter Wilhelm von 
Thüngen, Apel Fuchs und Erfinger von Seinsheim mit aus: 
erlejener Schaar von Armbruftern und Büchjenichügen zu be 
schleunigter Bejegung des Ortes und der reduitartigen Kirchhof: 
anlage Bergtheim abgefandt. Dompropit Johann von Egloffitein 
hatte den Oberbefehl; Karl von Helbe trug das bischöfliche Panter. 
Der Städte oberjter Hauptmann war Gifo von Bibergau, Die 
Borhut führten Otto und Karl von Steinaun und Johann von 
Schlüchtern, im mittleren hellen Haufen trug der Gerolzhofer Bürger 
Sohann Braun das Neichspanier, um ihn bejonders die Frei— 
willigen aus der Waffenverbrüderung „zum goldenen Rebſtock“ 
in Würzburg. Auf dem linken Flügel, bei dem aus dem inneren 
Würzburger Viertel nad) Zünften geordneten Ktontingente und der 
Hilfsichaar der Landichaft fochten die Ritter Wilhelm und Adolph 
von der Tann, Frowin Hang Ludwig und Kunz von Hutten, 
Hermann und Konrad von Schaffhaufen. Erbitterter Kampf tobte; 
der greife Braun brad) jterbend zujammen, nachdem er, obgleid) 
ihon tief verwundet, den anftürmenden ritterlichen Konrad von 
Stettenberg vom Panier der Städte blutig abgewiejen; die Städter 
erlagen nach verzweifeltem Ringen. 
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Ein „Lied vom Würzburger Städtefrieg” !) widmet dem Banner: 
träger Braun aus Gerolzhofen folgenden Nachruf: 
.. „Der burger wurden vil ermort 
erflagen unde auch erftochen, 
das Flag ich in vergangener wochen 
Wolt ihr in erfennen 
der der ftete banir trug 
dem geihah groß ungefug 
von rittern unde Fnechten 
das macht fih an dem rechten. 
Er hie Brun von Gerolzhofen 
Wär er geſeßen uf dem ofen 
da fie anherr ufe laq 
er möcht noch leben manegen Tag 
und hete gemwermet fine bein, 
fo durft fin weib und find nit wein. 
Die fint fumen in die not 
do ir vater da was tot.” ...... 


Am 11. Januar 1400 zog Bilchof Gerhard unbehelligt in 
Würzburg ein, jtrenges Gericht zu halten; mit den Städten fand 
er fich einzeln ab. 

So befiegeln denn am 15. Februar 1400 die Bürgermeifter 
und die Bürger, gemeinschaftlich) Arme und Neiche der Stadt 
Gerolzhofen durch Brief den ihnen vom Biſchof Gerhard, vom 
Statthalter des Dechants und vom Domkapitel gegebenen Sühne— 
vertrag, deſſen ausführliche Bejtimmungen dem wejentlichjten In— 
halte nach folgende find: Biſchof und Kapitel wollen mit Gerolz 
bofen völlig ausgejöhnt fein bezüglich aller Schäden, Feindſchaft 
und Aufläufte, welche fich zugetragen, und veriprechen in Zukunft 
ihrer Bürger in Gerolzhofen gnädige Schirm- und Schußherren 
zu jein. Die Bürger jollten einzig für die an StiftSgebäuden 
und biſchöflichem Eigenthum in der Stadt verübten Beraubungen 
und Beichädigungen Schadenerjaß leijten, deſſen Höhe die Herren 
Gyſen von der Tann, Karl von Heldrit, Albrecht von Heſſeburg, 
Domherren, und die Nitter Eberhard von Buchenau und Heink 
von der Tann feitzustellen hätten. Die Bürger jollen in aller 
Zukunft dem Biſchof Erbhuldigung jchwören, alle Thore und 


1) Aus dem Buche: „Die biftoriichen Volkslieder der Deuifchen” von 
Liltencron. 
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Thürme der Stadt mit zugehörigen Schlüffeln dem Bijchof über: 
geben, damit diejer an jolche Perſonen in der Stadt fie aus: 
händigen fünne, welche die Schlüffel getreulich für Biſchof und 
Stadt zu bewahren wühten. Zölle, Umgeld und andere Gefälle 
jollen dem Biſchof gereicht werden wie vor der Zwietradht, da— 
gegen joll auch die Stadt bei ihren früheren Freiheiten, Nechten, 
Lehen und guten Gewohnheiten bieiben. Zu Bündnijfen oder 
Vereinbarungen jeder Art mit Auswärts hat die Stadt ji) das 
Einverjtändniß von Biſchof und Kapitel zu erholen; die von König 
Menzel gegebenen bejonderen Freiheiten gelangen völlig außer 
Geltung. Veränderungen an Thürmen, Thoren, Gräben und 
Mauern der Stadt dürfen nur mit Wiſſen und Willen des Bijchofs 
vorgenommen werden; zu Neubauten innerhalb der Mauern ijt 
dejjen Genehmigung einzuholen. Auch jollen die Bürger auf ihren 
Eid hin verpflichtet jein, alle diejenigen, welche eigenen Herd haben, 
die ehelich geworden, und die in die Stadt gezogen find, alle Jahre 
am St. Beterstag zur Huldigung an das Stift anzuhalten. Beide 
Theile jollten die Gefangenen unverzüglich loslaſſen, gegen die 
beiden Ritter Mich. von Seinsheim und Weyprecht Thanner jollte 
GSerolzhofen folgende ihrer Burger und Knechte, die der Bilchof 
gefangen halte, ausgetaufcht erhalten: Hans Schafe Hoering, 
Ditrich Kuchenmeijter, Frit vom Hofe, Hans Zwijel, Hans Keßler, 
Fritz Smit, Kunz Hug, Herman Golchamer, Frist Hofman, Hans 
Kreiß und Hornbede. Der Bann, den der Biſchof in die Stadt 
gelegt habe, joll wieder von ihr genommen fein. Biſchof und 
Kapitel, Bürgermeijter und Bürger Gerol;hofens geloben jich 
gegenjeitig, an den vorjtehenden Abmachungen für alle Zukunft 
fejt und unverbrüchlich zu halten. 


1400-—1495. Erneute Berpfändungen Gerolzhofens. — 
Wachſende Geldnoth, Stenerbedrüdung und Mißwirthſchaft im 
Stifte unter Biſchof Johann von Brunn (1411—1440). — Die 
Stadt unter der jegensreihen Negierung der Biſchöfe Gottfried 
von Limburg (1443 —1455) und Audolph von Scerenberg, dem 

Wiederherfteller des Hodjitifts (1466—1495). 
Sp war denn Gerolzhofen, wie die übrigen Städte unter 
ziemlich glimpflichen Bedingungen wieder Stiftsjtadt. Troß Nieder 
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lage ſah fich der Rath im erneuten Beſitz der alten Rechte, Frei— 
heiten und guten Gewohnheiten; das einmal mächtig gewedte 
Bewußtjein eigener Kraft fürderte nun im Stadtregiment, in 
Bürgerſchaft und Zünften das eifrige Beitreben, die in langer, 
rubelojer Zeit erlittenen jchweren Schäden zu beheben, den zer- 
rütteten Stadthaushalt, Handel und Wandel in Ordnung zu 
bringen. Das Spital, welches reiche Stiftungen eines Bürgers 
aus Schweinfurt, Bes Rücker, und der Gerolzhofer Bürger Hans 
Edelfnecht und Julius Stettberger erfahren hatte, wurde 1403 
neu eingerichtet, als jtädtiiche Verwaltungsorgane Spitalmeifter 
und Kellner eingejegt. Die Geijtlichkeit des Capitulum Gerolz- 
hofen jagte 1406 durch Pergamentbrief die Wiederabhaltung ihrer 
Zujammenfünfte in der Stadt zu. Biſchof Johann von Egloff: 
jtein, der nach Aufrichtung des allgemeinen LYandfriedensbundes 
1403 mit Energie Ordnung im Stifte herzuftellen, die Geldnoth 
durch Yandfteuern zu heben bemüht war, errichtete 1407 zu Gerolz- 
hofen eine Münzſtätte. Dieje prägte unter Münzmeiſter Dietrich 
von Heideberg 4 Geldjorten, nämlich Pfennige (4 E = 1 fl.), 
Häller (ST — Ufl.), Grojchen (20 auf 1 fl.), Turnoje aus feinem 
Silber (10 auf 1 fl.). 

Bwietracht des Nathes und der Bürger auf der einen, und 
Steffan Zingels, Burgers zu Gerozhofen, auf der anderen Seite 
wegen landfriedensbrüciger Sachen wird 1409 durch den Bilchof 
und den Hauptmann des Landfriedens in Franken und Bayern 
Herrn Friedrih Schenf zu Limburg beigelegt. Die drücdenden 
Berpfändungen der Stadt konnten bei nod) fortbejtehender Geld. 
noth erflärlicher Weife nicht aufhören. Sp wird am 5. Febr. 1405 
Serolzhofen mit dem gleichnamigen biſchöflichen Amte, allen 
Aemtern, Gerichten, Dörfern, Zehenten, Zinjen, Gülten, Weilern, 
Seen, Weingärten, Gehölzen, Nedern, Wiejen, Waffern, ohne Aus: 
nahme der geiftlichen Lehen und Mannlehen dem Johann von 
Gronenberg und dejien Nachkommen zu Pfand für bisher ange: 
laufene biichöflihe Schuld von 8000 fl. überantwortet. Als bis 
zum Jahre 1411 an Eronenberg nur 4000 fl. abgezahlt werden 
fonnten, erhielt diefer den halben Theil von Stadt und Amt für 
4000 fl. neuerdings pfandweije zuerkannt; die andere Hälfte wurde 
vom Bilchof Johann dem Apel von Stoternheim für 8000 fl. 
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rheiniſche Währung zugejchrieben. Mit Johann von Cronenberg 
und dem Grafen Wilhelm von Henneberg ziehen die Gerolzhofer als 
Helfer und Freunde in deren Fehde mit Peter von Wiejentau ins 
Feld; gelegentlich der Belegung 24. Auguft 1411 erhält der 
Wieſentauer jeinen im Gefängni zu Gerolzhofen gefänglid) ge 
baltenen Sohn „auf ein jleht Urfehd“ frei und los. 

Mas auch Johann von Egloffftein im Stifte zum Befjeren 
gewendet, wurde in unheilvollen Zwiftigfeiten und Kriegen durch deſſen 
verichwendertjchen, fehdelujtigen Nachfolger Johann von Brunn 
mit Domkapitel und Stadt Würzburg wieder völlig zu Nichte gemacht. 

Es fam joweit, daß das Domkapitel, um ficd) die Mitregie- 
rung jicher zu stellen, den Biſchof am 12. Dezember 1411 zu Be- 
fiegelung eines Eides von 15 Artikeln zwang, in welchem diejer 
die 4 Städte Würzburg, Gerolzhofen, Haßfurt und Neuenjtadt, 
deren Schultheifen, Schöffen, Amtsleute, Bürger und Einwohner 
mit allen ihren Zugehörungen, Gefällen und Einkünften, wie jolche 
ihm als Bilchof zur Zeit zuftändig find, dem Domkapitel als 
rechtem Erbheren zu Treue und Gehorjam verband. Wie er: 
ichredfend die Geldnoth bei fortdauernden Berpfändungen und 
Stenerauflagen überhand nahm, dafür ift ung Gerolzhofen allein 
febendigites Zeugniß!). Im Jahre 1413 erhebt der Bilchof all- 


1) Am 23. März 1412 geht ein Drittel des halben Theile von Gerolz: 
bofen um 4000 fl. von Apel von Stoternheim an Nitter Erfinger v. Seins: 
heim zu Steffenberg über. Am 17. Oft. 1412 kommt die Stadt mit Würzburg, 
Karlitadt, Ipfhofen und Ochjenfurt mit 1000 fl. jährlicher Gülte auf Wieder: 
fauf für 15000 fl. an Nitter Johann von Hirihhorn und deſſen Ehefrau 
Wanda. 

Denen von Fuchs (Elſa, Heinrih und Jürge Fuchs) erneuert Biichof 
Johann 2. Febr. 1413 die gänzliche Befreiung von allen Steuern, Dienjten, 
Frohnden und Forderungen für fie und ihre Erben. — 

1415, 25. Juni erhält Hans Zobel, der Junge, die Hälfte von Staot 
und Amt Gerolsbofen für 3000 fl. 

1416, 28. März Nitter Erlinger v. Seinsheim um 7000 jl.; 1423, 4. Jan. 
derjelbe um 2000 fl. — 

1423, 3. Juli nimmt Weyprecht Kottner Befis von den Einfünften der 
Stadt im Verein mit denen von Hakfurt um 4000 fl. 

1436, 25. Nov. fichert Bischof Johann dem Peter Fuchs von Dornheim 
die Heimzahlung von 1072 fl. Schulden zu; 1438, 14. Febr. 'geht Erfingers 
Anrecht auf Gerolzhofen ganz und voll auf dejien Söhne, Michael und Her: 
mann zu Schwargenberg und Seinsheim über. 
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gemeine Landftener und Umgeld; am 14. Juli 1414 ertheilt er 
für Geldreihungen der Judenſchaft des Stiftes auf 8 Jahre 
„Freyung“, um jedoch 1422 dieje damit zu brechen, daß er alle 
Juden im Stifte 1 Tag gefänglich einzog, und hiebei denjelben 
60000 fl. erpreßte. 1428 kommt es zu offener yeindjeligfeit, 
langwierigem inneren Krieg; der Biſchof belagert Würzburg und 
Domkapitel, Stiftspfleger und Geiſtlichkeit, welche insgemein 
1. Juli 1435 in einem Sendjchreiben an benachbarte Fürſten und 
Städte — darunter auch Gerolzhofen — von einer Unterjtügung 
der Feinde des Stiftes abmahnten. Biſchof Johann ftarb 9. Jan. 
1440, das Stift tief verschuldet und heruntergefommen hinterlafjend. 
Doch die Wirren hörten nicht auf; die Frage der Nachfolge des 
Stiftspflegers Herzog Sigmund von Sadjjen, in welche ſich auch 
Markgraf Albrecht Achilles miſchte, beſchwor neue Unruhen herauf. 

Als die Brüder Michael und Hermann von Schwarzenberg 
und Seinsheim, welche am 19. Februar 1440 als Herren über 
Stadt und Amt Gerolzhofen dem Stiftsverwejer Sigmund Treue 
gejchworen hatten, der Abmachung mit dem Domkapitel zuwider 
mit mehr als 12 Reifigen in Gerolzhofen Einzug hielten, entitand 
im Stadtrathe und unter den Bürgern Entzweiung. Da der Rath 
die Seinsheimijche Reiſigenſchar noch durch ein Häuflein „Gerolz- 
hofer Schießgejellen der Bruderſchaft St. Sebajtiani” zu verſtärken 
beichloß, zogen jechs Familien, die Bürger Georg und Hans Weiß 
(Bater und Sohn), Fritz Ipesheimer, Dietrich) Apel und die Ge: 
brüder Hank und Heing Philipp mit Hab und Gut von der Stadt 
ab. Sie wollten Tieber ihrer rechtmäßigen Herrichaft, dem Dom- 
fapitel angehören und außerhalb der Stadt bleiben, als auf ihre 
Nachkommenſchaft den Verdacht des Verrathes und der Untreue 
laden. 

Endlih fam ein haushälteriicher Biſchof an die Neihe, Gott- 
fried IV. Schenf von Limburg (1443 — 1455), der mit Energie 
im Stift Ruhe und Ordnung zu jchaffen bejtrebt war. Gottfried 
nahm 1445 den Titel eines „Herzogs zu Franken“ an, um nament- 
lich den mannigfachen Eingriffen des Markgrafen Albrecht in die 
Rechtsausübung des mit dem Bilchofsituhle verfnüpften „könig— 
lichen Landgerichtes” in den oſtfränkiſchen Gauen Schranken zu 
ſetzen und erließ eine „Gentgerichtsordnung“ zu Klarlegung der 


= 37.5 


Befugniffe der landesherrlichen Gerichte. Zur Hauptaufgabe hatte 
jich Gottfried gemacht, die von feinen Vorgängern überfommenen 
unzähligen Schuldicheine einzulöjen. Sein Nachfolger Johann von 
Grumbach vermochte hierin Nichts zu fürdern, um jo jegensreicher 
aber gejtaltete ſich Biſchof Rudolph von Scherenbergs 29 jähriges 
gejegnetes Wirken, Haushalten und Sparen (1466— 1495). 

Rudolph, mit Necht der Wiederaufrichter und zweite Stifter 
des Hochitifts genannt, Löfte denn auch Stadt und Amt Gerolz- 
hofen um die Summe von 28000 fl. wieder ein!); die zur Frei— 
machung der übrigen Nemter und Orte des Hochitiftes von Rudolph 
verwendete Geſammtſumme betrug 500000 fl. 

Unter dem jegensreichen Schaffen der Bilchöfe Gottfried von 
Limburg und Rudolph von Scherenberg erholte ſich denn auch 
unjere Stadt wieder und gelangte in fejte innere Ordnung. 

Die urfundlichen Ueberlieferungen Gerolzhofens aus der 
Periode 1424 — 1495 ergeben eine jtattliche Reihe von Stadt: 
verordnungen, Urtheild:, Kauf, Vermächtniß-, Kontraft:, Stif- 
tungs-, Geburts: und Heirathsbriefen. Die im Stadtarchiv noch 
heute aufbewahrte „Stadtordnung Gerolzhofen, bejchrieben 1453 
bis 1573”, gewährt über das mittelalterliche Stadtgetriebe, über 


1) Am 9. Juli 1446 vergleicht jich Biſchof Gottfried mit Michael v. Seins: 
heim bezüglich eines Theiles von dejien Anrecht auf Gerolzhofen. Der den 
Brüdern Michael und Hermann v. Zeinsheim noc verbliebene Antheil an 
Schloß, Stadt, Vorftadt, Amt, Gericht und Herrlichkeiten zu Gerolzhofen geht 
19. Juni 1449 völlig an deren Schwager Kunz v. Bebenburg und defjen 
Hausfrau Elje über, und wird am 9. März 1486 laut Pergamentbrief von den 
derzeitigen Befigern Katharina v. Venningen, geborene v. Bebenburg und deren 
Gemahl Hans v. Venningen durch Biichof Hudolph an das Stift zurüdgefauft. 

Die Anrechte der Ritter Apel, Wilhelm, Jörg und Burfart von Stein 
zum Altenftein auf Die Stadt jeit 1447 werden von Rudolph am 8. März 1493 
durh Zahlung der Schuldfunme gelöft. 

Nach weiteren Schuldentilgungen an die Gläubiger Mathias von Lagen, 
genannt Schlid, an die Brüder Wilhelm, Walter und Jörge Zobel von Giebel: 
ftadt und deren Mutter Kunegunde geborenen von Lichtenftein, endlich an den 
Ritter Morig von Schauenberg zu Tundorf war es Biichof Rudolph gelungen, 
unter Aufbietung der Gejammijumme von 28000 fl. (hievon trafen auf Löſung 
von Zabelftein 4000 fl.) Stadt und Amt Gerolzhofen wieder völlig fchulden: 
frei ans Stift heimzubringen. 
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Eigenthümlichkeiten der jtädtischen Verwaltung und des bürger- 
lichen Lebens die interejjantejten Aufichlüffe; dieje find im I. Theil, 
„Denkwiürdiges”, genugjam dargethan. ‘Freilich find die Urfunden- 
originale aus der Zeit des eigentlichen Mittelalters jehr jpärlich, 
da der größte Theil derjelben bei den vielfachen Plünderungen 
und Brandichagungen, welche die Stadt zu bejtehen hatte, zu 
Grunde gegangen jind. Allein bei der Durchficht der uns von 
der Mitte des 15. Jahrhunderts an erhaltenen Verordnungen, 
Nathsprotofolle und Stadtordnungsbücher müſſen wir die Ueber: 
zeugung gewinnen, daß die enthaltenen Bejtimmungen ſtets auf 
„altem Herkommen“ gründen und ſich aufbauen, in Folge dejjen 
nicht zu unterſchätzende Rückſchlüſſe auf die frühere Zeit der Stadt- 
entwicfelung ermöglichen. 

Während der Tangen Periode der Verpfändungen und des 
Herrichaftswechjels waren die biichöflichen Beamtenftellen des Amt: 
mannes, Vogtes und NKellermeijters in der Stadt unbejeßt ge- 
blieben; wechjelte ja faft mit jeder neuen Verſchreibung auch Die 
Zugehörigkeit der Stadt zu Ungunjten ihrer Verwaltung und Ent- 
wicelung. Ein jprechender Beleg hiefür ift uns das unter den 
Urkunden des hiftorijchen Vereines von Unterfranfen befindliche 
„Dienjtentlafjungszeugniß”, welches Katharina von Benningen, 
geborene von Bebenburg, einem gewiljen Michael Sprenger, Bürger 
und Stadtichreiber zu Gerolzhofen, unterm 28. Januar 1486 aus» 
jtellte über dejjen treue Dienftleiftung als ihr Vogt, jo lange fie 
mit ihrem Gemahl Stadt und Amt Gerolzhofen pfandweije inne 
hatte?). 

Erſt Bischof Rudolph feste den Bürgermeiftern und dem Rath 
wieder einen Amtmann und Vogt vor, und bejtimmte, daß die 
Stadt, wie die iibrigen Stiftsorte zu Wahrung ihrer Intereſſen 
jährlich) zur „Herbfteinigung” in Würzburg einen Abgeordneten 
ihiden jolle, der im Auftrag der „Landſchaft“ zu jprechen habe. 

Im ältejten Protofollbuc des Stadtgerichtes von 1453 iſt 
zu Iejen, daß die jtrittigen Parteien in einer verwidelten Sache 
auf der „Mahlſtatt“ erjcheinen, die das Schöffengericht bildenden 
Bürgermeifter und Rathsherren aber „geharnijcht” zu Gericht fißen 





1) Siehe Beilage 2 des II. Theiles. 
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jollen. — Der Flurgang der „Siebner” oder „Steinjeßer” hieß 
bis zu Biſchof Rudolph der „Rittergang”, da die Siebner, dem 
Stadtadel oder AltburgertHum angehörig, Ritter waren. 

Deutlich erhellt aus dem geſammten Urfundenmaterial von 1443, 
dem erjten Regierungsjahre des tüchtigen Biſchofs Gottfried IV, 
an, wie Bürgermeifter und Nath zu Gerolzhofen die in Stadt- 
verwaltung, Gerichts, Polizei» und Zunftwejen einjchlagenden 
Verordnungen und Satzungen in rubricirten Protofollbänden zu- 
jammenfajjen und diejelben durch den Biſchof nnd Füriten be 
jtätigen laſſen; hiedurch wurden fünftig maßgebende Stadt- und 
Gemeindeordnungen gejchaffen. Bei Neubejegung des Bilchofs- 
ftuhles legte dann die Stadt in jchriftlicher Zujammenfaffung die 
jeweiligen Ordnungen zur Begutachtung vor, deren ſtrikte Ein- 
haltung Rath und Bürger bei Gelegenheit der „Erbhuldigungen“ !) 
dem Biſchof feierlich gelobten. 

Die jeit 1445 vorhandenen Zunftbeitimmungen, jtadtpolizei- 
lichen Satzungen, Schulverordnungen bedeuten merklichen Auf: 
Ihwung der Stadt. 1461 jchenft Michael von Schwargenberg 
der Stadt das Nathhaus, 1466 ordnet Biichof Rudolph die Wieder- 
herjtellung und weiteren Ausbau der Stadtbefejtigung an, gibt 
der Schügengilde neue Vorjchriften, jegt zu Beauffichtigung der 
ſtädtiſchen Geſchütze „Schoßmeijter”') ein (1476) und regelt die 
„Heerzugspflichten”?) der Stadt (anno 1487), wenn der Bijchof 
ihr gebiete, ins Feld zu ziehen. 


1495— 1573. Gerolzhofen mit den Städten des Stiftes auf 
Seite der anfjtändiihen Banern 1525. — Banernfrieg. — Zer- 
ſtörnug des bijhöflichen Scjlojjes und des Nonnenflojters zu 
Gerolzhofen durch Bürger und Bauern. — Das fränkiſche Bauern» 
heer zerjtört die Schlöſſer Zabeljtein, Bimbach und Stolberg. — 
Belagerung des Marienberges. — Niederwerfung des Aufjtandes 
durch Biſchof Konrad v. Thüngen. — Gerolzhofen unterwirft 
ich dem Biſchof. — Markgraf Albrecht von Kulmbach plündert 
und brandicaßt die Stadt. 1552. 
Rudolfs von Scherenberg Nachfolger Biſchof Lorenz von 


1) Siehe Theil I, 8, Schützenweſen. 
2) Siehe Theil I, 14, Pflichten der Stadt bei Heerzügen. 
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Bibra (1495 — 1519) baute die Lorenzkapelle!) zu Gerolzhofen und 
ſchmückte dieje durch den prächtigen Altar, ein Werf des berühmten 
Meifters Tilmann Riemenjchneider zu Würzburg. Zur Fürde- 
rung der Wehrfähigfeit der Stadt ließ Lorenz die Stadtbefejtigung 
verjtärfen?) und hielt den Rath zu fleigiger Ausbildung der Büchſen— 
und Armbruftichügen?) an. 

In die Regierungszeit des Biſchofs Lorenz fiel Luthers erjtes 
Auftreten 31. Dft. 1517. Die Reformationsbewegung hatte bald 
. auch im Bisthum Würzburg, jogar in Domkapitel und Geiſtlich— 
feit, Anhänger gefunden; im Volke regte ich Unzufriedenheit, und 
der, gegenüber der freien Stellung von Bilchof, Fürften, Nittern 
und Städtebürgern jchwer belajtete, unterdrücte Bauernjtand brad) 
in offene Empörung aus. Mit dem Eintritt des Frühlings 1525 
(22. März) begann der Aufitand in Franken im Gebiete der Reichs— 
jtadt Rothenburg und verbreitete ſich rajch über Taubergrund, 
Odenwald und die geiftlichen und marfgräflichen Fürftenthümer. 
Biſchof Konrad erließ ſofort Aufgebote an den Adel, Mandate 
an die Stiftsftädte, trat in Unterhandlungen mit dem ſchwäbiſchen 
Bunde und jchrieb an den Statthalter zu Mainz und den Pfalz- 
grafen Ludwig um Rath) und Hilfe. 

Mitte April war jo ziemlich das ganze Bistum in Aufruhr 
„und täglich Tiefen viel Leute zum fränkischen Bauernheer gegen 
Ochjenfurt, und gefiel ihnen der Bauern Wejen über das Map 
wohl”, wie die Kiginger Chronik vermeldet. 

Am 20. April hatte Bischof Konrad die Städte Ochjenfurt, 
Gerolzhofen, Karlitadt, Tettelbach, Arnftein und Volkach erjucht, 
am 23. April je 2 redliche Männer abzujenden, welche die Bauer: 
Ihaft um Stillitand bis nach Zujammentritt des Landtages an: 
gehen ſollten. Gerolzhofen ordnete Stephan Leſch in das Bauern- 
lager nad) Aub, Jörg Schwark ins Lager nach Aura als Gejandte 
ab, aber jowohl die „Hauptleute der von Aub gegen Ochjenfurt 
abgerücten Haufen der Bauerſchaft“ als die „Angehörigen der 
hriftlihen Verfammlung zu Aura und Bildhauſen“ entliegen die 
Bermittler mit unbejtimmter Abfertigung. 


9) Siehe Theil I, 3. B. 
2) Siehe Theil I, 2. 
3) Siehe Theil I, 8, Schügenmweien. 
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Am 26. April unternahm das „Fränkische Heer” von Ochjen: 
furt aus eine Erpedition über Großlangheim nad) Stadt Schwarzad), 
um am 2. Mai der „Kellerei” !) zu Gerolzhofen einen Beſuch ab- 
zuftatten. Als in Gerolzhofen auch etliche des Rathes unter Veit 
Scholl und Angehörige der Bürgerichaft der Stadt Kitzingen ein- 
gezogen waren, um der bäueriichen Hauptleute Meinung zu er: 
fahren, waren alle Stimmen dahin einig geworden, mit den Bauern 
gemeinjfame Sache zu machen. Schon für 1. Mai hatte der Bijchof 
einen Landtag nah Würzburg ausgeichrieben, zu dem 35 Flecken 
und Aemter mit Ausnahme von Gerolzhofen, Haßfurt, Volkach, 
Schwarzach, Ebenhaujen, Abtei Schwarzach und Kloſter Heiden- 
feld erjchienen. Dienstag den 2. Mat hatten ſich die von Wiürz- 
burg und der Landſchaft zu einer Antwort an den Biſchof entſchloſſen 
und übergaben fte in Schrift in summa diejer Meinung: „Sie 
wären von des Bilchof Konrad Verwaltern, doch den mehreren 
Theil vom Adel und Geiftlichfeit hoch bedrängt und bejchwert; 
ſolcher unleidentlicher Beichwerniß halber wären die oberländi- 
ichen Städte und Flecken zu den Bauern gefallen, ohne deren Ein: 
verständniß fie nichts unterjchreiben wollten.” Darauf wurden 
Karl Zöllner, Hieronymus Schenk und Klaus Friedrich zu den 
gegenwärtig in und bei Gerolzhofen lagernden Bauern abgeordnet, 
um Stilljtand zu erfordern; es wurde ihnen von den oberjten 
Hauptleuten die Antwort: „fie, die Bauern fünnten diesmal nicht 
viele Täg leisten, wollten die Sachen fparen, bis fie in Kürze 
jelbjt gen Würzburg kämen.“ 

Der 3. Mai war ein Schredenstag für Gerolzhofen, denn 
einerjeit3 zündeten die Bürger das bijchöfliche Schloß?) in der 
Altjtadt an und machten das Gebäude dem Boden gleich, andererjeits 
plünderten und verbrannten die in der Stadt gelegenen Bauern, 
welche ſich „Iuftige Kiftenfeger und Säckelleerer“ nannten, das 
Nonnenflofter?) an der Innenmauer. 200 Mann zogen gen Zabel- 
jtein aus dem Gerolzhofer Lager ab, das Schloß aufzufordern ; 


1) Theil I, Oberamtshaus. 

2) Das fefte Haus der Bijchöfe auf dem Boden des jegigen Bezirksamts— 
und Amtsgerichtögebäudes, in welchem die ftiftliche Amtskellerei untergebracht 
war. Siehe Theil I, Oberamtshaus. 

3) Theil I, Nonnenflofter. 

Archiv des bift. Vereins. Pd. XXXV. 11 
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doch dejjen Injaffen Kammuth (Konrad) von Gych, Amtmann zu 
Gerolzhofen und zum Babeljtein, Hank Gych jein Bruder, Hans 
von Mil, Amtmann zu Waldburg und andere Ritter und Reifige 
ſchlugen den Bauern ihr Begehren ab, jo daß diefe „ungejchafft” 
wieder abzogen; an demjelben Bormittag (3. Mai) jtießen fie noch 
das Schloß Stollberg an, jteckten dies in Brand, Nachmittags 
aber nahmen fie der Füchſe Schloß Bimbad), welches ebenmäßig 
“geplündert und verbrannt wurde. 

Die Veſte Stolberg, das Stammhaus des edlen und be- 
rühmten NRittergejchlechtes von Stolberg, war auf den plößlichen 
Bejuc der Bauern nicht eben gerüjtet. Graf Wolfgang war zu 
Anfang der bäuerischen Empörung vom Biſchof auf den Marien- 
berg gefordert worden. Seine Gemahlin, eine geborene Gräfin 
bon Wertheim, war mit ihren 4 Kleinen Kindern und dem Gefinde 
auf der Burg zurücdgeblieben, die bei geringer Bejagung nicht 
Widerſtand leijten konnte. Zum Unglüd fanden ſich jelbjt unter 
den Dienjtboten des Grafen und unter jeines Amtes Untergebenen 
zu Oberjchwarzach mehrere Treuloje, welche zuerit Meuterei jtifteten 
und Hauptleute und Brennmeijter der Bauern herbeiriefen, Raub, 
Plünderung und Brandlegung war den Aufftändischen aljo Leicht 
gemacht. Die Gräfin mußte mit ihren Kindern, deren jüngftes 
noch nicht 3 Monate alt war, und etlichen treuen Dienjtboten 
vom brennenden Schloß abziehen; nur geringe Habe gab man ihr 
auf Wägen mit. 

Donnerstag den + Mai erhob ſich unter den Hauptleuten 
zu Gerolzhofen Zwiejpalt; etliche wollten gen Würzburg vor Unjer 
rauen Berg, andere vor den Zabeljtein ziehen; doc, wie über: 
liefert ift, „ward nach abgehaltener trefflicher Gemeinde ein 
Mehreres votiret, gegen Wirgburg zu ziehen”. Das vor Gerolz- 
hofen bis zur Stärke von 3000 Mann angewachjene Heer mar: 
ichirte alfo wieder nach Ochjenfurt, um gemeinschaftlich mit dem 
„denwaldiichen Haufen” den Marienberg zu belagern. 

Biſchof Konrad hatte am 5. Mai Würzburg verlafien, um 
beim Kurfürften von der Pfalz Schuß und. Hilfe zu juchen; die 
Dertheidigung des Marienberges war dem Domprobjt Friedrid) 
Markgrafen von Brandenburg übertragen, dem der Ritter Sebajtian 
von Notenhan zur Seite jtand; das Kleine Häuflein der Burg: 
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befatung hielt denn auch wader jtand gegen das täglich fich ver: 
größernde Bauernheer, mit dem die Bürger Würzburgs jich ver: 
bunden hatten. 

Am 16. Mai wurde den Bauern der nachgejuchte Stillitand 
zu Beerdigung ihrer Todten bewilligt. Die Gerolzhofer und Haß— 
furter zogen an diefem Tage vor den Zabeljtein, ihr Hauptmann 
Hans Lufft forderte die Burg zur Uebergabe. Amtmann Cunrad 
von Gyc verlangte freien Abzug, welcher zugejagt und 2 Tage 
jpäter bewerfitelligt wurde. Das weitberühmte Schloß wurde jo 
ohne Schwertftreid von den Bauern in Beſitz genommen und 
nach gründlicher Plünderung verbrannt. (Bis 1586 lag Zabel- 
jtein in Trümmern, als Biſchof Julius zum Neubau des Schlofjes 
2519 fl. fränfischer Währung verwendete und die auf dem Amt 
laftenden 8000 fl. Pfandichulden Töjte. Neben dem „Amtmann 
zum Zabeljtein und von Gerolzhofen“ ward dann auch der „Forſt— 
meilter für den Steigerwald“ auf der Burg jeßhaft, bis in deſſen 
Wohnung im Jahr 1689 Feuer ausbrach und die herrliche Burg 
zum zweitenmal und für immer zerftörte). 

Am 26. Mai waren die Bauern auf die Nachricht von der 
bevoritehenden Vereinigung des pfalzgräflichen und des jchwäbi- 
ihen Bundesheeres gegen die Tauber geeilt, um wenn möglic), 
diejelbe zu vereiteln, jtießen aber am 2. Juni auf das vereinte 
Heer bei Ktönigshofen an der Tauber und erlitten eine große 
Niederlage. Der Weit wurde am 5. Juni bei Ingolſtadt im 
Dchienfurtergau vollends vernichtet. Am 7. Juni war mit der 
Uebergabe Würzburgs und dem Entjage des Marienberges der 
Aufſtand im Stift als niedergejchlagen zu betrachten. 

Am 20. Juni 1525 ritt Biſchof Konrad III. von Thüngen 
mit dem Koadjutor zu Fulda und dem Grafen Wilhelm von Henne: 
berg, 300 Leuten zu Pferde und 400 zu Fuß aus Würzburg, um 
das abgefallene Yand wieder in Beſitz zu nehmen, die Aufrübrer 
zu ftrafen und Sich neuerdings Huldigen zu laſſen. Freitag, 
St. Johannisabend erreichte der Biſchof die untreue Stadt Gerolz- 
hofen, und nahm folgenden Tages Belig von Stadt und Aemtern 
Gerolzhofen, Zabeljtein und Stolberg; zu Statuirung nachhaltigen 
Erempels wurden drei Bürger der Stadt mit dem Schwert ge 
richtet. Biürgermeijter, Rath, Viertelmeiſter umd die ganze Stadt: 
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gemeinde mußten nad) Vorhalt ihres geſammten Sündenregifters 
fußfällige, unterthänigfte Abbitte Teiften ob ihrer ſchweren und 
gröblichen, meineidigen und treulojen Handlungen gegen alles 
göttliche Gebot, gegen Biſchof und Fürften, gegen des heiligen 
Reiches Landfrieden und Ordnung. „Mit handgebenden Treuen 
und erhobenen Fingern“ geloben und beſchwören die Bürger, die 
von jeiner fürjtlichen Gnaden zu Sühne und Unterwerfung ge- 
jtellten Artifel und Punkte ohne Weigerung annehmen und ges 
nauejtens einhalten zu wollen!) Den gleihen Bejtimmungen 
hatten jich die zum Amte Gerolzhofen gehörigen Dörfer Lindelach, 
Dingoltshaujfen, Michelau, Brüßberg, Dürrfeld, Rügshoven und 
Windheim zu unterwerfen. 

Um die Grafen, Herren und Ritter des Stiftes für die zu- 
gefügten Schäden an Schlöffern und Burgen und jonjtigem Beſitz 
zu entjchädigen, gewährte Biſchof Konrad eine bejondere Steuer, 
welche einen Jeden „Hausſeßen, reicd) oder arın, Frau oder Mann 
für jeine Perſon traf“. Dem „ritterlihen Vertrag“ waren anno 
1525 im Amte Gerolzhofen 545 Hausjeßen verfallen, welche zur 
eriten Jahresfriſt dritthalb Gulden Anlaggeld bezahlten. Zur 
Miederherjtellung der Ordnung im Hochitift gibt Konrad 1527 
allenthalben zur Nachachtung eine Yandesordnung, welche Biichof 
Melchior eingangs der für Gerolzbofen 1546 verliehenen Stadt: 
ordnung in bejondere Erinnerung bringt. Der kurzen Negierung 
von Biſchof von Thüngens Nachfolger Konrad v. Bibra (1540 
bis 1544) verdankt die Stadt aus Anlaß herrichender Beitkranfheit 
die Wohlthat der Verlegung des Friedhofes?) aus der Mitte der 
Stadt vor die Thore. 

Vorgenannte Stadtordnung de anno 1546 mit Berleihungs: 
bejtätigung durch Biſchof Melchior iſt eines der werthvolliten 
Dofumente der jetzigen Nathsbibliothef. Die Verordnung zeigt 
ung wieder das Regiment der bijchöflichen Beamten und deren 
Einfluß auf die Stadtväter. Die Bejtallungsbriefe des Hans 
Truchſeß von Wetzhauſen vom 22. Februar 1543 durch Biſchof 
1) Den Wortlaut des Receſſes der Stadt Gerolzhofen wegen der bäuer- 
lihen Empörungen, 24. Juni 1525 fiehe in Beilage 3, Theil II. 

2) Siehe Theil I, 3, B. Beinhaus. 
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Konrad von Bibra und des Hans Fuchs von Bimbach vom 
22. Februar 1549 durh Melchior v. Zobel zu Amtleuten zum 
Babelftein und Gerolzhofen nehmen den Ernannten die bejondere 
Verfiherung ab, auch ülle Thürmer, Thorwarte und Wächter, 
welche jie aufnähmen, für den Biſchof bejonders verpflichten zu 
wollen. Amtmann und Vogt, Centgraf und Keller jtehen dem 
mit Ober: und Unterbürgermeifter 12 Glieder zählenden Stadt: 
rathe vor, welche beide Birgermeifter für fich jelbft und „ohne 
Befehl oder Geheiß des Amtmannes oder Vogtes feinen Nath 
noch Verſammlung halten jollen”; aljo bejtimmt der Biſchof. Der 
Bogt jigt ferner wie früher im Stadtgericht, und haben alle biſchöf— 
lichen Beamten Recht und Pflicht der Ueberwachung der magi— 
ſtratiſchen und polizeilichen Stadtverwaltung im Sinne der Wahr: 
ung bijchöflicher Verordnungen und Intereſſen. Nathsprotokolle, 
Stadtgerichtsbücher, Zunft und Handwerks-Berordnungen, Stadt-, 
Sual- und Lagerbücher unterltegen der Revision durch Amtmann 
und Vogt. Die richterliche Zuſtändigkeit des Stadtgerichtes er- 
jtrect ji auf einfache Vergehen; jo protejtirt Endres Fuchs von 
Bimbach, Statthalter zu Neuburg, im September 1564 gegen die 
Vernehmung feines auf dem Fuchliichen Erbhof zu Nügshofen 
gejejlenen Hinterjaffen Hans Adermam vor dem Stadtgericht 
Gerolzhofen und beanjprucht eigene gerichtliche Zuständigkeit in 
der Ktlagejache Ackermanns gegen Claus Viſchers Hausfrau wegen 
„Beſchreiung“ des Fuchſiſchen Viehſtandes. — Größere Vergehen 
und Verbrechen gehören der fürjtbiichöflichen Gerichtsbarkeit, dem 
Vogt und Gentgericht und dem peinlichen Halsgericht. Das Eent- 
gericht ſetzt ſich zuſammen aus Amtmann, Seller, Bogt, Gentgraf, 
Gentjchreiber, Gentichöppen, Nachrichter und dem Eent- oder Land: 
fuecht. Wird auf Befehl des Biſchofs ein „peinlicher Rechtstag“ 
angejeßt, jo werden durch den Landfnecht die Genten an den Orten 
und Grenzen bejchrien, worauf die erforenen Schöppen ſich zu- 
jammenthun, um mit den betheiligten „Gentunterthanen”, als 
Zeugen und Fürjprechen auftretenden „&entverwandten”, am aus- 
gerufenen Gerichtsorte jich einzufinden. — Der wegen Fehde und 
Raub zu Verſtrickung vor das Gentgericht Gerolzhofen gebrachte 
Philipp Jakob von Bejtenberg wird 1573 wegen zweier an den 
Tag getretener Entleibungen, welche er auf dem Obrigfeitsgebiete 
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des Markgrafen Georg Friedrich v. Brandenburg begangen hatte, 
in den Gewahrjam des Markgrafen verabfolgt. 

Der Stellung der Stiftsjtädte trug die Inftitution der „Land— 
tage” Rechnung, zu welchen die Städte ihre Vertreter nad) Würz- 
burg abordneten, um in Gejeges-, Landesverordnungs-, Steuer: und 
Kriegsgeldleiftungsfragen im Uebereinftommen mit den Ständen 
der Landichaft zu enticheiden'). 

1552 zu Pfingſten kam wieder Kriegsjchreden über Gerolz- 
hofen. Markgraf Albrecht Alcibiades von Culmbach, der nad) dem. 
Paſſauer Vertragsabihluß auf eigene Fauft den Krieg gegen die 
Bisthümer Bamberg und Würzburg fortgejeßt und die Reichsitände bei 
Pommersfelden gejchlagen hatte, bedrängte und brandichagte das 
Hochſtift; Gerolzhofen zahlte 1552 an den Markgrafen 7000 Thaler 
Brandichagung. 

1553 erichien der helle Haufen des marfgräflichen Führers 
Jacob von Oßburg wiederum vor den Stadttoren. Unter dem 
Wahlipruh: „Wir wollen jengen und brennen, daß den Engelein 
im Himmel die Füße warm werden jollen“, bejegten dieje Die 
Stadt, raubten, plünderten und jtedten Nathhaus und Stadt- 
archiv in Brand, wobei wertvolles Urfundenmaterial zu Grunde 
ging. Bis zur Heimzahlung der neuerdings geforderten Summe 
von 10,000 fl wurden die 4 Natsherren Hans Müller, Tud)- 
jcheerer, Hans Schaup, Burfard Stademann und Georg Waller: 
mann als Geifeln mit nad) Schweinfurt gejchleppt, wo jie in 
Peter Junghanſen's Haus am Fiſcherrain unter Auflicht eines 
Profoſen internirt wurden. 

In das an der Weitjeite der Stadt beim Frankenwinheimer 
Thor aufgeichlagene marfgräfliche Lager und die Quartiere des 
in die innere Stadt gelegten Striegsvolfes unter einem braun: 
jchweigischen Rittmeiſter mußte zu Ergänzung der Vorräte der 
biichöflichen Stellerei Gerolzhofen aud; von dem Kirchlein und 
Haus auf dem Kirchberge bei Volkach unentgeltlich Wein beige: 
ichafft werden. Am 22. Mai 1553 z0g das marfgräfliche Heer 
endlih ab, um die Reichsſtadt Schweinfurt zu überrumpeln. 


1) Das Stadtarhiv von Gerolzhofen bewahrt Abſchlüſſe der Yandtage 
1553, 1555, 1570, 1571, 1595, 1598, 1621, 1623, 1632 und 1639. 
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Darauf hielten die Neichsftände zu Gerolzhofen Einzug und be: 
ichloffen die Belagerung und Niederbrennung Schweinfurt’3, um 
den Markgrafen zum Abzuge zu bringen. Im Jahre 1554 erhielt 
die Stadt Gerolzhofen nochmal kurzen Beſuch durch Wilhelm 
von Stein, „dem fürnembiten Nittmeiftern und Feldmarjchalf 
unter dem Sriegsvolf des Markgrafen Albrecht.” 

Der 1558, 27. April erwählte Biichof Friedrich von Wirs- 
berg erteilt unterm 17. Mai 1565 auf ernftlihen Wunſch und 
Befehl der Römiſch-Kayſerlichen Majejtät des allergnädigiten 
Herren ein Berbot der fremdherriichen Kriegsdienſte „demnach die 
vorgejegten Obrigfeiten bei den Unterthanen ernitliche und fleißige 
Fürjorge zu halten haben, daß bei Vermeidung ernjtlicher Strafe 
Niemand, weder zu Roß noch zu Fuß ſich außer Land ohne des 
Biichofes Vorwiſſen und Erlaubniß in fremder Herren Kriegs: 
dienft begebe, jondern ein Jeder zu Haufe bleiben jolle, im Falle 
der Biichof ihn zur notgedrängten Denfenſion bedürfte. Thore, 
Schranken, Furten und Päſſe jollten bei Tag deshalb wie bei 
Naht in guter Berwahrung gehalten werden.“ | 


Ein Reihe weiterer Erlafje, Verordnungen und Verbote 
Friedrich von Wirsbergs bezwecte Hebung des zünftigen Hand- 
werfes und des Verkehres, die Wiederherjtellung der Ordnung 
und Zucht im Stiftslande. Die Stadtbefeftigung Gerolzhofens 
wurde unter diejem Fürjten gründlich verbejjert. 


1573-1623. Biſchof Julius Echter von Mefpelbrunn, Wohl- 

thäter der Stadt Gerolzhofen und des Stiftes. — Deſſen jtrenge 

Mafregeln zur Gegenreformation in Gerolzhofen. — Verweiſung 

der Lutherauer aus Stadt und Stift. — Gerolzhofen Geburtsjtadt 

des Gelehrten und nachmaligen marfgräflic-brandenburgiich. ge: 
heimen Nathes Johannes Müller. 


Am 1. Dezember 1573 wurde Julius Echter v. Meipel- 
brunn zum Bijchof gewählt. Erjt dem jtrengen Negimente diejes 
Fürſten jollte eS gelingen, das Stiftsland wieder zu volllomme- 
nem Gehorjam gegen jeinen Biſchof zu bringen. Die zur Schil— 
derung gelangenden Maßregeln diejes Biſchofs zu unnachlichtlicher 
Ausrottung der evangelischen Lehre aus Stadt und Markung 


— 168 — 


von Gerol;hofen mögen ung hiefür jchlagender Beweis jein. Seine 
Fürſorge für das wieder zur alten Religion zurüdgefehrte Gerolz- 
hofen äußerte ſich in Wiederheritellung und Neuaufbau aller 
jtiftlichen Gebäude der Stadt!), in Vervolltommnung der Stadt: 
befejtigung ?), in mildthätigen Stiftungen und Einrichtungen, welch’ 
letztere hauptſächlich das Armenjpital betrafen. Stadtordnungs- 
Zunft: und Handwerfsbücher und die StadtgerichtSordnungen von 
den Jahren 1573—1631 bezeugen, daß die Ordnung der inneren 
Angelegenheiten der jtädtischen und der ftiftlichen Amtsverwaltung 
nach verbejjerten neuen Grundſätzen angebahnt, und unter den 
Nachfolgern Echter's durchgeführt und aufrecht erhalten wurde. 

Biſchof Echter's Erlaffe vom 21. Februar 1575 über Heilig- 
ung der Sonn: und Feiertage in den Städten, Dörfern, Flecken 
des Stifts; vom 21. Juli 1586 über „Wiederzujammenziehung 
der verjtückelten Lehengüter, auch derjelben Verpfänd- und Ber: 
bürgungen“ ; des weiteren Anno 1588 erlafjene „Kirchenordnungen“, 
die jtatiftischen Unterfuchungen über den Zujtand der Kirchen und 
Schulen des Bisthums an Hand von geforderten „Pfarrei- und 
Schulbeſchreibungen“) vom Jahre 1612 beweijen, daß von hoc): 
fürftlicher Stelle aus zur Hebung der alljeitig eingeriifenen Miß— 
jtände .eine gründliche Reformation des Stifslandes ins Werf 
geſetzt wurde. 

Während jeiner Atjährigen, jegensreichen Negierung hatte 
Julius für Stadt und Amt Gerolzhofen allein 10740 fl. 2 @ 
6 Pig. aufgewendet, nämlich 3000 Fl. für abgelöfte Schulden, 
808 fl. für erfaufte Güter, und 6932 fl. 2 7 6 Pig. für Her- 
jtellung und Nenaufführung geiftliher und weltlicher Gebäude 
innerhalb der Stadt. Als Biſchof Julius Echter am 13. Septbr. 
1617 ftarb ohne Teſtament zu binterlafjen, verglich ſich das Stift 
mit deſſen Berwandten als Intejtaterben dahin, dat dasjelbe das 


1) Biſchof Echter baute a) 1580 das zerftörte biſchöfliche Schloß neu auf; 
fiehe Theil L, Oberamtshaus; b) 1600 Neuaufbau und Vergrößerung der Vogtei ; 
fiehe Theil 1, Amtshaus; c) 1603 Neubau des Brauhaujes ; fiehe Theil I, Brau— 
haus; d) 1604 Neubau des Piarrhaufes ; fiehe Theil I, Pfarrkirche; e) 1616 
Vergrößerung des Spitalbaues ; fiehe Theil I, Spital. 

2) Siehe Theil I, Stadtbefeitigung, unter „Zentthor” und „Schallfelder Thor.” 

3) Siehe Theil I, 15. PViarreibejchreibung und 16. Schulweien in der Stadt. 
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Echteriſche Gut!) zu Gerolzhofen und das zu Höchheim und 
20,000 fl. baar Geld für fich behielt, die übrigen 12 Güter aber 
jammt vielen Zehnten der Echteriichen Familie überließ. 

Mährend der NReformationszeit hatten auch in Gerolzhofen 
viele Bürger mit Weib und Kind die „Meſſe“ fallen lafjen und 
waren protejtantijch geworden, mehrere des Rathes und 2 Bürger: 
meister waren unter den Abtrünnigen. 

Jacob Pfeffer (jeit 1529 auf der Pfarrei zu Volkach, jeit 
1538 zu Gerolzhofen) predigte zu Volkach, Zeiligheim und in der 
St. Lorenzfapelle zu Gerolzhofen unter großem Zulaufe die neue 
Lehre, und hielt jelbit in Schallfeld und anderen Ortjchaften 
Betitunden. Bon Zeiligheim aus erjchien die als erjte Befennerin 
der lutheriſchen Lehre bekannte Argula von Stauf, Gemahlin 
Friedrich's von Grumbach, in Serolzhofen, Schalljeld, Krautheim 
und Brünnftadt, um zur Bildung protejtantiicher Gemeinden auf- 
zufordern. 

Die im größten Teile jeines Stiftes verbreitete Lehre juchte 
namentlich Biſchof Julius Echter mit Aufwand aller erdenklichen 
Mittel wieder anszurotten. Laſſen wir, was den Verlauf der 
Wiederbefehrung unſerer Stadt betrifft, den bezüglichen Bericht 
„Nugspurgiiche Confefjion, jo vom Rat und Burgerjchaft Gerolz- 
hofen auß- und abgejchafft worden“, wie er im Stadtordnnungs: 
buche von 1563— 1594 niedergelegt tft, erzählen: 

„Nachdeme der Hochwürdige Fürjt und Herr Julius, des 
Geichlechtes ein Echter von Mejpelbrunn, Biſchof zu Würtzpurg 
undt Herzog zu Frankhen, in jeinem ganzen Herzogthumb mit 
großen Eifer, Mühe und Arbeit bei den Seeljorgern dahin jein 
Auge gerichtet, daß fie im ihrer Pfarrei und anbefohlenen Kirche 
ihre Schäflein dahin ermanen follten, von der Lutteriſchen Lehr 
abzujtehen, undt ſich zu der alten fatholiichen Religion und 
Ktirchenjagung guetwillig einzugeben; wie Ihro Fürftl. Gnaden 
denn auch Jeden Amptleuthen, Bogten, Keller im Yandt allent- 
halben den Unterthanen zu verkünden bevohlen hat, jollten die, 
welche nicht Frey: und guetwillig der katholischen alten apoftoliichen 


1) Siehe Theil I, 3, H. und 3, J. 
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Neligion wieder eygen werden und jein wollten, auß dem Stift 
ziehen undt fi) ander Ordts unterthuen.” 

„Alß nun jolche VBermahnung und Warnung fajt enger 
denn Jahr und Tag gewähret, aber der weniger Teil der benad)- 
barten Burger und Städt Volge geleiſtet haben, jondern je ein 
Stadt, Flefhen und Burger fi) auf die andern refertren theten 
und Niemandt der erjt jein wollte, demnach iſt Hochgedachter 
Fürſt und Herr mit jeinen anjehnlichen Herren, Etlichen des 
Gapitels, hochfürftl. geiftl. und weltl. Näthen in ziemlicher An- 
zahl am Donnerjtag nad) Mathia Apoftoli dem 27. Monatstag 
Februarii Anno 1586 nachmittags allhie zu Geroltzhoffen an- 
fommen, undt mit Ihro Gnaden Herrn Johann Gerwich, Graff 
zu Schwargenburg, Dombherr, und Junkherr Steffen Hobel 
Ambtmann zu Arnjtein, Erfhinger von Bappenheim, dei heyl. 
Reiches Erbmarjchalfh und Ambtmann zu Lauda, Raphael von 
Herbelftadt, Dittrich Echter, Georg von Weichjenftein Ambtmann 
zu Schlüffelfeldt, Ludwig von Marjchheim Marſchalkh, Pater Ger: 
hardus und alle Ihr biſchöfl. Näthe ſammt anderen jo Junkherrn 
und Hofgefind mehr mit ſich gehabt haben; hat dann erjtlicd) 
einen ganzen Erbaren Rath beichidet, ihnen angezeiget warumb 
Ihro Fürftl. Gnaden hie wären, nemblichen, daß fie ein einzige 
Religion und einen heiligen katholischen Glauben in ihrem Stift 
und Städten jehen; auch endlich erfahren wollen, auß weß Ur- 
jachen ein Theil des Nates ſich ſolchem widerjegen wollte, umb 
ferner darüber zu verfügen.” 

„Darauff diejenigen im Rath, jo der augspurgischen Eonfefjion 
waren, Iren Fürtrag getan und gebetten, bei jolcher Religion fie 
bleiben zu lafjen, denn jie wären von Jugent auf darbei her- 
gefommen; aber Ihro Fürſtl. Gnaden jich dahin erfläret, daß fie 
Einigfeit in der Religion und feine Zerjplitterung haben wollten ; 
welche nun bedacht, der Fatholiichen Neligion wieder angehörig 
jein zu wollen, jollten jich erklären, und welche nicht wollten, 
jolltens auch melden.” 

„Ebenmäßig haben dazumal Ihro Fürftl. Gnaden die Burger: 
ichaft undt Jeden Inſonderheit jolche Meynung fürtragen lafjen; 
undt als jich Etliche des Rates jowohlen, al auch auß der 
Bürgerichaft auf genugjamb genommenen Bedacht gegen hochge: 
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dachten Fürften rund erfläret, daß fie ihrer Lutteriichen Confeſſion 
beharren wollten, darauf haben Ihro Gnaden jambt derojelben 
bei fich habenden Räthen auf Sambjtag den 1. Martii durch 
die Räthe Ihr. Fürftl. Gnaden Raphaelen von Herbilſtadt, 
von Weichjenjteiner und Steffen Zobel einen Rath aufs Rath: 
haus zu erjcheinen bevohlen. Allda bemeldte Edle Räthe die Ab: 
trünnigen nit allein von Ihrem Rathsſtand abgejeget, jondern ihr 
Gut zu verfauffen und hinweckzuziehen auferleget und bevohlen 
haben.” 

„Undt jeindt Nachfolgende des Rathsſtandes entjeßt und ab: 
gejchafft worden: Caspar Löſch, geweßener Oberburgermeifter, 
Hann Riehl, Unterburgermeifter, Michael Görber und Johann 
Eichelmann des Raths. Undt jeindt damals der Burger Etliche 
hinwegckgezogen, wie undterjchiedtlich ſpeézificiret: 

Aus der inneren Stadt: 31. 
Aus der Spitalvorjtadt: 17. 
Aus der Gentvorjtadt: 24. 

Under den Haußgenojjen oder Hinterjaflen auch Gejinde: 
3. Summa aller außgezogener 75 damals geweßen.“ 

Soweit meldet uns das gut erhaltene Gerolzhofer Stadt- 
ordnungsbuch. Unter den ausgewiejenen Bürgern und Unterthanen 
befanden ſich an wohlhabenden Familien die des Melchtor Silber, 
Hans Horneck, Wilhelm Aguler, Johann Erjelmann, Nikolaus 
Hofitetter, Hank Buſchigel, Sebaitian Kneidel, alle aus der 
inneren Stadt, welche ein Vermögen von wenigjtens 100,000 fl. - 
mit ſich nehmend, größtenteils nach Schweinfurt zogen. 

Einer der hochgeachtetiten Bürger Gerolzhofens, der Syndikus 
Müller, der ebenfalls nicht zu bereden war, jeine evangelijche 
Ueberzeugung zu verläugnen, zog mit Weib und einem noch nicht 
jährigen Sohne nach Windsheim, dort freie, ungejtörte Religions: 
übung zu juchen. Wenngleich) nun der am 1. Februar 1583 zu 
Serolzhofen dem Syndifus Müller geborene Sohn Johannes in 
früher Jugend feiner Vaterſtadt entfremdet wurde, dürfte doc) 
Schidjal und Berdienjt des nachmaligen marfgräflid) branden- 
burgischen geheimen Rathes Johannes Müller hier berechtigte Er: 
wähnung finden. Die „Eurzen Nachrichten von merhvürdigen Ge- 
lehrten des Hochitiftes Würzburg von A. S. Stumpf (1794)“ 
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gewähren folgende Aufichlüffe: „Vater Müller wurde gleich) nad) 
jeiner Ueberjiedelung von Gerolzhofen nad) Windsheim von dem 
Magiftrate letterer Stadt als Curator der Miündel (pupillorum 
curator) ernannt. Seinen Sohn ließ er in die Stadtjichule gehen, 
bis er fähig wurde, auf eine Afademie zu ziehen. In Straßburg 
jtudirte Johannes zuerſt Philoſophie, dann die Rechte. 1603 
wollte er feine lieben Eltern heimjuchen, kehrte in die Heimath 
zurüd und lernte den Ritter Neinhard von Berlichingen kennen, 
der ihn zum Hofmeiſter jeines Sohnes machte. Mit jeinem Zög— 
linge Melchior Reinhard fehrte er denn nach Straßburg zurüd, 
um das Studium der Nechte zu vollenden. 1606 reijte Müller 
mit jeinem jungen Ritter nach Leyden, blieb 2 Jahre dortjelbit 
und bejuchte dann die vorzüglichjiten Städte in den Niederlanden. 
1608 reijten beide nad) England, von da nad) Frankreich, und 
famen nach) einem 3Zjährigen Aufenthalte in diejen beiden Reichen 
1611 glüclich zu Jagjthaufen, wo die von Berlichingen haufeten, 
an. Müller übergab nun den Zögling dem Vater und bfieb jo 
lange auf dem Schlofje, bis er als Ktriegsjefretär einem Rufe zu 
dem dänijchen Generale Johann Fuchs Folge leiſten fonnte. Nach 
einigen Jahren legte Müller jedoch Diele Stelle nieder, als er 
1615 marfgräflich Ansbachiicher Beamter zu Uffenheim wurde. 
Schon 1618 verließ er Uffenheim wieder und ging als Kurator 
des Gymnafiums nach Heilbronn. Die Prlichten jeines Amtes 
erfüllte er jo gewiljenhaft, daß er ob jeiner vielen Gejchielichkeit 
vom Markgrafen 1629 nach Bayreuth als Kämmerer berufen, 
und im folgenden Jahre aud; zum geheimen Rathe gemacht wurde. 
In dieſer anjehnlichen Stellung wurde er öfters zu wichtigen 
Geſandtſchaften gebraucht. 1645 den 4. Februar jandte man ihn 
zu den Friedensverhandlungen nad) Osnabrüd, hier wurde er im 
Dezember frank und jtarb den 6. Januar 1648. Seit 1616 ver: 
heiratet, hatte Miller 1639 als zweite rau die Wittiwe eines 
Superintendenten von Schweinfurt geehelicht.“ 

Sp dürfte Müller nach vielbewegtem, denkwürdigem Lebens: 
gange jeiner Geburtsjtadt Gerolzhofen noch heute zu ehrenden 
Gedächtniſſe Anlaß fein. 

Nach jchleunigem Abzuge der ausgewiejenen NReligionsab- 
trünnigen des Rathes und der Bürgerjchaft ſetzte Biſchof Echter 
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für den entjeßten Oberbürgermeifter den alten Vogt Peter Eifen, 
für die vom Mathe abgegangenen die Bürger Andreas Wahl, 
Johann Miß und Mar Dörs em. Am 5. März 1586 vollzieht 
der Rath) die vom Bilchofe anbefohlene Neubejegung der jänmt- 
lichen übrigen Stadtämter, al3 da waren: „Baumeifter, Spital: 
vorjteher, bezw. Spitalpfleger, Bethmeijter, Schulbejichtiger, Rüg— 
meifter, Mahlmeiſter, Seemeiſter, Feldichadenbefichtiger, Steinjeker, 
Mühl: und Waagpifitator, Brunnenmeifter, Fleiſchbeſchauer, Siechen- 
meijter und Wegmeijter!). 

Biſchof Julius Echters Nachfolger Johann Gottfried von 
Aſchhauſen (d. Dftober 1617 bis 29. Dezember 1622), gleichzeitig 
Bilhof von Bamberg und Würzburg, ein eifriges Glied der 
ftgiftischen Partei, führte die von Echter jo jtreng gehandhabte 
Gegenreformation in ihrem vollen Umfange im Stifte fort. Durch 
Bublicirung der „Ordnung des faijerlichen Landgerichtes Herzog: 
thums zu Franken“ wurde das geſammte Gerichtswejen in jtriktere 
Bahnen geleitet. 

Zufolge Receß des Landtagsabichluffes von 1621 überlieferte 
Stadt und Amt Gerolzhofen dem Fürftbiichofe gegen Obligation 
der Obereinnahme in Würzburg ein Kapital von 9437 fl zu 
Zweden der Gegenreformation im Hochitifte. 

Eines der werthvolliten jtädtiichen Dokumente iſt eim im 
Jahre 1622 von dem damaligen Stadtichreiber angelegtes Kopien: 
buch?) mit dem Titel: „Der Stadt Gerolghoven Documenta, 
(Ritt. G. N. 17. 1395)”. Wie die Eintheilung des Buches und 
die enthaltenen verichiedenartigen Handichriften befunden, erfolgte 
die Anlage des Dofkumentenbuches in getrennten Rubrifen, indem 
einestheils vorhandene einjchlägige Ueberlieferungen der früheren 
Jahre von 1378 an eingejchrieben wurden, andererjeits aber für 
fünftige Nachtragungen Raum gelafjen wurde. Zu verjchiedenen 
Malen verbürgt der jeweilige Stadtjchreiber durch perjönliche 
Unterichrift für die Nichtigkeit der Kopie; die Eintragung vom 
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Siehe Theil IT, 5. 

2) Das volllommen erhaltene, werthvolle Driginal in folidem Pergament: 
einband ift gegenwärtig im Beſitz des Herrn Huttner, Buchbindermeifter zu 
Gerolshofen. 
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Jahre 1622 an in Einlauf gelangter Dokumente wurde aljo jo-- 
fort nad) Erledigung bezw. Erlaß von Seiten Bürgermeifter und 
Nat bewerkitellig. Der Kopienihat genannten Stadtbuches 
birgt zahlreiche werthvolle Belege für die Darjtellung des äußeren, 
politiichen und des inneren Entwidlungsganges Gerol;hofens?). 


1623 --1631. Fürftbiichof Adolf von Chrenberg (1623 --1631) 

jet Gegenreformation in jtrengjtem Sinne fort. — Bekehrungs— 

verjuche der Iutheriihen Dörfer Krautheim nnd Zeilisheim von 

Gerol;hofen aus. — Verbrennung der Intheriichen Bibeln und 

Gebetbücher zu Gerolzhofen. — Herenverfolgungen im Stifte 

Würzburg. — Gerolzhofen Hauptrichtplag der Seren und Un— 
holdinnen. — 


Fürſtbiſchof Philipp Adolf von Ehrenberg (6. Februar 1623 
bis 16. Juli 1631) war in Durchführung der Gegenreformation 
noc) jtrenger und unerbittlicher als jeine Vorgänger Julius Echter 
und Johann Gottfried. Zu der Schärfe der bezüglichen Erlafje ge: 
jellte ji) noch die Grauſamkeit der zahlreich betriebenen Hexen: 
prozejjie allenthalben im Firjtbisthum. 

Sm Jahre 1628 ließ Biichof Philipp durch den Stadtvogt 
von Gerolzhofen den Eimvohnern von Krautheim zu willen machen, 
bis längitens 8 Tage nad) Mariae Himmelfahrt zur fatholischen 
Kirche zurüctzufehren, zugleich dem dortigen protejtantiichen Pfarrer 
ſtrenge Weiſung ſchickend, alle gottesdienstlichen Verrichtungen ein: 
zujtellen. Da dieſe Maßnahmen nicht zur Belehrung führten, 
fiel man am 17. Juli 1629 mit bewaffneter Hand von Gerolz— 
hofen aus ın Strautheim ein, den Iutheriichen Geiftlichen feſtzu— 
nehmen. Da lebterer entfam, wurde nachdrüdlicher verfahren, 
indem die hartnädigiten der Sektirer gefänglich eingezogen, im 
Orte aber durd) den Stadtpfarrer von Gerolzhofen nach gewalt- 
jamer Deffnung der Kirche Mejjen gelejen wurden. Nun entließ 
der Stadtvogt die Gefangenen aus dem Zentgefängnifje; nach ab: 
gegebenem Verjprechen wollten dieje wieder Fatholijch jein; ſchließ— 

1) Die wichtigſte Copie ift jene des in Beilage 7 des J. Theiles dem Wort: 
laute nach gegebenen Dokumentes: „Der Stadt Gerolshofen Herfommen und 
gute Gewohnheiten.” 
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ih jah man die Fruchtlojigkeit aller Befehrungsverjuche der 
Krautheimer ein, und begnügte ſich mit gewaltjamer Hinwegnahme 
des gejammten Getreides des flüchtigen Pfarrers, um für die an- 
gelaufenen Koſten der mißlungenen Unternehmung entjchädigt zu 
jein. Krautheim blieb protejtantiih. Einem am 17. Februar 1662 
abgejchlofjenen Vertrage zwilchen Fürftbiichof Johann auf der 
einen, den Grafen Wofgang Georg zu Eajtell und dejjen Söhnen 
Friedrich, Philipp, Albrecht und Eberhard auf der anderen Seite 
it aber zu entnehmen, daß wiederholten Abmachungen gemäß die 
Krautheimer Kirche einmal im Jahre den Katholiten gutwillig 
und ohne beiderjeitige Störungen von den Zutheranern geöffnet 
werden jolle, wenn die vom Volkacher Kirchberge zurüdkehrende 
Gerolzhöfer Wallfahrt und Procejjion beim Paſſiren von Kraut- 
heim die gewöhnlichen Gebete und Geremonien verrichte. 

Am 19. Januar 1631 fiel der Vogt von Gerolzhofen mit 
bewaffneten Knechten in Begleitung des Stadtpfarrers in's Iuther: 
iſche Dorf Zeilitzheim, nahm Bejig von der Kirche und ließ nad) 
gelejener Mefje predigen. Allein man erreichte jo wenig wie in 
Krautheim. 

Nachdem auch in Gerolzhofen trotz der gewaltſamen Maf- 
regeln Biſchof Echter’3 noch viele Gemüter der neuen Lehre zu: 
gethan blieben, und in den Häuſern noch vielfach Luthers Bibel 
und Gebetbücher verwahrt wurden, erhielt der Stadtpfarrer Dr. 
Georg Sartorius von Seiten des Fürjtbiichofes den Auftrag, am 
6. Februar alle Behaufungen nach lutherischen Bibeln und Büchern 
zu durchjuchen. Als dies pünktlich ausgeführt war, verbrachte 
man unter Trommeljichlag Mittags 12 Uhr dieje fegerifchen Ueber: 
bleibjel auf den „Schießwajen” vor der Stadt (ſüdlich des Franken: 
winheimer-Weges), jchürte ein mächtiges Feuer, wie für eine Heren- 
verbrennung, und lieh darein durch den Henker der Stadt „den 
teufliichen Kram“ werfen. 

Der in dieſem Jahre erfolgte jchwediiche Einfall und Die 
damit verbundenen Drangjale liegen eine neue Erhebung gegen 
den Proteftantismus in Stadt und Marfung Gerolzhofen nicht 
mehr auffommen. 

Wie in fajt allen deutjchen Ländern jehen wir aud) im Hod)- 
ftifte Würzburg gegen Ende des 16. und im 17. Jahrhundert 
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zahlloje Scheiterhaufen errichtet, auf welchen die Opfer von Heren- 
prozejlen und Sebergerichten, jener unglücklichen religiöjen Ver: 
irrungen, als Zauberer, Heren, Unholdinnen, Teufelsbuhlerinnen 
bei lebendigem Leibe zu Staub und Aſche verbrannt wurden. 
Unter der Regierung des Biſchofs Philipp Adolf von Ehrenberg find 
im ganzen Bisthume Würzburg nicht weniger ala 900 Herenleute 
zum Tode befördert worden; hievon treffen auf Stadt Würzburg 
allein 219 Opfer, unter demen fich jelbjt der nächite Anverwandte 
des Biichofs, ein an Körper und Geift ausgezeichneter Jüngling 
Ernit von Ehrenberg befand. 


Serolzhofen war im Würzburgiichen jogar ein Hauptricht- 
plaß, dejjen 3 Gerichtsichranfen: das Stadt-, Cent: und Hals 
gericht in den Jahren 1615—1619 vollauf bejchäftigt waren. 
Der im Jahre 1615 aus Anlaß des Abganges eines „Gerolzhofer 
Stadtjchreibers” als jolcher funktionirende Schullehrer und Ge- 
richtsichreiber von Frankenwinheim berichtet in noch vorhandenen 
Stadt- und Gentgerichtsprotofollen, „daß in vorgenauntem Zeit- 
raume im Jahre 1616 an heriichen Leuten 99 Perſonen, im 
nächjten Jahre 88, im nächjten 71, im Jahre 1619 aber 3 Ber: 
jonen, in Summa 261 Herenleute zu Gerolzhofen zum Tode ver: 
urtheilt, und auf dem Schieß- oder Henterswajen größtentheils 
verbrannt, aber auch jtrangulirt oder mit dem Schwerte Hinge- 
richtet worden.“ „Dabei, — jagt unjer Brotofollführer, — ſind 
jene Berjonen, die im Herenthurm und Gentgefängniß gejtorben, 
hernach aber auf Fürbitt der Freundtſchaft heimlich find be: 
graben worden, nicht gerechnet.” 


Die Reihe der unglüclichen Berbrennungsopfer eröffneten 
am 9. Februar 1616 nad) Ausjage der bezüglichen Protokolle 
„die Schmidt’3 Kunigund und deren Meitwifjerinen, die alte 
Wagnerin und die Ehriftine Schloferin zu Schallfeld.” Die Beichul- 
digung der Beklagten ging dahin, daß eritgenanntes Weib, als es 
am grünen Donnerjtag neben anderen zum heiligen Saframent 
des Altare8 gegangen, die Hoftie wieder aus dem Munde ge 
nommen, und unter Mithilfe und Mitwifjen der beiden Nachgenannten 
durch Vergrabung der Hoftie in des Baunacher’3 Stall alle Kühe 

verhert habe, daß dieje fein Milch mehr, jondern eitel Blut gaben. 
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-Bentgraf Valentin Hausherr zu Gerolzhofen, der fich im 
Verlaufe diefer Unterfuchung von der Hauptbeflagten beim erjten 
Verhöre durch) Berheifung von 2 Eimern Wein zum Gtill- 
ichweigen hatte bringen lafjen, und ſich an dem Abungsgeld der 
3 Gentgefangenen übernommen hatte, wurde wegen diejer Ber: 
gehen und Webelhaltens und Einfangens unjchuldiger Weibs- 
perjonen von jeinen Unterthanen verklagt, deshalb vom Bilchofe 
von Ehrenberg gefänglich eingezogen; eine Notiz des Protokoll: 
führers ergänzt die Nachricht dahin, „daß 2. Hausherr ſich im 
„Gefängniß zu Würzburg jelbjten erhenkt, dann aber den 29. Nov. 
„1618 verbrannt worden ift.” Die dem Gentgrafen aljo zur 
Last gelegten Unredlichfeiten und Repreſſalien beleuchten eine 
andere Seite des abjcheulichen Hexenprozeſſes, die der Gelder- 
prefjung neben dem gejeßlich ſanktionirten Geldgeichäfte, das für 
die fürjtliche Herrichaft von jedem Prozefverfahren ?/s, für Richter 
und Urtheilsvollitreder "/, beftimmte. Eine Verordnung des 
Fürſtbiſchofs Julins Echter von Mejpelbrunn vom 16. April 1584 
wegen der „Centkoſten“ gewährt Einblid in die entjeglichen Grau- 
jamfeiten der Folter: und Hinrichtungsprozeduren, und die bei 
Kriminalprozeſſen den Scharfrichtern an den Eentgerichten des Hoch— 
jtiftes zustehenden Taxen.!) 

Die Gentgerichte wurden auch nad) Einführung der „Orb: 
nung des faiferlichen Landgerichtes, Herzogtums zu Franken“ 
(publicirt durch Biſchof Joh. Gottfried 1618) beibehalten, deren 
Handhabung 1641 und 1670 in erneute Erinnerung gebracht?). 
Die kaijerlihe Landgerichtsordnung gründete ſich auf das 1532 
für das deutſche Reich nach dem Mufter der „Bamberger Hals- 
gerichtsordnung” vom Jahre 1507 zu Stande gefommene Straf: 
geſetzbuch, und hatte die Bezeichnung „PBeinliche Gerichtsordnung” 
oder „Halsgerichtsordnung“. 

1) Siehe Beilage 4. Theil II. 

2) Anno 1688 befahl Biſchof Gottfried „zur Eripahrung der an ver: 
ichiedenen Orten bishero gemachten jchweren Unköſten, daß an den Orten, wo 
man nicht mit anderen Herrichaften vermiicht, fünftig die Hoch- und Bent: 
gerichte unterlaflen, und diejenigen geringen Klagen, jo dabei vorzuflommen 
pflegen, zum Amt wollen verwiejen werden, es wäre denn, daß aus erheblichen 
Urfachen der Beamten Präfenz in loco erfordert würde”. 

Arhiv des hiſt. Bereind. Bd. XXXV. 12 
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Abja IX der guten Gewohnheiten und des Herfommens 
zu Gerolzhofen!) bejagt: „Hier zu Gemeinde, Stadt und der: 
jelben ganze Markung gehören alle Sachen von Injurien, Blut: 
bußen, allerhand Frohnd und Beitrafung in das Stadtgericht und 
in das Gentgericht, ein Mehreres nicht dann die 4 hohen Gent: 
fälle; und werden zu allen gütlichen- und peinlichen Fragen und 
Sraminen 2 die jüngjten des Nathes gezogen, welche auch am 
„Halsgericht” und „peinfichen Nechtstag” als Zeugen nicht bei- 
jigen, aber vom Gentrichter nicht befragt, nicht zum VBorgericht 
des armen Sünders genommen, auch am peinlichen Nechtstag 
von anderen Schöffen nicht in das Geipräch gezogen werden 
dürfen.“ 

Sp groß die Verfolgungswuth gegen Zauberer und Hexen 
war, jo beobachtete man doch in Unterfiichungen und Verhören 
die vorgejchriebenen rechtlichen Formen. Der Gerichtshof zu 
Gerolzhofen war aljo gebildet vom Amtmanne oder vom Stadt: 
vogte, dem Gentgrafen, 2 Nathsherren, und 2 Centſchöppen nebjt 
dem Gentgerichtsjchreiber, welchen häufig noch ein fürjtlicher 
Kommiſſär beigegeben war. So befahl Fürjtbiichof Joh. Gott- 
fried am 7. Juli 1618 dem Gentgerichte in Gerolzhofen, „die von 
ihm verzeichneten Perſonen einzuziehen, ſolche zu Ankunft des 
bochgelehrten fürſtlichen Rathes Georg Dietmans, der Rechte 
Doktoren, zu examiniven, deren Ausjag in Unterthäntgfeit zu be: 
richten, und fernere Befehle zu enivarten.“ 

Daß auch die Urtheile die Bejtätigung des Bilchofs vor 
Bollzug erfahren musten, erhellt aus einem Reſkripte Joh. Gott- 
frieds atı das Gentgericht Gerofzhofen vom 15. Juni 1618, in 
welchem es unter anderem heißt: „Soviel aber die überjchieten 
Urteil?) belangt, haben wir jelbige bei Unſerer Cantzley bei: 
fiegendermaßen ändern lagen, die wollet auf den Rechtstag publiciren, 
an der Maljtatt aber in Unjerem Namen jolch genannte Berjon alle, 
wie auch Kunegund Dornerin von Dingolzhaufen, jo die Urjach 
ihrer Revocation angezeigt hat, mit dem Schwert richten, die 
Körper dann verprönnen laſſen.“ 
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1) Siehe Beilage 7. Theil 1. 
2) Eim Mufter für Abfafiung von Urtheilen ift in Beilage 5. Theil 11 
gegeben. 
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In einem anderen Rejkripte an „Vogteyverweſer und Gent: 
grafen zu Gerolzhofen” wird ausdrüclich bemerft, daß man die 
zauberischen Perjonen zur Buße und Empfang des „Abendmahles“ 
vor ihrer Hinrichtung anhalten jolle. Beim Vollzuge des Urtheils 
mußte der Gentgraf oder Vorſtand des Schöffengerichtes gegen- 
wärtig jein. Da der Gentgraf Valentin Hausherr zu Gerolzhofen 
am 7. Juli 1618 gefänglich eingezogen worden war, erhielt der 
Gentgraf zu Oberjchwarzad) unterm 11. Juli 1618 „durch Joh. 
Gottfried's Cantzley“ folgende Zuichrift: „Lieber Getreuer! 
Demnach auf Donnerjtag den 19. dieß in Unſer Statt Gerolz— 
hofen ein Peinlicher Nechtstag angejeget, aljo befehlen wir, du 
wöllejt jelbigen dißmahls hegen, und bis nach beicheener Erecution 
beivvohnen, dann auch vermöge Unjeres den 7. die abgegangenen 
Befehls die darin benannte Berjonen einziehen und dem Eromen 
beiwohnen. Wollen wir Uns zu gejchehen verlajjen.“ 


Die Durchſicht der Stadt: und Gentgerichtsprotofolle!) er: 
gibt, daß nicht nur die Mitglieder der „Maflefizgerichte” won der 
ſchrecklichen Geifteskranfheit des Teufelszaubers und Herenwahnes 
befallen waren, jondern häufig auch die peinlich befragten Delin- 
quenten jelbit, freilich oft in dem Zuſtande der Verzweiflung. 
So gab die in Gerolzhofen zu Verhör gezogene Kunigund Mayer 
von Bamberg an: „Ste jei vielmals Willens gewejen, ſich ihres 
Laſters halber freiwillig anzugeben, da fie gerne längſt wieder 
davon befreit gewejen wäre, und freue fich, daß es dazu gekommen, 
daß fie ihre Sünde wiederum abbüßen könne.“ 


Die meilten der befragten Hexen wollten von ihren Müttern 
zur Zauberei verführt worden fein, unter dem ficheren Verjprechen 
von Beiltand und Aufpelfung in allerhand Nöthen, viele wurden 
vom Teufel jelbit verführt, der in Geſtalt eines in Grün ge 
kleideten Junkers, eines Jägers- oder Neitersmannes unter dem 
Namen Springinsfeld, Grünhütel, Wegetritt, Hölderlein, Junker 
Schönhans erjchien, und die Buhlin durch Aufdrüden des Heren: 


1) Ausführlichen Bericht über die Gerolshofer Herenprozejie enthält Pfarrer 
Dr. Jägers Geichichte des Herenverbrennens in Franken im 17. Jahrhundert, 
aus Driginalprozehatten niedergelent im 3. Heft des Il. Bandes des Archivs 


des hiſtor. Vereins für den Untermainkreis. 
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male irgend wo am Leibe zur Here jtempelte. Seine Gemein- 
ſchaft mit der neuen Buhlin joll der Teufel vollends beim nächiten 
Herenjabattanze bejiegelt haben. „So hatten nach Ausjage der 
peinlich befragten Barbara Voglin beim Gentgerichte Gerolzhofen 
die Gerolzhofer Druden auf dem Marfte beim Brummen vier 
Haupttänze, einen auf Walpurgis, einen auf Dreifönig und zwei 
im Sommer, nach Belieben des Teufels; hiebei fäme eine Drude 
nad) der anderen, mit ihrem Buhlen auf einer Gabel dahinfahrend, 
die Alten den Jungen leuchtend; vor dem Tanze hätte der oberjte 
Tenfel am Marktbrunnen gebadenes Fleiſch, Werde und Wein ge 
reicht, nach dem Tanze hätten Druden und Buhler im Wechjel 
Gemeinſchaft gehabt. Sie jelbit hätte dem Teufel fein Geld, 
wohl aber Leib und Seele auf ewig geopfert.” 

Andere Berjonen machten die ausführlichiten Angaben darüber, 
wie jie mit dem harten, falten, haarigen und bocksfüßigen Teufel 
verfehrt, getanzt, allerhand Kiejel: und Unwetter heraufbejchworen, 
und Menjchen und Vieh krank gehert hätten, namentlidy durd) 
Schmieren mit der aus dem Flieiſche Feiner Kinder bereiteten 
Herenjalbe. Statt nun die Menjchen von Vorurtheilen und Aber- 
glauben zu befreien, jtatt in jolchen Bethörten und Närrinnen 
unglücliche Kranfe zu erbliden, jahb man in den Aermſten nur 
verfommene, todeswürdige WVerbrecherinnen. 

Nach) zehnjähriger Bauje vom Jahre 1618 an, begann, wie 
unjer Gerichtsjchreiber zu Gerolzhofen vermeldet, das Herenver- 
brennen aufs Neue fat in allen Orten, „und find namentlich 
1628 auf Ihro fürftlihen „Graden Befehl die Hexen zu Würz- 
burg ziemlich, auch Richter und viele Geistliche, wie auch oft 
fleine Kinder verbrennt worden.“ 

Als im Jahre 1628 am 4. Juli Kälte eintrat, Täutete man 
im Stifte allerort3 die Nacht hindurch mit allen Gloden, weil 
die Hexen ausgejagt haben jollten, man könne allein durch Ge: 
lfäute verhindern, daß Hexenſchaden an Getreide und Wein 
entjtehe. 

Hätten um dieſe Zeit nicht neue politiiche Ungewitter aus 
Norden das Franfenland zu überziehen gedroht, ohne Zweifel 
wäre die Herenverfolgung fortgejegt worden. Allein das An 
rücden der Schweden löſchte den heiligen Eifer. 


—— 


1622 -1648. Guſtav Adolf rückt im Stifte Würzburg ein. — 

Unglaubliche Bedrüdungen Gerolzhofen’8 durch Kontributionen, 

Beiekungen, Nequifitionen und Fonragierungen von Freund umd 

Feind. — Meberfall der Stadt von Schweinfurt aus. — Die 
Gallat'ſchen Weiter vor der Stadt. 


Die Befürchtungen, daß ein gewaltiger Kampf zwiichen Ka- 
tholifen und Protejtanten in Kurzem zum Austrag fommen müßte, 
veranlaften jchon Anno 1610 die Landjtände des Hochitiftes zur 
Ermöglichung vereinfachter, bejchleunigter Einberufung des Land: 
tages den Städten Würzburg, Karlitadt, Dettelbah und Ochſen— 
furt die Vollmacht zu übergeben; desgleichen thaten 1621 die 
geijtlihen Landjtände, indem fie den Wrälaten von Ebrach, 
Schwarzad, St. Stephan und Zell die Bollmadjt ertheilten. 


ALS gelegentlich der mannigfaltigen Truppendurchzüge durd) 
das Stiftögebiet nad) Beendigung des Feldzuges der Liga in 
Böhmen biichöfliche Truppen in die Stadt Serolzhofen unter dem 
Kapitän Nebra gelegt wurden, erhielt die Stadt am 3. März 
1622 durch Biſchof Gottfried den Befehl, die Einguartirung der 
Kompagnie Nebra unter Zuziehung ihres Führers zu regeln, den 
Truppen gütlich entgegenzufommen. Lebensmittel jollten zu den 
bejonders billig fejtgejtellten PBreifen gegen baare Bezahlung oder 
Aufichneidung auf bejondere Kterbhölzer verabreicht werden. Da 
nun Kapitän Nebra Wirte und Bäder mit jchlechten heſſiſchen 
Dreibägnern bezahlen Jieß und behauptete, der Biſchof ſelbſt habe 
ihn mit diefem Gelde bezahlt, beklagte jich der Stadtrath am 
7. März beim Bilchofe, worauf dieſer antwortete, er entjinne fich 
nicht, mit jo geringwerthigem Gelde ausbezahlt zu haben, es 
möge indejjen die Stadt joldyes in Summe von 230 fl an ihn 
ſchicken, um es dem Kapitän wieder in Abzug bringen zu können. 

Unglaublicdhe Bedrüdungen, von Feind und Freund durch 
Kontributionen, Einquartirungen, Requifitionen und Fouragir: 
ungen verurjacht, brachte die Zeit des Schwedenfrieges (1631— 1647) 
über Gerol;hofen. 

Nach dem Siege des jchwedischfächliichen Heeres vor Leipzig, 
bei Breitenfeld (17. September 1631) über die Kaiferlichen unter 
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Tilly zog das jächliiche Heer nad) Böhmen; Guftav Adolf jegte 
Anfangs Oftober jeine Armee gegen Franken und die Ligiftiichen 
Länder in Bewegung, rückte über Ilmenau und Schleufingen vor 
die würzburgiiche Feſtung Königshofen, und gab derjelben am 
10. Oktober nach Abzug der würzburgiichen Bejagung jchwedisches 
Kommando unter Oberjt Klaus Hasvert. Der Fall diejer Feitung 
verbreitete Furcht im ganzen fatholiichen Franfenlande. Am 
11. Oftober langte der König über Stadtlauringen in Schwein- 
furt an, welches jogleich jeine Thore öffnete, und eine Bejagung 
von 4 Kompagnien zu Fuß und 200 Dragonern unter Oberjt 
Karl Hard erhielt. Am 14. Oktober erreichte Guſtav Adolf mit 
20,000 Mann Würzburg, brachte nach 4 Tagen den Marienberg 
zu Fall, und war damit Herr von Franken geworden, deſſen 
Unterwerfung rajch von Statten ging; waren ja die Schweden 
von den noch jehr zahlreichen Yutheranern im Stifte als will 
fommene Gäſte, als VBertheidiger des Evangeliums empfangen 
worden, hafteten ja die graufamen Mafregeln der Biſchöfe Julius 
und Philipp bei Durchführung der Gegenreformation in friſchem 
Gedächtniſſe der abtrünnigen Ketzer. 

Geſtützt auf die Anweſenheit der Schweden fielen im Novem— 
ber 1631 die Einwohner Schweinfurt's, in Erinnerung ihrer des 
Glaubens wegen erfahrenen Ausweilung aus dem Stifte, mit 
großem Ungejtüme über Gerolzhofen her, entwafineten die Bürger 
und nahmen 2 Stückleins, deren jedes 3 FT ſchoß, + Karren— 
ſchlänglein, 36 Doppelhaden, 400 Musfeten, alles Ober: und Unter- 
gewehr, Pulver, Kunden, Blei, Harniiche und Piken mit Gewalt 
nach der Neichsjtadt hinweg. Hiebei mußte Gerolzhofen zufolge 
eines Befehles des zu Schweinfurt fommandirenden Oberjten Hard 
vom 12. Dftober noch eine bedeutende Kontribution an den Stadt- 
pfarrer M. Nikolaus Grebius und die Diafone Magilter Johann 
Ecipio, Magijter Laurentius Heuniſch und Benedikt Schridel in 
Schweinfurt entrichten. 

Zur jelben Zeit fam der jchwediiche Kapitän Georg von 
Zweyberg vor die Stadt, zerjtörte das Dörflein Lindelach bis 
auf 2 Mühlen, fjtürmte das Dingolshaufer Thor und die An— 
ſchlußwerke der Stadtbefeitigung, und ließ ſich von Gerofzhofen 
ſogleich 189 Brodfaibe zu 8 F per Stüd und an anderen Ar: 
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tifeln 4877 "/5 fl 54, Baßen 2 Pig. als Kontribution entrichten; 
zugleich mußte die bedrängte Stadt eine Forderung für Ver: 
pflegung des Oberften Truchjeß von Weßhaufen und feines Ge: 
folges bezahlen. Zu Kompletirung der in der Stadt aufgebrachten 
Kontribution für Jörg von Zweyberg, Kapitän bei dem alten 
blauen Negimente, deſſen Chef Oberſt Windel war, erhielten 
Bürgermeijter und Rath auf hochfleifiges Bitten vom hochfürſt— 
lichen Keller Georg Fromb zu Oberjchwarzad am 31. Dezember 
1631 aus bereitliegenden Steigerwaldgefällen 470 Reichsthaler 
vorgeitredt, wofür die Stadt an Fromb pfandweile 9 Meder und 
Miejen, die jogenannte Erhardsklingen auf Gerolzhofer Markung 
verjchreiben mußte. 

sm Januar 1632 hatte Gustav Adolf dem Feldmarſchall 
Horn den Befehl erteilt, gegen Bamberg aufzubrechen, um den 
Biſchof Georg II. Fuchs von Dornheim, welcher trog der mit den 
Schweden eingeleiteten Unterhandlungen ſich nach Guſtav's Ab- 
marjc aus Franken wieder feindjelig zeigte, zu ftrafen. Mitte 
Januar begann Horn mit 18,000 Mann und 30 Gejchügen jeinen 
Marih aus der unterfränfiichen Gegend mit Berührung und 
harter Bedrohung der wirzburgiichen Nemter Gerolzhofen, Stol- 
berg und Schlüfjelfeld, durch den Steigerwald nach dem Aiſchgrund 
jih vorbewegend. 

sm Februar 1632 hatten die Nemter Gerolzhofen und Wald: 
aſchach und die Klöfter Ebrach und Schwarzad 2 Negimenter 
Fußvolk und I Neiterregiment der schwedischen Armee in Winter: 
quatieren unterzubringen, und obendrein biefür 20,000 Thaler 
zu erlegen. 

Am 20. Mai jchrieb Oberit Truchſeß von Wetzhauſen!) aus 
dem Hanptquartiere Pruck an die Stadt Gerolzhofen, daß, nad)- 
dem verjchiedene Bauern fich mit dem General Tilly in eine Rebellion 
eingelafjen hätten, er ihr befähle, alle dieje Leute, wozu bejonders 
der Lindelacher Müller gehörte, aufzuzeichnen, und die Liſte der: 
jelben an die königlich jchwedische Negierung zu Würzburg zu 

1) Die Gemahlin des Oberſten v. Wetzhauſen, eine geborene v. Thüngen, 
ftarb am 5. Mai 1632 in Gerolzbofen und wurde in der St. Johannisfirche 
zu Schweinfurt beigejett. 
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ichieten, widrigenfall® er fomme, und das Kind im Mlutterleibe 
nicht verjchonen würde. 


Der Schwedische Kommifjarius John jchrieb am 7. Juli aus 
dem Stabsquartier Schweinfurt, daß die heſſiſche Armee nächſtens 
bei Gerolzhofen lagern werde, weßhalb der Rath für Proviant 
zu jorgen und jchleunigst Fouragemagazine anzulegen hätte. Zu: 
folge eines weiteren Befehls vom 19. Oktober mußte die Stadt 
allen Wein des entwichenen Vogtes Ferdinand Karren an den 
Kommandanten von Schweinfurt abliefern. Die zu Ende 1632 
wegen unzureichender Abgabe und Heimzahlung der geforderten 
Kontributionen durch) den Kommandanten von Schweinfurt Hard 
gefänglicy eingezugenen Bürgermeifter der Stadt Gerolzhofen 
wurden jchmählich behandelt; der Eine ftarb im Gefängniß, der 
Andere wurde erjt freigelafien, nachdem ſich der Stadtrath in 
einem Bittichreiben vom 11. Januar 1633 an die Yandesregierung 
gewendet hatte. 


In den lebten Tagen des Januar 1633 kam Oberſt Wolff 
Adam von Steinau mit einem ftarfen Kriegshaufen in Gerolz— 
hofen an, bejtimmte Stadt und Amt Gerolzhofen laut einer 
Aſſignation von Graf Kraft von Hohenlohe zur Errichtung einer 
Neiterihwadron und zum eigentlichen Mujter- und Sammelplage, 
und forderte 5000 Reihsthlr. Mufter- und Werbegeld, wovon die 
Stadt jogleich 1000 Thlr. entrichten mußte. Nach 4 monatlichem 
Winterguartier, während deſſen er von der Stadt 1000 Thlr. 
Kontribution erhob und freien Unterhalt hatte, 309g Oberjt von 
Steinau mit reicher, während der lebten 10 Tage erplünderter 
Beute ab, ohne mehrere 1000 Thlr. in Rechnung zu bringen, die 
er im Namen des Oberjten von Truchjeß erpreßte. 


Kaum war Steinau abgezogen, nahm Nittmeijter und 
Schwadronschef Ducaße vom Sattlerischen Negiment mit jeiner 
Truppe auf 16 Tage in Gerolzbofen Quartier mit dem Bemerken, 
nicht eher abzuziehen, bis die von Steinau geforderten Rekrutir— 
ungsgelder vollftändig bezahlt jein würden. 

Am 28. Juli wurde Herzog Bernhard von Sadjjen-Weimar 
mit dem jchwedischen Herzogthume Franken, bejtehend aus den Bis- 
thümern Würzburg und Bamberg belehnt. Nach eingenommener Hul: 
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digung übergab Bernhard, da er im Felde nöthig war, feinem Bruder 
Georg Ernjt von Sachſen die Administration genannten Herzog: 
thums. In einem Mandate vom 29. Oftober verbot Ernit alle 
eigenmächtigen Einquartierungen ftreifender Soldatesfa; am 31. 
Dftober leijteten die Würzburger Stifts- und Klojtergeiftlichen den 
Eid; das Land wurde in 8 Hauptmannschaften: Würzburg, Karl: 
ſtadt, Ochjenfurt, Gerolzhofen, Mainberg, Fladungen, Königshofen 
und Ebern eingetheilt. 


Am Schluffe des Jahres 1633 war die Bürgerſchaft Gerolz- 
hofen’s um ein Viertheil verringert, in den Häufern herrichte jchred- 
(iches Elend, Armuth und Hungersnoth. 


Als 1634 nach der Niederlage der Schweden bei Nördlingen 
im September die Kaiſerlichen in's Würzburgijche rückten, jollten 
die Bedrückungen der Stadt ſich in feiner Weife mindern. Eine 
Bittichrift an General Piccolomini, es möchte Gerolzhofen von 
Einguartirung verschont bleiben, hatte den Erfolg, daß nur 72 
Bagagepferde des Generales nebjt 36 Knechten der Stadt zu Ver: 
pflegung zugewiejen wurden. 


Gegen Juni lagen die Gallat'ichen Neiter unter Kommando 
des jungen Colloredo vor Gerolzhofen und machten vergebliche 
Verjuche, die Mauern und Thürme der Nordjeite zu erjteigen. 
Man gab anderthalb Tage wader Feuer aus der Stadt, etliche 
der tollfühnjten Eindringlinge wurden erichojjen, jo daß zur Rache 
die abziehenden Reiter die untere Mühle, Alitzheim, Stocheim und 
Nügshofen in Brand jtedten; leßteres brannte bis auf 2 Wohn- 
bäufer nieder; die am Leben gebliebenen Rügshofer Einwohner 
erhielten Mufnahme in der Stadt. Auch die Mittelmühle war 
angezündet worden, der Thäter aber auf dem Platze erichojjen. 
Als am 10. Juli 1635 der Bürger Hans Mann, welcher fid) von 
einem Thurme der Nordmauer etwas zu weit vorgewagt hatte, 
und hiebei von den Gallat’ichen Schügen durch's Achjelbein ge 
ſchoſſen worden war, jtarb, betheiligte fich die ganze Bürgerjchaft 
in feierlichen Aufzuge an dem Leichenbegängnifje mit Trommeln 
und Bfeifen, vollftändiger Muſik, mit Ober: und Untergewehr. 


Im gleichen Jahre gejellte jid) in den Sommermonaten zu 
den Uebeln des Strieges eine entjegliche Hungersnoth;, bald wurden 
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der Stadt neue Kontributionen an das Borr’iche Regiment, die 
Münteriiche Neiterei und das Eckhardt'ſche Küraſſierregiment 
auferlegt. 

Um vor einem Ueberfalle von Seiten der gefürchteten Polafen 
gefichert zu fein, mußten die Bürger Gerolzhofens noch einem fürit- 
lichen Befehle vom 16. Juli 1636 mit den unter Ordre des Ober- 
lieutenants von Steinheim jtehenden Soldaten ſich vereinigen, 
fi) jammt dem Landesausihuß bewaffnen, ihre beiten Habjelig: 
feiten in Sicherheit bringen, und die Vertheidigung der Stadt 
ſelbſt durchführen. 

Einquartirungsbeitimmungen der Jahre 1637 und 1639 er: 
jtreden fich auf die Beiziehung der Gemeinden Lilsfeld, Zeilitz— 
heim, Herelheim, Sulzheim und Orettjtadt, um die Lajten der 
Stadt Gerolzhofen zu erleichtern, und geben detaillirte Feſtſetz— 
ungen des Fürſten von Würzburg über die von Offizieren, Kor- 
poralen und Mannschaften bei Einquartierungen zu beanjpruchenden 
Service, Tafel:, Verpflegs- und Fouragegelder. 

Nach diefem neuen Verpflegsmodus mußte die Stadt am 
20. Juni 1639 an einen Nittmeifter, ‘Peter von Ihreshein, 1538 
Rhthlr. Amonatlihen Verpflegsbeitrag geben, und fojtete die Be- 
quartirung der 5 Monate in Gerolzbofen Liegenden Kompagnie 
des Nittmeifters Johann Ruckmann auf volle Verpflegung 2400 
Nheinthaler (1640). 

Sm Jahre 1641, während der Zeit der Belagerung der von 
den Schweden feitgehaltenen Feitung Erfurt durch die Kaiſerlichen, 
blieb die Stadt von Einquartirungen nicht verichont ; die Unficher: 
heit im Stiftsgebiete war jo groß, da Schweinfurter Kaufleute, 
welche den Markt zu Gerolzhofen bejuchen wollten, ihrer Waaren 
und Pferde beraubt wurden. 


1642 hatte die Stadt, fürftlichem Befehle gemäß, monatlich 
300 fl nach Haßfurt an das Latroniſche Regiment zu liefern, 
nebenbei lagen in Gerolzhofen jelbjt bayerische Truppen in Ber: 
pflegung, die wieder 433 Nthlr. fojtete. 1643 quartirte ſich 
Oberſt Königse mit jeinem ganzen Stabe ein, der Stadt ganz 
ungewöhnliche Auflagen diktirend. So mußten dem Oberjten vom 
15. November 1643 bis zum legten April 1644 über 2368 Rthlr. 
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an baarem Gelde bezahlt werden. Hiezu fam, daß die Stadt noch 
über die Affignation hinaus 1 Heerpauder, 2 Feldicheer, 2 Trom— 
peter, 1 Neitichmied, 1 Sattler, 3 Profoſen und 6 Gefangene 
mit Servicen und Naubfutter verpflegen, und dem Marfetender 
wider fürjtlichen Befehl + Rhthlr. Servicegeld nebit glattem Futter 
verabreichen mußte. Der Adjutant des Oberiten hatte ſich mit 
10 Pferden, 4 Dienern, jeiner Frau und 2 Kindern bei den 
Bürgern einquartirt, forderte überdies monatlih 5 Nthlr. ; die 
rapportirenden Ordonnanzoffiziere bezahlten im ihren Abjteige- 
quartiren, den Gaſthäuſern für ihre Zehrung nichts, jchädigten 
vielmehr die Bürger noch durch Fenſtereinſchlagen und Austheilen 
von Sieben. 


Aus den im Stadtarchive vorhandenen Kontributionsrech— 
nungen der Jahre 1645—-1648 erhellt, daß 1647, 27. April aus 
Anlaß der Verlegung des ſchwediſchen Hauptquartieres von Nieder: 
wern nad) Grafenrheinfeld der Unterhalt für den Generaljtab 
meift aus Gerolzhofen und Haßfurt requirirt wurde, obwohl der 
Biſchof zu Würzburg einige Infanterie-Regimenter im Lande 
hatte, und dazu 60,000 Thaler Verpflegsbeitrag nach Grafenrhein- 
feld ablieferte. Als 1648 die Schweden die faiferlich-bayerijche 
Armee durch Franken gegen die Donau drängten, wurde dem 
Hathe Königsmark's gemäß die Neiterei allenthalben in die Städte 
verlegt, jo lagen zu Gerol;hofen 2 Negimenter unter Olfpar und 
Lettmat, welche am 9. März abzogen. Wegen Mangel an Fourage 
wagten Die vereinigten jchwediichen und franzöftichen Armeen 
nicht, nach Bayern zu gehen; fie trennten ſich daher, und gingen 
die Franzoſen nad) Franken zurüc, die Schweden nad) der Ober- 
pfalz. In Franken nahmen die Franzoſen Hauptquartier in Ipf 
hoven. Auf Verlangen der Stadt Gerolzhofen jandte der Kom— 
mandant von Schweinfurt 25 Mann, da die Franzoſen zeitweije 
vor den Thoren erjchienen, um zu Plünderung mit Gewalt ein: 
zudringen. Mit dem wejtphäliichen Frieden vom 24. Dftober 
1648 fanden denn wie für das ganze Yand jo auch für die aus: 
geraubte Stadt Gerolzhofen Kriegsnöthe, Kontributionen und Ein- 
quartirungen ihren endlichen Abſchluß. 
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1648— 1803. Zujtand von Stadt und Marfung Gerolzhofen 
nad) dem Scwedenfriege. — Biſchöfliche Mafregeln zu Wieder: 
anbau der verödeten Landjtreden, zu Hebung von Handel und 
Gewerbe. -- Gerolzhofen’s Stadthaushalt arbeitet ſich allmäh- 
lich aus der Zerrüttung heraus. — Segensreiche Regierung der 
legten Fürſtbiſchöfe des Bisthums Würzburg. — Gerofzhofen 
zur Zeit des Tjährigen Krieges und des franzöſiſch-deutſchen 
Feldzuges 1796. — Hodjtift Würzburg kommt an Bayern. — 


Welch jammervolles Bild aber bot Stadt und Markung 
Gerolzhofen nad) all den Drangjalen, die an unjeren Augen 
vorbeigezogen! Die Mittel des Stadthaushaltes waren völlig er 
ſchöpft, Stadt- und Landgemeinde an den Betteljtab gebracht, 
gräulichen Anblid bot das Gebiet der Stadtmarfung, der Um: 
gebung, deijen ausgebrannte, zeritörte, todesitille Dörfer Lindelach, 
Nügshoven, Stocdheim, Aligheim und Mittelmühle in Trümmern 
lagen. Rügshoven erlangte jeinen früheren Umfang nicht wieder, 
das Dörflein Lindelah erhob ſich mit Ausnahme der beiden 
Kleſenmühlen überhaupt nicht mehr. Fluren und Wiejen waren 
nach langem Berwildern ertraglos, die Aeder und Weingärten 
von Unkraut und Buſchwerk überwuchert. Auch der jittliche Zu: 
ſtand der ftarf gelichteten Stadt- und Yandbevölferung hatte be: 
greiflicherweije jehr erheblid gelitten unter den Eindrücken end» 
(ojer, blutiger Gräuel, unbejchreiblicher Exceſſe, jammervoller 
Seuchen, bitterer Hungersnoth und Thenerung, wie Gegenrefor- 
mation, Herenverfolgungen und Kriegsläufte fie im Wechjel und 
gleichzeitig mit ſich brachten. 

Sollte dem tiefen Elende, der Berarmtheit und Verrohung 
in abjehbarer Zeit Abbruch gethan werden, jo bedurfte e3 that- 
fräftigiten Eingreifens und Helfens des Fürftbiichofes, größter 
Nührigkeit der fürftlichen Beamten, der Stadtväter und Biertel- 
meijter, der Dorfichultheißen, alljeitigen Sparens und Haushaltens. 
Schon im Mai 1649 hatte Biichof Johann Philipp von Schön: 
born (1642— 1673) alle von Haus und Hof weggezogenen Ein: 
wohner zur jchleunigen Rückkehr aufgefordert, widrigenfalls die 
Güter als herrenlos dem Staate verfielen und zum Wiederanbau 
veräußert wurden; die Kreisſtände erhielten Auftrag, für Wieder: 
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aufnahme des Anbaues verödeter Landjtreden entiprechende Ver: 
ordnungen zu erlajien, und deren Befolgung ftrenge zu über: 
wachen. Dem Haushalte der Stadt Gerolzhofen wieder aufzu: 
helfen räumte Fürftbiichof Joh. Philipp dem Rathe auf dejjen unter- 
thänigite Bitte Hin die ungejchmälerte Nugniegung der Brauhaus: 
gefälle und den jteuerfreien Betrieb des Salzhandels auf Wieder: 
ruf ein (13. Auguft 1650). Der 1655 vom Biſchofe eingeforderten, 
im Jahre 1683 verbefjerten und removirten Bejchreibung des 
jtädtischen und bifchöflichen Geſammthaushaltes, niedergelegt in 
dem, der Rathsbibliothek erhalten gebliebenen Originale: „Gerolz— 
hofer Stadt-Saal-Lagerbuch”, entnehmen wir, daß die anbe- 
fohlene Neuregelung des Belit: und Lehenbeitandes der Stadt- 
unterthanen, die Neuvertheilung der bebauten und auch noch öde 
liegenden Hofraiten, und jchließlich die Neuvermefjung und Ber: 
jteinung der Stadtmarkung völlig durchgeführt, und durch den 
geichworenen Feldmefjer und Bürger Michael Mayer zum Ab: 
ſchluß gebracht worden war. Das Saalbuch enthält nach dem 
Stande von 1683 ein Verzeichniß und Beichreibung aller zins— 
güldt:, Tehen- und zehntbaren Leute und Orte, desgleichen aller 
fehenbaren und centfreien Orte, welche Bejchreibung erjichtlich 
macht, daß damals die Stadt Gerolzhofen, die Orte Nügshofen, 
Lindelah (Mühlen), Dingoltshaujen, Michelau, Brüßberg, Dürr- 
feld ganz in's Amt Gerolzhofen eingehörig waren, desgleichen das 
früher Echteriiche Befigthum Neuhauſen; dagegen nur theilweiie: 
Frankenwinheim (mit Klojter Ebradhiichen und Adeligen Unter: 
thanen vermijcht); zu Lülsfeld ſaß außerdem 1 Erbhuldigungs: 
unterthan, zu Vögnitz ſaßen 2, zu Bilchwind 4, Ampferbach 2 
und Burgebrady) 2 Unterthanen. Zu Grettjtadt, Kolizheim, Zei- 
(igheim und Krautheim hatte des Amtes Vogtei zu Gerolzhofen 
nur wenigen Zins laut Amtszinsbuches zu erfordern, jedoch ohne 
Bogteilichkeit. 

Eine Reihe fürftbiichöflicher Erlafje und Verordnungen be: 
zwedte den Schuß und die Hebung von Handel und Gewerbe; 
1663 erſchien das „Berbot ausländischen Haufirhandels im Stifte“; 
faſt alle gleichzeitig vom Bilchofe den Zünften neuverliehenen 
Ordnungen!) enthalten die ausdrüdliche Verſicherung jtrengen 


1) Siehe Theil I. Zünfte und Handwerke. 
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Handwerksſchutzes. Am 2. Februar 1670 erläßt Biichof Joh. Philipp 
eine neue Gentgerichtsordnung; 1682 erjcheint Verordnung über 
die Verwaltung der Gemeindeänter, Güter und Pflegichaften in 
den LZandjchaften; der neuen, durch Biichof Joh. Gottfr. von Gutten- 
berg veranlaßten Eintheilung der Yandämter zufolge wird 1687 
das alte Amt Zabeljtein gejtrichen und an das Amt Gerolzhofen 
überjchrieben. 1686 wird eine Apothefer-Drdnung und Inftruftion, 
1687 und 1691 eine Inftruftion für die Landdechanten, Koopera- 
toren und Benefiziaten des Bisthums edirt, desgleichen eine Ver: 
ordnung, die Erefutionsfojten der jaumfeligen Steuerzahler und 
die Erhebung der herrichaftlichen Gefälle betreffend. ine neue 
Ktirchenordnung von 1693 regelt die Heiligung der Sonn und 
Feiertage. Gerolzhofen, deſſen Rath eifrig bemüht war um Feſtig— 
ung der Zunftgenojjenjchaften, um Hebung des Marftverfehres, 
um MWehrfähigmahung der zünftigen Bürger, arbeitete ſich all. 
mählich wieder aus feinem Elende heraus; die am 4. September 
1713 der Stadt durch Biſchof Johann Philipp ertheilte „Kon— 
zejlion über einen Pflajterzoll und einen wöchentlichen bejonderen 
Getreidemarkt” wurde mit bejonderer Freude von den Nathsherren 
entgegengenommen. Chriſtoph Franz v. Hutten (1724—29) ver: 
dankt Gerolzhofen völlige Heritellung der Stadtbefejtigung. 

Man war aljo nicht unthätig geblieben, die gänzlicd) in Zerfall 
gerathenen Berhältnifje im Stiftslande wieder zu ordnen, wenn auch 
die politisch ruhelojen Zeitläufte des 18. Jahrhunderts der Fortent: 
widelung zum Beljeren wenig günftig erichtenen. Die Dankbarkeit des 
Landes jollte jich denn bejonders bei Gelegenheit der mit großen 
eierlichkeiten verbundenen Erbhuldigungen äußern, welche die 
Fürſtbiſchöfe Johann Philipp von Greiffenflau (13. Auguft 1699), 
und Friedrich Karl von Schönborn (5. November 1732) von 
Seiten der 6 Aemter Gerolzhofen, Oberſchwarzach, Prölsdorf, 
Schlüfjelfeld, Volkach und Klingenberg in der Stadt Gerolzhofen 
erfuhren. An Beläftigungen durch Einquartirungen und Be- 
ängftigungen durch drohende Kriegsgefahr hat es der Stadt aud) 
nach dem Schwedenkriege nicht gefehlt; Heeresdurchzüge im Jahre 
1673, Winterquartiere der Armee des großen Kurfürſten 1675, 
Truppenaushebungen zu den Reichskriegen 1688—1697 und 1702 
hatten der Stadt manche Lajt und Steuer-, bezw. Kontributions:- 
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auflage verurjacht, ohne daß große Kriegsaktionen innerhalb des 
Stiftsgebietes zu Austrag gelangten. Lebteres jollte — vorüber- 
gehende Streiizüge preußischer Truppen während des Tjährigen 
Krieges ausgenommen — erit im franzöjiich-deutichen Feldzuge 
1796 eintreten, jo daß Gerolzhofen mit den übrigen Städten des 
Stiftsgebietes troß Kriegsunruhen ringsum, die Wohlthaten 
jegensreichen, tüchtigen Wirfens der lebten Fürftbiichöfe genießen 
fonnte. 


Unter der Regierung von Friedrid) Karl von Schönborn (1729 
bis 1746) hatte die Stadt Einquartierung ruſſiſcher Truppen, 
und mußte einige junge Leute zum Kriegskontingente gegen Frank: 
reich jtellen (1734). Am 11. November 1742 wurde die Jubel: 
feier des 1000 jährigen Bejtehens des Bisthums durch einfachen 
Danfgottesdienjt in der Kirche St. Johannis von Seiten der Stadt 
gefeiert. Im Mai 1744 beginnt die auf Befehl des Biſchofs als 
„Gerolzhofer Landmilizkontingent” zu 22 Mann formirte Kompagnie 
ihre Ererzitien, um für die demnächjt ftatthabenden Uebungen der 
vereinigten „Dijirifsftompagnie Gerolzhofen“ vorbereitet zu jein. 
Zu jachgemäßer Ausbildung hatte Fürjtbiiho Graf v. Schönborn 
eine 56 Artikel umfaſſende „Miliginftruftion” ausgegeben. Biſchof 
Karl Philipp v. Greiffenflau ließ 1750 mehreren Zünften Gerolz 
hofen's bejondere Schußbeitimmungen ihrer Handwerfe zu Theil 
werden. 


Zu Anfang der jegensreichen Regierung Adam Friedrichs 
von Seinsheim (1755— 1779) wurde das Stift in den Bereich 
zahlreicher Nebenaktionen des 7 jährigen Krieges gezogen; mehreren 
Unternehmungen der Preußen gegen Bamberg, Nürnberg und 
Würzburg von 1758 an folgte gegen Schluß der Strieges der Ein- 
fall des Generalmajors von Kleift mit 10,000 Mann in's fränkiſche 
Gebiet (November und Dezember 1762). Gelegentlich mannig- 
facher Streifzüge durch die würzburgiſchen Aemter zahlte Gerolz- 
bofen 4000 Thaler Brandichagung, 1700 Thaler Schenkung an 
den Feind, und 400 Thaler zu Auslöjung des von dem preußiichen 
Hauptmanne Häfcher in Haft genommenen Stadtvogtes Derlet; 
vom Felde wurden aud) einige Pferde von den Kleijtischen Truppen 
hinweggenommen. 


— = 


Die nun folgende Friedenszeit unter den Biſchöfen Seinsheim 
und Franz Ludwig von Erthal (legterer 1779— 1795) brachte dem Stifte 
treftliche Landesverordnungen, welche die Hebung alter Schäden, 
die Berbeflerung des Schul- und Beamtenwejens bezwedten; be- 
jonders bemerkenswert waren dv. Seinsheim's Neufchaffungen 
eines PBenfionsfonds für Wittwen und Waiſen von fürftlichen 
Staatödienern und Beamten, und einer Kaſſa für Brandjchaden: 
verfiherung. Kurz nad Wahl des Domherrn Georg Karl von 
Fechenbach zum Biſchofe wurde das Frankenland mit Krieg über: 
zogen. Im Frühjahre 1796 waren 3 franzöfiiche Heere vom 
Niederrheine, vom Oberrheine und von Italien aus gegen das 
deutjche Reich und Dejterreih in Bewegung gejebt worden. 

Die vom Niederrheine unter Jourdan vordringende Sambre- 
und Maas-Armee hatte in Kürze glückliche Fortichrittte gemacht, 
jo daß der unter Wartensleben vor Jourdan gegen Franken zus 
rüchweichende Heerestheil der Armee des Erzherzogs Karl von 
Dejterreihh dem über Lohr und Gemünden anrücdenden Gegner 
auch jeine Stellung zwiihen Würzburg und Schweinfurt aufgab, 
und gegen Bamberg zurüdging. 

Am 21. und 22. Juli 1796 betrat die Divifion Le Fevre, 
deren Avantgarde General Mortier führte, den fränkischen Boden; 
ein Theil der nachfolgenden Armee rücdte über Hammelburg gegen 
Schweinfurt, ein anderer wandte ſich längs des Maines gegen 
Würzburg. Am 23. Juli lagerte die in Rückbewegung auf 
Bamberg begriffene Faiferlihe Armee auf der Ebene zwijchen 
Schallfeld und Abtei Schwarzad, und klärte Bormittags über 
Gerolzhofen, Grettitadt gegen Schweinfurt auf, jo daß man in 
Gerolzhofen mit Schreden auf eine Hauptichlacht auf dem hiefür 
günstigen Gelände der Umgebung gefaßt war. Allein Wartens: 
[eben jeßte mit dem Gros der Armee am 24. Juli in Richtung 
Eltmann die Rücbewegung fort, unter Belafjung einer Arrieregarde 
bei Gerolzhofen nnd Oberſchwarzach zu Dedung jeines Abzuges. 

Am 29. Juli zeigten fich franzöfiiche Refognoscirungspatrouillen 
bei Franfenwinheim, am 31. traf die franzöſiſche Avantgarde 
(Chafjeurs und Dragoner) unter General Klein auf der Höhe 
zwißchen Frankenwinheim und Zeiligheim ein. Bei Gelegenheit 
einer 4 Uhr Nachmittags gegen Gerolzhofen unternommenen ge 
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waltiamen Rekognoscirung flogen 3 Geſchützkugeln in den Stadt- 
theil am Frankenwinheimer Thore, welche die Deputation von 
Rathsherren, welche den Franzojen zu Schugerflehung entgegeneilte, 
beinahe der Füße beraubt hätten. 


Die Kavallerie der Arrieregarde der Kaiferlichen entgegnete 
der franzöſiſchen Rekognoscirung, indem jie den Gegner durch 
Gerolzhofen zurückwarf, und in weiterem Gefechte auf den Gründen 
zwijchen der Stadt und Frankenwinheim zum AZurüdgehen auf 
die Höhe Krautheim — Zeiligheim nöthigte. 


Am 1. Auguft früh 2 Uhr war die Arrieregarde der Kaijer- 
lichen, nachdem fie ihrer Aufgabe volljtändig gerecht worden war, 
in der Richtung ihres Gros gegen Bamberg abgezogen. Tags 
darauf folgten die Franzoſen in 2 getrennten Kolonnen auf den 
Straßen nach Eltmanı bezw. Ebrach in Richtung Bamberg. 
Der Durchmarſch der Franzojen durch Gerolzhofen dauerte von 
4 Uhr früh bis 12 Uhr Mittags. ALS Hiebei ein franzöfifcher 
Offizier 2 einem Bürger gehörige Pferde mitnehmen wollte, 
widerjegte jich die Einwohnerſchaft, den Offizier mit jeiner 
ſchwachen Begleitung zur Stadt hinausjagend, wobei der Offizier 
zwei tödtlihe Wunden erhalten haben foll, denen er bei Burg— 
ebrah erlag. Aus Anlaß dieſes Borfalles mußte Stadtrath 
Örenzinger von Gerolzhofen auf Ordre des franzöfifchen Komman— 
danten in Würzburg dort eintreffen, um als Geißel nach Givet 
transportirt zu werden. 


Um 4. Auguft bejegten die Franzojen Bamberg ; doch) änderte fi ch 
die Situation, nachdem die Bernadotte'ſche Division gejchlagen und 
Jourdan zum Rückzuge genöthigt war, bei welchem er nicht allein 
von der Armee des Erzherzogs, jondern auch von den rache— 
durjtigen Ahönbauern, die von den Kaijerlichen mit Geſchütz und 
Munition verjehen worden, hart gedrängt wurde. Sourdan, bei 
Burgebrach gejchlagen, wendete ſich über Haßfurt nach Schwein- 
furt, indes jich diefer Stadt von Gerolzhofen und Gochsheim her 
ebenfall3 ein Detachement faijerlicher Truppen näherte. Der Ober: 
general eilte, Würzburg zu entjeben, allein Erzherzog" Karl über- 
flügelte ihn und bejegte dieje Stadt jchon am 1. September. Am 
3. September kam es zwijchen beiden Heeren vor Würzburg bei 
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DOberpleichjeld zur Schlacht, in welcher Jourdan völlig befiegt 
wurde. 

Der Schaden, welcher der Stadt Gerolzhofen und ihrer 
Marfung aus der franzöfiichen Invafion erwuchs, berechnete ſich 
auf ungefähr 80,000 fl. Die Stadt Hatte aljo ihren guten An- 
theil an den allgemeinen Laſten und Leiden zu tragen. Stadtrath 
Srenzinger fehrte am 29. Juli 1797 aus Frankreich zurüd. 

Mit rajchen Schritten jollte nun die alte Fürftenherrlichkeit 
des Bisthums Würzburg ihrem Ende entgegengehen. Durd) Be- 
ichluß der Neichsdeputation vom 25. Februar 1803 fam das 
Hochſtift Würzburg mit den übrigen fränkischen Territorien an den 
Kurfürſten v. Bayern; Fürftbiichof Georg Karl legte demgemäß 
jeine Fürſtenwürde nieder. Nach kurzem Bejtehen als Großher- 
zogthum Wilrzburg im Belite des Kurfürjten Erzherzog Ferdinand 
von Salzburg vom 26. Dezember 1805 bis 3. Juni 1814 ging 
das Hochſtift Würzburg endgültig an den bayerischen Staat über. 

So möge denn die Darjtellung des äußeren politischen Lebens, 
wie des Entwiclungsganges der Stadt Gerolzhofen mit jenem 
Ereigniß zum Abſchluß gebracht fein, welches das Erlöjchen der 
alten Fürftenherrlichkeit des Bisthumes und Stiftes bedeutete, dem 
Serolzhofen Zeit jeines Beitehens in guten und jchlimmen Tagen 
zugehört hatte! 


Sechs Beilngen zum II. Theil der Gerolzhofer Chronik. 


Beilage 1. 
1365, 2. September. K. allg. Reihsardiv. 


Biihof Albrecht ſichert verſchiedenen Adelsperjonen die Rück— 
zahlung jeiner Schuldjumme von 30000 EZ Seller. 


In gotd® namen amen. Wir Gerladh von Hohenloch, Dicze 
von Tungden, Hans von Bybra, Dvetrih Fuchs, Appel Fuchs, 
Fricze von Seldenede, Dyetrih Gyr, Erlbolt von Ehenheim, Heinrich 
von Sawenſhein gnant von Krebſberg, Gocze Lamprecht, Albrecht 
von Bejtenburg, Eberhart Wolfskel, Nittere, Fricze von Wonfeim, 
vnd Stephan Bolner, Edelfnechte, befennen und tun funt offenlichen 
an difem brieff allen den, die in jehen, leſen oder Horn lejfen, Wann 
der hochwirdig vnſer gnediger herre Albreht Byſchoff, fur ſich und 
finen Stifft zu Wirczburg, vns vnd vnſern Erben ſolche macht vnd 
gewalt gegeben hat, daz wir und vnſer Erben vnuerjcheidenlich die 
wingartbete, vnd auc ander fture, bete vnd gelt, daz er iecz in 
finem lande vffhebt, jollen innemen, vnd vns von demſelben in- 
genomen gelte Ledigen vnd Lofen und beczalen die Ddrizzigtujent 
pfunt heller, vnd waz wir der fchaden nemen on geuerde, die wir 
fur den vorgenanten vnſern herren und ſinen Stifft zu Wirczburg 
an ſiner jchulde gelobt haben zu geben vnd zu gelten, vnd dofur 
wir auch ſelbſchulde worden fin, und wann auch vnſer vorgenanter 
herre, fur fih vnd finen Stifft fur diefelben drizzigtujend pfund 
heller, vnd den vorgenanten jchaden, wa und und vnſern Erben, die 
von dem vorgenanten gelt, daz wir vnd vnſer Erben innemen fullen, 
als vorgeichriben ftet, nicht wurden vnd geuielen, oder anders ver- 
golten worden, on geuerde, fin und fing Stiffts Stete, vejten vnd 
Slozze, Zpfhouen, Gerolczhouen, Hajfurt vnd Bramburg, mit irn 
zugehornden, ingejaczt vnd ingeantwurt hat, nad) ſage der brieff, 
die wir von Im, vnd finen Stifft daruber haben, und die von wort 
zu wort, hernach gejchriben ften aljo: Wir Albrecht von got3 gnaden, 
Vyſchoff zu Wirczburg befennen ... (es folgt nun der weitſchweifige 
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Wortlaut der Urkunde, durch welche das vorftehend kurz Gefagte 
beitätigt wird; der Schluß lautet:) . . vnd dez auch zu eym vrfund 
iſt vnſers Capitels Inſigel gehangen an difen brieff, der geben ift, 
do man czalt nad vnſers herren Eriftes geburt druczehenhundert 
Kar, vnd darnach ım dem funff und fechtzigiten Jar am nechſten 
Samftag vor ſant Egidientag. Darumb fo haben wir, der vorgenant 
Gerlah von Hohenloch, und aud wir, die vorbenanten Rittere und 
fnechte, fur vns vnd alle unjer Erben, mit guten truwen on geuerde 
geiproden vnd geloben an diſen brieff, daz wir vnd alle vnſer 
Erben vunuerfcheidenlih ſollen und wollen alles, daz an den vor- 
benanten briefen, vnd ir vorbejchriben abjchrift begriffen und be= 
jchriben tet, nach ſage derjelben brieff und abichrifft, ftet halten 
und wollefürn, getrewlich forderlid, und on geuerde, al3 verre uns 
vnd vnſer Erben daz antriffet und rüret, und wollen noch follen 
auch do wider nicht tun, oder fumen, mit gericht oder on gerichte, 
mit worten oder mit werfen heimlich oder offenlich noch anders mit 
dheinen jachen on geuerde. vnd dez zu eim geczugnifje vnd warm 
vrfund, fin vnſer aller Inſigel gehendt an dijen brief, der geben 
nad Erijt3 geburt druczehenhundert Jar, und darnach in dem fünf 
und ſechczigſtem Jar am nechſten Montag nad Egidy. 
Driginal Pergament. 
Mit 14 anhängenden, größtentheild ſehr gut erhaltenen Siegeln. 


Beilage 2. 


Aus den Urkunden des hiltor. Vereines von Unterfranfen und 
Aihaffenburg, Nr. 93. 


Quitantz Sprenger. 
28. Sanuar 1486, 


IH Kathereina von Venningen, geboren von Bebenburg, jo als 
der Erjame Michel Sprenger burger und Statjchreiber zu Gerolß- 
hofen mein gefatter meiner lieben frawen und muter feligen gedecht- 
nuß und nad ihrem Tode mein Haußwirth und mein unfer Boit 
und Dinere dofelbft zu Gerolghofen etlich Zeit geweſt ift, befenn 
ih offenlih mit diefem brieff gen allermenglichen, daß er demfelben 
meinem Haußwirt und mir treffentlihe und funtliche rechnung 
alleß fein eynemeng und außgebens aller vergangen Jaren, auch 
volfumliche bezalung getan hat, daran un wol benüget, und jage 
In und alle fein erben für mein Haußmwirt, der mir eß befolhen 
bat mi fur mich felbft und alle unnfere erben deß alles darumb 
und dobey aller anforderung gemelter VBoytey und dinſtß halben 
gang und gar quid, ledig und loß in crafft ditß brieff3 ongeuerde. 
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deß zu meinem befenntnuß ih, obgenannte Katherina von Venningen 
mein eygen Inſigel an diſen brieff gehangen, und zu meyner ſicher— 
heit willen hab ich gebeten den lieben Joergen Dekeln, die Beit 
mein Herrn von Würtzpurgk Voit zu Gerolhofen, daß er fein 
Snfigel zu dem meinen aud an diejen brief gehangen Hat; dei ich, 
ytzgenanter Joerg Depell, aljo geicheen befenne, doch mir und mein 
erben on jchaden; der geben ift am Sambjtag negft nad Sandt- 
paulßtag beferung nad Chriſti unferes Heren geburt viertzehen- 
Hundert und darnach in dem ſechs und achtzigiten Jarenn. 


Benningen. Depel. 


Beilage 3. 
Kreisarhiv Würzburg. 


Neverk der Stat Gerolzhofen wegen der bäuerlichen Emphörung. 
24. Juni 1525. 


Wir Burgermeifter, Rathe, Vierthelmeijter vnnd gantze ge— 
meinde der Stat Gerolghouen. Als wir in verrudten tagenn im 
ihein, als ob wir dem heiligen Euangelio anhanngen, unnd das 
wort got3 verfechtenn mwolten, von dem hochwirdigen Furiten vnnd 
Herrenn, Herren Conraden Biſchouen zu Wirgburg, vnnd Hergogenn 
zu Francken, vnnſerm rechten natürlichen erblihen Herren vnnd 
lanndsfürftenn, wider vnnd vber das vnns ſein fürftlich gnad der— 
Halbenn zuuor ſchrifftlich vnnd mundlich gnediglich erinnern vnnd 
warnen, auch zu furbringung vnnd Teidlicher pilliher milterung 
vnnſerer befchwerden, ob wir die hettenn, nebenn andern, von feiner 
fürftlichenn gnadenn Landtichafftenn, vff einen bejtimpten tag er- 
fordern laſſenn, auf aygenem verechtlichenn mutwillen, vnnd on alle 
vriahenn, abgefallenn, unns zu der Berjamflung der auffrurigen, 
entporiihenn Bauren verpflit vnnd verpunden, imen hilff bey» 
ftanndt vnnd vnterhalt geraicht, dardurch wir vnns aller vnnd yeder 
irer mordifhenn rauberifchenn vnd vnmenſchlichen Handlungen thail: 
bafftig vnnd ſchuldig gemacht, feiner furftlichenn gnaden, derjelbenn 
geiftligkeit, Stiefft, Cloſter vnnd Verwanten Caſten, Habe vnnd 
guter, in vnnd auſſerhalb der Stat daſelbſt, gewaltiglich einge— 
nomen, geplundert, beraubt, gepeuth, zerriſſen vnnd verprennt; auch 
fur ſeiner furſtlichenn gnaden Schlos, vff Unnſer Frawn Berg, ob 
Wirtzburg gelegenn, mit werender handt gezogenn, das mitt vnnd 
vor andernn von der obgenanten pauerſchafft zu benottigenn, zu 
erobern vnnd zu zerreiſſenn, alles unnſſers peſtenn vermogenns 
vnnterſtandenn; dergleichenn für andere ſeiner furſtlichen gnaden 
onnd derſelben Verwanten Schloss vnnd Fleckenn, ſonnderlich fur 


— 18 — 


denn Babelftein vnnd Stolberg gezogenn, die der auffruriihenn 
pauerſchafft auch anzuhanngen, tmwegig gemacht, eingenomen, ver» 
prennt vnnd zerriffenn, in dem wir wider alle gotliche gepot Ehrift- 
liche bruderliche liebe Bebftlihe vnnd fayjerlihe jagung unnd recht, 
auch wider de3 heiligenn Reichs landtfridenn vnnd ordnung ges 
handelt, onnjerer Erben, pflichtenn unnd glübdenn vergejjenn, an 
feiner furftlihen gnad, auch dero GStiefft, treulos vnnd maynaydıg 
mwordenn, unnd aljo vnnſer ehere, gut, Freiheit, lehen, leib vnnd 
leben verwurdt habenn: Belennen vnnd thun kunth offentlich mit 
dijem brief gein allermeniglich für unns, unfere Erben, nachkomen, 
vnnd gemeine Stat, dad unns der hochgedacht vnnſer gnediger 
Herr vff vnnſer unnderthenig, vleijjig bithe nachuolgender geitalt 
zu gnaden vnnd Vngnaden angenomen hat. Nemlich jollen unnd 
wollenn Wir, nad ſatzung vnnd außweiſung der heiligen Ehriftlichenn 
firchenn, wie die bißhere loblich gehaltenn, unnd Hinfur durch ein 
gemein Koncilium geordent vnnd gejagt wurdt, vnns Chrijtlich Haltenn 
vnnd erzaigen, unnd fur vnns jelbft nichts darwider furnemen oder 
handeln, oder furzunemen vnnd zu handeln yemants bewegenn lafjen, 
wie wir vnns dann ſolchs bey vnnjerer Sele jeligfeit zu thun 
ſchuldig erkennen, vnnd hinfur treulich vnnd gern layjtenn wollenn. 
Wir jollenn vnnd wollen auch alle die Jhenigen, jo dijer entporung 
vnnd auffruer Vrſacher, anfenger oder furer, dergleihenn in dem 
paurenzug Hauptman, Fenderich, Weibel, Rottmeijter, Nethe oder 
ſunſt beuelhaber geweſt, feiner furjtlihen gnadenn, oder wen wir 
geheifjenn werden, von ftund am zu gepurender Straff zuitellenn, 
vnnd vberantworten; wohe aber einer oder mehr, auß den jelbigenn 
ytzundt mit hie, oder fich nachmals geuerlicher Weis hinweck jchlaiffen 
wurd, den oder diejelbenn on erlaubnus jeiner furftlichen gnaden 
nymmer mehr wider einfomen noch inen das ir folgenn lajjenn, 
fonder wohe wir der einigen betrettenn wurden, den zu hafftenn 
annemen, vnnd feinen Furſtlichenn gnaden zu jtraff vberantworten; 
mit verpflichtung vnns zu ewigen Beiten in dergleichenn vnchriſt— 
ih, tyrannifh, vauberifh furnemen in fein Weiß mehr zu be— 
gebenn, vnnd wa ji funfftiger Zeit einer oder mehr in Vnge— 
horjam oder entporung zu begeben unterjtundt oder vorhet, den oder 
die felbige jollen vnnd wollenn wir vnnd Iglicher injonnderheit, 
fo pald wir, oder einer auß vnns, ſolchs erfarn vnnd innen wer— 
denn, feinen Furftlihen gnaden, oder derfelbenn beuelhabern, bei 
vnſern pflichten anzaigenn, vnnd fie zu verdienter ſtraff helffen 
prengen; auch feiner furftlichen gnaden alle unnjere Wehr, es jey 
Harniih, Schwert, Degen, Doldenn, Heſſen, Mefjer, Helleparten, 
Spies, peyhel, puluer, puchjen, gros vnnd Hain, Armprujter oder 
anders zur Werbe dienlih, wie das namen haben mag, jouil wir 
der in gemein oder fonnderheit habenn, vberantworten, vnnd bey 
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aigener vnnſer fuer vff feiner Furſtlichen gnaden Schlos unnjerer Frauen 
Berg ob Wirgburg oder wahin wir des beichaiden werden, furen 
lafjen, vnnd hinfur vnnſer leben lang vber ein protmefjer fein Wehr oder 
Waffenn mer (. wir wurden dan, des von feinen Furſtlichen gnaden 
oder dero nachkomen vnnd Stiefft in fjonnderheit gehaiflenn . ) 
habenn noch gebrauchen, außgenomen Hapen, Holtzpeihel, Sichelnn, 
Senſen, Hauen, pidel, ferjt vnnd anders, zur arbeit dienlich, vnnd 
die jelbigenn dannoch zu feiner andern Zeit oder arbeit, dan darzu 
fie gemadt find; Dergleichenn alle vnnd yede unnjere vnnd gemeiner 
Stat freiheit, brieff, Regiſter, Barjchafft, Silbergeſchirr, unnd andere 
zugehorende, auch alle habe vnnd guter, jo der geijtlichenn, oder 
des Adels geweſenn vnnd bey vnns erlegt, wir jelbjt zu vnns pracht, 
oder ſunſt zu vnns fomen, feinen furftlichen gnaden on verzugf 
vbergebenn vnnd volgenn lajjenn, den Ihenigen, der es gemweit, 
wiederumb zuzuftellen. Wir follen vnnd wollenn vnns aud, aller 
vnnſer lehenn, freiheitenn herligfeiten, gewalt vnnd gemeiner Stat 
einfomen vnnd nutzung, wieuil unnd welcher geftalt unnjere Borfarn, 
Eltern vnnd wir die bißher in gemein oder in fonnderheit ine 
gehabt, genußt, genoſſenn, vnnd gebraucht für vnns vnnſere nach— 
komen vnnd Erbenn gentzlich verzeihenn, enteuſſern, vnnd hinfür 
damit gar nichts zu ſchickenn habenn, noch gewinnen, ſonnder ſeiner 
furſtlichen gnaden damit gewarttenn, zuſtellen, vnnd ires gefallenns 
damit thun vnnd handeln laſſenn. Sagen auch darauff alle die 
Ihenigen, ſo vnns derhalbenn, oder ſunſt mit pflichtenn verwant 
vnnd zugethann ſind, darzu alle die, mit den wir vnns in diſer 
auffruer verainigt vnnd verpunnden, auch die Wir gefanngen oder 
ſunſt verſtrickt, ſolcher irer Verwantnus, zugethanen pflichten vnnd 
gefenncknus, on alle entgeltnus, quidt, ledig vnnd loß. Sollen vnnd 
wollen auch vff geheis ſeiner furſtlichenn gnaden alle Thoer der 
Stat Geroltzhouen außheben vnnd offen, auch die Thürn, Rinck— 
maurn an orten vnnd enden, vnns fein fürſtlich gnad anzaigenn 
laſſenn wurdt, dergleichen die Rigel, Schrenck vnnd Schlege zum 
furderlichſten abbrechenn vnnd nyder legenn, vnnd die on erlaubnus 
vnnd zugebung ſeiner furſtlichen gnad, dero nachkomen vnnd Stiefft, 
zu ewigen zeitenn nit mehr pauen. vnnd nachdem wir des hoch— 
gemeltenn vnnſers gnedigenn Herrenn Schloſſer Babeljtein vnnd 
Stolberg, auch ſeiner furſtlichenn gnaden geiſtligkeit vnnd verwanten, 
habe, guter, kaſten, vnnd ſonderlich die kellnerey der Vogtey hie zu 
Geroltzhouen, angegriffenn, außgetheilt, plundern, verbrennen vnnd 
verheren helffenn, vnnd dan fur ſeiner Furſtlichen gnaden Schlos 
vnnſer Frauen Berg, daſſelb zu erobern vnnd vmbzuferen, gezogen, 
hart benottigt, gejturmet, gejchoffen, untergraben, vnnd ſunſt feiner 
furftlihen gnaden, auch dero Stiefft, geiltligkeit, Dieneren, vnnd 
verwantenn grofjenn jchadenn zugefugt, vnnd aljo jein Furſtlich 
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gnad dahin hochlich verurſacht, das ſie ein kriegsuolck in Irer 
furſtlichen gnaden Stiefft, mit groſſem vnuberwintlichem Darlegen 
vnnd koſten prengen vnnd hinfur mit mercklichem koſten erhaltenn 
muſſen, ſollen vnnd wollen wir, was vnns ſein Furſtlich gnad 
derhalbenn aufflegt, alweg in vierzehenn tagenn den nechſtenn auß— 
richten vnnd bezalenn; auch allen den Ihenigen, ſo ſchaden von 
vnns erliten, ſeiner furſtlichen gnad erkanntnus nach, karung, ab— 
trag vnnd erſtattung thun, unnd darzu die gedachtenn Schloſſer 
Zabelſtein vnnd Stolberg, wie wir von ſeinen Furſtlichen gnaden 
gehaiſſen werden, widerumb pauen vnnd beueſtigen, oder vff vnnſern 
koſten pauen vnnd beueſtigen laſſenn, dergleichen alles getrayde, 
Wein, haußrath vnnd anders, ſo ſeinen Furſtlichen gnaden vnnd 
derſelbigen Verwanten durch vnns vnnd vnnſere anhenger entwant 
vnnd genomen, widerkeren, erſtattenn, oder mit parem gelt, wie 
vnns ſolchs von ſeinen Furſtlichen gnadenn angeſchlagen, vnwider— 
ſetzlich außrichtenn vnnd bezalenn; Seinen Furſtlichen gnaden, der— 
ſelben nachkomen vnnd Stiefft, jo offt wir des von ſeinen Furſt— 
lichen gnaden, dero nachkomen vnnd Stiefft, geheiſſenn vnnd ermant 
werden, on alle wegerung Steuern, Fronen, Dienen vnnd Rayſenn, 
oder wohe es ſein Furſtlich gnad, derſelben nachkomen vnnd Stiefft 
fur peſſer anſehenn, rayßgelt ſeiner Furſtlichen gnad gefallenn vnnd 
beuelhe nach darfur gebenn vnnd auſrichten; auch ſeiner Furſtlichenn 
gnad gepotenn vnnd verpoten gehorſamlich vnnd on alles wider— 
ſetzenn treulich nachkomen vnnd geleben. Habenn darauff feiner Furſt— 
lichen gnad alle obgemelte punct vnnd artickel, ſouil vnns die be— 
ruren, treulich vnnd ongeuerlich zu haltenn vnnd zu uoltziehenn, 
auch ſeiner Furſtlichen gnad, derſelbigenn nachkomen vnnd Stiefft 
frommen zu werben, ſchaden zu warnen, vnnd alles das Ihenig zu 
thun, jo getreue vnterthane irem Herrenn von rechts vnnd billig— 
keit wegen zu thun ſchuldig, mit handtgebenden treuen globt, vnnd 
erhabenn fingern zu gott vnnd den heiligenn geſchworn, globen 
vnnd ſchweren, ſolchs alles hiemit, vnnd in krafft ditz briefs on— 
geuerdt. Alſo wohe wir (. das got verhüten woll.) einen oder 
mehr der obgemelten Artidel prechenn, nit haltenn noch volgiehenn 
wurden, follen wir alle vnnd yede treulos jein, vnnd vnnſer Leib, 
febenn, habe vnnd gut verwirdt, auch fein furftlich guad gut mugen 
vnnd macht habenn, mit vnns vnnd denjelbigenn unnjern gutern 
Ires gefallenns zu handeln zu thun vnnd zu lajjenn, on vnnjer, 
vnnſerer Erben, vnnd nachkomen oder meniglichs eintrag vnnd ver: 
hinderung. Zu Vrkunth habenn wir der Stat Geroltzhouen gemeinen 
vnnd bißher gewonlichen Inſigel an dieſen brief gehanngen, vnnd 
darzu mit allem vleis erpettenn die Erbern vnnd veſtenn Steffan 
Zolner zu Rimpar vnnd Cuntz Schrimpff zu Ottershauſen, vnnſere 
gunſtige liebe Junckhernn, das ſie Ire Inſigel an diſenn brieff auch 
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gehanngen habenn. Welcher figlung wir yetz gemelte, Steffann Zollner 
vnnd Cuntz Schrimpff, alfo von vleiffiger bith wegenn gejchehenn 
befennen, doch vnns vnnd vnnſern Erbenn on jchadenn. Gebenn am 
tag Joannis Baptijte nach Chriſti vnnſers lieben Herren geburt 
Funfftzehen hundert vnnd im funffundzwengigjten Jarn. 

Original Pergament. 


Mit 3 — theilweiſe lädirten Siegeln, darunter das Siegel 
der Stadt Gerolzhofen. 


Beilage 4. 


„Taxordnung der Scharfrichter“ 
verliehen durch Fürſtbiſchof Julius Echter. 16. April 1584. 


(Aus dem Saalbuche der vormals würzburgiſchen Stadt Schlüſſelfeld vom 
Jahre 1592.) 


„stem von einer gütlihen Frag einer Perſon ein Orth, aber 
von der peinlihen Frag, die Perſon werde gleich 1-, 2=, 3» oder 
4 mal aufgezogen, ein halben Gulden, dann von einer Perſon mit 
dem Strang, Schwert oder Waſſer zu richten 3 fl., aber zu Bier- 
teilen, Radbrechen, mit Zangen zerreißen, jchleifen, verbrennen, 
jpießen, lebendig zu begraben und zu pfählen, weilen er!) zu folchen 
mehr Arbeit brauhen muß, 4 fl., desgleihen auch von anderen 
Leibesſtrafen ald: Augen ausftehen, Zungen und Ohren abjchneiden, 
Löcher dur die Stirne brennen und durch die Baden, Hand und 
Finger abbauen, Ruthen ausftreihen und dergleichen, von jeder 
Perſon in Sonderheit 1/2 fl., und dann feinem Knecht dem ge- 
meinen Ankläger von jeder Perſon, die alfo peinlih am Leben 
geitraft würde, iſt gefchehen gleih wie es wolle, (joll man) einen 
Beichreigulden zu bezahlen fchuldig fein.” 


Beilage 5. 


Mujter für Abfafjung von Urteilen bei Herenprozefjen. 
(Aus den Prozeßakten der Gerolzhofer Gerichtsichranten.) 


„Berfaßt Urteil über: 
11 zauberiihe Manns: und Weibsperfonen, ald: Valentin Storr 
und fein Eheweib von Aligheim, Jacob Vogels Weib, Elos Weit: 
tinger8 Weib, Hand ChHriftlein, Walburga Forfterin, Gilg Strum- 
bachs Weib, Wolf Ruswurmb, Hans Meuftes Weib, Veronica Carlin 
und Jacob Koch.“ 


1) Der Scharfeichter. 
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„Weilen folhe 11 Berfonen laut ihrer Befenntnuß und ge— 
ftendiger Ausſag mit ihrer jchrediich verübten zauberiihen und 
teufliihen Kunſt nicht allein Gott dem Allmächtigen, feinen Heiligen 
und lieben heiligen Engeln abgejagt, und fi dem leidigen Teufel 
mit Leib und Seel ewig verſprochen, auch durch folches jchredliches 
Leben nicht allein mit vielen, unterfchiedlihen Mordthaten an Men- 
ihen und Vieh begangen, mit Verläumdung und Sterbung, wie er 
Balentin Storr fih mit einer Kuh ins Sodomitifhe Sündigen ein- 
gelaßen, und fonjt Sämmtliche mit Reif, Kälte, Wetter die Saat 
vergiften, Nebel machen, und andere teufliihe Kunſt vollbringen, 
wonit fie nah Wortlaut ihrer Belenntniß das liebe Getreide und 
den Wein erfröret, auch mit Bergiftung viel Vieh zum Sterben 
gebracht, und Allem, was riftlich it, zumider handeln und jein 
wollen, 

Welche erjchredliche Thaten und Zaubereien in göttlichen Rechten 
und fonderlih im 22. Kapitel Erodi Gott der Allmäcdhtige dem 
ifraelitiichen Wolfe verboten und demjelben geboten hat, feinen 
Bauberer leben zu laßen, wie denn auch jonft in Kaiſerlichen und 
gemeinen Rechten heilfam vorgejehen und höchlich verboten: 

erfennen die Bentgerichtsihöffen des fürjtlih würzburgiichen 
Bentgerichtes allhier zu Gerolzhofen einmüthig und ein Feder in 
Sonderbeit bei feinem guten Gewiſſen und Eid zu Redt: 

daß ſolche 11 Perfonen zu viel und unrecht gethan, und nicht 
allein wider das Göttlihe Recht, fondern auch hochlöblichem Ge— 
dächtniß Kaifer Carols V. Halggerichtsordnung im 109. Artikel, 
derowegen jie alle 11 Perfonen ihr Leben verloren, ihnen dasjelbe 
auch abgeiprochen fein fol, und jolher ſchrecklicher Thaten halber 
fie Anderen zu einem abjcheulihen Exempel, fi ſelbſt zu wohl- 
verdienter Strafe gerichtet werden jollen. 

Erjtlihen Valentin Storr wegen 10 begangener Menſchenmorde 
und fonderlih jodomitiiher Sünde 3 Zwide mit glühender Zange, 
auch jollen zweitens jolhe 11 Perſonen Jede an eine jonderliche 
Säule gejchmiedet, alddann mit dem Feuer lebendig zu Staub und 
Aſchen gebradt werden, daß der Wind die Aiche in der Luft Hin- 
weg wehet.” 


„Actum und beſchloßen einmütiglic zu &erolzhoven den 18. Juli 
Unno 1616.” 
Beilage 6. 

I. Als Pfarrer und Pfarramts-Borjtände Finnen genannt werben: 


1302 Henricus plebanus (Heinrid der Pfarrer). 
1380 Ulrih Steynheim (jiegelt 1385 Kunz Feuerbach's Urfunde). 


1395 
1395 
1395 
1410 
1429 
1441 
1441 
1462 
1484 
1497 
1524 
1575 
1584 
1588 
1600 
1630 
1635 
1535 
1650 
1667 
1674 
1686 
1715 
1752 
1768 
1798 
1809 
1816 
1830 
1840 
1850 
1872 
1873 


1303 
1378 


1409 
1476 
1584 
1585 
1586 


Hans Kepler, Gotteshausmeifter. 

„Herre“ Friedrich, Frühmeſſer. 

Henricus Bretheim, Presbyter. 

Johann Curificus, Kaplan am hl. Altare Mariae. 
„Herre“ Friedrich Kirchner. 

ei — Gotteshausmeiſter. 

Nicolaus Stepper T 1483. 

Paulus Emes, Dekan und Pfarrer. 

Edarius Regler. 

Jakob von Bibra. 

Kaſpar Dietrich. 

Daniel Stauber (auch Chorherr im Stifte Neuenmüniter). 
Johannes Knopfius F 1612. 

Valentin Katzenbach. 

Georg Sartorius, Set. Theol. Dr., Can. in Haugis. 
Johann Heim (Rasdorfensis), 

Leonhard Hauſcher. 

Johann Werner, Theol. Licentiat. 

Wolfgang Neffzer. 

Johann Caſpar Schäffer. 

Johann Georg Heydt. 

Johann Adam Ortloff (19 Jahre Pfarrer in Gerolzhofen). 
Sohann Georg Lindner (30 Fahre Pfarrer in der Stadt). 
Johann Michael Philippi (begraben in der Kapelle St. Michael). 
Melchior Friedrih Starf. 

Johann Michael Genf. 

Franz Falfenftein F 1829. 

Mathias Zechmeifter 7 1847. 

Andreas Hippler 7 1849. 

Lorenz; Räder T 1872. 

Johann Baptift Bauer 7 1872, 

Andreas Huller. 


II. Als Bürgermeijter fünnen genannt werden: 


Einhardus, quondam seultetus (gewejener Schultheiß). 
Conrad Schriber, Ober-, und Lupold Snyder, Unterbürger- 
meijter, 

Herman Schmidt, Oberbürgermeiter. 

Dtto Gerber, Ober-, und Hans Yudwig, Unterbürgermeiiter. 
Caſpar Löſch, Ober-, und Hans Riehl, Unterbürgermeifter. 
Caſpar Schwab, Oberbürgermeiſter. 

Peter Eiſen, Oberbürgermeiſter. 
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1682 Johann Phil. Schmidt, Oberbürgermeiſter. 
1753 Körbly, Ober-, Samhaber, Unterbürgermeifter. 
1818 Franz Weigand (—proviſoriſch). 

1818 Michael Tentſch. 

1830 Michael Weigand. 

1848 Mathias Völker. 

1852 Georg Elſen. 

1854 Johann Uhl. 

1859 Johann Pabſt. 

1865 Michael Schmitt. 

1869 Johann Mathias Krais. 

1874 Johann Weigand. 

1881 Leonhard Schmitt. 


III. Als biſchöfliche Amtmänner und als Vögte zu Gerolzhofen 
können genannt werden: 


1312 Hermannus Mueczel advocatus in Gerolteshouen, strenuus 
miles (Ritter Hermann Muezel, Centenar, Vogt zu Gerolz- 
hofen). 

1322 Albertus Vulpis, miles, advocatus (Albert Fuchs, Ritter, 
Centenar, Vogt). 

1331 Lampertus de Geroltzhoven, miles, advocatus. 

1385, 1396 Apel Röih, Amtsfeller (Borjtand der biſchöfl. Amts— 
fellerei). 

1394 Herman Lampredt, Untervogt. 

1407 Dietrich von Heideberg, biichöfliher Münzmeiſter. 

1445 Wilhelm Kilian, Vogt. 

1451 Frig von Seldened, Amtmann zum Babelftein und Gerolz- 
hofen. 

1480 Michael Sprenger, Vogt derer von Venningen zu Gerolzhofen. 

1486 Jörg Depel, biihöfliher Vogt. 

1499 Wilhelm Kilian, Amtmann und Vogt. 

1520 Caſpar Dintel, Vogt. 

1524 Chunrad (Cammuth) von Gych, Amtmann von Gerolzhofen. 

1543 Hand Truchſeß von Wetzhauſen, Amtmann zum Babelftein 
und von Gerolzhofen. 

1543 Wilhelm Ibles, Vogt. 

1549 Hans Fuchs von Bimbah, Amtmann zum Babeljtein und von 
Gerolzhofen. 

1564 Peter Eiſen, Vogt. 

1567 Wilhelm Burdion, Edler zu Bockhilt, Amtmann zu Gerolz— 
hofen, wurde am 12. Juli 1567 von Hans Ludwig von 
Seckendorff von der äußerſten Brücke zu Schweinfurt aus 
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erſchoſſen, ftarb am 14. Juli und liegt in der Kirche St. 
Johannis zu Schweinfurt begraben. 

1603 Konrad Widtmann, fürftl. würzb. Bahlmeifter. 

1618 Mathäus Scueler, Vogteiverweſer. 

1618 Balentin Hausherr, fürftl. würzb. Centgraf. 

1632 Ferdinand Karr, Vogt. 

1650 Johann Chriſtoph Schmid, Amtmann zu Gerolzhofen. 

1666 Jakob Ernft von Wolfskeel, Amtmann zu Gerolzhofen. 

1682 Adam Rau, Bogt. 

1692 ©. Rudolph von Guttenberg, Amtmann zu Gerolzhofen. — 
Defjen einziges Töchterlein Maria Eleonora Luiſa von Gutten— 
berg, geb. 15. November 1691, ftarb 18. März 1693 zu 
Gerolzhofen und liegt in der Pfarrkirche begraben. 

1753 Baron von Buttenberg, geheimer Rath und Oberamtmann zu 
Gerolzhofen. 

1753 Derlet, fürftl. würzb. Stadtvogt. 
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nig Wenzel nimmt die Stadt in feinen Schutz. Sieg der Biihöflichen bei Bergt- 
beim. Gerolsbofen untermwirft fih dem Biſchof 1400 : R . re A 

1400—1495. Erneute Berpfändungen Gerolzboiend. Wachſende Geldnoth, Steuerbes 
drüdung und Mißwirthſchaft im Stift unter Biihof Jobann v. Brunn. Die Stadt 
unter der jegensreihen Negierung der Biſchöfe Gottfried v. Fimburg und Rudolf 
v. Scherenberg, dem Wiederherfieller des Hochſtits Eh ee? ee ce 

1495—1573. Gerolzbofen mit den Städten des Stifts auf Seite der aufitändiichen 
Bauern 1525. Bauernkrieg. Zerſtörung des biſchöfl. Schlofles und des Nonnen 
Hofter® zu Gerolzbofen durh Bürger und Bauern. Das fräntiihe Bauernheer 
re die Schlöffer Zabelitein, Bimbah und Stolberg. Belagerung des Marien— 
ergd. MNiederwerfung des Aufitandes durch Biihof Konrad v. Thüngen. Gerolz« 
ofen unterwirft ſich dem Biſchof. Markgraf Albrecht v. Kulmbach plündert und 
——— die Stadt 1552 3 : i ü r R ; ü . . . 

1573— 1623. iishof Julius Echter v. Meſpelbrunn, Wohlthäter der Stadt Gerolzbofen 
und des Stittd, Deſſen ftrenge Mahregeln zur Gegenreformation in Gerolzbofen. 
Berweiſung der Yurheraner aus Stadt und Stift. Gerolzhofen Geburtsitadt des 
Gelehrten und nahmaligen marfgräfl.ebrandenb. geb. Rathes Yohannes Müller . 

16233 —1631. Fürſthiſchof Bhil. Adolph v. Ehrenberg i6as_sn) ent Gegenreformation 
im ftrengiten Sinne fort. Belebrungsverfuhe der lutheriſchen Dörfer Krautheim 
und Zeilitzheim von Gerolzhofen aus. Berbrennung der lutberijhen Bibeln und 
Geberbücer zu Serolsbofen. Herenverfolgungen im Stifte Würzburg. Gerolzhofen 
——— der Hexen und Unboldinnen 002 

1632— 1648, uftav Adolf rüdt im Stifte Würzburg ein. Unglaubliche Bedrüdungen 
Gerolzhofens durch Kontributionen, Bejegungen, Requifitionen und Fouragirungen 
von Freund und Feind. Ueberfall der Stadt von Schweinfurt aus. Die Gallat’ihen 
Reiter vor der Stadt. . ß R . , . j ; . a ß . 

1648— 1803. Zuftand von Stadt und Markung Gerolzbofen nad dem Schwedenkriege. 
Biihöflibe Maßregeln 4 Wiederanbau der verödeten Landſtrecken, zu Hebung von 

andel und Gewerbe. Gerolzhofens Stadthausdalt arbeitet ſich allmählich aus der 
errüttung heraus Segensreiche Regierung der letzten Fürſtbiſchöfe des Bisthums 
ürzburg. Gerolzhofen zur Zeit des 7 jähr. Krieges und des franzöſiſch-deutſchen 
Feldzuges 1796. Hochſtift Würzburg fommt an Bayern . R n 1 £ : 
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Man kann die Stleinjtaaterei des alten Reiches im Intereſſe 
des Anjehens des deutjchen Volkes und jeiner äußeren Macht: 
entfaltung aufrichtig bedauern — in Bezug auf jeine geiftige Ent- 
widelung it jie doch auch von entjchiedenem Vortheil gemwejen. - 
Statt einer übermächtigen Metropole gab es mehrere Heine Haupt: 
jtädte; jtatt eines Gentralheerdes, dejjen Licht- und Wärmeftrahlen 
um jo jchwächer werden, je weiter der Weg, den fie zurückzulegen 
haben, gab es mehrere Mittelpunfte, die auf kleinere Kreiſe aber 





Quellen und Litteratur: Materialien zur fränkischen Hunftgeichichte. 
Handichrift von 710 Blättern in Fol. enthaltend Scharolds Kolleltaneen zu 
einem Fränt.:Würzb. Künftler-Lerifon, Korrefpondenzen und Rechnungen fränt. 
Künftler, ſowie die Beichreibung einiger Kunſtdenkmale. (Kgl. Univerfitäts: 
bibliothek) — Materialien zu einer fränf. Biographie geſammelt von Prof. 
Jan. Denzinger in 8° (Ebenda). — 3. G. Meufel, Deutſches Künftler: 
leriton. 2 Thle. Lemgo 1778. — Derj. Miscellaneen artiftiihen Inhalts. 
Erfurt 1778— 85. Neue Miscellaneen. Yeipzig 1795—97. — Füßli's allg. 
Künftlerleriton. I. II., 1-3. Züri 1779—1810. — Fr. Oberthür, Taſchen— 
buch. Würzb. 1795, 1796— 1798. — Gr. Schöpf, Hift.sftatift. Bejchreibung des 
Hochftifts Würzburg. Würzb. 1802. ©. 347—448. — Joh. Barth. v. Siebold, 
Würzburgs Schriftiteller, Künftler u. Sammlungen in Andres u. Deggs Fränf. 
Ehronit 1806—11. Würzb. 1806— 11. 4%. — Derjelbe: Artiftifchslitterarifche 
Blätter von und für Franken. I. Jahrg. Würzburg 1808. 4%. — 9. Jäck, 
Pantheon der Litteraten u. Künftler Bambergs. Bamberg 1812—15. 4°. — Der: 
felbe: Leben und Werke der KHünftler Bambergs. 2 Thle. Erlang. 1821. 
Bamberg 1825. — A. Niedermapyer, Kunftgeichichte der Stadt Würzburg. 
Würzb. 1860. — C. Heffner, Würzburg und jeine Umgebungen. 2. Aufl. 
Würzd. 1871. — Fr. X. Himmeljtern, Der Dom zu Würzburg. 2. Aufl. 
Würzb. 1889. 8. ©. 166—85 — ſowie die jonftigen Monographieen über 
einzelne Orte und Kirchen, theils im Archiv des hiſtor. Vereins, theils jelb: 
ftändig erſchienen. 
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darum um ſo mächtiger wirkten. Dies galt für das Wiſſen, noch 
mehr aber für das künſtleriſche Schaffen. Daß unſere deutſche Kunſt 
ſich jo individuell und darum ſo vielgeſtaltig entwickelt hat, it 
namentlich dieſem Umſtande zu danken. Als das Reich noch mehr 
als ein Name war, da waren zuerſt die Biſchofsſitze und dann 
die freien Städte, in deren mehreren zugleich jene aufgeſchlagen 
waren, alſo die Hochburgen von Kirche und Reich, die Träger 
des Kunſtlebens; je mehr die Fürſtengewalt ſich ausbildete, um— 
ſomehr ſiedelte dieſes künſtleriſche Streben in die eigentlichen Reſi— 
denzen der geiſtlichen und weltlichen Höfe über, und darum ſind ſie 
es auch, die von der Mitte des 17. Jahrhunderts an unbeſtritten 
die Führung in der Kunſt übernehmen. 

In unſerem Franken werden wir immer die ſchönſten Werke 
der Gothik und der goldenen Zeit der Renaiſſance in dem reichs— 
freien Nürnberg und in Rothenburg, ſeinem Miniaturabbild, ſuchen 
müſſen. Der Stil des Barocko und Rokoko dagegen entfaltete 
ſeine Pracht in den fürſtlichen Städten. Und unter ihnen ſind 
es wieder vorzugsweiſe die geiſtlichen Höfe und die katholiſchen 
Landestheile, welche den anderen mit ihrer Schaffensfreude weit 
voraus eilen. Der Vorrang unter dieſen gebührt unjerm Würz— 
burg. 

Schon einmal, in dem lebten Viertel des 16. und dem erjten 
des 17. Jahrhunderts, hatte es die Ehre, im jeiner Kunſt einen 
ganz eigenen Charakter zur Schau zu tragen. Julius, der jeine 
kräftige Hand jeiner Zeit und feinem Lande wie weichem Wachs 
eingedrückt, hat fich auch jeine eigene Bauweiſe geichaffen, welche 
die alten und neuen Formen in eine merkwürdige Einheit zus 
jammenzufchmelzen wußte. Die Werke, welche jo entjtanden, ſind 
noch heute die Hoheitszeichen jeines Geiftes und feiner Herrichaft. 
Den PBrinzipat aber in der Kunftrichtung einer ganzen Epoche 
zum mindejten in deutjchen Yanden geführt zu haben — dieſer 
Ruhm ift unjerer Stadt im vorigen Jahrhundert geworden. Als 
„die Stadt des Rokoko“, jo haben Kunftjchriftiteller und Reiſende 
Würzburg mit Vorliebe bezeichnet. Wie jedes Jahr um den Baum 
jeinen Ring, jo legt jedes Jahrhundert in feinen Bauten um eine 
Stadt jeinen Gürtel. Denken wir uns den lebten, die Bauten 
diejes Jahrhunderts hinweg, dann wird uns jener Beiname ver: 
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ftändlich werden. Wir brauchen nur den im vorigen Jahrhundert 
um die Altitadt geführten neuen Straßenzügen zu folgen, die oft 
in engen winfeligen Gafjen der inneren Stadt jelbit verborgenen 
Paläſte aufzujuchen, vor allem aber an unferen Kirchen, leider 
auch den alten, hinaufzuſchauen und auch wir jehen, was wir 
vielleicht oft Schon überjehen, in Würzburg „die Stadt des Rokoko“. 
Dieje bildnerische Thätigfeit : 


Wiürzburgs Kunſtleben im vorigen Jahrhundert 


habe ich mir zum Gegenstand meines VBortrages gewählt. Selbit- 
verftändlich kann ich Fein farbenreiches Gemälde, jondern nur eine 
Umrißzeihnung geben. Aber ich habe den Vortheil, daß ich von 
Ihnen erwarten darf, daß Sie jolche jelbjt Eoloriren werden. Es 
bedarf feiner Jlluftrationen, noch weniger einer Bejchreibung, denn 
Ste wandern ja unter diefen Denkmälern täglid) umher. Darım 
haben Sie auch nicht zu fürchten, daß ich Sie durch viel Kunjt- 
gerede, welches jo oft in Kunſtgewäſche ausartet, ermüden werde. 


I. 


Man hat in dem fatholischen Franken bis tief in das 16. Jahr: 
hundert hinein noch gothiſch gebaut, jo dal; jener Uebergangsitil 
der SFrührenaiffance, wie ihn Julius entwidelte, bei uns erſt zu 
einer Zeit auftrat, in der anderwärts die Hochrenaifjance mit 
ihren rein Eafjiichen Formen bereits den Gipfelpunkt überschritten 
hatte. Diejer Umstand, noch mehr aber die Wirren des dreißig: 
jährigen Krieges find ſchuld daran, daß in der Kunſtgeſchichte 
Würzburgs die Hochrenaifjance jozujagen ausfällt. Als um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts die Bauthätigfeit wieder erwachte, 
war der Barodjtil bereitS zur Herrichaft gelangt. Er leitet 
jeinen Namen von barocco d. i. jchtefrund ab. Die edlen Formen 
der Renaiſſance werden in das Derbe, Starfausladende und 
Schwülſtige umgebildet, wodurd die ſchlichte Grazie der älteren 
Werfe verloren geht, aber aud) eine wundervoll malerische und 
kraftvolle Wirkung erreicht wird. Das Malerijche iſt maßgebend; 
daher das Verſchwinden der geraden Linie und die Berfröpfungen 
in der Baukunſt, die baujchigen flatternden Gewänder und Die 
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aufgeblajenen verdrehten Figuren, die ihren Halt verloren, in der 
Plaſtik. Die zwei größten Künftlernamen des 17. Jahrhunderts 
dahier: Antonio Petrini und Oswald Onghers nennen 
uns die beiden Länder, Italien und die Niederlande, aus 
denen die neue Kunftweile zu uns gefommen. Beider Thätigkeit 
reicht nocd) in den Anfang des 18. Nahrhunderts herein. In dem 
eriten Jahre desjelben jchloß der Künſtler des jchweren aber 
prächtigen Barodo jein reiches Wirken mit einem Balaftbau, dem 
jogenannten Hof: oder Pfründnerbau des Nuliusipitales, ſowie 
dem Umbau der Südjeite der Univerfitätsfirche und der Weiter: 
führung ihres Thurmes, ficher in ruhmvoller Weije ab. 


Das italienische Barodo überdauerte nicht lange den Tod des 
weljchen Meifters. Das leßte ganze Werf diefer Nunftrichtung ift die 
innere Umgeftaltung des Domes dur Giov. Pietro Magno im 
Jahre 1701. Es war ein Bandalismus, dag man die Steinrippen 
der Gewölbe und die Halbjäulen an den Pfeilern unbarmberzig ab— 
ichlug, aber es wäre fein geringerer, den dafür angebrachten Stud 
nun wieder entfernen zu wollen. Man wirde ein klaſſiſches Mufter 
des neueren Stiles bejeitigen, ohne den alten romanischen, wenig: 
ſtens nicht in klaſſiſcher Weije, wieder herjtellen zu fünnen. 


Bald darauf wurde die italienische Richtung durch die An- 
fänge des deutſchen Baroditiles verdrängt. In dem Bamberg- 
ichen Theile von Franken tritt als Vorläufer desjelben der große 
Johann Leonhard Diengenhofer auf, derjelbe, welcher 
innerhalb des Würzburger Sprengel3 auch die Klofterbauten von 
Banz, Ebrach und Theres geleitet hat. Bei uns ift es ein jeither 
noch wenig gewürdigter Baumeiiter, Sojepb Gretjing (F 1720), 
welcher zuerjt im deutſchen Idiom des Barocko geiprochen bat. 
Bei dem Bau des Portals von Neumünjter, dieſem Prunkſtücke des 
höchſt entwickelten Stils, zu welchem 1711 der Grund gelegt wurde, 
wird er neben dem Baumeister Bal. Bezani(F 1719) nur als der 
Maurermeifter genannt. Das Nücdermaingebäude, 1715 begonnen, 
ift jein alleiniges Werk. Hier tritt denn auch der Gegenjat des 
Deutichen zu den bisher allein maßgebenden Weljchen deutlic) 
hervor. „Seine Architektur iſt leicht und zierlich, reich an Detail, 
weniger ſtreng in den Verhältniſſen und der antikijirenden Kegel 
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gegenüber mäßiger, ja zum Theil flach) in den Ausladungen. 
Er ijt Gegner großer unverzierter Flächen — kurz ein Anhänger 
des deutſchen Barodjtils in jeiner reicheren Form“!). In der An: 
ordnung der Geſimſe, der Bildung der Fenſtergewänder, dem Aufbau 
des Portals greift er auf die Meiſter des Juliusſtils zurüd. Eine 
nur oberjlächliche Bergleihung des Portals der Univerfität mit dem 
des Rückermains thut dies dar. Freilich mug man hiebei den Ein- 
gang des Univerjitätsgebäudes in jeiner Uriprünglichkeit, wie er auf 
den alten Stichen erjcheint, und nicht wie er ſich gegenwärtig nad) 
jeiner legten Wiederherftellung in Wirklichkeit vorſtellt, betrachten ?). 
Schöner nod) als das Portal des Rückermains ift jenes am geift- 
lichen Seminar. Auch der früher Roſenbach'ſche Hof und jetzige 
Bräfidentenbau jcheinen ein Werf Greifings zu jein. Von Kirchen: 
bauten gehören ihm wahrjcheinfich die noch ſtark barodifirende 
Facade der Abteifirche von Oberzell, ſicher aber der jpätere und 
darum auch reichere Umbau der Kirche von St. Peter (1717— 1720) 
an. In die Regierungszeit des prachtliebenden Johann Philipp 
von Greiffenclau (1699 — 1719), während welcher alle dieje Bauten 
entjtunden, fällt noc) das Zeughaus auf dem Schlofje (1711) und das 
Greiffenclau'ſche Familienpalais, der jogenannte rothe Bau, beide 
errichtet von dem Würzburger Stüd: und Genie» Hauptmann 
Andreas Müller. So jehr ſich dieje beiden Werfe durch ihre 
vornehme Einfachheit auszeichnen, Müller wird weniger als ihr 
Erbauer denn als Lehrer eines großen Schülers, nämlich Johann 
Balthajar Neumann’, einen Platz in der Kunftgejchichte 
Frankens behaupten. 


1) C. Gurlitt, Geſch. des Barodjtiles u. d. Rokoko in Deutſchl. Stutt: 
gart 1889. ©. 331. 

2) Man hat nämlich bei diefer nicht nur nothwendige Nebenglieder weg: 
gelaflen, wie die Noluten des oberen Auflates und die Statuen der hl. Kilian 
und Burfard auf dem Gebälfe über den Säulen zu beiden Seiten, welche den 
Uebergang von einem Theile zu dem anderen vermittelten, ſondern auch den 
ganzen Aufriß dadurch, dab man das frisher hoch oben unter dem Dachgefimje 
befindlihe Schusdacd unmittelbar auf das Gebälk über dem Nelief fette, als 
wenn Diefes zu feinem Träger beftimmt fei, durchſchnitten. Dabei wurde der 
Mitra des Jürftbiihois wohl das zum Stabe gehörige Sudarium aufgemeißelt, 
der Stab jelbjt aber vergejjen! 


Diejer, 1687 zu Eger geboren, wurde in der Jugend von 
Johann Ignaz Kopp zu Würzburg als Stückgießer ausgebildet, 
trat 1712 als Gemeiner in die Würzburgiſche Artillerie, machte 
einige Feldzüge mit und erwarb ſich den Nang eines Offizier. 
Talent und Neigung ſcheinen ihn jchon frühe den architeftonischen 
Studien zugeführt zu haben. Sein Glück waren feine hohen 
Gönner. Wie die italienische Kunjt des 15. und eines Theiles 
des 16. Jahrhunderts mit den Mediceern unauflöstich verbunden 
it, jo daß wer das Leben eines Rafael und Michel Angelo jchreibt, 
zugleich das Wirken eines Lorenzo und Leo's X. jchildert, jo 
ift die deutiche, bejonders aber die fränkische Kunſtgeſchichte des 
18. Jahrhunderts auf das Engſte mit der erjt freiherrlichen, dann 
jeit 1701 reichsgräflichen Kamilte Schönborn verbunden. Johann 
Philipp, der Freund des Leibniz, befanmt durch jeine Vermittler: 
rolle bei dem Abichluß des wejtfäliichen Friedens und den Be: 
jtrebungen einer Wiedervereinigung der Katholiken und rote: 
jtanten, bejtieg als der Erjte aus diefem Hauje den Fürjtenthron, 
indem er 1642 wider eigenes Erwarten zum Bijchof von Würzburg, 
1647 zum Erzbiichof von Mainz und 1663 zum Bilchof von 
Worms erwählt wurde (1673). Sein fünfter Nachfolger als Mainzer 
Kurfürſt wurde 1695 jein Neffe Lothar Franz, bereits jeit 1693 
Fürjtbiichof von Bamberg (F 1729). Bon den fieben Söhnen 
deſſen Bruders, des kaiſerlichen Nathes und Eurmainziichen Erb: 
ſchenken Melchior Friedrich, des erjten Grafen von Schönborn, 
gelangte der älteſte, Johann Philipp Franz auf den fürftbiichöf- 
lien Stuhl von Würzburg (1719—1724), der zweite Friedrich 
Karl folgte ihm 1729 in diefer Würde, mit welcher er zugleic) 
die eines Fürjtbiichofs von Bamberg vereinte (F 1746); der dritte, 
Damian Hugo, bereits jeit 1715 auf Borichlag des Kaiſers mit 
dem Purpur eines Kardinal der römischen Kirche geschmückt, 
wurde 1719 Fürſtbiſchof von Speier und 1722 auch jolcher zu 
Conſtanz (F 1743); der vorjüngfte Franz Georg erhielt 1729 den 
Kurhut von Trier, zu dem fich 1732 noch die Infeln eines Biſchofs 
von Worms und gefürjteten Propftes von Ellwangen gejellten 
(7 1756). Auch der letzte, Marquard Wilhelm, erflomm eine hohe 
Sproſſe auf der Stufenleiter geiftlicher Würden: er wurde 1723 Dom- 
propit von Bamberg und war es auch in Trier und Eichftätt. So 


bildete dieſe Familie im Herzen Dentichlands eine geistliche Macht und 
ihr Ruhm iſt es, fie als eine wahrhaft geistige gebraucht zu Haben. 
Jedes diejer ihrer Glieder hat jein Streben in bedeutenden Denk: 
mälern verewigt und alle haben ſich Dabei unferes Neumann bei deren 
Entwurf und zumeiit auch bei der Ausführung bedient und jo an 
großen Aufgaben ihn jelbjt groß werden lafjen. Hier bewahr- 
heitete fich das Wort Martials: „Sint Maecenates, non deerunt, 
Flacce, Marones — Hat es nur Männer wie Mäcenas, jo wırd 
es, o Flaccus, auch an jolchen wie (P. Vergilius) Maro nicht 
fehlen.“ Johann Philipp Franz war es, der jeine Befähigung 
erkannte und ihm zu jeiner Ausbildung die Mittel zu einer Kunſt— 
reife durch Dejterreich, Italien, Frankreich und Holland gewährte. 
Seine eriten Werfe, der rothe Bau des Bürgeripitals zu Würzburg 
(1718), der Umbau der Spielhalle der Univerfität zu Bibliotheks: 
jälen (1721), jelbjt der Ipätere jogenannte Hutten’sche Bau des geilt: 
lichen Seminars flingen noch an Greiſing an. Bei leßterem, der 
erit zwiichen 1724— 29 entitund, lag der Grund wohl darin, weil 
man ihn mit dem früheren Hauptbau in Uebereinſtimmung bringen 
wollte. Die Innenausſchmückung von St. Beter, welche von Neu: 
mann erſt nad) dem Tode Greifings vollendet wurde, leitet ge 
ihidt in die neuen Bahnen über. Mit der Nefidenz und der 
Schönbornsfapelle, den beiden großen Werfen, mit welchen ihn Joh. 
Philipp Franz betraute, tritt er als der Meifter des Rokoko und 
zugleich als der größte und fruchtbarite Baufünftler jeiner Zeit 
auf den Plan. 


Das Rokoko hat feine neuen Eonjtruftiven Elemente gebracht, 
jondern nur eine neue Dekoration. Das Rahmenwerk, jagt 
$.Semper!), wird in ihm jelbjtändig und zum Organismus und 
eriegt alle anderen traditionellen Formen der Baukunſt. Eine 
willkürliche, höchſt aumuthige Ornamentif, bei der eine eigenthüm— 
liche Muſchelform, die Nocaille, daher der Name Rokoko, die 
Hauptrolle jpielt, umfleidet die einzelnen Formen der Architektur, 
nicht ohne fie oft zu verjchleiern. Iſt bei dem Barockſtil der 


1) Der Stil. 2, Aufl. TI. Bd. 333 val. A. v. Zahn, Barod, Rokoko 
u. Zopf in Zeitſchrift für bild. Kunft. VII, 1 ff. 
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Rahmen Aiyitalliniich, jo bei dem Rokoko pflanzenhaft organisch. 
Jener liebte Volutengiebel, jchwellende Geſimſe und voripringende 
Erker; diejes bedurfte zur Aufnahme jeiner Arabesfen Flächen 
und braucht für deren Einfafjung die Linienſtreifen breiter Liſenen. 
Wegen Ddiejes dekorativen Charakters ift es auch jo fruchtbar in 
der Ausſtattung der Innenräume. Seine meift in Gold auf einen 
Dintergrund von lichten und gebrochenen Farben bingeworfenen 
Phantaſien berüden wie ein märchenhafter Zauber. In Franf- 
reich unter der Negentichaft ausgebildet, verbreitete es ſich raſch 
nad) Deutjchland, wo jeine erjte Heimat Dresden war. In 
Frankreich hat aud; Neumann es kennen gelernt. Allein man 
thut ihm Unrecht, wenn man ihn als bloßen Nachahmer der Fran: 
zojen bezeichnet. Die Eigenart feiner Künjtlerericheinung lag viel- 
mehr darin, daß er die Beltrebungen vieler Richtungen in fich 
aufnahm, die Vorzüge der verichiedenen Meifter in fich vereinigte 
und jie alle zu einer jcharf ausgeiprochenen Rokokoarchitektur mit 
einer ‚zreiheit der Formen und einer Selbjtändigkeit allem früher 
Geſchaffenen gegenüber zujammenfaßte, welche für die Geſammt— 
baufunst von feinem anderen in gleicher Weife erreicht wurde !). 
Schon jeine erjte Schöpfung, die Schönborn’sche Grabfapelle 
(1721— 1736) — ein Kuppelbau auf einer quadratischen an den 
Eden abgerundeten Unterlage — ift ein Bijou des Stils. Seine 
zweite, die Nefidenz, an der er von 1720 bis zu feinem Tode ge: 
arbeitet — das eigentlihe Hauptwerk jeines Lebens — iſt un 
bejtritten der vollendetjte Bau des Rokoko. Bei aller Gropartigkeit 
wie vornehm und bejcheiden, bei allem Neichthum doch wie maß— 
voll, bei aller Ausdehnung wie künſtleriſch ausgejtaltet auch in 
dem Kleinſten, bei dem weiten Umfange des überbauten Bodens 
wie geſchickt ausgemeſſen in den einzelnen Räumen! Auf Neus 
manns eigenen Wunjch waren die Pläne dem berühmten fran- 
zöfischen Architekten Germain Boffrand vorgelegt worden, der 
auch an Ort und Stelle feine Vorjchläge machte. Dies hat den 
willfommenen Anlaß gegeben, dem Franzoſen den Hauptantheil 
an dem Werke zuzuſchreiben. Allein ein nur oberflächlicher Ver: 
gleich beider Nifje weift nach, daß blos das Mittelrifalit eine Ver— 
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einfachung durch Boffrand erfahren. Der fremde Meifter hat 
aljo nur Waffer in den Wein des Deutschen gegofien. Die Reſi— 
denzfirche kommt nicht nach außen, jondern nur als Innenbau 
zur Geltung; allein jte iſt das beredtejte Zeugniß für die Leitungs: 
tähigfeit des Rokoko gerade in dieſer Richtung. Mean ijt eben 
daran, an dem auf dem Reſidenzplatze zu errichtenden Monu: 
mentalbrunnen das Andenken des großen Baumeiſters durch ein 
Standbild zu ehren. ch glaube, dasjelbe kann ung mur die 
Worte zurufen, die auf dem Grabe Wrens, des Erbauers der 
Londoner Paulskirche, in diejer Kirche jtehen: „Lector, si monu- 
mentum quaeris, eircumspice! — Xejer, wenn du jein Denkmal 
juchit, jo ſchaue um dich!” 


In Würzburg hat Neumann feine. weitere Kirche gebaut als 
die Kapelle auf dem St. Nikolausberge (1736), ein von einer 
Kuppel überjpanntes Quadrat mit drei Abjiden und ‚einer Vor: 
halle an der Border-Seite mit zwei flanfirenden Thürmen. Wohl 
wurde aber das Innere falt aller anderen Kirchen im Sinne des 
neuen Stiles deforirt. Von jonftigen größeren öffentlichen Ge: 
bäuden bat er die neue Kaſerne und den ehemaligen Sardijtenbau 
aufgeführt. Zugleich entfaltete fich eine reiche Civilarchitektur. 
Im Jahre 1722 wurde die fürftlihe Bau-Kommiſſion ins Leben 
gerufen, welche der jeitherigen Willkür ein Ende machte, und im 
Jahre 1731 ein eigener Lehrjtuhl der Baukunst an der Univerfität 
errichtet. Der Umbau der Theaterjtraße (1738) mit dem che: 
maligen Damenftift und dem Nuffischen Hof als Hauptgebäuden, 
der der unteren Neubaujtraße, das Häuſerviereck am Markt gegen: 
über der Marienfapelle (1738), der Huttenjche Hof in der Kapu— 
zinergafje, jein eigenes Wohnhaus, der jogenannte Hof Ober: 
Frankfurt (Franziskanergaſſe 2), jo viele Herrichaftshäujer und 
ehemalige Kloſterhöfe in den verjchiedeniten Theilen der Stadt 
und zuleßt das vielgerühmte Haus zum Falken find Schöpfungen, 
die meist aus jeinem Getjte hervorgegangen, alle aber in demſelben 
gedacht find. Nicht alle reichen an die äußere Pracht des Teßteren 
hinan; manche tragen vielmehr nach aufen eine gewijje Einfach: 
heit zur Schau, aber hinter diefer verbirgt fich eine um jo reichere 
und fojtbarere Innendekoration. 


Seine Thätigfeit ging aber weit iiber die Stadt in das Yand 
und das Neich hinaus. Als große Schloßbauten find die von 
Werned und Bruchjal, jowie der Dikafterialbau zu Ehrenbreitjtein 
zu nennen. Zu ihnen fommen die Baläfte und Jagdſchlöſſer auf 
den Schönborn’schen Befitungen in Dejterreih, Schönbornstuft, 
Kärlich und Engers in den Nheinlanden und mehrere Eleinere 
Schlöſſer für den Biſchof von Speier. Unter feinen Kirchenbauten 
jtehen die von VBierzehnheiligen, Gößweinſtein, Maria Wiejen, 
Glosberg, die Deutjchordenstirche zu Meergentheim, die Peters: 
firche in Bruchjal in eriter Reihe. Ahnen schließen ich verschiedene 
andere auf den Schönborn’schen Gütern in Franken, Dejterreid) 
und den übrigen Theilen des Neichesan. Zur Reftauration der Dome 
zu Speier und Mainz wurden von ihm die erften Riffe entworfen 
und es muß zum mindejten die Schonung anerfannt werden, die 
er dem Charakter diefer ehrwürdigen Denkmäler angedeihen ließ. 
Welchen Antheil er an den vielen Kirchen: Neu: und Umbauten 
in unjerem Bisthum hatte, iſt noch näher zu erforichen. Gewiß 
ist, dal; die Zeit Friedrich Karls in Bezug auf deren Zahl der 
des Julius am nächiten kommt. Bejonders leuchtet fein Talent 
hervor in dem Neubau mehrerer Abteien, jo der von Schwarzach, 
Die zwar jchon vor ihm, 1713, begonnen, aber erit 1743 vollendet 
wurde, der von Oberzell, Schönthal und Neresheim'), in welchen 
er den Palaſt- und Kirchenbau in glänzendjter Weiſe zu verfnüpfen 
wußte. So zahlreich diefe Werfe — er hat ſich in feinem wieder: 
holt. Der Kormenreichthum, über den er gebot, ließ ſich nicht 
erichöpfen. Außerdem hat fich Neumann zugleich als Feſtungs— 
architekt hier und in Ehrenbreitjtein, den beiden ſtärkſten Werg: 
fejten des alten Neiches, erprobt. Nehmen wir noch hinzu, daß 
er, wie der uns erhaltene Theil feines Skizzenbuches bezeugt ?). 
bei jeinen bedentenderen Bauten die Entwürfe bis ins Detail, ja 
bis zum Schfüffel herab, ſelbſt ichuf, jo müſſen wir ſtaunen ob 


jolcher Vielſeitigkeit, die mit der eines Lionardo etwas VBerwandtes hat. 


1) Wal. die höchſt anerfennende Bejchreibung diejer beiden Klöſter in: 
Wanderung durch Württembergs legte Klofterbauten. Bon Paul Keppler. 
(Hiftor.:politiiche Blätter. Bd. 102. S. 649). 
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Er jtarb als Artillerie-Oberft am 19. August 1753 und fand 
in der Marienfapelle jeine fette Ruheſtätte. An der Ausführung 
jeiner Entwürfe arbeitete man in Würzburg, namentlich unter Zeitung 
jeines Schülers Joh. Michael Fischer (F 1788), faft noch einige 
Jahrzehnte, Würzburger Meijter, von ihm gebildet, trieben die 
Kunſt des Rokoko in Potsdam und Berlin, am Rhein hat er in 
Johann Konrad Schlaun, dem Erbauer des Schlojjes zu Brühl, 
jeinen bedeutendften Nachahmer gefunden. Sein eigener Sohn, 
Franz Ignaz Michael Neumann, geboren zu Würzburg 
1733, auf weiten Reifen, namentlich in Paris unter Leroy au$- 
gebildet, jeit 1767 in Würzburgiſchen Dieniten und gleichfalls als 
Artillerieoberjt des fränkiichen Kreifes im Oktober 1785 dajelbjt 
gejtorben, trat in die Fußtapfen des Vaters und errang fich einen 
Platz unter den erjten Baumeiftern feiner Zeit. Bei den Dom: 
bauten zu Speier und Mainz rüdte er in dejjen Stelle vor. Seine 
Bekrönung des Vierungsthurmes des Ießteren gilt noch heute als 
ein geijtvoller Verſuch, „ſich mit der Gothik abzufinden, ohne jeinen 
eigenen Stil völlig zu verleugnen“ '). Ihm und nicht jeinem Bater, 
wie man dies jo oft irrthümlich einander nachjchrieb, gehört die 
neue erit nach 1771 entitandene Facade der Jafobskirche zu Bam 
berg an. In jeinem ganz jelbjtändigen Werfe, der Deutjchhaus: 
firche zu Nürnberg, einem Kuppelbau, vollzieht jich bereits der 
Üebergang zu dem franzöfiichen Neuklaſſicismus. 


Bei uns fällt diefe Wandlung in die Regierungszeit Adam 
Friedrichs von Seinsheim. Nur eine größere Kirche, die der Jeſuiten, 
jest die Seminartumsfirche, wurde 1765 nach dem Plane des Hof: 
bauamtmanns Joh. Phil. Geigel (F 1800) begonnen. In der 
Anlage und Raumvertheilung an die Traditionen des jogenannten 
Jeſuitenſtils anknüpfend, geht fie in der weit einfacheren Innen— 
ausitattung über das Nofofo hinaus und leitet wie die erjt 1789 
durch Baumeiſter Kleinholz umgejtaltete Kirche von St. Stephan 
zu dem einfacheren Zopfjtil hinüber. Wie nämlich in der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts die Ueberfülle der Locken an der Per— 
rüde ji) allmählich verlor und dafür der jtreng geflochtene Zopf 
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als Hauptichmud ſich ausbildete, jo wurde man nach und nad) 
jatt der überwuchernden Menge der Ornamente, der Fülle der 
ſich durchkreuzenden Linien und Bögen, der Schnörfel und Studa: 
turen. Der Ruf nad Einfachheit, nad) der Natur gab ſich auch 
in der Kunſt fund. Allein zunächſt machte ich nur eine nüchterne, 
phantafieloje Berjtandesrichtung geltend, die zu monotonen, geiſt— 
loſen Gebilden führte, bis man erjt mit unfjerem Jahrhundert 
durch das antififirende Empire hindurch auf bejjere Wege kam. 
Die Mufter Ddiejes trodenen Stils find hier des Fürjtbiichofs 
Franz Ludwig von Erthal Hofjpitalfirche und jein Vorderbau des 
Juliusſpitals, jene durch den Hofarchiteften Adam Salentin 
Fiſcher (1754— 1816), diefer durch Ickelsheimer aufgeführt. 
Sp zeigt uns die Stiftung des Julius den Ausgangspunft und 
den Endpunkt der Kunſtentwickelung des vorigen Jahrhunderts 
neben einander: der italienische Barockpalaſt und der deutjche Zopf- 
bau jtehen beijammen. Diejer Zopf ift gleichjam die Ueberjegung 
des Kantiſchen Imperativs aus der Moral in die Aeſthetik. Dort 
eine Sittlichkeit mit einem jtarren Gebote ohne Liebe und darum 
ohne Freude, hier eine Kunft nur dem hausbadenen Bedürfnif 
dienend und darum ohne Schwung und ohne Schönheit. Dort 
gelten die menschlichen Gefühle, Hier gilt die Formenfreudigfeit 
als „pathologiſch“. 


II. 


Die Architektur bildet den Rahmen für die übrigen Künſte. 
Wenn große Herren bauen, dann haben die Bildhauer zu meißeln 
und die Maler zu jchildern. Der Löwenantheil fällt hiebei der 
Plaſtik zu. Sie hat nicht nur ihr Arbeitsfeld in dem Palaſte, 
jondern auch in dem daranjtoßenden Garten, diejer Wohnung im 
Freien. Zunächſt jei aljo der im vorigen Jahrhundert jo jehr bei ung 
gepflegten Gartenkunſt mit einigen Worten gedacht. Die Kunſt— 
gärtnerei iſt die Nebertragung der Architektur auf die Natur. Diefe 
ift aber feine todte Majje, jondern ein lebendiges Gebilde. So 
entjteht ein Streit zwijchen beiden: die Natur drängt ihre Formen 
hervor, der Künſtler will fie feinen Jlänen unterwerfen. Je nad) 
dem Sieger richten fi) die beiden Formen des Gartens. Ent 


weder dringt die Architektur in die Landjchaft vor oder die Land: 
ichaft in den Garten. Dort haben wir den franzöfiichen Garten 
Le Notres, hier den englischen Kents. Der franzöjtiche ift der 
in Würzburg und Franken überhaupt im vorigen Jahrhundert zur 
Geltung gefommene, aber auch hier nicht in den Auswüchſen, die 
er in jeiner Heimat erfahren. Man drückte der Natur wohl 
architektonische Formen auf, indem man mit Zirkel, Nichtjcheit 
und Meßſchnur arbeitete, Laubwände und Bogengänge, Pyramiden 
und Kugeln jchnitt, aber man. unterließ es, ein organisches Ge- 
bilde auf ein anderes zu zwingen, indem man ich hütete, 
Bäume und Sträucher in Thier- und Menjchenfiguren umzu— 
formen. Dafür wählte man einen um jo reicheren wirklichen 
plaftiihen Schmud, dem man in feiner Zuſammenſtellung und 
Aufeinanderfolge eine tiefe jymbolische Bedeutung zu geben 
wußte. Daß den beiden fürftlichen Hofgärten in Würzburg und 
Beitshöchheim ein folcher Gedanke vorgejtanden, war dahier nie 
vergejjen. Denjelben gejucht und wenigſtens im Ganzen gefunden 
zu haben, ijt daS Verdienst des im Jahr 1884 verjtorbenen Pfarrers 
Georg Kar) in Beitshöchheim '). Nach ihm jtellt der Würzburger 
Garten mit dem Reſidenzſchloß nichts Geringeres als Platon’s 
Kosmos, der von Veitshöchheim aber die Entwidelung der Welt- 
jeele dar. Ich gejtehe, als ich die Schrift über den letzteren 
zum erjtenmale durchblätterte, da jagte ich mir, diejes Buch ift 
entweder höchſt verrückt oder höchſt geiftreihh — ein drittes gibt 
es nicht. Bei weiterem Studium befehrte ich) mich zu der fetten Alter- 
native. Gerade die Zeit der jeichten Aufklärung, die jedem tieferen 
Erfafjen und jedem höheren Sehnen feine Befriedigung gewährte, 
drängte die ernjteren Gemüther dahin, jolhe an anderen Quellen 
zu juchen. Steine jprudelte reicher als die neuplatonische Philo— 
jophie. Ihr falſcher Myſticismus mußte damals jelbit den ge 
heimen Gejellichaften als Dedmantel dienen. Dürfen wir ung 
wundern, wenn hochbegabte Geifter jene Symbole, in welche ein 


1) Die kgl. Refidenz u. der Hofgarten zu Würzburg nach ihrem mythiſch— 
philojoph. Charakter. Würzb. 1869. — Der kgl. Hofgarten mit dem Schloffe 
zu Veitspöchheim. 4. Aufl. Würzb. — H. Wehrle, Der fal. Hofgarten zu 
Veitshöchheim. Würzb. 1892, will Karhs Ausführungen nur gemeinverftänd: 
licher darjtellen, jchließt fih aljo in der Hauptſache denjelben an, 
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Proklus und andere die mythologiichen Geftalten der alten Welt 
umgedichtet haben, wählten, um Wejen und Entwidelung von 
Welt und Leben zu erklären? Standen fie doch dabei auf den 
Schultern Platons, den man von je, noch mehr aber feit den 
Tagen der Nenailjance, als „den chrijtlichjten Philojophen vor 
Chriſtus“ zu betrachten gewohnt war. Was fie bezwedten, war, 
die allgemein chriftlichen Lehren im antif:mythologiichen Gewande 
darzustellen. Dazu befähigte jie auch bejonders die damals noch 
vorherrichende antik-Eajjiiche Bildung. Diejelben Götter, diejelben 
Allegorien treten uns auch noch in den Lateinischen Gelegenheits- 
Gedichten und Dramen der damaligen Schulen entgegen. Wollten 
wir diefe Bedeutung jener jteinernen Epopden, die ung mit einem 
Aufwand ungeheueren Wiſſens nachgewiejen wird, ablehnen, dann 
bliebe nur Eines übrig, nämlich fie als jinnlos zu erklären. Mit 
ihrer Annahme werden aber aud) jene manchmal lüjternen Dar: 
jtellungen, die an dem Aufenthaltsorte eines geiftlichen Fürſten 
Bedenken erregen fünnten, ihre Erklärung finden. Der hiefige Hof- 
garten, nur zum Theile noch in jeinem alten Bejtande erhalten, wurde 
— ich meine bier jeine Bepflanzung — 1729 von Paul Andreas 
Weidner angelegt, 1750 von Joh. Gg. Demeter theilweije ab- 
geändert und 1770 von dem befannten Bomplogen Johann Prokop 
Mayer verjchönert. Die Pläne des Ganzen wurden von dem 
älteren Neumann gejchaffen und von jeinem Sohne weiter aus: 
gerührt. Der noch in jeiner Urjprünglichkeit vor uns jtehende 
altfranzöfiiche Garten zu VBeitshöchheim wurde von Johann Phil. 
Franz von Schönborn (1719—24) nad) dem Plane J. B. Neu- 
manns aus einem IThiergarten in einen Lujtgarten umgewandelt 
und von Karl Philipp von Greiffenclau (1749 — 54) jchon mit 
vielen Statuen geſchmückt, erhielt aber feine gegenwärtige Geftalt 
erjt unter Adam Friedrich von Seinsheim (1755— 1779), dem der 
jüngere Neumann berathend zur Seite jtand. Das Wafjerwert 
richtete 1735 der frühere calvinische Prediger und jpätere Ere: 
mitenbruder der Hörde'ſchen Genoſſenſchaft in Beitshöchheim 
Chrijtian Wilhelm Bender du Four ein!) Die übrigen 

1) ©. Nftenftüde zur Geſchichte der Hörde'ſchen Eremitenftiftung. Papier: 
handjchrift (Univerfitätsbibliotheb). — J. May, Beichreib. u. Gejchichte der kgl. 
Schlöſſer und Luftgärten von Würzburg . . . Würzb. 1530 läßt S. 60 (An: 
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großen Kunſtgärten des fürſtbiſchöflichen Frankens, damals viel 
beſungen, haben nicht mehr ihr früheres Gepräge. Der von See— 
hof, dem bambergiſchen Veitshöchheim, iſt ſeiner Zierde beraubt; 
der zu Werneck, welcher die dort fehlende Landſchaft erſt zu ſchaffen 
hatte, iſt längſt in einen Park umgewandelt. Auch in den Schön— 
born'ſchen Schloßgärten zu Gaibach und Pommersfelden hat der 
Geſchmack Le Notres dem Kents weichen müſſen. In letzterem 
ſoll man ſogar die alten Statuen zerſchlagen und vergraben haben! 


Den Reigen der Bildhauer des 18. Jahrhunderts eröffnen 
Tobias Ungleich aus Tann in Bayern, ſein Landsmann 
Balthajar Ejterbauer und der oft mit dieſem gemeinfam 
arbeitende, aber ihn nicht erreichende Peter Heiliger. Zu 
Ejterbauers vorzüglicheren Arbeiten gehören das Epitaphium Biſchof 
Heinrihs in Stifthaug, über deifen Anfertigung er am 27. Januar 
1705 einen Vertrag mit dem Stifte jchloß, und die Statuen der 
Pallas und Minerva nebſt denen zweier römischer Krieger auf 
dem ehemaligen Brüdenfopfe. Er war aud) ein gewwandter Bildner 
in Holz, jchnitte die Apoſtel für den Hochaltar der Univerjitäts- 
firche und viele Altäre. Ebenſo wird er bei Ausſchmückung der 
Betersfirhe genannt. Sollte er die Kanzel diefer Kirche, eines 
der reichiten Werfe des Rokoko wirklich gefertigt haben, dann hätte 
er in ihr Sich jelbit übertroffen. In jeinen legten Jahren arbeitete 
er an dem ornamentalen Echmuce der Nefidenz mit. Seinem Schüler 
Heiliger wird die Kiliansstatue über dem Eingang zum Bruderhofe 
zugeichrieben. Bon ihm ijt auch der ſchöne Aufſatz über dem Schranf 
im Kapitels: nun Mufikfaale, außerdem betheiligte auch er fich 
von 1726— 36 an dem Reſidenzbau. Die eigentlichen Bildner 
des Baroditil3 waren die Auvera, welche in vier Generationen 
der Kunſt gedient haben. Der erſte und bedeutendite unter ihnen, 
Jakob van der Auvera aus Mecheln gebürtig und der Schwieger: 
john von Onghers (F um 1760) iſt der Schöpfer der Statuen an den 
Bortalen von Neumünfter, dem Seminar und der Wetersfirche. 


merfung) einen Kapuzinerbruder von Würzburg Brunnen: und Wailer- 
baumeifter fein. Entweder liegt hier eine Verwechſſung vor oder jeine Angabe 
bezieht fich auf die jpäteren Jahre. 
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Er hat mit jeinen Söhnen Joh. Georg Wolfgang (F 1756) und 
Lukas Anton (F 1766) ein reiches Arbeitsfeld an der Nefidenz 
gefunden. Der ältere von ihmen jchuf die Standbilder auf dem 
Gitterwerk des Schloſſes, nun in den Anlagen aufgejtellt, die an dem 
Portale der Kloſterkirche zu Schwarzah, das Bildniß Johannes 
des Täufers über dem Eingang der Hauger Kirche, die Figuren an 
dem Vierröhrenbrunnen und dem nad) Neumanns Entwurf erbauten 
Oelberge im Leichenhof. Von dem jüngeren it bejonders das 
Kruzifir im Domkreuzgang zu erwähnen. Ein dritter Bruder, 
Michael Joſeph, ließ fih in Aub nieder (F 1756?), wo er mit 
jeinen Söhnen Georg (F 1813), dem Hofbildhauer des Deutſch— 
meiſters Marimilian von Dejterreich zu Mergentheim und Johann 
Michael Jojeph (F 1815), jpäter gleichfalls in Mergentheim 
anſäſſig, und dem leider zu früh verjtorbenen Enfel, Franz, dem 
Sohne Georgs (F 1708), viele Kirchen mit Altären verjorgte. Ganz 
in demjelben Geifte bildeten die Brüder Johann Sebaftian 
und Volkmar Beder aus Hahfurt (1725 — 29) die Statuen 
auf der jüdlichen Seite der Mainbrüde. Sie folgten jpäter einem 
Nufe nach Preußen. Die Standbilder auf der Nordjeite wurden 
von dem Barifer Claude Eure ausgeführt, der zugleid) viele 
Urnen und Trophäen für das neue Schloß verfertigte. Gin be- 
jonders fruchtbarer, jchnell weil meist ohne Modell arbeitender 
Künſtler, war Ferdinand Dieb, nad) den Einen aus Böhmen, 
nach den Anderen aus den Rheinlanden ftammend. Bei uns war 
er an der Nefidenz und im Garten zu Beitshöchheim bejchäftigt. 
Der Helifon mit dem Pegaſus und Apollo als Gott der Mufik 
find daſelbſt jeine beiten Werke. Cine noch umfafiendere Thätig: 
feit entfaltete er in Seehof — der geſammte bildnerische Schmud 
daſelbſt jtammt aus jeiner Werkjtätte (1148 — 71). Als jeine 
ichönjte Arbeit unter den mehr als 1000 Statuen, die feinen 
Namen tragen, galt das Standbild des hi. Georg auf der Sees: 
brüde in Bamberg, das bei dem Eisgange im Jahre 1784 hin- 
weggeriffen wurde. Sein Schüler Joh. Bapt. Dorſch aus 
Bamberg wurde als Hofbildhauer nad) Dresden berufen. Neben 
diefen finden wir noc eine Reihe Eleinerer Meiſter in Würzburg 
beichäftigt, jo Johann Wilhelm Bender aus Worms, jeit 
1736 dahier, Joh. Seb. Bendel aus Würzburg (F 1744), Seb. 
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Weckher, Andre Mid. Dietrich aus Feiltungen, A. Gut— 
mann aus Püſſelsheim, Joh. Keilwerth aus Waldjachien, Daniel 
Köhler u. a. m. Der vielveriprechende Joh. Peter Benkert 
(7 1769) aus Neuftadt a/S., hier und in Bamberg thätig, ging 
an den Berliner Hof, der ihn in den Schlöffern zu Potsdam und 
Charlottenburg und an der Univerjität zu Berlin beichäftigte. 
An Stelle Jakobs van der Muvera war im Jahre 1756 
Sohann Peter Wagner als Hofbildhauer getreten. Geboren 
zu Klojtertheres am 26. Februar 1730 hatte er den eriten Unter: 
richt in der Kunſt von feinem Vater Thomas erhalten, mit 17 
Jahren die Akademie in Wien bezogen und fich dann auf Neijen 
durch die öfterreichiichen Staaten, die Schweiz und die Niederlande 
mit großem Fleiß und tiefem Verſtändniß weiter ausgebildet. Bon 
ihm find die Kindergruppen und Vaſen auf der Haupttreppe des 
Nejidenzichlojjes, ferner die Statuen und Urnen der von I. P. 
Geigel erbauten Kolonnaden, welche den Hofplag einjchließen. 
Darauf vollendete er die beiden großen Gruppen: Raub der 
Europa und Projerpina, jorwie die jonftigen Figuren des Hof: 
garteng und den Brunnen der Hofitraße. In Veitshöchheim ge: 
hören ihm gleichfalls mehrere Bildwerfe an, unter denen ich 
bejonders das Dianabad auszeichnet. Die elf erjten Stationen 
auf dem Nifolausberge folgten. WBergleiht man diefe mit den 
drei lebten, welche aus der Werkſtätte der Auvera hervorgegangen, 
jo iſt der Gegenſatz klar. Gegenüber dem Meister des Barocks 
it Wagner der eigentliche Nünjtler des Rokoko. Aber mehr als 
diejes: er leitetrals der erjte in eine beifere Zeit über. Seine Werfe 
verrathen „durch ihren Aufbau und ihre Schönen Linien, durd ihr 
Zuſammenwirken mit der Natur, wie mit den Bauten, durch den 
Liebreiz der Figuren einen iiber die fünftleriiche Bedeutung aller 
gleichzeitigen deutjchen Bildhauer hinausgehenden Schönheitsfinn 
und Meiiterichaft. Namentlich in den Gruppen der Kinder be- 
währt ſich die Begabung diejer Zeit nach ihrer glüdlichiten Seite; 
fie find ebenjo naturwahr und anziehend im den Formen wie naiv 
und heiter in ihrem Eindlichen Spiel”). Denjelben Fortichritt 
zum Bejjern zeigen die ganz in jeinem Geiſte gedachten Grab- 


1) Geſch. d. D. Kunſt. II. Geſch. d. D. Plaſtik v. W. Bode. Berl. 1887. 
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ſteine der Fürſtbiſchöfe Hutten, Ingelheim und Seinsheim in der 
Kirche auf dem Marienberge. Das Denkmal des letzteren im Dom 
iſt wenigſtens ſicher von ihm. Wagner, unterſtützt von ſeinem 
Verwandten Simon Wagner und ſeinem Gehilfen Johann 
Baunach (geb. 1765 zu Eichelsdorf, geſt. 1828) hat nebſtdem 
über 100 Altäre und Kanzeln gebaut. Er ſtarb am 7. Januar 1809 
und hinterließ zahlreiche und tüchtige Schüler, darunter Balth. 
Heinrich Nidel (F 1799), den Bildner der Reliefs über dem 
Thore des Juliusſpitals und der Hueberspflege, bei weld) leßterem 
ihn Yudwig Loos aus Würzburg unterjtügte, jowie des Brunnens 
auf der Neubauſtraße. Gleich groß wie er war indejjen nur jein 
Sohn, der Bildhauer und Maler Johann Martin Wagner 
(F 1858), der die Liebe zu jeiner Vaterjtadt durch die Schenkung 
jeiner großartigen Kunſtſammlung jo glänzend bethätigt hat. Aus der 
Reihe der ſonſt thätigen Sträfte wären nur noc) zu erwähnen Johann 
Reuß aus Königshofen, der in Holz, Mlabajter und Stein für 
Ebrach thätig war, Georg Winterjtein, der die Altäre in 
St. Stephan fertigte und Andreas Clemens Edert aus 
Gerlachsheim (geb. 1769, gejt. 1808), auf Kojten Franz Ludwigs 
in Stuttgart und Rom und zwar dort unter Ganova ausgebildet, 
bejonders hervorragend durch jeine Thonreliefs und auch Schöpfer 
des Modells zu dem Denkmal des legten Mainzer Kurfürften in der 
Stiftskirche zu Ajchaffenburg, der indejjen an der Ungunjt der 
Zeitverhältniſſe jcheiterte. 


Nimmt die Plaſtik für den Außenbau vorzugsweije den Stein, 
jo wühlt jie für die Innendeforation den Stud. Er dient zu- 
näcdhjit, den theuern Marmor zu erjegen. Die Kunjt des Stud: 
marmors hat der Minoritenbruder Kilian Stauffer (F 1720) 
nach Würzburg gebracht, von dejjen Können heute noch die Altäre 
in den Kirchen auf Marienberg, zu Schönau und Fährbrüc zeugen. 
Sie wurde vervollflommnet von jeinem Ordensgenojien Yeopold 
Hölzel (F 1812). Bon jeinen Arbeiten in der Franzisfaner- 
firche dahier hat man bei der Nejtauration mit Recht die Kanzel 
erhalten. Den Marmor nachzuahmen, aber auch in wirklichen 
Marmor zu bilden verftanden Bhilipp Brand (1737—41) und 
Joh. B. Claufner aus Villmar (geb. 1720, geit. 1784), der 
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gewandte Zeichner Neumanns. Bon diejem find die zwei Stud: 
altäre auf dem Nifolausberge und die jchönen Marmorkamine 
und Defen in der Reſidenz. Die Hauptaufgabe aber fiel dem 
Stud ſchon wegen jeiner Leichtigkeit in der Wand: und Deden- 
verzierung zu. Weil der Stil immer deforativer wird, darum 
diefe ſich wie in feiner anderen Periode ausbreitende Technif. 
Die Meifter in ihr find Italiener. Magnos, des Vertreters des 
jchweren und jchwülftigen Barods habe ich ſchon gedacht. Nach 
ihm arbeiteten Jakob Beter Delamor (F 1717) und die Brüder 
Karl Anton und Giov. Pietro Eaftelli (1723 — 26). Um 
dieje Zeit treten auch jchon die Deutichen Matthäus Hardt 
und Johann Georg Mährlein auf. Die eigentlichen Stucka— 
toren des Rokoko find die Boſſi. Joſeph Anton Boſſi aus 
Porto bei Lucano wurde von FFürjtbiichof Friedrich Karl 1735 
nach Würzburg gerufen und arbeitete bi8 1743 mit Pedrozzi, 
©. Gießhammer, Deder, Kitzenbecher u. a. in der Nefidenz 
und deren Kapelle. Die meiſten Riſſe zur inneren Ausichmiücdung 
der Kirchen Würzburgs find wohl von ihm. Won jeinen anderen 
Werken jet hier noch des Mujchelhäuschens in Weitshöchheim ge- 
dacht (F 1764). Sein Schüler und Brudersjohn Augustin jchuf 
den reihen Schmud in den Klöftern und Kirchen von Triefenitein, 
Heidenfeld, Theres und Ebrach, jowie in den Schlöffern zu Ans- 
bad und Mergentheim. Bon ihm ift auch der Gnadenaltar zu 
Dettelbach, wo er ſich häuslich niederlief. Seine letzte Arbeit 
war die Verzierung der Michaelsfirche dahier. Augustin (F 1800) 
wurde von jeinem Bruder Matern, jeit 1769 Horltudator, im 
Verein mit den Gebrüdern PBeteroli bei feinen zahlreichen Auf- 
trägen unterjtüßt. Als jelbjtändige Werfe gehören diefem an der 
Kronleuchter im Stiegenhauje der Refidenz zu Würzburg, der weiße 
Saal in jener zu Bamberg, jowie der Tabernafel in der Martins» 
kirche daſelbſt. Mit jeinem Tode (28. August 1802) ftarb die 
Familie aus. Der große Umfang ihrer Leiftungen läßt fich nur 
aus der Leichtigfeit, mit der fie arbeiteten, erklären. Sie verftunden 
es, nad) flüchtigen Skizzen und aus dem Kopfe mit unglaublicher 
Schnelligkeit an die Wand zu modelliren. Zu welchen Seiltänzer- 
jtüden, ja auch Abgejchmadtheiten fie manchmal ihre Kunst zu 
zwingen wußten, das kann man in der früheren Dominifanerfirche 
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jehen. Dort wachjen aus gemalten Oberleibern Beine von Stud 
heraus. Im Uebrigen hatten fie nicht nad) Brod zu gehen. Die 
Vergoldung der Arbeiten in Ebrach allein wurde mit 80000 fl. 
gezahlt. 


II. 


Die Gothif Hatte die Wände in Fenſter aufgelöjt und ihre 
Gemälde von jenen auf Dieje übertragen. Die Nenaifjance mit 
ihren breiten Flächen, weiten Tonnengewölben und hohen Kuppeln 
führte die Bilder wieder auf die Wand zurüd und öffnete die 
Fenſter, um das volle Licht auf fie fluthen zu laſſen. So iſt 
jie die Nährmutter der eigentlid) monumentalen Malerei, und 
bejonders des Fresfo, bei dem Mauer und Bild in Eins zu- 
jammenmwachjen, geworden. Freilich geben Barod und Rokoko, 
um ihren Ruhm zu fteigern, auch hier wieder die jtrengen Geſetze 
daran. Sie bringen es durch ihre täujchenden Verfürzungen und 
Berjpeftiven dahin, daß die Wölbung, welche das Gebäude ab- 
ſchließen joll, dasjelbe vielmehr bis in das Unendliche hinein fort 
jeßt oder auch in das Blaue hinein öffne. Als Eafjiiches Bei- 
jpiel mag die in die Dede der Vierung der Martinskirche in 
Bamberg nach der Zeichnung Andrea Pozzo's von Franz Marcolint 
hineingemalte Kuppel dienen. Statt des Maßes aljo auch hier 
die Maßloſigkeit, jtatt des erniten Gejebes das freie Spiel. Auch 
das Fresko fam uns von auswärts und man wählte wieder die 
tüchtigiten Meifter. Schon 1714 jchmüdte Giov. Pietro Gior- 
gioli den Chor der Pfarrfirche zu Aub mit Fresken. Die Schön: 
bornsfapelle, die zwei Seitenfelder der Dede der Hoffirche malte 
der in der Zeichnung gejchiekte, aber in der Farbe etwas trodene 
Johann Rudolf Byß aus Solothurn (geb. 1660, gejt. 1738), bei 
legteren unterjtüßt von jenen Schülern Johann Thalhofer 
(F 1777) und Anton Joſeph Högler (F 1786), die zu ihrer 
weiteren Ausbildung 1735 von dem Fürſten nad) Wien gejchidt 
wurden. Ein zweites Arbeitsfeld fand Byß in Ponmersfelden, 
das er im Berein mit Johann Marchini ausgemalt hat. Größer 
als in der GejchichtSmalerei war er im Blumen: und Früchten- 
jtüd, wo er „in entiprechender Weiſe den Einfluß des Nuzi mit 


— 231 — 


eigenem Naturjtudium zu verbinden wußte“). Der Benetianer 
Giov. Batt. Tiepolo, der farbenprächtige Nachahmer Paolo 
Beroneje’s, jchmückte die große Wölbung über dem Stiegenhaufe 
mit der Darftellung des Olymps und der vier Erdtheile, den 
Kaiſerſaal mit der der Hochzeit Barbarojjas und die Hoffirche 
mit der des Himmels im Meittelfelde der Dede gegen fürjtlichen 
Lohn. Ebenſo gehören ihm die Delbilder der zwei Nebenaltäre 
an. Sein Sohn Domenico leijtete ihm dabei Hilfe. Sein Schüler 
Johann Zick malte das Göttermahl in dem Gartenjaale der Refidenz 
und den Plafond der ehemaligen Damenftiftsfirche. Die Kuppel von 
Neumünjter wurde von Nikolaus Stuber aus München (1736) 
ausgemalt. Die Schwarzacher Mönche beriefen im Jahre 1737 
Johann Holzer aus Augsburg, den bejten unter den damaligen 
deutſchen Freskenmalern. Er verherrlichte den Orden des hl. Benedift 
in einem großartigen Gemäldecyklus, den wir jebt leider nur nod) 
aus der Beichreibung kennen. Auch die Altarblätter der Kirche 
wurden von auswärtigen Künftlern, wie dem Augsburger Hof- 
maler Rob. Sg. Bergmüller und dem Münchener Balthaſ. 
Aug. Albrecht, dem kaiſerl. Hofmaler Franz Müller und 
dem jchon genannten Johann Zick gemalt. Bergmüller hat aud) 
in Banz in Fresko und Del gearbeitet. Die Darftellungen aus 
der Gejchichte des hl. Dominikus auf der Dede des Langhaujes 
der Dominifanerfirche find das Werf Joh. Georg Ermeltrautg 
aus Salzungen (1748). Peter Engitler aus Aub malte 1752 
den Plafond der dortigen Pfarrkirche. Der tüchtige Matthäus 
Günther aus Augsburg ift der Schöpfer der Fresken in der 
Marientapelle auf dem St. Nikolausberge (1751/2); Joſeph 
Huber aus Weifenhorn jchilderte das Leben Benedikts im der 
Kirche zu St. Stephan (1782); ein Würzburger, Johann Bapt. 
Völk, jedoch ohne bejondere Bedeutung, malte in der Kirche zu 
Etwashauſen die zwölf Apojtel. Ein in Franken vielbejchäftigter 
Meijter war der furmainziiche Hofmaler Joſeph Appiani aus 
dem Mailändiichen. Ihm wurde die Ausmalung der Kirche von 
Vierzehnheiligen übertragen. Seine dortigen Fresken gingen bei 

1) Geich. d. D. Kunft. III. Geſch. d. D. Malerei von 9. Janitjchel. 
Berl. 1890. &. 580. 
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dem Brande von 1835 zu Grunde und wurden durch Aug. Balme 
von 1848 an erjeßt; doch find jein Hochaltarblatt und die beiden 
Nebenaltarblätter: Bernardus und Malachias erhalten. Auch jeine 
Fresken in der Kirche von Klojterheidenfeld wurden mit Ddiejer 
jelbjt nad) der Säfularifation zerftört. Geblieben jind uns nur 
jene in Triefenftein und der Michaelskirche dahier, die er im Verein 
mit jeinem Schüler Georg Joſeph Callenbach (F 1814) aus: 
geführt hat. Als er die Marter des hl. Mauritius zu Heiden- 
feld fertig hatte, jol der auf jeine franzöfiiche Manier ftolze Mann 
den Binjel hingeworfen haben mit den Worten: „Set mad)’ es 
ein Deutſcher nad!” 

Der jchon 1759 verftorbene Georg Anton Urlaub, ein 
Sohn des Malers Georg Sebajtian Urlaub aus Thüngersheim, 
erit von feinem Water, dann in Italien weiter ausgebildet, 
hätte es noch bejjer gemadt. Seine biblischen Scenen im Chore 
der Dominifanerkirche gehören zu den bejieren Werfen der Kunſt. 
Auch der Plafond der eingelegten Karthäuferfirche in Würzburg 
war von ihm gemalt. Won jeinen Altarbildern will ich nur die 
der Beichneidung und Himmelfahrt Chrijti bei den Domini- 
fanern erwähnen. Außerdem war er als Porträtiit groß. Was 
die Auvera für die Plaftil, das waren die Urlaub für die 
Malerei. In Bamberg hatten fie hierin ihr Seitenjtüd in der 
Künftlerfamilie Treu. Joſeph Andreas (F 1781), der bei 
dem Hofinaler Ruth in Würzburg in die Lehre ging und dann 
die Akademie in Wien bezog, malte in Fresko die Kirche im 
Gaufönigshofen, viele Altarblätter und bejonders gelungene Por— 
träte. Chrijtian, Sebajtian und Georg waren vorzugs- 
weile Hiltorienmaler. 

Der zweite bedentendere fränkiſche Maler it Chriſtoph 
Feſel aus Ochjenfurt (geb. 10. Juni 1737, geit. 25. Oft. 1805). 
Schon in jeinem 10. Lebensjahre malte er ein Hiſtorienbild. 
Er wurde von Adam Friedrich) zu dem Hofmaler Roth in die 
Schule, dann nah Wien zu Balko und Mayetens, von da nad) 
Benedig zu Tiepolo, darauf nad) Rom zu Raph. Mengs und 
nad deſſen Weggang zu Pomp. Battoni gejchicdt und bereits 
im 26. Lebensjahre zum Profeſſor an der Akademie St. Yucca 
in Rom ernannt. Nach weiteren Reifen fand er 1768 jeine An- 
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jtellung als Hofmaler in Würzburg. Er war nicht nur in der 
Technik des Fresko, wie 3. B. die Chordede in der Michaelsfirche 
dahier und die Scheinfuppel in der Jakobskirche zu Bamberg 
zeigen, jondern auch in allen anderen Zweigen jeiner Kunſt ge 
hätt. Unter jeinen Altarbildern ragen die des hl. Laurentius 
und des hl. Bartholomäus im Dome hervor. Auch in Ebrach 
finden fich einige von ihm. An jeinen zahlreichen Galeriewerfen 
rühmt man neben dem Studium der Antike in Figuren und Ge- 
wandung namentlich jeine Geichielichkeit in Behandlung der Archi- 
teftur und Perſpektive. Bon jeinen Borträt3 wurden bejonders 
das des Hontheim (FFebronius) und jein Selbtporträt jehr hod) 
gehalten. Auch als Theoretifer hat er ich verjucht‘). Er hat 
einen großen Einfluß durch jeine zahlreichen Schüler namentlich 
auch auf die Kleinkunst geübt. Sein Sohn Kaſpar Karl that 
fih nur als gewandter Kopijt und Porträtmaler hervor. 


Wie die Kirchenwand dem Fresko, jo boten die Altäre der 
Staffeleimalerei ein weites Feld. An die Stelle der alten Tafeln 
und der noch häufigeren Reliefbildnerei iſt die Leinwand getreten. 
Der bedeutendite und fFruchtbarjte Kirchenmaler Würzburgs iſt 
Dswald Ongbers, nad) jeiner Kunſtweiſe „der fränkiſche 
Rubens“, nad) jeinen Erfolgen nur „der reiche Maler“ genannt. 
Nur jein Lebensabend reicht noch in das 18. Jahrhundert herein. 
Er jtarb mit dem Pinfel in der Hand am 27. Dezember 1706 
als Greis von 78 Jahren. Zu jeinen beiten Werfen zählen die 
Hodaltarblätter in Stift Haug, St. Peter, St. Burfard, St. 
Gertraud, der Kirche auf Marienberg und die früheren der Mi— 
noritenfirche und der Kapelle auf dem Markt, ſowie verjchiedene 
Altarbilder im Dom. Außer den jchon Genannten zeichneten ſich 
noch als Hijtorienmaler aus: Anton Clemens Lünen— 
ſchloß aus Düfjeldorf, der fich 1720 hier niederließ und das 
Hodaltarbild im Dome, 1728 die beiden Altarbilder Maria 
Himmelfahrt und St. Yaurentius in St. Peter, jowie „Jeſus am 
Delberge” für St. Gertraud fertigte; Joſeph Anton Ölant- 


1) Maler:Theorie oder kurzer Leitfaden zur hiftor. Malerei für Anfänger 
Würzburg 1792. N. Aufl. Bamberg 1804. 8°. 
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ſchnig, der Sohn des bekannten Malers Ulrich Glantichnig zu 


Bogen, der um 1720 Würzburg zu jeinem ftändigen Wohnfig 
wählte und jo ziemlich Alles, geiftliche und weltliche Hiſtorien, 
Schlachten, Porträte, Yandichaften, Thierjtüde und Stilleben gleic) 
flüchtig und jchön malte, jowie deſſen Tochter Eva Sabina, 
welcher bejonders Altarblätter gelangen; Georg Franz Mika 
aus Prag, Würzburger Hofmaler, von dem jich dahier noch die 
Bilder zu den übrigen Nebenaltären in St. Peter (1721) erhalten 
haben (F 1749); 3. A. Remele, der Meifter des Vierzehnheiligen: 
bildes in Haug (F 1742); der ältere Scheubel aus Bamberg, auf 
Kosten Fürftbiichof Friedrich Karls in Italien gebildet und dann 
als Hofmaler angejtellt, welcher für Neumünfter die Bilder des 
Kilians- und Dreikönigsaltars, für die Galerie der Reſidenz mehrere 
Seichichtsbilder und für die Michaelsfirche in Bamberg alle 
Altargemälde geliefert hat (F 1762); Johann Martin Boliter, 
jeit 1725 dahier anjäßig, welcher neben anderen das jüngjte Ge- 
richt für den Hochaltar der niedergerifjenen Auguftinerfirche und 
das Bild der hl. Familie in der Urjulinerfirche ſchuf; Philipp 
Stöhr, von dem wir das Hochaltarblatt in der leßtgenannten 
Kirche bejiben; Lucas Anton Flachner aus Hammelburg, 
jeit 1742 hier thätig und als trefflicher Kopijt Tiepolo’3 und 
stirchenmaler erwähnenswerth (F 1769); Franz Ignaz Roth 
(t 1784), der Meifter der Bilder des Bonifatius: und Burfardus- 
altars in Neumünjter; Franz Ant. Thalheimer aus Ottobeuren 
(1759), der jchon genannte Johann Thalhofer, von dem das 
Bild des hl. Johann von Nepomuk in der Dominikanerkirche jtammt; 
der Bamberger Johann Nikolaus Treu (F 1786), Würzburger 
Hofmaler, bejonders wegen des Hochaltarblattes in derjelben 
stirche gerühmt; Joſeph Friedrich Roth (F 1789), Joſ. Nolten, 
geboren zu Würzburg 1753, jpäter in Mannheim ausgebildet, 
welcher für verjchiedene Kirchen, wie Arnſtein, Oberpleichfeld, 
Obervolfad und das hieſige Urſulinerkloſter arbeitete; der gleich- 
alterige Andreas Heinrich Köfter aus Würzburg, ein Schüler 
Feſels, der jid) indes mehr auf das Lehrfach warf, und andere 
mehr. Neben ihnen haben auswärtige Künſtler, von denen ich 
einige jchon früher angeführt, unjere Kirchen reichlich mit Altar: 
bildern verjorgt. 


Bei den übrigen Zweigen unjrer Kunft muß ich mich damit 
begnügen nur die vorzüglichiten Namen zu nennen. As Land— 
ihafter ragen noch 3. Nolten, 3. Thalhofer und Fer: 
dinand Ebelin, geb. 1752 zu Königshofen im Grabfeld, der 
Sciüler Feſels und Treu's hervor. — Das Stillleben wurde 
bejonders von 2%. WU. Flachner und jeiner Tochter Marta 
Thereiia, 3. ©. Ermeltraut (F 1762) mit feinem Sohne 
Franz Anton und wieder von F. Ebelin gepflegt. — Die 
Einrihtung eines Theater® unter Adam Friedrich ftellte der 
Dekorationsmalerer bejondere Aufgaben. Fejel und Nolten 
thaten jich denn auch als gejuchte Theatermaler hervor. — Mit 
der Technik des Baitells waren bejonders Beter Straßburger 
aus Landshut in Dejterreih, der 1774 nad) Würzburg fam, 
F. Ebelin und Matthäus Joſeph Menna, geboren dahier 
1767, vertraut. Sie haben es bejonders bei dem Porträt ange 
wandt. — Die Bild niß maler hatten an den Fürjten, Domberren 
und Vebten zahlreiche Auftraggeber, ihre Kunft jtand darum aud) 
in bejonderer Blüte. Neben den jchon angeführten gehören zu 
den beiten Johann Beter Feuerlein aus Borberg, ein Schüler 
von Onghers, der jpäter zu Ansbach in marfgräfliche Dienjte 
trat (F 1728), Franz Ign. Roth, von Kupetzky gebildet, 
30h. Adam Nemele und der Fürftenmaler Franz Lippold 
aus Hamburg (F 1768), der vielen anderen wie Flachner 
mit Tochter, 5. Ebelin, Mar Friedrich Kleinert (F 1742), 
Heinrih Schleyer (F 1782), Joh. Mid. Shwaboda 
(1760 — 75), Dominifus van der Auvera, J. Thal: 
hofer, Andreas Simon Baufewein aus Aub (F 1799), 
Joh. Georg Barthol. Völk, geb. zu Ochjenfurt 1747, von 
Günther in Augsburg und Feſel gebildet, Veit Karl Laubreis, 
1769 zu Würzburg geboren, eines bejonders tichtigen Zeichners 
u. ſ. w. nicht zu gedenken. — Auch die Kunſt des Wappenmalens 
hatte in einem Stifte, deſſen Mitglieder mit jechzehn Ahnen auf- 
ihwören mußten, ein großes Abjabgebiet. Franz Joachim 
Deuerlein aus Würzburg, welcher 1705 bis 1710 für das 
Domitift malte; Franz Yufft, jeit 1719 der Maler der Wappen: 
ihilde der Domberren bei den Fürftenwahlen,;, Wolfgang 
Högler aus Borhaufen bei Salzburg (F 1754), der Maler des 
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Domfapitelichen Aufihwörungsbuchs, eines der jchönften Werke 
jeiner Art, Franz Ign. Noth, welder den Kapitelfaal mit 
den Wappen der Domberren ausſchmückte, und Georg Joſeph 
Callenbach, jeit dem Tode Höglers Stiftswappenmaler, gehören zu 
den beiten ihres Faches. Ihnen find die Miniatur- und Del: 
maler Joh. Wolfg. Schmidt aus Forchheim (1736), Peter Baul 
Grund (F 1784) und Chrijtian Grund (F 1806) anzu: 
reihen. — Eine Würzburger Spezialität ift die Naturmalerei des 
Minoriten Joſ. Bonavita Blank (geb. 1740 geit. 1827), welcher 
mufivish aus Moojen, Rinden, Sämereien, Federn, Haaren, 
Flachs, Pflanzenwolle und Pflanzenjeide ja jelbjt dem Staube 
von Schmetterlingsflügeln Landichaften, Hiftorische Bilder und 
Porträte heritellte, die mit den Werfen des Pinſels wetteiferten. 
Seine Gebilfin hiebei war Barbara Thein geboren zu Haßfurt 
am 18. März 1775. Der Kaiſer von Rußland, wo die Nadı- 
frage nach diejen Werfen beionders jtarf war, lud fie ein, für 
das Kabinet in St Petersburg zu arbeiten und ließ ihr 6000 
Rubel anbieten; fie aber wollte ihr Leben dem Blank'ſchen In— 
jtitute widmen '). 
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Jener Stil, welcher die großen Künfte beherricht, wird auch 
Geſetz für die Heinen. Dasjelbe Schönheitsgefühl, das den Altar 
ſchmückt, es waltet auch bei Bildung des einfachjten Gebrauchs: 
gegenftandes im gewöhnlichen Leben. Freilich kann die Kunſt 
fie nur verzieren. Gerade aber weil das Rokoko zumeiſt Deko- 
ration ijt, darum hat es auf das Kunſthandwerk einen jo großen 

1) Val. das Kunjtlabinet in dem Minoritenflofter zu Würzburg das Einzige 
in feiner Art. W. 1792. — Bonapvita Blanfs Mufivgemälde ... . von 
ihm ſelbſt befchrieben. Hrsg. von A. M. Köl. W. 179%. — Bon. Blank, 
Num artefacta musiva musaei principalis Wirceburgensis scientiis an 
solis artibus debeantur. Programma. Wire. s. a. — Überficht des Blantifchen, 
jet der großherz. Umiverfität zu Würzburg gehörigen Naturalien- und mofaiichen (!) 
Kunſt-Kabinetes nebjt vorausgeichidten Nachrichten von den Yebensumftänden 
j. ehemal. Eigenthümers u. jegigen Direktors J. B. Blank. Bamb. u. Würzb. 
1810. — (F. ©. Benkert) J. B. Blanks kurze Lebensbeichreibung. W. 1519. 
— of. Bon. Blants Beichreibung feiner Mufivgemälde . . . hrsg. v. 3. ©. 
Bentert. 2. Aufl. W. 1820. 89, 
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Einfluß geübt. Man fann diefe Eleinen oder auch technijchen 
Künſte entweder nad) dem Stoffe theilen, mit dem jie arbeiten, 
oder auch nad) den großen Künſten, deren Ableger fie find. Ach 
wähle das leßtere und gehe diesmal den umgekehrten Weg, indem 
ich mit den vorzugsweile Zeichnenden beginne. 


Da begegnet uns vor allen der Kupferſtich, das edelite 
unter allen Vervielfältigungsmitteln, im vorigen Nahrhundert mit 
Vorliebe gebraucht. Er tritt theils jelbjtändig wie in den Wappen: 
falendern und größeren Einzelblättern, theil® als Schmud von 
Büchern, Gratulationsichriften, Thejen u. j. w. auf. Im Sabre 
1700 wurde der Würzburger Hoffalender zum legten Mal von 
Johann Georg Wolfgang in Augsburg gejtochen. Bon nun 
an werden die Platten in Würzburg jelbjt gearbeitet und zwar 
ift es die Familie der Salver, welde fajt bis zum Schlufje 
des Jahrhunderts den Markt beherriht. Johann Salver war 
aus Forchheim nad) Würzburg gefommen und arbeitete hier von 
1695 bis 1724. Seine Stihe ahmen Claude Melan nad). 
Sein Sohn Johann war von 1730 bis 1740 thätig bejonders 
in der Fertigung von Fürſtenbildern. Johann DOctavian 
Salver (geb. am 19. Mai 1732 gejt. am 23. April 1788), Würz: 
burgijcher Archivar, erwarb ſich ein bejonderes Verdienjt durd) 
Herausgabe der „Proben des hohen teutichen Reichsadels. Würz— 
burg 1775, in welchem ſich die Abbildungen jämmtlicher Epi- 
taphien und Denkmäler des Domes finden. Neben ihnen war der 
meistbeichäftigte Ntupferjteher Johann Balthajar Gutwein, 
der aus Augsbnrg nah Würzburg übergejiedelt war, wo er, 
83 Jahre alt, am 4. Januar 1785 verjchied. Um jeinen Platten 
eine größere Dauerhaftigfeit zu jichern, bediente er fich einer derben 
NRadiernadel und eines noch fräftigeren Grabjtichel$, was jeinen 
Arbeiten etwas Hartes gibt. Neben verjchiedenen Bildniljen, 
Ansichten, Stichen nach Gemälden u. dgl., lieferte er die Kupfer 
zu der befannten „Brevis notitia monasterii Ebracensis“ von 
Abt Wilhelm Selner (1738), zu den FFejtichriften gelegentlich der 
Einweihung des Kloſters Schwarzach (1743) und der Hoffirche 
(1745) dabier, zu W. 3. Heybergers „Ichnographia chroniei 
Bambergensis“ (Bamberg 1774). Das „Gutwein sculpsit‘, 
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welches er unter jeine Werfe jegte, war den Würzburgern jo 
befannt, daß es als Witwort in Uebung fam. Begegnete man 
Jemand mit einer Kupfernaje, jo flüfterte man fich, auf ihn deu— 
tend „Gutwein sculpsit“ zu. Auch der jchon öfter genannte 
Maler J. G. Ermeltraut radirte einige Blätter, wie die Hl. 
drei Könige, den bi. Dominifus und zweimal die Abnahme 
vom Kreuze. Ein anderer Zunftgenoſſe war Chriftoph 
Sojepb Stumpf, geboren 1764 zu Höchberg. Er hatte 
den dortigen Schuldienit 1774 von jeinem Großvater über: 
nommen, befliß ſich dabei des Zeichnens und übte jich ohne 
Anleitung in der Führung des Grabjtichels. Der Beifall, den 
jeine Arbeiten fanden, veranlaßte ihn 1796 nad) Würzburg zu 
überjiedeln, wo er bis zu jeinem Tode (1809) eine Kupferdruderei 
betrieb. Bon jeinen verjchiedenen Stichen will ich nur die 28 
Kupfer zu der von Franz Ludwig veranftalteten Würzburger 
Ausgabe des Calmet'ſchen Bibelcommentares hervorheben. Der 
bejte unter den Würzburger Meijtern, deſſen Thätigfeit noch weit 
in unjer Jahrhundert reicht, it Johann Pleikard Bitthänjer. 
Geboren am 4. April 1774 zu Bütthard, wurde er von J. ©. 
Miiller in Stuttgart ausgebildet und dann zum Profeffor der 
Kupferſtecherkunſt an der Univerfität Würzburg ernannt, wo er 
am 23. Juli 1859 ftarb. Seine zahlreichen Stiche find hoch 
geihäßt. Zu den berühmtelten zählen: Die Kopie des Morghen— 
ihen Stiches des Abendmahls von Leonardo da Vinci, die Su- 
anna im Bade nad) Domenichino, die Madonna nad) Parmeg- 
giano, die Unterredung des Auguftus mit Kleopatra nad) Raphael 
Mengs, das Porträt Kotzebues nach Tijchbein u. a. m. Obſchon 
ein fürjtliches Dekret vom 26. Nov. 1750 die Anftellung eigener 
Hoffupferitecher damit begründet, daß den Einheimischen vor den 
Auswärtigen der Verdienst gefichert werden jolle, jo wurde doch 
nach wie vor auch von fremden Künstlern, namentlich Nürnbergern, 
für Würzburg gearbeitet. Die jchönften Anfichten unjerer Stadt 
und ihrer Bauten, die Zeichnungen von Salomon Kleiner waren 
ihon früher 1740 in Augsburg von Koh. Andr. Pfeffel geitochen 
worden. 

Eine andere graphische Kunſt, die des Schönjchreibens, heute 
nur noch bei Huldigungs:Adrejien angewandt, hatte damals eine 
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viel weitere Verbreitung. Bittgefuche und fürftliche Entjchließungen, 
Urkunden, bedeutende Inventare und die Niederjchrift wichtiger 
Verhandlungen wurden in feinjter Weile, oft mit Randverzier: 
ungen und Vignetten, ausgeführt. Man liebte auch gejchriebene 
Gebetbiücher, denen man Handzeichnungen oder Stiche beigab. 
Die Kupferftecher, bejonders die Salver, waren auch gejchickte 
Kalligraphen und FFederzeichner. Der Negierungskanzliit I ob. 
$g.Sebald arbeitete fieben Jahre an dem „Wahlgejchäft” des Fürft: 
biichofs Adam Friedrich von Seinsheim. Die Frakturichrift zeigte 
hundert verjchiedene Arten, die einzelmen Auftritte des Wahlge- 
ichäftes waren in Blattgröße dargeitellt, die herrlichiten Schilde 
eingezeichnet — Alles mit der Feder. Er erhielt dafür jährlich 
700 fl. Zulage und nad) Vollendung jeines Meifterwerfs noch ein 
Geſchenk von 2000 fl. Im derjelben Lebensitellung befundete die . 
gleiche Fertigkeit Sranz Wiejen, geboren zu Würzburg 1777, 
der jich nebenbei auch nicht ohne Erfolg im Kupferſtiche verjuchte. 
Franz Joſeph Wirth, 1749 dahier geboren, der Schreibmeijter 
der Univerjität und Nojeph Anton Heß aus Zweibrücden, jeit 
1796 der Schreibmeifter des Schullehrerjeminars in Würzburg find 
durch ihre Lehrbücher und gejchmadvollen Borlagen befannt. Auch 
die Klöjter haben diefe von ihnen zuerit gepflegte Kunſt nie ganz 
vergeſſen. Als Bejonderheit erwähne ich nur ein Pjalterium für 
den liturgischen Gebraud), das in jchönen Lateinischen Lettern, 
einem Drude zum Verwechſeln ähnlich, mitteljt Schablonen auf 
ſtärkſtem holländischen Papier von dem Schottenmönche Fr. 
Placidus Geddes dahier 1775 hergeitellt worden: ift. 

Der Zujammengehörigfeit wegen jei hier der Buchbinderei 
gedacht. Der Band des 18. Jahrhunderts iſt durchweg der 
franzöſiſche oder Franzband mit jeiner reichen Rücken- und theil- 
weije auch Deckenpreſſung. Grollier, der Erfinder und klaſſiſche Ver: 
treter desjelben, hatte den Eden und Rändern jowie auch dem 
Mtittelfelde jtatt der früheren Bejchläge eine reiche Yinienverzierung 
in Gold gegeben. Im Laufe des 17. Jahrhunderts hielt man 
an ihr feſt, während des 18. wurde Diejelbe zumeiſt durch 
ihwülitige Arabesten erjegt. Einen neuen Weg jchlug Sebajtian 
Vierheilig, der Sohn und Nachfolger des Univerjitätsbuch: 
binders Jakob Bierheilig dahier ein. Nach vielen Verſuchen 
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gelang es ihm, jtatt des Linienornamentes in Gold, auf den 
Bücherdeden Rundbilder aus der Mythologie oder Landichaften 
und Architekturen je nach der Wahl des Bejtellers in richtiger Zeich- 
nung und haltbar dem Leder einzuägen. Er trug diejelben auf 
Ihwarzen Grund in Gold auf, wie man auf Glas radirt, oder 
in Braun und Weiß auf Gelb. Der übrige Theil der Dede 
stellte einen mit Laubwerk umſchloſſenen und von goldenen Adern 
durchichlängelten Marmor vor. Noch kunjtreicher war die Arbeit 
längs dem Schnitte des Buches. War diejes geſchloſſen, jo jah 
man nichts als einen gewöhnlichen vergoldeten Schnitt; war e3 
geöffnet und der Schnitt im jchräger Yage, jo jah man jchöne 
Landichaften mit Menjchen, Thieren und Vögeln, die unter dem 
Golde mit jchwarzer Tuſche auf weißem Grunde eingezeichnet 
. waren. Man fann über die Zuläfligfeit der Verdrängung des 
ornamentalen Schmudes durch den figürlichen, der fich übrigens 
heute auf unjeren jogenannten Originalbänden überall breit macht, 
rechten — immer haben wir bier einen Yiebhaberband von eigen- 
thümlichem Werte vor ung, der jeiner Zeit namentlich von Aus: 
land wie 3. B. Rußland, vielfach begehrt wurde.!) Nach dem 
Tode Vierheiligs (6. Januar 1805) hat jein früherer Lehrling 
Stephan Ringelmanu, welcher deſſen Wittwe ehelichte, jeine 
Kunst fortgejeßt. Ueberhaupt haben ſich in Würzburg wenigſtens 
in diefem Zweige die guten alten Traditionen in der Familie 
Vierheilig mit der Stelle eines Univerfitätsbuchbinders bis auf 
unjere Tage vererbt. So konnte z. B. der 1855 erjchtenene 
zweite Band der Geſchichte des Schwedischen Krieges von C. Ph. 
von Chemnig mit derjelben vorzüglichen Technif in Pergament 
gebunden werden, wie der 1648 erjchienene und 1655 gebundene 
erite Band; der 1887 herausgegebene erjte Novemberband der 
Acta Sanctorum trägt in Kalbleder und Goldprejjung, deren 


!) Eine Nachahmung diefes Bandes verfuhte Sartorius in Mainz. 
Diefelbe ift indeh fehr unvolllommen, indem er ſich darauf beſchränkte, auf 
den gelben Ovalichild der Dede in Duntelgrau Figuren im Umriß zu zeichnen, 
von der übrigen Verzierung der Dede und der Bemalung des Schnittes aber 
abjah. Die Univerfitätsbibliothet Würzburg befigt in dieſer Weife von ihm 
gebunden: J. Milton’s poetical Works ed. by Havlay. Lond. 1794—97. 
3 vols in fo. (Asbeck 174.) 
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urjprüngliche Stempel von einem auf den andern übergingen, 
dasjelbe Gewand wie der unter Johann Philipp von Greiffenclau 
gebundene erjte Band des Januars. Die antiken, namentlich 
die Schweinslederbände werden nirgends mit einer jolchen Voll— 
fommenbeit hergejtellt als in dieſer Werkſtätte. — Bei den Ge- 
betbüchern und den dem liturgischen Gebrauch dienenden Werfen 
hielt das 18. Jahrhundert noch an der früheren Gepflogenheit: 
Sammtüberzug mit Schließen, Eden, Buckeln und Mitteljchilden 
aus Silber, feſt. Noch heute werden jolche oft jehr reiche An- 
dachtsbücher als Erbjtüde aufbewahrt und in mancher Kirche 
dahier und jelbjt auf dem Lande hat jich ein derartig kunſtvoll 
ausgeſtattetes Mifjale erhalten. 

Der Nadelmalerei wurden von der Paramentik große 
Aufgaben gejtellt. Man braucht nur die noch vorhandenen In— 
ventare der Hoffirche zu durchgehen, um zu erfahren, welche 
Prunkſtücke von kirchlichen Feitgewändern in Seide, Gold und 
öfter ganz mit Perlen geſtickt, hergejtellt wurden. In den Schön: 
born'ſchen Schlöjjern unjeres Kreiſes finden fich noch Pontifikal— 
fleider der früheren Bilchöfe. Große Fertigkeit erlangten hierin 
die Frauenklöſter, bejonders Himmelspforten und Unterzell. Aber 
auch Mönche haben dieje Kunſt geübt. Die Kirche der Urfulinen 
bewahrt zwei Gajeln, von denen die eine die Verkündigung, die 
Geburt Chriſti und die bl. Dreifaltigkeit zeigt, die andere mit der 
Darjtellung des Abendmahls und der Uebergabe der Schlüfjel an 
Petrus geichmücdt iſt. Sie find von dem Karthäufer Franz 
Sebert in Engelgarten zu Würzburg in tadellojer Zeichnung 
und mit feinem Farbenſinne jo genau und zart geſtickt, daß auch 
die gejchictefte Frauenhand ihm nicht zu überbieten vermag. 
Als Goldjtider wird Joh. Gottfr. Roppach aus Mittwitz, 
1740 in Würzburg angenommen, gerühmt. Wie viele funftreiche 
Arbeiten langer Jahre find mit der Säkulariſation zerjchnitten 
und zertrennt worden um des Goldes, der Perlen und der 
Edeljteine willen! Und doch jtand der Erlös daraus, jo groß er 
jein mochte, in feinem Berhältnifje zu dem Kunftwerthe, welcher 
dabei ‚verloren ging. 

Eine an den Höfen gerne gejehene Kunſt war die Teppich 
wirlerei. alten doch Gobelins als der vornehmite Wand: 

Archiv des hift. Bereind. Br. XXXV. 16 
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ſchmuck. Wie der franzöfiiche König, jo glaubte bald jeder größere 
deutjche Fürst, jich den Yurus einer eigenen Teppichfabrif gönnen 
zu dürfen. Auch Würzburg hatte jeinen SHoftapetenwirfer in 
Andreas Pirot, neben welchem 17465 Johann Yantus als 
Geſelle genannt wird. Wirot legte 1751 jeinem Fürſten ein 
Projekt zur Errichtung einer QTapetenfabrit vor (F 1764). Seine 
Darftellungen des Karnevals zu Venedig in der Rejidenz verrathen 
großes Geſchick, reichen aber nicht an die niederländijchen Gobe- 
lins mit der Aleranderjchlacht ebendort und an die nach Zeich— 
nungen von Onghers von Balthajar Boumans in Antwerpen 
gewirkten Chorteppicdhe im Dome hinan. 


Unter den Kleinkünſten der Plaſtik jollen Töpferei und 
Porzellanbildnerei den Vortritt haben. Fayencekrüge mit 
in Blau ausgeführten bijchöflichen Wappen find mehrere erhalten, 
ob aber in Würzburg jelbjt gefertigt, fann ich nicht mit Sicher: 
heit behaupten. Das Porzellan it wie der Stud wegen der 
Schmiegjamfeit des Stoffes eine Vieblingstechnif des Rokoko. In 
der That finden wir auch dahier eine Vorzellanfabrif in der Gegend 
des früheren Smolenst, die bejonders unter Fürftbiichof Adam 
Friedrich in Blüthe jtand. 

Auch die Glas: und Spiegelinduftrie hat ihre Ber: 
tretung. Geſchliffene Gläfer mit fränkiſchen Wappen finden jich 
häufig. Eine eigene Spiegelfabrif wurde jchon von Neumann in 
Schleichad) eingerichtet. Aus ihr gingen die Spiegel der Reſidenz 
hervor, welche Byß und der ältere Urlaub jo reizend bemalt 
haben. Später fam noch eine jolhe in Würzburg hinzu, als 
deren Spiegelbelegmeijter und Glasjchleifer in der Zeit Franz 
Ludwigs Wolfgang Stöhr und Georg Bauer genannt 
werden, 

Daß auch die Elfenbeinſchnitzerei in Würzburg ihre 
Pflege fand, beweijen die vielen derartigen Werfe, die jich noch 
in der Reſidenz finden oder in früheren biefigen Sammlungen 
aufgeführt werden. Mit den Namen der Künſtler vermag ich leider 
nicht zu dienen. Dagegen kann ich von den Wachsbildnern, die 
ſehr zahlreich waren, zwei der gejchickteren nennen. Der eine ift 
Lorenz Billing, 1743 zu Nandersader geboren, welcher id) 
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zugleich auf den Kumjthandel verlegte, und wohl das Metjte für 
das Kabinet des Siardus Blank herbeiichaffte; der andere der 
Karthäufer Bruno Deiterreicher. in Aſtheim, ein geborener 
Hammelburger, der nach jeiner Säfnlarifirung eine Pfründe in 
Deiterreich erhielt. Den größten fränkischen Meiſter dieſes Kunſt— 
zweiges hat Bamberg in feinem Michael Trautmann (geb. 1742 
geſt. 1809) geſtellt. Das Bofjiren in Wachs, mit bejonderen 
Erfolge auf das Bildniß, jowohl für Hochreliefs al3 Büſten an: 
gewandt, wurde mit Vorliebe bis in unfer Jahrhundert geübt 
und namentlich) in den Schulen des polytechniichen Vereins gelehrt. 

Unter den in Metall arbeitenden Kleinkünſten, muß ich bier 
der Kunstichlofjerei jchon aus dem Grunde den Vortritt laſſen, 
weil in diefer das Würzburg des 18. Jahrhunderts unbejtritten 
den erjten Rang einnimmt. Zwei Namen find es, die vor allen 
hervorleuchten Marx Gattinger der Berfertiger des Chor: 
gitter8 im Dome und Johann Georg Degg, geboren am 
24. April 1703 zu Silz in Tirol, von jeinem Oheim Peter Oegg 
in Linz gebildet, dann in der Hofichlofjerei zu Wien beichäftigt, 
von Friedrich Karl von dort auf Neumanns Empfehlung für 
jeinen Reſidenzbau hieher berufen. Er arbeitete als Hofjchlofjer 
bis zum Jahre 1769, wo er jeine Stelle jeinem gleich trefflichen 
Sohne Anton abtrat, und jtarb erſt am 8. Oftober 1780. 
Die Schlofjerarbeiten an der Nefidenz haben bis zum Jahre 
1779 allein 175000 fl. verichlungen! Das äußere Gitter, welches 
die beider Flügel verband, wurde leider 1821 abgebrochen; die 
beiden Thorflügel am Rennweg wanderten vor mehreren Jahren 
nah Miinchen; vorhanden jind noch die drei Hofgartenthore. 
In ihrem Ranken- und Knoſpenwerke, jo frei und fpielend, hat 
der Künſtler wirklich das Höchite geleiftet, was er feinem Stoffe 
zumutben konnte. Die „Kunjt-Schmiede:Arbeiten aus dem 16.— 18. 
Jahrhundert herausgegeben von Franz Ehemann (Berlin 1884)” 
bringen darum auf ihren 30 Foliotafeln nur Würzburger Mufter. 
Aehnliche Gitter finden fich noch in Oberzell — ganz einfach find 
dagegen die Thore des Beitshöchheimer Gartens. 

Auch die Kunſt des Tauſchirens, die Silber und Gold 
in die in das Eiſen gegrabene Zeichnung hämmert, wurde nach 
wie vor wenn auch nicht in dem früheren Umfange von den Waffen: 

16* 


— 24 — 


ſchmieden geübt. Prunkhellebarden der fürſtlichen Leibwache haben 
ſich noch mehrere erhalten. Auf ſchön gearbeiteten Feuerwaffen, 
wie ſie hie und da in Sammlungen verzeichnet werden, finden 
ſich Würzburger Namen, wie Michael Beyer, Andreas Pauer 
u. a. — In das von Julius erbaute Gieß- und Bohrhaus auf dem 
Scottenanger war unter Johann Philipp I. Sebald Kopp aus 
Forchheim eingezogen, dejjen Sohn Johann Ignaz (F 13. Sept. 
1721), der jchon genannte Lehrherr Neumanns, die Kirchen des 
Bisthums mit Gloden und das fürftliche Zeughaus mit Gejchügen 
verfah. Nach ihm waren Joh. M. Noth aus Forchheim, Bern- 
hard Neulbach u. a. als Glockengießer bejchäftigt. 

Bon dem 16. Jahrhundert an wurden die großen Goldſchmied— 
arbeiten den erjten Augsburger und Nürnberger Meiftern in Auf: 
trag gegeben, jo die großen filbernen Statuen und Reliqnienjchreine, 
in denen das Domſtift und die Nebenftifte ihr „Heilthumb“ ver- 
wahrten. Wurden fie in Fällen der Noth eingejchmolzen, jo war 
man bei bejleren Zeiten ſofort darauf bedacht, fie wieder zu er: 
jegen. Das 18. Jahrhundert hat die alten Schäße, namentlid) 
gelegentlich der inneren Umgejtaltung des Domes durch neue ver: 
mehrt. So ſtiftete, um bei dieſem zu bleiben, 1718 Friedrich 
Karl von Oſtein das filberne Evangelienpult mit den vier Evan 
geliiten zu 293 Mark 12/2 Loth; ein großer jilberner Chorpult 
zu 363 Marf wurde von Phil. Fuchs von Dornheim gejchenkt, 
der Dompropft von Franckenſtein gab drei Silberjejjel zu 85 ME. ; 
der große jilberne Eredenztiich im Gewichte von 236 Marf 5 Loth 
wurde von Koh. Vitus von Würgburg geividmet; die Greiffenclau’s 
fügten eine 30 Mark jchiwere Silberampel hinzu. Manche von 
diejen Koſtbarkeiten, deren ſich noch viele andere anführen ließen, 
mögen gleichfalls auswärts entjtanden jein; jedoch war auch Würz: 
bura im 18. Jahrhundert an Goldjchmieden nicht arm, denen 
jofche Leiftungen zuzutrauen wären. Das jchon im Jahr 1631 
angelegte jogenannte „Prinzenbuch“, ein Verzeichnig der Meijter: 
annahmen, nennt deren eine große Zahl. Der Tüchtigiten emer 
war Martin Nötel, der 1702/3 den jilbernen Tabernafel über 
dem Hochaltar des Domes fertigte und 1713 das Martenbild auf 
dem damals verwelichten Thurme der Mlarienfapelle nad) dem 
Modell Jakobs van der Auvera in Kupfer trieb. Er wird zu- 


gleich als trefflicher Gijelirer gerühmt. Sonjt wurden als Meijter 
angenommen — ich nenne nur die vorzüglicheren — 1707 Joh. 
Michael Mohrenkönig aus Tauberbifchofsheim, 1708 oh. 
Kiehl auch Kuil aus Köln, der eine Monitranz für St. Burfard 
fertigte, 1709 Dionys Barthel von Augsburg und Koi. Speltz 
von Köln, 1713 Joh. L. Jochmarikh aus Münſter in W., 
1714 oh. Sigm. Nötzel, der Sohn des Martin, umd 
Heinr. Hatmb von Bamberg, 1719 Melchior Gottfr. Biſchoff 
auch Münzmeiſter, 1722 Leopold Ortner aus Enzersfeld bei 
Wien, 1731 Joh. Ehrijtian PBrifter und Bonif. Wilbelmi, 
der nachmalige Hofgoldichmied, 1736 Joh. Arnold Pfeiffer, 
1739 Joh. Beter Kuil, 1741 Konrad Bal. Fehr aus Frank: 
furt, 1744 Beter Joſ. Ernit und Daniel Heinrich Berned, 
1752 Chriſtian Wießbauer aus Wien, 1759 Adam Pfiſter, 
1763 Johann Dörffer, 1764 Michael Guttenhöfer aus 
Wien, 1767 Joſeph Neis, 1774 Joh. Phil. Kailer von Bam: 
berg, 1778 Joh. Herrligkofer, 1793 Georg Steph. Dörffer, 
der Sohn des Johann, welcher unter anderem die Doppelmonftranz 
für das Juliusſpital, eine filberne Marienjtatue für die Pfarrkirche 
in Mergentheim und eine Angelmonſtranz mit Eiborium für Die 
hiefige Hoffirche heritellte. Dieje Meifter waren auch in der Kunſt 
des Schmelzes erfahren. Wohl das reichite noch erhaltene Werk 
der Goldſchmiedkunſt ijt die Mefgarnitur (Kelch, Kännchen und 
Platte) in der Minoritenfirche dahier mit Emails bededt und Silber: 
filigran überzogen. Bon den anderen Schäben wanderte jchon 
im Jahre 1794 ein großer Theil in die Münze, um in Thaler, 
welche die Auffchrift „Pro patria“ trugen, umgeprägt zu werden. 
Aber das für die Säfularifation übrig Gebliebene war noch immter 
jo viel, daß es nach der Ausjage eines Augenzeugen, des alten 
Domkirchners Schömig, dreier Yajtwagen bedurfte, um allein die 
verschiedenen Kunſtwerke des Domes fortzuführen. Auch der koſt— 
bare Sarg des hl. Bruno, ein Werk des 17. Jahrhunderts, würde 
das allgemeine Schicjal getheilt Haben, hätte ihn nicht Fürſtbiſchof 
Georg Karl abwiegen laſſen und den Silberwertd in Baarem 
erlegt. Nach dem Kunftwerthe wurde ja damals gar nicht gefragt. 

Auf dem Gebiete der Glyptik im engeren Sinne be 
wegen ſich die Gemmen: und Stempeljchneider, jowie Die 
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Medailleure. Im Gemmenjchnitt Hat der jchon genannte 
Andreas Clemens Edert Vorzügliches geleistet. — Der 
Siegelſtich wurde jchon darum bejonders fultivirt, weil hier 
große Nachfrage war. Die politische wie die kirchliche Verfaſſung 
brachte es mit fich, daß bei jedem Wechjel eines Fürjten, Abtes 
oder Propites die alten Siegel zerbrochen und durch die des neuen 
Herrn erjeßt werden mußten. Dazu famen die Bedürfnifje des 
alten Stiftsadels und die der nichtadeligen aber wappenjüchtigen 
Stifte: und Rathsherren. Auch die Siegel diejes Jahrhunderts 
zeichnen ſich durch jchöne Zeichnung und ſcharfen Schnitt aus. — 
Inniger ijt der Zuſammenhang mit der Kunſt bei ven Medailleurg 
und Münzgraveuren. Was den Neihthum an Münzen betrifft, jo 
ſteht Würzburg vielen anderen geiftlichen und weltlichen Staaten 
voran. Man darf die Zahl der Gepräge wohl auf taujend anjchlagen. 
Bon Adam Friedrich von Seinsheim allein haben wir 3. B. über 40 
Würzburger Thaler, während die rein Bambergiichen Thaler zu- 
jammen die Zahl 19 kaum überjteigen. Bejonders aber zeichneten 
jih die Würzburger Fürftbiihöfe durch die Prägung vieler Me- 
dDaillen aus, die in Kupfer, Silber und Gold, legtere oft in einem 
Gewicht von 15 und mehr Dufaten gejchlagen wurden. Die ſchönſten 
fallen in das 18. Jahrhundert. Auch für dieſe wurden die beiten 
Graveurs, meist Nürnberger ausgejucht, während die Stempel zu 
Eleineren Münzen auch von hiefigen Meijtern, 3. B. Salomon 
Auerbah, Konr. Bal. Fehr, Phil. Biſchoff, Ioh. Veit und 
Friedr. Karl Riejing, Georg Friedr. Götzingeru a., gearbeitet 
wurden. Die frühejte Medaille Johann Philipp's von Greiffenclau, 
die auf feine Wahl vom Jahre 1691, wurde von Chrijtian 
Wermuth aus Altenburg (F 1729), der über 1300 Medaillen 
gejchnitten haben joll, verfertigt; die übrigen, darunter die bes 
jonders Schöne mit der Anficht der Stadt von 1706 find das Werf 
des befannten- Graveurs Georg Hautjd aus Nürnberg. Unter 
Joh. Phil. Franz von Schönborn und Ehriftoph Franz von Hutten, 
von dem wir eine der jchönften Medaillen haben?), waren Die 


1) J. Gutenäder, Die fürftl. bamberg. u. würzburg. Münzen u. 
Medaillen in ihren finnbildl. Tarftellungen u. Sprüden in Vierteljahrsichrift 
f. kath. Theologie. 1867. VI. Heft. 

2) Abgebildet bei Edhart, Comment. I. &02. 
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vielgejuchten Georg Wilhelm Bejtner (F 1742) und ſein Sohn 
Andreas in Nürnberg thätig. Zu ihnen fommt unter Friedrich 
Karl noch Peter Paul Werner, gleichfalls aus Nürnberg, 
hinzu, der fich auf den Wahldenkmünzen diejes Fürften nennt und 
wohl auch der Graveur der beiden jo vortrefflichen Medaillen auf 
die Vereinigung der Bisthüner Würzburg und Bamberg ift. Die 
Wahl: und Konjefrationsmünze auf Anjelm Franz von Ingelheim 
trägt wieder den Namen Veſtner. Er arbeitete neben Werner 
aud) unter Karl Philipp von Greiffenclau für Wirzburg. Die 
nach dejien Tod 1754 erjchienene nterregnumsmedaille wurde 
von oh. Leonh. Derlein in Nürnberg (F 1787), der Denk: 
pfennig von dem Franzoſen Richard gejchnitten. Adam Friedrich 
von Seinsheim bediente jich zur Heritellung jeiner Wahl-, Huldi- 
gungs- und stonjekrationsmedaillen des kurbayeriſchen Hofmedailleurg 
Franz Andreas Schega (geb. 1711, geit. 1787), eines der 
ersten Stempeljchneider feiner Zeit. Der berühmte Herzogsthaler 
vom Jahre 1766 wurde von Georg Friedrich Loos gravirt. 
Die vier Medaillen auf das zweite Jubiläum der Univerfität ließ 
Franz Ludwig von Erthal von Johann Veit Riefing jchneiden. 
Sein Sohn Friedrich Karl hat die Medaille zu Ehren des 
Fürſtbiſchofs mit deilen Porträt auf der einen und dem hl. Lukas 
und der Umjchrift: Virtute et ingenio auf der anderen Seite 
hergejtellt. Die Breismedaille mit der Umjchrift: Merces laborum 
Georg Karls von Fechenbach aus dem Jahre 1796 wurde von 
Doell geliefert. Die Würzburger Schau- und Dentpfennige 
gelten mit Necht als die Zierde jeder Münzſammlung. 


Die eigentliche Kleinkunst der Architektur ift die Kunſt— 
tiichlerei. Die architektoniſchen Gejeße von Yajt und Stübe, 
Umrahmung und Füllung find allen Stifen gemein, was fie unter: 
scheidet, ijt deren verschiedene Anwendung und Ornamentation. 
Das Barodo Tiebte das jtarf profilirte und kräftig gejchnittene 
Geſchränke. Mit dem Beginn des 18. Jahrhunderts aber finkt 
das Hochrelief mehr zum Flachrelief herab und die weit ausladen- 
den Gefimje treten, nicht zum Nachtheil, weiter zurüd. Als her— 
vorragende Beijpiele hiefür nenne ich das Chorgeitühl des Domes, 
welches der ältere Auvera gefertigt hat. Sind hier die Verzierungen 
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auf das Holz aufgelegt, ſo ſind bei den Schränken des alten Biblio— 
theksſaales ber Univerſität die Ornamente aus dem Holze heraus— 
geſchnitten oder in dasſelbe geſtochen. Dieſe koſtbare Einrichtung, 
die ſich als Ganzes erhalten, wurde jedenfalls nach den Zeich— 
nungen Neumann's 1722 ausgeführt. Darum wird wohl auch 
kein Meiſter genannt, wohl aber haben neun Geſellen aus aller 
Herren Länder, die daran gearbeitet, uns ihre Namen aufbewahrt. 
Ihr AUltgejelle war oh. Heinr. Wabelhoft aus Neborg in 
Weitfalen. Aehnliche Bibliothefichränfe hatte jedes Stift und jede 
Abtei. Der arditektonische Aufbau verlangte aufrechtitehende 
Säulen und Pfeiler als Träger der geradlinigen Bekrönungen, 
das Nofofo verwarf die gerade Linie und ſetzte die gebogene an 
deren Stelle. Tragende und getragene Theile, Füße, Sit und 
Lehne, alles jchweift fi. Das Ornament gewinnt bei den ge: 
ichnigten Möbeln die volle Herrichaft über die Architektur. Zu: 
gleich greift es auf eine von Alters her geübte Technik zurüd, 
nämlich die Intarſia oder Marqueterie, die Mojaik in Holz 
gegenüber der Mojaik in Stein. Andr. Charles Boule (F 1732) 
vervollfommmete noch dieje Kunſt, indem er in Schildfrot Ver— 
zierungen von Zinn und vergoldetem Meſſing einlegte. Man 
ichnigte weniger und malte um}omehr, zuerſt nur Ornamente, dann 
aber bildfihe Darftellungen, wie Stilleben, Volksſcenen, ja jelbjt 
hiftorische Bilder. Das Skizzenbuch Neumanns iſt an Zeichnungen 
von gejchnittenen Möbeln, die für die Nefidenz ausgeführt wurden, 
außerordentlich reich. Dieje bewahrt auch noch ſchöne eingelegte 
Arbeiten wie 3.8. den Prachtichranf des Sträflings Wahl. Eıne 
bejondere Erwähnung verdienen auch Stühle und Täfelung im 
Mönchschor der Dominikanerfirche hinter dem Hochaltar, ſowie 
das Chorgejtühl in St. Stephan. Die fojtbarjten derartigen 
Arbeiten aber finden fich in den Schönborn’schen Schlöfjern, jo 
3.8. in Bommersfelden Trefors und Kabinets nicht nur auf das 
reichjte eingelegt, jondern auch in den Füllungen mit jilbernen 
Neliefs geziert. Wohl die meilten Kunſttiſchlerwerke wurden in 
Folge der Säkularijation in alle Weltgegenden zeritreut. Wie 
die Mehrzahl der Gebilde der Kleinkunſt, jo jind auch dieje ge: 
wöhnlich namenlos. Jc kann darım nur einige der vorzüglichiten 
fränfischen Ebeniften — jo hießen fie, weil fie meiſt Ebenholz ver- 


= MON 


wendeten — nennen. Am 10. Dezember 1742 legte Karl Mar. 
Matern dem Fürjtbiichof eine Rechnung von 1600 fl. vor über 
einen Schreibtiih „in allerhand färbig - Indianischen Holz mit 
frangöfiich auf Kupferart gejtochenem Laubwerk innen ſowohl als 
auswenig eingeleget, an deſſen Hauptthür das gante von Mejjing 
und vergoldete hochfürfiliche Wappen jambt dem von Helffenbein 
eingelegten Hermelin tft; mehr jeind in gemelter Trißur 30 jchub- 
laden... .., wie auch der fueß und obere Aufſatz, welche von Bild: 
bauer durchbrochner dann alles van Indianischen Hol und ein: 
gelegter Arbeit zugemacht....“ Ein anderer Meijter diejes Faches 
war Joſeph Nabod. Er verfertigte unter anderen 1747 einen 
Trejor mit Einlagen von dem Holz des blauen Hollunders, welche 
Anfichten von Benedig und Aehnliches darjtellten‘). Zu den ge: 
ſchickteſten iſt wohl Joh. Georg Neitfell aus Alsleben im Heſ— 
ſiſchen (F 1762) zu zählen, welcher auf dem Gejtühle im Sommer: 
chor hinter dem Hochaltar der Kirche zu Banz das Leben des 
hl. Benedikt in Elfenbein und Perlmutter eingeriffen und ebenjo 
die eingelegten Schränfe der dortigen Bibliothef wie der zu 
Wiejentheid verfertigt bat. 

Der letztere Name führt ung auf ein verwandtes Gebiet, 
das der Uhrmacherei. Auch fie nahm an der allgemeinen 
Kunftbewegung Theil. Tajchenuhren mit gravirten oder email: 
lirten Dedeln, Standuhren mit gegofjenen, getriebenen und eiſe— 
lirten Zifferblättern und reicheingelegten Gehäuſen waren häufig 
und begegnen ung noch heute in den Sammlungen. An den 
Namen Nejtfell aber knüpft ich eine freilich mehr mechanische Kunit, 
die der aftronomijchen Uhren. Angeregt durch den Umgang mit 
den Benediftinern zu Banz verjuchte er jich zuerjt in Fleineren 
derartigen Werfen und brachte zufeßt (1761) jenes £unftvolle 
Planetarium zu Stande, welches den Kreislauf der Geftirne nad) 
dem Syitem des Copernikus darftellte. Es iſt doppelt vorhanden. 
Das eine ließ Kaiſer Franz I, nachdem er bei jeiner Durchreije 
in Würzburg das Modell gejehen, für die Wiener Bibliothef an: 


1) Derjelbe wurde nach einer freundlichen Mittheilung Barons Arig von 
Grof-Trodau dahier vom Freiherrn Heinrich von Zobel, f. k. öfterr. Kammer 
herr u. Major d. N. von dem Schreinermeifter Henlein um 300 fl. erworben 
und befindet fi auf deſſen Gute Grodniez. 
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fertigen; ein anderes, welches Adam Friedrich um 4000 fl. für 
die Univerfität ausführen ließ, iſt jet im Nationalmujeum in 
München. Nejtfells Mitarbeiter, der Franzisfanerbruder Flos— 
culus Nittinger aus Dettelbach (geb. 1709, gejt. 1783) fertigte 
eine den Jahreskalender daritellende Uhr, die ſich im Franzis: 
fanerflofter zu Bamberg befand. Auch Joh. Zıd, ein geborener 
Böhme, zuerjt Viehhirte, dann Schmied, darauf Steinhauer, Bau— 
meilter und Maler, als welchem wir ihm schon begegneten, endlich 
Mathematiker und Ajtronom, baute, jedoch mit Zugrundelegung 
des Syitem Tychos de Brahe ein Planetarium, deſſen Triebwerk 
alle acht Tage aufgezogen wurde. E3 war bis zum Jahre 1803 
in der Bibliothek zu St. Stephan dahier aufbewahrt. Der Würz- 
burger Karmelit Friedrih a. Sto. Ehriftophoro fertigte 
im Vereine mit dem Mechanifer Georg Felbeck das Coperni— 
kaniſche Syitem, welches aus Banz in das phyſikaliſche Kabinet 
zu Bamberg fam. Außer diefen haben no Johann Bauer 
zu Aſchbach, Pfarrer Hahn zu Kornweſtheim und Michael 
Nikolaus Pfriem, Schultheif zu Wipfeld ſich mit aftronomischen 
Uhren bejchäftigt. 


So zeigt ſich ung das Kunſtleben Würzburgs tim vorigen 
Jahrhundert in der reichiten Entfaltung. Es war bedeutend für 
die Entwidelung unjerer Stadt und bedeutend für die Entwidelung 
der deutjchen Kunſt überhaupt. Es iſt wahr, während man in 
der weltlichen Kunſt heute vielfach wieder zu feinen ‘Formen 
zurücgreift, betrachtet die kirchliche Baufunft fie als einen nun 
glücklich überwundenen Stil. Auch feiner von uns wird Barock— 
und Rokoko auf dieſem Gebiete wieder beleben wollen, denn wir 
haben ehrwürdigere und bejjere Traditionen, au die wir anknüpfen 
jollen; immerhin aber darf jene Kunst auch in ihren Kirchen 
uns allen die Worte zurufen, die Leſſing feinem Nathan vorjeste: 
„Introite, nam et hie Dii sunt — Tretet ein, denn auch bier 
ind Götter”. Als unjer Stil ſich ausgelebt hatte, da jchien bei 
uns die Kunſt jelbit ſich ausgelebt zu haben. Die Herrichaft 
der geiltlichen Fürjten war zu Ende und das Land durd) be: 
jtändige Kriegszüge verarmt. Die Kunſt hatte feine Brodherren 
mehr. Der legte aus der Bildhauerfamilie Auvera und der 
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jüngjte von den Malern Urlaub — beide beichlofjen ihr Leben 
als Pfründner im Spitale. 


Es läge nun die Verſuchung nahe, einen Bli auf die Kunſt— 
bejtrebungen unſerer Tage zu werfen. Allein eine Entwidelung 
läßt jich nicht beurteilen von denen, die noch mitten in devielben 
Itehen. Man geräth da, wie jchon Wettberg ') merfte, leicht in 
die Gefahr, entweder den Künſtlern oder der Kunſtgeſchichte wehe 
zu thun. Würzburg war eben durch den Verluſt feiner Selbit- 
Itändigkeit aus einem Planeten ein Mond geworden. Wie alle 
anderen Städte, die das gleiche Loos theilten, bedurfte auch es 
Zeit, um jich in die neue Lage zu finden und dann aus ich jelbjt 
wenigitens einen Theil jener Kraft zu jchöpfen, die ihm früher 
durch den Anſtoß jeiner Fürjten gefommen war. Das Suchen 
nad) einem neuen Stil hat auch bei uns jeine Spuren hinterlafjen. 
Weil man diejen bis heute nicht gefunden, jo hat man jich und 
zwar oft Einer und derjelbe in allen früheren verfucht. Nun 
fann man wohl mehrere Sprachen reden, aber Klaſſiker wird man 
gewöhnlich doch nur in einer. Namentlich an die Staatsbaumeijter 
werden in Diefer Beziehung oft ſtarke Anforderungen geftellt. 
Sie jollen Alles von der Scheune bis zum Dome, von dem Bahn: 
wärterhäuschen bis zum Palaſte, und dabei in jedem, wo und 
wann immer einmal angewandten Stile zu bauen verjtehen. 
Nun haben wir ja unter ihnen ausgezeichnete Künjtler, aber doc) 
auch jolche, die dafür gehalten werden wollen, ohne es mehr zu 
jein, als die alten Poetae laureati wirkliche Dichter waren. Kaiſer 
und Faierliche Pfalzgrafen haben fie gekrönt, aber das Volk hat jie 
nicht gekrönt und auc) die Gejchichte wird fie nicht frönen. Das An- 
jtellungs:Defret ift ein Zeugniß für die tüchtige technische Bildung, 
aber noch fein Beweis für wahrhaft fünjtleriiches Vermögen. Da 
dürfte es fich empfehlen, die jtaatliche Bevormundung mehr auf 
das Technische zu bejchränfen, die äjthetiiche Ausführung aber 
dem Beſten oder dem freien „Wettbewerbe zu überlajjen. Ein 
Vergleich von einzelnen Würzburger Privatbauten mit einzelnen 
öffentlichen Gebäuden jpricht dafür. 

1) MW. v. Rettberg, Nürnbergs Kunſtleben in feinen Denkmalen 
dargeftellt. Stuttgart 1854. ©. 210. 


Doc jtatt diefe Gedanken weiter zu verfolgen, will ich zum 
Schluſſe nur noch Einiges jagen über die Aufgabe, welche 
unjerm Vereine gegenüber der Kunſt obliegt. Sie iſt eine drei— 
fache. 

Die erſte finde ich darin, daß er die Kunſtdenkmale be— 
ſchreibt, das Wirken der einzelnen Künſtler erforſcht und jo 
die Baufteine zu einer fränkischen Kunftgejchichte Liefert. Gerade 
für diefe ift das Wenigſte geichehen. Wohl haben Männer wie 
Oberthür, Siebold, Scharold und Denzinger Vieles gejammelt, 
aber es find eben nur einzelne Notizen. Eine zufammenhängende 
Kunstgeichichte Würzburgs hat zuerit ein Fremder, Andr. Niedermeyer 
verjucht. So danfenswerth jeine Arbeit, jchon die kurze Zeit, Die er 
darauf verwenden fonnte, ließ ihm nicht zu einem wenigitens für die 
damalige Zeit abjchliegenden Werke fommen. Sie ijt am beiten für 
die älteren Zeiträume, was er über die neuere Kunſt jagt, iſt nur 
rhapjodiich gehalten und dabei oft mehr abjprechend als .billig. 
Auch über Riemenjchneider mußte ung zuerjt ein Auswärtiger, Beder, 
belehren. Die jchöne Monographie, welche Anton Weber über 
ihn folgen ließ, ift zugleich die einzige von Bedeutung, die ich 
über einen Würzburger Künftler fenne. Selbjt Neumann erbielt 
jeinen hervorragenden Platz in der Kunftgeichichte erſt von Gurlitt 
angewiejen. Die „Deutiche Biographie”, welche mit Necht aud) 
Sterne zwölfter und Eleinerer Größe aufführt, nennt ihn nicht 
einmal. Wie wenig aber das urkundliche Material gerade für 
die Humjtgeichichte des 18. Jahrhunderts gehoben ift, das kann 
man eben aus Gurlitt erjehen. Eine erjchöpfende Einzeldar- 
Itellung des Wirkens Neumanns iſt geradezu eine Ehrenjache. 
Das Kreisarchiv jowie die Schönborn’schen Archive würden eine 
wahre Fundgrube für Diejelbe jein. Auch Onghers, Wagner, 
Feſel u. a. verdienten Biographien. Bei der eben begonnenen Be: 
ihreibung der Kunſtdenkmale Bayerns wird zweifelsohne auch 
auf die Mitwirkung unieres Vereins gerechnet werden. 

Iſt die erite Aufgabe bejchreibend, jo ift die zweite die er: 
baltende. Nicht jedes alte Bauwerk fann für ewige Zeiten 
jtehen. Neben den Todten haben aud) die Lebenden ihr Recht, 
jonjt könnte man bald vor lauter Särgen feine Wiege mehr 
jtellen. Wo alfo ein zwingendes Bedürfniß es verlangt, da muß 
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zuleßt das Alte weichen. In diefem Kampfe der Gegenwart mit 
der Vergangenheit muß ein hiftorifcher Verein jo lange den An. 
walt der letzteren machen, bis die erjtere ihre Forderung als eine 
unumgängliche nachgewielen hat. Als Geheimrath von Urlichs 
im Jahre 1877 einen Vortrag über die Baugeichichte Würzburgs 
hielt!), da jagte er am Schluſſe: „Sch zittere für das Haus in der 
Augustinergaffe.” Er meinte den Hof „Frauenjtein“, der auch 
wirklich bei Erweiterung der Straße fallen mußte. Auch ich 
zittere für den alten Biichofsjaal, das heutige Landgerichtsge- 
bäude. Unter allen Brofanbauten der Stadt iſt es neben dem 
Grafeneckhart der gejchichtlich denfwürdigite. Aber auc in Be 
zug auf das innere Etadtbild iſt es jozujagen eine äjthetiiche 
Nothwendigkeit. In allen Werfen mit pittoresfen Anfichten find 
von Würzburg gewöhnlid) zwei aufgenommen, der Ausblid auf 
die Domjtraße und den Dom von der Brüde her und die Doppelte 
Durchſicht des Kürjchnerhofes. Denken wir uns das Landge— 
richtögebäude hinweg, jo find diefe malerischen Bilder zeritört. 
Es fehlt die Beripeftive nach beiden Seiten. Ja, der Dom wird 
troß jeiner Nejtauration einen geradezu häßlichen Anblick bieten. 
Warum haben die Alten jeine Facade auf beiden Seiten einge: 
baut? Weil die Thürme diejelbe nicht deden, indem die Seiten- 
ichiffte in ihrer Breite über die Thürme binausragen. Diejer 
num verdecte Winkel würde in jeiner ganzen Blöße vor ung jtehen. 
Auch die linke Häuferreihe des Kürjchnerhofes wird fich, wenn nicht 
mehr durch das vorjtehende Yandgerichtsgebäude geichlojien und 
gehalten, jo unſchön darjtellen, daß man nur durch deren Ab— 
bruch helfen kann. Ob die Stadt bei den anderen weit dringenderen 
Straßenerweiterungen biezu ohne Mühe die Mittel aufzubringen 
vermag, it zu bezweifelt. Wenn man die Bedürfniffe des 
Berfehrs allein geltend macht, dann läßt Jich darüber veden; will 
man aber das Niederreigen auch als eine Verſchönerung hinitellen, 
dann gibt es nur ein mitleidiges Echweigen. „Domfreiheit!” das 
it jeßt das Stichwort, das man gebraucht, ohne jeine Bedeutung zu 
fennen. Domfreiheit bezeichnete früher den um die Kirche laufenden 


1) Gedrudt: Würzburg, Stahel. 1877. 
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ummauerten Plaß, auf welchen jich noch das Aſylrecht erjtredte. 
Daß aber nicht jede Kirche eine ganz freie Umgebung verträgt, 
das fünnte man von Camillo Sitte!) Iernen. Er führt gerade 
den Pla zwijchen Dom und Neumünfter unter den alten Muftern 
einer malerischen Anlage an. Alſo nur das Gebot der Noth Tann 
hier enticheiden. Ob aber den Bedürfnifien des Verkehrs durch) 
Sprengung zweier weiteren Bögen in das Landgerichtsgebäude, 
aljo eine Art von Arkaden, nicht genügt werden fünne, da3 muß 
id) dem Urtheile von Sachverjtändigen anheimgeben. 

sruchtbarer kann fich die Thätigkeit des Vereins in der Er: 
haltung von Bildwerfen, Gemälden und Werfen der Kleinkunſt 
geitalten. Hier hat er nicht bloß das fürjprechende Wort, jondern 
die rettende That. Er joll erwerben, was an jeinem urjprüng- 
lihen Standort nidyt mehr erhalten werden kann oder im Gefahr 
it, nach Auswärts verfauft zu werden. Unſer Verein hat, wie 
jeine Sammlungen zeigen, diefe Aufgabe immer nach Kräften er: 
füllt. Allein die Mittel reichen bei weitem nicht zu. Wie viele 
fränfische Kunstwerke aus den vielen Würzburger Privatſamm- 
lungen wurden nicht an das Ausland abgegeben! Bielleicht läßt 
ji) der Yandrath bewegen, jeinen Zuſchuß zu erhöhen, vielleicht 
vergrößert auch die Stadt den für ihre Sammlungen ausgejeßten 
Poſten, um zu retten, was noch zu retten ijt. Beide haben ja 
ihr Intereſſe für ideale Zwecke jchon öfters dargethan. 

Die dritte Aufgabe unjeres Vereines iſt eime bildende. 
Man hat die Muſeen jchon oft die Friedhöfe der Kunſt genannt, 
fie jollen aber Kunſtſchulen fein. Das aufitrebende Kunjthand: 
werk unjerer Stadt bedarf der Vorbilder um jo mehr, als ihm 
die nächite Zeit mit dem Bau dreier Kirchen, der protejtantiichen, 
der für die Sanderau und der für Grombühl reiche Gelegenheit 
bietet, jein Können, wie bisher in der weltlichen num auch in der 
firchlichen Kunst zu zeigen. Jeder Stil hat wie die Sprache jeine 
Dialekte. Wir müſſen unjere Ehre darein jegen, unjere Künſtler 
in dem fränkischen jprechen zu laſſen. Dies ıft aber nur möglich, 
wenn man ihnen die alten Proben zeigt. Schon bei Ddiejen 

1) Der Städte-Bau nach feinen Fünftleriihen Grundjägen. 2. Aufl. 
Wien 1889. 
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Abendverſammlungen bringen viele Vereinsmitglieder ſolche aus 
den verſchiedenſten Gebieten mit. Ließen ſich dieſelben, nach ihrer 
Zuſammengehörigkeit geordnet, zugleich mit den Beſtänden unſres 
und anderer Vereine vorab des polytechniſchen nicht zu kleinen Fach— 
ausſtellungen zuſammenfaſſen, um an geeigneten Tagen den einzelnen 
Gewerken mit einem erläuternden Vortrage über Stil und Technik 
vorgezeigt zu werden? Der Verſuch ſollte wenigſtens gemacht 
werden. Ein vollſtändiger Erfolg iſt freilich erſt dann zu er— 
hoffen, wenn einmal ein gemeinſames Gebäude für die Sammlungen 
der Vereine, der Stadt und der Univerſität errichtet ſein wird. 
Es würde für Würzburg und Franken werden, was das Johan— 
neum für Graz und das Ferdinandeum für Innsbruck und deren 
Gebiete iſt. So lange dies aber noch ein Wunſch bleibt, wollen wir 
wenigſtens uns beſtreben, unſere Sammlung ſo zu vervollkommnen 
und ſo fruchtbar zu machen, daß wir über ihre Pforte die Worte 
ſchreiben können, welche über dem Eingange der großen Samm— 
lung des Staates ſtehen: „Unſerm Volke zu Ehr und Vorbild!“ 


LV. 


Literariſcher Anzeiger. 


Gejchichte der Grafen und Herren zu Gajtell von ihrem erjten 
Auftreten bis zum Beginne der neuen Beit 1058—1528. Im 
Auftrag des gräfl. Haufes verfaßt von Dr. Friedrid Stein, 
k. AJuftizratd und Rechtsanwalt zu Schweinfurt. Schweinfurt, 
E. Stör. 1892. 8. VII. 302 ©. 


Bei der großen Bedeutung, welche dem fogen. höheren Adel, 
den Grafen- und Dynaſtengeſchlechtern in unferer deutichen Geſchichte 
für das Mittelalter und auch noch für die jpäteren Jahrhunderte 
bis zum Aufhören des alten Neiches zukommt, ijt eine bis ins 
fleinfte Detail gehende Bearbeitung der Geſchichte diejer einzelnen 
Familien von großem Werth, denn es bilden diefe Berhältniije 
einen wichtigen, integrirenden Bejtandtheil des politischen, jozialen 
und Kulturlebens unjerer Nation durch eine Reihe von Fahrhunderten. 
Um jo größer war natürlich die politiiche Bedeutung diejer Ge— 
ichlechter in jolhen Provinzen, wo, wie in Franken und Schwaben, 
frühzeitig da3 zujammenfajjende Band einer an der Spitze jtehenden 
herzoglichen Gewalt aufgehört hatte, und in Folge deſſen alle jene 
Elemente zu reichsunmittelbarer Stellung gelangten. 


Wir find nun, was jolche Arbeiten über bereits ausgejtorbene 
derartige Familien in unjerem Kreiſe Unterfranfen anlangt, in ziem: 
(id günjtiger Lage. Für die einjt mächtigiten von allen, die Grafen 
von Henneberg, bejigen wir das ältere grundlegende Werk von 
Schultes, jodann das trefflihe Hennebergiſche Urkundenbuch von 
Schöppach, Beditein und Brüdner. Ueber die Grafen von Wert: 
heim bietet das tüchtige Werk von Aſchbach reihhaltigen Aufichluß, 
während die Geichichte der Grafen von Riened in Band XIX und 
XX unſeres Archivs in den Abhandlungen von Stein, Wieland und 
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Kallenbach mehrfache jorgfältige Bearbeitung fand. Weniger günftig 
war es dagegen bezüglich; jener Gejchlechter bejtellt, welche heute 
noch blühen. So ſah man fi für eines der älteften und merk— 
würdigften derjelben, die Grafen von Caſtell, hauptſächlich auf einen 
von Viehbeck im Fahre 1813 veröffentlichten „Abriß“ angewiefen, 
der, für feine Seit verdienftlih, den nunmehrigen Anſprüchen an 
eine folche Arbeit nicht mehr genügte. ES kann deshalb nicht hoch 
genug angeichlagen werden, daß das erlauchte Haus Caſtell ſelbſt 
daran gegangen ijt, jeine Bergangenheit in hellered Licht zu bringen 
und damit fich jelbit zugleich ein rühmliches Denkmal zu fegen. 
Dieſer höchſt nachahmenswerthen Initiative verdanken wir einmal 
dad Prachtwerk „Monumenta Castellana, Urkundenbuch zur 
Geſchichte des fräntijchen Dynaftengejchlechtes der Grafen und Herren 
zu Caſtell 1057 —1546. Münden, Brudmann 1890“, bearbeitet 
von Dr. B. Wittmann, k. Reihsardivafjefjor in München; weiter- 
hin dann das vorliegende Werk, welches aus jenem reihen Urkunden- 
Ihaße ein lebendiges, anſchauliches Bild heritellen jollte. Unſer 
verehrte Vereinsmitglied, Hr. Juftizratd Dr. Stein, defjen uner- 
müdlichem Forſchereifer unfere fränfische Geſchichtsliteratur und fpeziell 
auch unjer „Archiv“ jchon eine Reihe gediegener Leiftungen verdantt, 
bat dieje Aufgabe mit ebenfo viel Umſicht als Sachkenntniß gelöft. 
Um jo höher ift dies anzuichlagen, wenn man aus Erfahrung weiß, 
welche unverdrofjene Mühemwaltung und welche Bertrautheit mit 
allen einjchlägigen Berhältniffen und Einrihtungen dazu gehört, 
um ein jolches, aus einer anfangs faum zu überfehenden Maſſe von 
Detaild mojaifartig zufammenzufügendes, klares Gefammtbild herzus 
jtellen, während andernfalls arge Berftöße und Irrthümer nur zu 
leicht mitunterlaufen. 


Das Werk zerfällt in zwei Haupttheile. Der erite Theil „Stamm- 
reihe und Lebensbeichreibungen“ giebt die eigentliche Familienge— 
Ihichte und zwar bi zum Ausgang des Mittelalterd und dem Be— 
ginn der Alleinregierung Graf Wolfgang I. 1528, der in mancher 
Hinfiht eine neue Zeit für fein Haus mit heraufführen Half. Es 
verdient in dieſem Abjchnitt bejondere Hervorhebung, in welch’ 
nüchterner,, ftreng fritifcher Weife die Anfänge des Hauſes, welche 
eine fpätere fabuloje Tradition immer mehr umranfte und verdunfelte, 
behandelt find; diefe Anfänge, jo weit fie ſich eben urkundlich ver- 
folgen Tafjen, reichen ins 11. Jahrhundert zurüd. — Der zweite 
Theil bringt unter dem Titel „Hoheitsrechte und Gebiet“ die jämmt- 
lichen ftaatsrechtlichen Verhältnifje des gräflichen Haujes und Terri- 
toriums zur Darftelung. Wir machen darin bejonderd aufmerfjan 
auf die fehr forgfältige, überjichtlihe Behandlung der ritterlichen 
Dienftleute und Lehenträger der Grafen, jowie der Kirchenpatronate, 
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und auf die Detailbefchreibung des Territoriums mit al’ feinen 
einzelnen Ortjchaften. 


Auf ſolche Weife gewährt zugleich dieſes Beiſpiel, wie die 
Vorrede mit Recht fagt, einen Haren und vollftändigen Blid in das 
Weſen und in die Zuftände der Hleineren Batrimonialjtaaten in den 
Beiten des alten deutichen Reiches. Allein aus eben diefem Grunde 
fönnen wir zum Sclufje nur um jo mehr dem Wunjche und der 
Hoffnung Ausdrud geben, zur Vervollftändigung diejes lehrreichen 
Bildes auch noch die letzten Jahrhunderte bis zum Wufhören der 
politiihen Selbjtändigfeit durdy des Herrn Berfafjerd bewährte 
Feder bearbeitet zu jehen, wie dies auch am Schlufje der VBorrede 
einigermaßen in Ausficht geftellt ift. 


Th. H. 
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Würzburg. 


Im Derlage des hiftor. Dereines von Unterfranfen und Afchaffenburg. 
Drud der fgl, liniverfirätsdruderei von 5. Stärtz. 
1892. 


Mit freudiger Genugthuung gehen wir diesmal daran, 
über das Jahr 1891, das 59. jeit dem Beſtehen unjeres 
Vereins, den üblichen Bericht zu erjtatten. Das Vorhaben, 
über welches wir uns am Eingang des vorigen Jahres: 
bericht8 verbreitet hatten, die Abhaltung regelmäßiger, 
allgemeiner Vereinsabende während der Wintermonate, 
ift nämlich in der Zwischenzeit in glüclichjter Weiſe zur Ver: 
wirffichung gelangt; und da die Einführung diejer Neuerung 
den wichtigiten Moment innerhalb des verflofjenen Jahres 
bildet, jo möge mit dem Berichte hierüber die diesmalige 
Rechenichaftsablage beginnen. 

Nachdem im Ausſchuß die nöthigen Borberathungen ge: 
pflogen worden waren, fonnten wir für den 25. Novbr. 
v. 3. Die Einladung zur erjten Berfammlung ergehen laſſen. 
Wir wählten hierfür als zweckmäßigſte äußere Form Die 
Meittheilung durch gedructe Poſtkarten, für die gejchäfts- 
führenden Organe zwar eine ziemlich mühjame Arbeit, allein 
jedenfalls die rajcheite und ficherite Art der Meittheilung, 
jo daß wir auch ferner dabei bleiben werden. Als Ber: 
jammlungslofal wählten wir ein größeres Separatzimmer 
in Schott’3 Hotel zum Deutjchen Kaijer in der Kaiſerſtraße, 
wo denn nun am 25. Novbr. 1891 der erite Vereinsabend 
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Itattfand. Schon die Betheiligung an dieſem erjten Ber- 
juche ging über unfere anfänglichen bejcheidenen Erwartungen 
hinaus; und anjtatt etwa im weiteren Verlauf zu ermatten 
und zu erlahmen, wie das mitunter bei jolhen Unternehm- 
ungen zu gehen pflegt, jobald der Reiz der Neuheit fich 
verflüchtigt hat, hatte jich die Sache bei ihrer jedesmaligen 
Wiederholung nur einer lebhafteren, intenjiveren Antheil- 
nahme zu erfreuen, jo daß zuleßt auch das Lofal kaum 
mehr als zureichend erjcheinen Eonnt. Wir konnten an 
dieſen verjchiedenen Abenden in mehrfachen Wechjel eine 
große Anzahl unjerer hiefigen Vereinsmitglieder und ab und 
zu auch eines der auswärtigen Mitglieder begrüßen; ferner 
fand, wie das im Programm vorgejehen war, Einführung 
von Gäſten ftatt, um das Intereſſe für unjere Sadje aud) 
in weiteren greifen wachzurufen, und endlich hatten wir 
auch alle Vertreter der hieſigen Preſſe ein für allemal ein- 
geladen, welcher Einladung theilweile entjprochen wurde. 
Was den Hauptinhalt diefer Abende, die Borträge anlangt, 
jo war von vorneherein der gewiß in der Suche wohl be- 
begründete, d. 5. dem Charakter und Zwed unjeres Vereins 
entiprechende Grundjag aufgeftellt worden, nur Themata 
aus dem Bereich unjeres Arbeitsgebiete, der Geſchichte 
unjeres Streijes zu bringen, und wir werden, nachdem wir 
in dieſer erjten Serie von Vorträgen ftreng daran fejthalten 
fonnten, auch ferner, wenn irgend möglich, darin fortfahren. 
Vom November v. 3. beginnend, hielten wir bi kurz vor 
Oſtern d. 3. jechs jolche Monatsverfammlungen ab. Den 
ersten Abend eröffnete, zugleich) zur Einleitung für das 
ganze Unternehmen, der derzeitige Vorjtand mit einer An- 
iprache über „Entitehung, Bedeutung und Aufgabe der 
hiftorischen Vereine überhaupt”; daran jchloß fich noch ein 
fürzerer Vortrag unjeres Bereinsjefretärd Hrn. Dr. Ziegler 
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„über die Gejchichte der alten Dombherrenkurie Tannenberg”, 
des unlängit geichmadvoll rejtaurirten freiherrlich v. Ziegler- 
ihen Haujes am Paradeplatz. Am zweiten Bereinsabend 
im Dezember gab der Borjtand im Anſchluß an jeinen 
eriten Vortrag einen Ueberblid über „die Entjtehung und 
Entwidelung unjeres Vereins”. In der dritten Verjamm- 
lung im Januar 1892 führte Hr. Stadtpfarrer Höhl von 
Ebern eine Fulturgejchichtliche Studie vor unter dem Titel: 
„ein FFeudalpfarrer des 16. Nahrhunderts”. Der vierte 
Abend im Februar brachte eine Epijode aus der „Betheili- 
gung der großherzoglic; würzburgiichen Truppen an den 
Feldzügen Napoleons in Spanien“, nämlich die Belagerung 
der Feſtung Gerona, von Hrn. Oberjt Leeb. Den fünften 
Vortrag im März hielt Hr. Bibliothefar Dr. Stamminger 
über „das Kunſtleben Würzburgs im 18. Jahrhundert“. 
Den Beſchluß machte im April Hr. Privatdozent Dr. Ehrenburg 
mit einem Weberblid über „die Gejchichte der kartographiſchen 
Beitrebungen in Franken bejonders im 16. Jahrhundert”. 
Aus diefer kurzen Aufzählung kann ſofort erjehen werden, 
daß die verichiedenjten Seiten der Gejchichte unjerer engeren 
Heimat behandelt wurden und es aljo an mannigfaltiger 
Anregung gewiß nicht fehlte. Dazu fam noch, dab an 
jedem diejer ſechs Abende nach Beendigung des Vortrags 
interejjante Gegenjtände unter furzer Erläuterung zur Vor- 
zeigung gelangten, theil3 aus unjeren eigenen Sammlungen 
(ſo am erjten Abend das Original der Chronik des Big: 
thums Würzburg v. 2. Fries), theils aus den Sammlungen 
einzelner unjerer Herren Mitglieder, die in liebenswürdigiter 
Weiſe wetteiferten, die Anziehungskraft diejer Abende hier: 
durch zu fteigern. Nechnen wir nod) als gewiß nicht zu 
unterjchägenden Moment den mitunter jehr lebhaften Ge- 
dankenaustaufch, der ſich häufig an die Vorträge und die 
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vorgezeigten Gegenftände Fmüpfte, wie nicht minder den per: 
jönlichen Kontakt der verjchiedenen Mitglieder unter einander 
hinzu, jo kann Alles in Allem genommen diejer erjtmalige 
Verſuch als ein wohl gelungener bezeichnet werden, als ein 
wichtiger Schritt zur Erfüllung einer unſerer edeljten und 
höchften Aufgaben, nämlich den Sinn und das Gefühl für 
die Vergangenheit unjeres engeren Vaterlandes und damit 
zugleich die Liebe zum weiteren Vaterland in weiteren 
Kreifen zu weden und zu fürdern. Als eine hocherfreuliche, 
unmittelbar daran fich fniipfende Folge darf jedenfalls auch 
die Thatjache betrachtet werden, daß unjere Mitgliederzahl 
ſich jeitdem eines nicht unbeträchtlichen Zuwachſes zu er- 
freuen hatte. Wir haben mit diejen allgemeinen Vereins: 
verfammlungen eine Einrichtung neu aufleben lafjen, die 
ihon einmal in den 50er Jahren, allerdings nur ganz 
furze Zeit bejtand. Es wäre unbillig und unzutreffend, 
wollte man annehmen, daß in der Zwijchenzeit die jeweiligen 
geichäftsleitenden Organe es an redlichem Eifer und Umficht 
für die Förderung unjerer Ziele und Aufgaben irgendwie 
hätten fehlen laſſen; allein ebenjo ift unverkennbar, daß 
wir auf diefem nunmehrigen Wege für unfer ganzes Wirfen 
einen erweiterten, fruchtbaren Boden gewonnen haben. 
Und diejen erfolgreich bejchrittenen Weg werden wir neben 
den anderen althergebrachten Webungen hoffnungsfreudig 
weiter verfolgen, um jo mehr als gegründete Ausficht vor- 
handen ijt, im kommenden Winter die Sache nicht nur auf 
gleicher Höhe zu erhalten, jondern fie womöglich noch mehr 
zu beleben. 

Haben wir jo für das eine der Hauptziele, welche fort: 
während von den Hiftorischen Vereinen angeftrebt werden 
jollen, die Belebung des Sinnes für vaterländiiche Gejchichte 
in der Bevölkerung, nicht ohne Erfolg arbeiten fünnen, jo 
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blieben dagegen unjere Bemühungen nad einer anderen 
wichtigen Seite hin leider wiederholt erfolglos. Wir meinen 
die Sorge für möglichite Erhaltung intereffanter gejchicht- 
licher Denkmäler, ein Gefichtspunft, wie er unjerem erhabenen 
Könige Ludwig I., als er die Hiftoriichen Vereine des Yandes 
ins Leben rufen lies, ganz bejonders vor Augen jchwebte. 
Wiederholt Haben wir bei gegebenen Fällen es an uns nicht 
fehlen laſſen, vielmehr aufflärend, bittend und mahnend 
unfere Stimme erhoben, wenn e3 galt, von ehrwürdigen 
Reiten der Vorzeit den drohenden Verfall oder Untergang 
abzuwenden. Allein gerade auf diejem Gebiete ftehen unjer 
guter Wille und der uns zufommende Einfluß häufig nur 
in zu grellem Mißverhältniß zu einander. Sp haben wir 
wiederholt, aber bis jett leider noch ganz ohne Erfolg zu 
Gunſten der endlichen Wiederauferjtehung des hochintereflanten 
Reſtes des Neumünfterfreuzgganges geiprochen; aber fait 
noc empfindlicher und jchmerzlicher muß uns ein Vorgang 
berühren, welcher eben im Augenblicde dieſer Berichteritattung 
eine brennende Tagesfrage gebildet hat. Wir jagen: gebildet 
hat, denn leider find die Würfel bereits zu Ungunften unjerer 
Bemühungen gefallen. Es ift dies die Frage bezüglich der 
Erhaltung oder Zerjtörung des jeitherigen Landgerichtsge— 
bäudes neben der Domfirche, nachdem dieſer Bau in Folge 
der Errichtung des neuen Suftizpalaftes in das Eigenthum 
der Stadt übergegangen ift. Abgejehen von einigen Theilen, 
welche dem Ausgang der Gothik angehören, bejonders dem 
reizenden Erfer nach dem Kürjchnerhofe zu mit dem Wappen 
des Fürſtbiſchofs Lorenz v. Bibra, ift das Gebäude, jo wie 
e3 heute vor uns jteht, ein tüchtiges Werk Petrinis, des 
trefflichen Baumeifters der Kirche von Stift Haug. Sollte 
ſchon diejer Umstand, ſowie die unleugbare Thatſache, daß 
das originell maleriſche Bild der Domftraße mit dem eigen- 
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thümlich abgejchlofjenen Charakter wejentlich durch das 
VBorhandenjein des fraglichen Baues bedingt erjcheint, zu 
möglichjter VBorfiht und Schonung veranlafjen, jo fommt 
vor Allem in Betracht, da an dieſe Stätte und die ver: 
Ihiedenen Bauten, welche im Verlaufe der Zeit in mehr- 
facher Umgejtaltung ſich auf derjelben erhoben, die ehr— 
würdigften Erinnerungen unjerer Lofalgeichichte geknüpft 
jind. Hier befand ſich vor Jahrhunderten die ältefte bijchöf- 
liche Nefidenz, der jogen. „Biſchofsſaal“, und dann weiterhin 
bis zum Aufhören der politiichen Selbjtändigfeit der Sig 
der vornehmjten geiftlichen und weltlichen Behörden des 
alten Fürſtbisthums. In einer eingehenden, warm gehaltenen 
Borjtellung, die wir an den verehrlichen Stadtmagijtrat 
richteten mit der Bitte um möglichjt pietätvolle Schonung 
dDiejes bedeutjamen Baudenfmals, glaubten wir nur einer 
Pflicht unfererjeits Genüge zu thun. Allein ein gewiljer 
nivellirender Zug, wie er in ımjeren Tagen in allen der- 
artigen Fragen unverkennbar vorherricht, lies auch Hier in 
diefem Falle leider die Stimme jener zum ausjchließlichen 
Siege gelangen, welche einzig und allein die angeblich un: 
abweisbaren Forderungen des Verkehrs als maßgebend gelten 
lajien wollten. Wir haben aljo auch bier das Unſrige, 
feider ohne allen Erfolg gethan. Ob man nicht nad) völliger 
Niederreifung doch allmählich und dann freilich zu jpät zu 
dem Gedanken fommen wird, dab es befjer gewejen jein 
würde, nicht jo radifal zu verfahren, müſſen wir der Zu: 
funft überlajjen. — 

Als PVereinspublifation für das Jahr 1891 gelangt 
zugleich mit diejem Bericht der 35. Band des Archivs zur 
Ausgabe. ES wird darin u. WU. in den „Beiträgen zur 
Geſchichte der fränkischen Kartographie” von unjerem Mit. 
gliede Hrn. Dr. Ehrenburg ein bisher noch ganz unbebautes 
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Gebiet unſerer Landeskunde und der wiſſenſchaftlichen Be— 
ſtrebungen in Franken in Angriff genommen, zum guten 
Theil mit Verwerthung von Materialien, welche ſich in 
unſeren Sammlungen befinden. In der ſehr ſorgſam ge— 
arbeiteten Geſchichte der Stadt Gerolzhofen von unſerem 
auswärtigen Mitglied Herrn Premierlieutenant Sirt liefern 
wir einen weiteren Beitrag zur Verwirklichung eines oft ge: 
äußerten Wunjches, nämlich zur Herſtellung der Lofalge: 
ichichte wenigitens der bedeutenderen Orte unjeres Kreijes. 
Wenn andere Arbeiten aus dem uns noch weiter zum Ab» 
druck vorliegenden reichhaltigen und interejlanten Material 
diesmal nocd nicht gebracht werden können, jo mögen Die 
Herren Autoren dies mit der Beichränfung, wie fie ung 
der verfügbare Raum und vor Allem die Geldmittel noth: 
wendigerweije auferlegen, einjtweilen gütigit entichuldigen. 


Auch im vergangenen Jahre wurden, der ung früher er: 
theilten Erlaubniß zufolge, unjere Publikationen Sr. Ef. 
Hoheit unjerem allergnädigiten Prinzregenten allerehrfurchts- 
vollit in Vorlage gebracht, worauf folgendes, uns gewiß zu 
ehrerbietigftem Dante veranlaffendes Schreiben aus der Ge— 
heimfanzlei ©. k. Hoheit eintraf: | 


München, den 23. Auguſt 1891. 


Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben mic) 
zu beauftragen geruht, dem Ausſchuſſe des Hiſtoriſchen 
Vereines von Unterfranken und Nichaffenburg, dejjen neue 
Publikationen (34. Band des Vereinsarchives und Jahres: 
bericht für 1890) Allerhöchjtdiejelben mit großem Intereſſe 
entgegengenommen haben, für Vorlage diejer Arbeiten wie 
für die hiebei wiederholt zum Ausdrude gebrachten Geſinnungen 
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treuer Ergebenheit Allerhöchitihren Huldvolliten Dank zu 
übermitteln. 


Mit ausgezeichnetiter Hochachtung 
Frhr. Frevichlag von Freyenftein, 


Senerallieutenant, Generaladjutant. 


Am 18. April 1891 feierte der Kunſtverein Würzburg, 
der jchon früher in den Räumen der Marichule und jebt 
wieder in der k. Nefidenz unter demjelben gajtlichen Dache 
weilt und wirft, das Feſt jeines 5Ojährigen Beſtehens. Zur 
würdigen Feier desjelben wurde eine Austellung von Kunjt- 
werfen bereits verjtorbener Meifter, welche aus Würzburg 
bervorgingen oder hier länger lebten und wirkten, veranitaltet. 
Mit größter Freude entiprachen wir dem auch an ung er: 
gangenen Erjuchen, das Schöne Unternehmen fördern zu helfen, 
und lieferten durch Ueberlaffung von mehreren Gemälden aus 
unferer Sammlung einen nicht unmwejentlichen Beitrag zur 
Berwirklichung der Sache. 

Bezüglid der Bewegung in unjerer Mitgliederzahl 
haben wir bereit oben der erfreulichen Zunahme gedacht, 
welche Ddiejelbe in neueſter Zeit erfahren hat, jo daß wir 
nur lebhaft einen gleich günftigen weiteren Fortgang hierin 
wünschen fünnen. Bis heute jtellte ſich die Zahl folgender: 
maßen feſt: A. Ehrenmitglieder: 15 gegen 17 im Borjahre; 
B. ordentlicd;e Mitglieder: 329 gegen 300 im BBorjahre. 
Leider obliegt uns die traurige Pflicht, hiebei wieder einiger 
jchmerzlicher VBerlufte zu gedenken. Won unferen Ehren: 
mitgliedern jtarb hochbetagt der als hervorragender Ophthal- 
mologe und Wohlthäter der leidenden Menjchheit in weiteiten 
Kreifen befannte £. Geheimrath Obermedizinalrath und Uni- 
verfitätsprofefjor Dr. Franz Ehrijtof v. Rothmund in 
München; jodann der frühere langjährige Direktor des k. 
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allgemeinen NReichsarhivs zu München, Geheimrath und 
Univerfitätsprofeffor Dr. Franz v. Löher, befannt durch 
zahlreiche größere und Feinere Werke auf dem Gebiete der 
Geſchichte und der Yänder- und Bölferfunde, jowie als Be- 
gründer und Herausgeber der „Archivaliichen Zeitſchrift“; 
endlich in den jüngjten Tagen am 25. August 1892 im 
hohen Alter von 89 Jahren der k. General der Infanterie 
und Generaladjutant S. M. des Königs Dr. Karl Spruner 
v. Mertz, Ercellenz, in München, einer der hervorragendjten 
Begründer der neueren hiſtoriſchen Kartographie, berühmt 
als Verfaſſer des trefflichen großen hiſtoriſchen Atlas; auch 
ein werthvoller Atlas zur Gejchichte Bayerns, jowie eine 
Karte des alten Herzogthums Oftfranfen, leßtere auf Koſten 
des Hiltorifchen Vereins zu Bamberg herausgegeben, find 
ihm zu verdanken. Einen ganz bejonders jchmerzlichen Ver— 
luſt für unjeren Verein bedeutete aber das am 8. Juli 1891 
erfolgte Ableben eines Mannes, der zwei Jahrzehnte hin— 
durch uns ein ebenjo eifriger als werthvoller Mitarbeiter 
in der Eigenjchaft als Ausschugmitglied war, des f. Reiche: 
archivraths und Kreisarchivarsdahier, Dr. AuguſtSchäffler. 
Derjelbe war geboren zu München am 5. Juli 1837. Dort 
widmete er fi, auf die Hochſchule gelangt, philologischen 
und geichichtlichen Studien und wandte fich Schließlich 1862 
der archivaliichen Laufbahn zu, um dann als Sekretär am 
allgemeinen Reichsarchiv feine erjte feſte Anstellung zu finden. 
Bereits im Jahre 1861 war in v. Sybels Hiftorifcher 
Zeitichrift Bd. 6 eine Arbeit von ihm zur Veröffentlichung 
gelangt, welche alsbald die Aufmerkjamkeit der Fachmänner 
und auch weiterer reife auf den ftrebjamen, begabten Mann 
lenkte, unter dem Titel: „Beitrag zur Gejchichte der ober: 
bayerijchen Landeserhebung im Jahre 1705.” Das Auf: 
jehen erregende Ergebniß dieſer Studie, zu der er jchon als 
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Gymnaſiaſt in jugendlichem Forſchungseifer den erſten An— 
lauf genommen hatte, beſtand darin, daß er, ſtreng akten— 
mäßig zu Werke gehend, mit ſcharfer Kritik alle jene Um— 
rankungen loslöſte, mit welchen ſpätere ſagenhafte Tradition 
und zum Theil auch freie Erfindung dieſe Ereigniſſe all- 
mählih umgeben und iüberwuchert hatten, vor allem, was 
die von ihm für eine mythiſche Geftalt erklärte Perſon des 
jogen. Schmidbalthes von Kochel anlangt. Durch weitere 
archivaliſche Studien vervolljtändigt und zu einer jelbjtändigen 
Schrift erweitert lies er dieſe Arbeit jpäter aufs neue unter 
dem Titel erjcheinen: „Die oberbayeriiche Landeserhebung 
im Jahre 1705. Würzburg 1880.” Zugleich war Schäfffer 
in jenen Jahren bei Bearbeitung des biftoriichen Theiles 
in dem großen Sammelwerfe „Bavaria. Landes- und Volfs- 
funde des Königreichs Bayern” beichäftigt, vor Allem aber 
im Dienjte der Münchener hiſtoriſchen Kommiſſion, wo er 
bei zwei wichtigen Editionsunternehmungen, den „Chroniken 
deutſcher Städte” und bejonders bei den „deutſchen Reichs— 
tagsakten“ ein gejchägter, frucdhtbarer Mitarbeiter war, und 
zwar bei Ddiejem letzteren Werke für die Zeit der Könige 
Menzel und Ruprecht!). Da brachte dann plößlich, nad): 
dem er erit kurz zum Sefretär ernannt gewejen war, der 
16. August des Jahres 1870 jeine unter diejen Umſtänden 





1) Stets ein Freund launigen Humors erzählte Schäffler in 
meinem Beijein folgendes fomiihe Erlebniß aus jener Zeit. Einmal 
mitten in Falter Winterszeit au einer archivaliſchen Reiſe veranlaft, 
bildete er, tief in feinen Pelzrod gehüllt, allmählich den Gegenſtand der 
Neugierde für zwei Mitreifende Die angelegentlihen Bemühungen 
derjelben, ihn über Beruf und Neifeziel auszuforihen, da fie ihn offen: 
bar für einen Kollegen vom Handelsſtande bielten, beantwortete er 
ichließlih nach langem Hinbalten in vorfichtig vejervirter Weile mit der 
Bemerkung, „er reife in Antiquitäten für die Firma Wenzel und 
Ruprecht“. 
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gewiß höchit ehrenvolle Ernennung zum Vorſtand des k. 
Kreisardjivs Würzburg. Hier bot fich nun jeinem jugend- 
lihen Schaffenseifer und jeinem hervorragenden Organi- 
jationstalent das denkbar jchönjte Arbeitsfeld; es galt, in 
die reichen, koſtbaren Schätze dieſes großen Archivs, eines 
der größten im ganz Deutjchland, zum Theil neue Ordnung 
und neues Syſtem zu bringen. Was Schäffler hier in 
zwanzigjährigem mühjamem, unverdrofjenem Wirken leijtete 
und jchuf, weiß nur der vollfommen zu würdigen, der Ge: 
(egenheit hatte, ihn näher beobachten zu fünnen; und für 
Alle, welche dieje ihm anvertrauten Schätze benützen wollten, 
war er jtet3 voll unermüdlicher Hingebung und Gefälligfeit. 
Was aber ganz bejonders bewundert werden durfte, das 
war der Umjtand, daß er, feinem ganzen Naturell nach ein 
echter Altbayer, fich mit jeinem Fühlen, Denken und Streben 
bald jo der neuen Heimath anzufchmiegen veritand, daß wir 
in unſerer alten fränkiſchen Metropole ihn gerne und mit 
Stolz als einen der Unjrigen betrachten durften. 

So wußte er denn auch bald mit ebenjoviel Verſtändniß 
al3 Erfolg unjere fränkische Geichichte zum neuen ‘Felde feines 
Forichens und Arbeitens zu machen, womit nun eben in engjter 
Berbindung jtand, daß er jchon bald nach jeinem Hierher: 
fommen ein eifriges, begeiftertes Mitglied unferes Vereines und 
bald darauf des Vereinsausſchuſſes wurde und dies bis zu 
jeinem Tode blieb, jo daß ein namhafter Theil jeines hiefigen 
Wirfens gerade aud) ung zu Gute fam. Eine Reihe größerer 
und Eleinerer Arbeiten geben hievon beredtes, bleibendes 
Zeugniß. Unfer „Archiv verdanft jeiner Feder folgende 
Beiträge: in Band 22,1: „Die hohe Regiſtratur des Magiſters 
Lorenz Fries,’ und als erjte Publikation daraus: „Magiſter 
L. Fries zum fränfisch-würzburgifchen Münzweſen“; zwet 
zur Beurtheilung der hohen Bedeutung unjeres ehrmwürdigen 
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fränfischen Chroniſten höchſt wichtige Publikationen; in Band 
23: „Tod. und Beitattung des Würzburger Fürjtbiichofes 
Melchior Zobel”, und „die Aufzeichnungen des Heinrich 
Steinrud über Ereignifje aus den Jahren 1430—1462”; 
jodann in Band 24 in Verbindung mit dem jchon vor 
Schäffler verjtorbenen Archivjekretär Brand! die höchit werth— 
volle erjtmalige Herausgabe des „älteften Lehenbuchs des 
Hochſtifts Würzburg‘, begleitet von einem jehr jorgfältigen 
Orts- und Verjonenverzeichniß; ferner, ebenfalls in Ver: 
bindung mit-Brandl: „über die Konjtatirung von Wüſtungen 
im bayerischen Kreife Unterfranken u. A.“ In v. Löhers 
Arhivaliicher Zeitſchrift Bd. III. veröffentlichte er eine 
werthvolle kritiſche Studie „über den älteften Wirzburger 
Biſchofskatalog“. Ein danfenswerther Behelf für unfere 
hiefige Lofalgeichichte it weiterhin die von ihm nacı 
einem dem Berein gehörigen Manuffript herausgegebene 
„Entwicdelungsgejchichte der Stadt Würzburg” von dem 
früheren Arhivar 3. U. Degg, Würzburg 1881, welchem 
für jeine Zeit tüchtigen Werke er durch eine biographiiche 
Einleitung über den Verfaſſer, jowie durch eine reiche 
Fülle Eritiicher Noten erit die nach dem heutigen Stande 
der Forſchung erforderliche Bervolllommung lieh. Endlicd) 
gab er in Verbindung mit dem Erftatter diejes Berichtes 
im Auftrag unferes Vereins zum erjten Mal „Die Ge: 
Ihichte des Bauernfriegs in Oftfranfen von M. Lorenz 
Fries. 2 Bde. Würzburg 1884”, heraus, wodurch, wie 
alljeitig anerfannt wurde, das Uuellenmaterial zur Ge: 
Ihichte jener großen deutſchen Revolution eine der aller: 
werthvolliten Bereicherungen erfuhr. Schäfffer Hatte hier 
noch das bejondere Verdienit, den 3. Theil diejes Werkes, 
der für verloren galt, jowie noch ein Feines Supplement 
unter den Bejtänden jeines Archivs wieder aufgefunden zu 
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haben. Soviel über jeine litterariiche Thätigkeit, wobei 
einige weitere Eleinere Sachen wohl übergangen werden 
durften. Seit dem Winter 1874/75 war er fodann der 
philojophiichen Fakultät unjerer Hochfchule adjungirt worden 
mit der Aufgabe, über die hijtorischen Hilfswiſſenſchaften, 
bejonders Paläographie und Diplomatit regelmäßige Vor: 
lefungen zu halten. Mit lebhaftem Eifer ergriff er alsbald 
dieje neue, ihm bejonders zujagende Thätigkeit, und Die 
zahlreichen Zuhörer, die jich im Verlauf der Jahre feiner 
Anleitung auf diejem Gebiete zu erfreuen hatten, rühmen 
übereinjtimmend die große Klarheit und PBräcifion, womit 
er dieje jpröden, ſchwierigen Materien gerade dem Verſtänd— 
niſſe von Anfängern faßlich zu machen verjtand. 

Sp ernjt und gewiljenhaft es nun auch Schäffler mit 
diejer jeiner doppelten Berufsaufgabe nahm, jo fand er doch 
daneben noch Zeit, die jeltenen gejellichaftlichen Talente, wie 
fie ihm zu Gebote jtanden, zum allgemeinen Bejten zu ver- 
werthen. So konnte zulegt Feine Feſtfeier und dgl. mehr 
abgehalten werden, bei der er nicht als unentbehrlicher Be: 
rather und häufig als hauptjächlicher Leiter zugezogen worden 
wäre, und ſolchen Aufforderungen folgte er ſtets mit uner: 
müdlicher Liebenswürdigkeit. Wir wollen da nur zwei, 
auch geichichtlich bedeutjame Feſtlichkeiten hervorheben, mit 
deren glänzender Ausführung Schäfflers Name unzertrenn: 
ih verbunden erjcheint. Einmal die 300jähr. Jubelfeier 
unjerer Hochſchule 1882, wobei bejonders die Herausgabe 
und Nedaktion der Feſtchronik „Alma Julia“, zu der er 
jelbjt die großen eingehenden Feſtberichte, ſowie gejchichtliche 
Aufjäge lieferte, jein eigenjtes VBerdienjt war; jodann das 
12. Gentennarium der Franfenapoftel 1889, welchem großen 
Volksfeſt er durch das von ihm gedichtete, echt poetijche 
Kiliansfetipiel eine ganz bejondere Zierde zu verleihen 
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wußte. Da mitten im fräftigiten, vieljeitigen Schaffen und 
im beiten Mannesalter warf ihn ein jchweres tückiſches 
Veiden auf das Ktranfenlager, von dem er fich troß hin. 
gebenditer Pflege jeiner Angehörigen nicht mehr erheben 
ſollte. Mit unendlicher Geduld ertrug er diefe ſchwere 
Prüfung, und mitten unter quälenden Schmerzen bejchäftigten 
ihn bis zulegt Gedanken und Sorgen um jein ihm jo Lieb 
gewordenes Archiv. Es war gewiß eine merfwürdige Füg— 
ung, daß er gerade am Morgen des Feſtes der Franken: 
apojtel, welches er zwei Jahre zuvor jo jehr hatte verherr: 
lichen helfen, am 8. Juli 1891 von feinen Leiden erlöft 
wurde Die überaus zahlreihe Betheiligung an jeiner 
Xeichenfeier war der jprechendfte Beweis für jeine alljeitige 
Beliebtheit. Seiner Familie war Schäffler der treiejte 
Gatte und Vater, feinen Freunden und Allen, die ihm je 
nahe traten, der Typus eines bejcheiden anſpruchsloſen, 
liebenswürdig offenen und jtetS dienjtbereiten Mannes. Er 
ruhe in Frieden! Sein Andenken wird bei uns jtet3 in 
hohen Ehren gehalten werden. — 

Die Finanzen unjeres Vereins anlangend, durch deren 
gewiljenhafte Führung uns auch in diefem Jahre wieder 
unjer Kaffier Hr. ©. Frey zu lebhaftem Dank verpflichtete, 
jo fünnen wir eigentlich nur die alten Klagen über Knapp- 
heit derjelben und den Wunjc nach Vermehrung \wieder- 
hofen. Der hohen f. Regierung, jowie dem hohen Landrath 
des Kreiſes jchulden wir auch diesmal den ehrerbietigiten 
Danf für den uns gewährten Jahreszuſchuß. Dabei mußte 
es ung freilich um jo jchmerzlicher berühren, daß dieſer jeit 
dem Jahre 1875 in der Höhe von 1032 ME. bemejjene 
Beitrag diesmal plöglich auf TOO ME. veducirt wurde. Die 
Motivirung, mit der dieſer Abjtrich begründet wurde, daß 
nämlich unjere Rechnung einen Ueberſchuß aufzuweiſen habe, 
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kann injofern nicht als zutreffend erjcheinen, als wir unter 
Anwendung äußerſter Sparjamfeit gern einen kleinen Aktiv 
beitand zu erzielen juchen, um im neuen Gejchäftsjahre bis 
zum Eingang neuer Einnahmen nicht mit Schulden arbeiten 
zu müſſen, und vor Allem auch, um ſtets für außerordent- 
liche, unvorhergejehene Fälle eine Nejerve zu befigen. In gar 
manchem Jahre war auch jchon das Gegentheil der Fall, und 
von einem eigentlichen Ueberfluß an Mitteln kann in Wirklich- 
feit num und nimmer die Rede jein. Zudem find die Koften 
für Beftreitung unjerer verjchiedenen Bedürfniffe, für Drud- 
legung unjerer Schriften, für Ankauf von Alterthümern ꝛc. 
gewiß nicht im Fallen, jondern vielmehr, wie auch Die 
Nechnungsüberfichten zeigen, in einem mitunter jehr empfind: 
lihen Steigen begriffen. Biel eher hätte es uns nahe 
gelegen, un eine Erhöhung des Zujchufjes zu petitioniren; 
allein in dem Gefühl der vieljeitigen Inanſpruchnahme der 
$treismittel wollten wir auch jelbit den Schein unbejcheidener 
Ansprüche vermeiden. Sp aber müſſen wir uns in unjerer 
ganzen Gebahrung empfindlich eingejchränft, wenn nicht ge: 
ihädigt jehen. Wir werden es jedenfalls an Bemühungen 
nicht fehlen laſſen, um durch jachgemäße Darjtellung unferer 
Lage womöglich) die Gewährung des früheren Zujchuffes 
wieder zu erwirfen, und hoffen, nachdem der Hohe Landrath 
in früheren Jahren hochherziger Weije jogar noch neben dem 
regelmäßigen Beitrag unjer Wirfen unterftüßte, ficher feine 
Fehlbitte zu thun. 

Die Zugänge zu den verſchiedenen Abtheilungen unſerer 
Sammlungen ſowohl durch Schenkungen, wie durch An, 
käufe, ſind aus den entſprechenden Beilagen zu dieſem Be— 
richte zu erſehen. Von litterariſchen Arbeiten aus der Feder 
von Vereinsmitgliedern, ſoweit ſolche unſerer Bibliothek zu— 
gingen, können wir folgende namhaft machen. Dr. A. Am— 
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rhein, Das regierende Haus Nafjau. Das Kloſter Holz. 
firchen und die Schlacht bei Mattenjtadt. Biſchof Konrad 
v. Bamberg F 1202. Geichichtliches aus Würzburgs Um: 
gebung. Außerordentliche Naturereignifje in Franken. (Auf 
läge im Hausjchag, Beilage zum Fränk. Volksbl. Jahrgang 
1891.) — &. 5. Frhr. v. Eberſtein (E.-M.), Kriegsberichte 
des k. dänischen Feldmarjchalls Ernſt Albr. v. Eberjtein 
aus dem 2. jchwed.-dänischen Krieg. 2. Ausg. Berlin 1891. 
— 2. Hönlein, Aufzeihnungen eines Lohrer Bürgers in 
den Jahren 1721—59. (Xohrer Familienblätter 1891.) — 
3. Hörnes (EM), lokal- und kunſtgeſchichtliche Skizzen 
aus dem Bez.:Amt Karljtadt. Hft. 3. Karlitadt o. I. — 
Dr. L. Lindenſchmitt (E.:M.), Die Alterthümer unjerer 
heidnischen Vorzeit. Bd. 4 Heft 8, Mainz 1891. — Dr. 
NR. Schröder (E.:M.), Die deutiche Kaiferfage. Akadem. 
Nede. Heidelberg 1891. — Fr. Sirt, Skizzen aus Alt: 
Schweinfurt. (Aus dem „Bayerland“, 1891.) — F. Zippe: 
lius, Die gejchichtliche Entwidelung der Hufeilen. (Thier: 
ärztl. Mittheilungen. Organ des Ber. badijcher Thierärzte. 
26. Jahrg.) Unjerem Bereinsjefretär Hrn. Dr. Ziegler, 
welcher unermüdlich bejtrebt ift, die Gejchäfte und Intereſſen 
des Vereins nach allen Richtungen hin wahrzunehmen und 
zu fürdern, jowie den verehrlichen Herren Ktonjervatoren jei 
an Diejer Stelle für ihre Mühewaltung der verbindliche 
Danf des Bereins ausgejprochen. 


Die jtatutengemäße Neuwahl des Ausjchujjes fand 
am 22. Januar 1892 ftatt und Hatte folgendes Ergebniß: 


Direktor des Vereins: Dr. Theodor Henner, f. Um 
verjitätsprofefjor. 
Sefretär: Herr Dr. Gottfried Ziegler. 
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Konjervatoren: Herr Dr. Jakob Kühles, Dompropft und 
Generalvifar; 
Herr Anton Piſtner, f.Oberamtsrichtera.D.; 
Herr Ph. Emil Ullrich, k. Militärpfarrer; 
Kaſſier: Herr Guſtav Frey, Rentier; 
Beiſitzer (in alphabetijcher Ordnung): 
Herr Earl Behrens, akadem. Bildhauer; 
„ Bhilipp Joſef Döll, k. Notar; 
„Joſef Kittel, f. Negierungsrath a. D.; 
„ Karl Röder, Kaufmann; 
„Adam Ignaz Röjer, Magijtratsrath; 
„ Dr. Karl Ludwig Frid. dv. Sandberger, 
f. Univerjitätsprofeffor ; 
„ Michael Seuffert, k. Juftizratd und Notar; 
„ Heinrid Iojef Stahl, Dompräbendat; 
„ Bertold Schent Graf v. Stauffenberg, 
erbl. Reichsrath ꝛc. 
„Ludwig Frhr. v. Zu-Rhein, k. Kämmerer. 
Mit dem Ausdruck des verbindlichſten Dankes gegen 
alle Behörden, gelehrten Geſellſchaften und Vereine, ſowie 
einzelne Perſönlichkeiten, die uns irgendwie förderten und 
unterſtützten, mit der herzlichen Bitte um Fortdauer ſolch' 
wohlwollender Geſinnungen, ſowie mit freundlichem Gruß 
an alle verehrlichen Mitglieder ſchließen wir dieſen Bericht. 


Würzburg, im September 1892. 





Beilagen. 


I. 


Verzeichniß der Pereinsmitglieder. 


A. Ordentlide Vereins- Mitglieder. 


(Die mit * Bezeichneten find neu eingetreten.) 


Bezirk Alzenau. 


Bezirtsichulbibliothef des fol. Bezirksamtes Alzenau. 

Herr Bauerfhubert, Emil, fgl. Oberamtsrichter in Schöll« 
frippen, 

Fuchs, Theodor, Piarrer in Geiſelbach. 

Reuther, BP. J. Seraph, Pfarrer in Hörjtein. 


” 


Bezirk Afchaffenburg. 


Bezirksſchulbibliothekt Jdes f. Bezirfdamtes Ajchaffenburg. 

Bezirfsjihulbibliotheflldes k. Bezirksamtes Aichaffenburg. 

Herr Bauer, Franz Unton, Pfarrer in Schmerlenbad). 

Hopf, Johann Ludwig, Pfarrer in Keilberg. 

Kirhner, Andreas, Kaplan in Schweinheim. 

„ Skhüßler, Johann Jgnaz, fgl. geiftl. Rath, Pfarrer 
und Diftriftsichulinipeftor in Großoftheim. 

Bahn, Albert, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor im 

Oberbefjenbad. 
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Stadt Afchaffenburg. 


Herr Dr. Behringer, Edm., f. Studienreftor und PBrofeffor. 
„» Burger, Joſeph, Rechtsanwalt. 

Höhere weiblihe Bildungsanftalt. 

Herr Müller, Wilhelm, Rechtsanwalt. 


Bezirf Brücenau, 


Bezirksſchulbibliothek des fol. Bezirfsamtes Brüdenan. 
Herr Söder, Alphons, Stadtpfarrer in Brüdenan. 
„ don Thüngen, Alfred Frhr., in Weißenbach. 


Bezirf Ebern. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamts Ebern. 
Altenſtein-Verein in Altenſtein. 

*Herr Spiegel, Karl, Lehrer in Priegendorf. 

Höhl, Johann Leopold, Stadtpfarrer in Ebern. 


Bezirf Gerolshofen. 
Bezirksſchulbibliothek des f. Bezirfdamtes Gerolzhofen. 
Bibliothek des Fortbildungsturjes Volkach, 

Seine Erlauht Herr Wolfgang Graf zu Eajtell-Rüden- 
haufen, erblicher NReichsrath der Krone Bayern 
und Major A la suite in Rüdenhaujen. 

Herr Förft, Dionys, Pfarrer in Sommerad). 

„ Himmel, Friedr., fgl. Neallehrer a. D. in Trauftadt. 

Seine Erlaucht Herr Arthur Graf v. Shönborn-Wiejent- 
heid, erblicher Reicharath der Krone Bayern ꝛc. 
in Wiefentheid. 


Bezirf Hammelburg. 
Bezirfsijhulbibliothek des k. Bezirfsamtes Hammelburg. 
Herr Bad, Johann Nepomuk, Pfarrer in Elfershaujen. 

„ Bod, Beter, Lehrer in Hundsfeld. 

Bezirf Haßfurt. 
Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirfsamtes Haßfurt. 
Kgl. Präparandenfhule in Haßfurt. 

Herr König, Joſeph, Pfarrer in Mechenried,. 

Bezirf Karlftadt. 

Bezirtsfhulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Karlſtadt. 


" 
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Kgl. Bräparandenjhule in Arnitein. 
*Herr von Gleihen-Rußmwurm, Alerander Freiherr, kgl. 
Kämmerer und Gutsbefiger in Bonnland. 
Herr Gopp, Joſeph, Kaufmann und Bürgermeifter in 
Wiejenfeld. 
„ Kraus, Friedrih, Pfarrer in Büchold. 
„ Sdhumm, Anton, kgl. geiftl. Rath und Stadtpfarrer 
in Arnſtein. 
„ Dr. theol. Ulrich, Ferd. Pfarrer in Rohrbad). 


Bezirf Kijfingen. 


Bezirfsfhulbibliothek des fol. Bezirksamtes Kiffingen. 
Herr Dr. Diruf, Osfar, fgl. geheimer Hofrath und Brunnen: 
arzt in Bad Kiffingen. 
„ Krug, Joſ., Stadtpfarrer dajelbft. 
„ donkochner-Heußlein, Ehriftian Frhr., kgl. Käm— 
merer und Hauptmann a. D. daſelbſt. 
Stöger, M., gl. Reallehrer daſelbſt. 
Dr. Streit, Ignaz, fgl. Hofrath dajelbit. 
„ Streit, E., gl. Defonomierath dajelbit. 
„ Bretijher, Johann, Pfarrer in Poppenroth. 
Auguſtiner-Convent in Münnerftadt. 
Kgl. Studienanjtalt dajelbit. 


De | 


Bezirf Kißingen. 


Bezirfsfhulbibliothef des kgl. Bezirksamtes Kitzingen. 
Kitzingen, Stadt. 
Marktbreit, Stadt. 
Kgl. Präparandenſchule in Marlſteft. 
Herr Bachmann, Leopold, kgl. Reallehrer in Kitzingen. 
„Barthelme, Gg,., Pfarrer in Sulzfeld. 
„ Eonrad, Franz, Pfarrer in Hüttenheim. 
Meujchel, Gottlob, Weinhändler in Buchbrumn. 
Plochmann, Stadtpfarrer in Marftbreit. 


Bezirf Königshofen. 


Bezirfsichulbibliothek des kgl. Bezirfsamtes Königshofen. 
Bibliothek des Fortbildungskurſes Hofheim. 
Königshofen. Stadt. 
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Herr Deßloch, Heinrich, kgl. Forftmeifter in Bundorf. 


” 
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Hofmann, oh. Bapt., Pfarrer in Friefenhaujen. 
Hübner, Viktor B., Pfarrer in Goßmannsdorf. 
ing, Valentin, Pfarrer in Stadtlauringen, 


Männerverein in Großeibjtadt. 
Herr Reichert, Earl, Oekonom in Großeibitadt. 


" 


" 


Schmitt, Eugen, Kaplan in Neujes. 

Schmitt, Johann, Pfarrer in Hofheim. 

MWeimer, Gg. Anton, Pfarrer in Aidhaufen. 

Dr. theol. et phil. Wieland, Michael, Beneficiat in 
Hofheim. 


Bezirk Cohr. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes 
Lohr, Stadt. 

Kgl. Präparandenſchule in Lohr. 

Herr Bauer, Franz Anton, Pfarrer in Rothenfels. 


Diſtler, G. Ernſt, Buchdruckereibeſitzer in Lohr. 

Ferber, Johann, kgl. Subrektor daſelbſt. 

Hönlein, Longin, kgl. Oberamätsrichter daſelbſt. 

Kraus, Johann, Pfarrer in Pflochsbach. 

Pöhlmann, Carl, kgl. Bezirksamts-Aſſeſſor in Lohr. 

Reinhard, Franz Joſeph, Pfarrer in Göſſenheim. 

Scherf, Joſeph, Pfarrer in Rothenbuch. 

Schiele, Joſeph, Privatier und freireſignirter Bürger— 
meiſter in Lohr. 

Steinbrenner, Friedrich, kgl. Förſter zu Diana 
(Forſtrevier Rohrbrunn). 

bon Thüngen, Heinrich, Frhr., fgl. Premierlieutenant 
a. D. und Gutsbeſitzer in Burgſinn. 

Vogt, Ludwig, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor in 
Frammersbach. 

Walch, Anton, kgl. Notar in Lohr. 


Bezirk Marktheidenfeld. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Markt— 


heidenfeld. 


Herr von Bethmann, Carl Moritz Frhr., kgl. Kämmerer, 


Premierlieutenant a. D. und Gutsbeſitzer in 


Fechenbach. 
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Bezirk Mellrichſtadt. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Mellrichſtadt. 
Herr Günder, Carl, Stadtpfarrer in Mellrichſtadt. 


Bezirf Miltenberg. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirfgamtes Miltenberg. 

Herr Eonrady, Wilhelm, fgl. preuß. Kreisrichter a. D. 
auf Schloß Miltenburg bei Miltenberg. 

von Fehenbad, Carl Frhr., Fol. Kämmerer, Major 
al. 8. und Gutsbeſitzer in Laudenbach. 

„ Heßdörfer, Kafpar, Pfarrer in Großheubadh. 

„ Sppp, Andreas, Dehantpfarrer in Bürgjtadt. 

„ Untelhäufer, Hans, fgl. Bojterpeditor in Miltenberg. 


Bezirf Meuftadt. 


Bezirksſchulbibliothek deskgl. Bezirksamtes Neuftadt a/S. 
Biſchofsheim, Stadt. 
Kgl. Präparandenſchule in Neuſtadt a/S. 
Herr Blaß, J. kgl. Präparandenlehrer daſelbſt. 
„Schnell, Otto, Kaufmann daſelbſt. 
„ Hain, Andreas, Pfarrer in Niederlauer. 
„ Heid, Franz Joſeph, Pfarrer in Rödelmaier. 
„ Dr. Bedraglia, Bernhard, Pfarrer in Unterebersbad. 
„ Reiter, Philipp, Pfarrer in Wollbadı. 
„ Wedert, Nikolaus, Pfarrer in Brendlorenzen. 


Bezirk Obernburg. 


Bezirfsfhulbibliothek des fgl. Bezirksamtes Obernburg. 
Obernburg, Stadt. 
Herr Grünewald, Auguft, Pfarrer und Diſtriktsſchul— 
injpeftor in Mömlingen. 
„ Hergenröther, Jgnaz Hermann, Pfarrer in Röllbach. 


Bezirk Ochfenfurt. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Ochſenfurt. 
Herr Faulhaber, Melchior, Pfarrer in Goßmannsdorf. 

„ MUllrid, Chriſtoph, Pfarrer in Aufſtetten. 

„ Weyerid, Franz, Pfarrer in Kleinochfenfurt. 
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Bezirf Schweinfurt. 


Bezirksſchulbibliothek des fol. Bezirfsamtes Schweinfurt. 
Kreisirrenanftalt Werned, 

Herr Girſtenbrey, Hof. Mich., Pfarrer in Grafenrheinfeld. 
„ Nätjiher, Andreas, Pfarrer in Klojterheidenfeld. 

„ Reinhardt, Carl Friedrih, Lehrer in Pfändhaufen. 
„ Röder, Chriftian, Pfarrer in Obereuerheim. 

„ Spedt, Gamaliel, Pfarrer in Hejjelbad). 


Stadt Schweinfurt. 


Schweinfurt, Stadt. 
Herr Berninger, Carl, Sefretär anı fol. Landgericht in 
Schweinfurt. 
„ Beßdörfer, ‚Clemens Valentin, Stadtpfarrer dafelbit. 
„ Lippert, Heinrich, kgl. Bezirksamtmann dajelbft. 
„ don Schultes, Friedrih, kgl. Hofrath und Bürger: 
meifter dajelbit. 
„ Dr. Stein, Friedrih, fol. Zuftizratd und Rechts— 
anwalt dajelbit. 


Bezirf Würzburg. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirfsamtes Würzburg. 
Herr Dr. phil. Amrhein, Auguft, Pfarrer in Roßbrunn. 
„ Haber, Wilhelm, Pfarrer in Bersbad). 

v. König, Friedrih, Fabrikbeſitzer in Klojter Oberzell, 

Müller, Michael, Pfarrer in Kürnach. 

Reiter, Joſeph, Pfarrcuratus in Hilpertshaufen. 

Trabert, Franz, Pfarrer und Dijtriktsichulinipeftor 

in Heidingsfeld. 

*„ don Wolfskeel zu Reihenberg, Alerander Frhr., 
Rittmeifter in der fgl. niederländiichen Armee in 
Neichenberg. 


* 
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Stadt Würzburg. 


Stadtgemeinde Würzburg. 
Herr Adelmann, Carl, Rentier. 
Udelmann, Hof. Leofr., Fabrikbeſitzer. 
*,„ Amend, Franz Joſeph, Magiftratsofficiant. 
Dr. Baier, Xob., kgl. Seminarlehrer und PBräfelt am 
Scullehrerjeminar. 
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Herr Bedert, Michael, Stadtpfarrer zu St. Peter und 


x 
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biihöfliher geiftliber Rath. 

Ballhorn, Hermann, Buch: und Kunſthändler. 

Behrens, Carl, afad. Bildhauer. 

Dr. Bieling, Ignaz, praftiicher Arzt. 

Brand, Bernhard, rechtskundiger Magiitratsrath. 

Dr. Braun, Carl Robert Guido, Domfapitular, Dom» 
pfarrer und biichöfl. geiftl. Rath. 

Dr. Brenner, Ostar, tgl. Univerfitäts: Brofeffor. 

Broili, Ferdinand, Kaufmann, 

von Crailsheim, Earl Frhr., f. f. Kämmerer und 
Gutsbeſitzer. 

Dieminger, Hermann, Lieutenant im kgl. bayer. 
II. Train-Bataillon. 

Döll, Philipp, kgl. Notar. 

Dr. phil. Ehrenburg, Carl, Privatdozent. 

Emmerich, Franz, Regens des Chilianeums und 
biſchöfl. geiſtl. Rath. 

Epp, Franz, Lieutenant im fgl. bayer. 9. Infanterie— 
Regiment. 

Faulhaber, Manfred, kgl. Artillerie-Hauptmann a. D. 


Franziskaner-Minoriten-Convent. 
Herr Dr. theol. Franz, Joſeph Theodor, Domkapitular und 


biſchöfl. geiſtl. Rath. 

Dr. jur. Franz, Theodor, kgl. Intendantur-Rath. 

Frey, Guſtav, Rentier. 

Friedrich, Kaſpar, Stadtpfarrer zu Stift Haug. 

Göbel, Heinrih, Kaufmann. 

Göbl, Sebaftian, kgl. Kreisarchivar. 

Dr. theol. Göpfert, F. A., kgl. Univerſitätsprofeſſor. 

Grimm, Carl, kgl. Notar. 

Dr. theol. Grimm, Joſeph, kgl. Univerſ.-Profeſſor 
und biſchöfl. Regensb. geiſtl. Rath. 

Groß v. Trockau, Friedrich Freiherr. 

Groß v. Trockau, Joſeph Freiherr, f. f. Kämmerer 
und Nittmeifter in der Armee. 

von und zu Guttenberg, Theodor Freiherr, kgl. 
Kämmerer und Gutsbeſitzer. 

Güntzer, J. Nikolaus, Goldarbeiter und Juwelier. 

Gutwill, Th. Philipp, Privatier. 

Hauer, Joſeph, kgl. Stabsauditeur. 

Dr. Henner, Theodor, kgl. Univerfitäts-Profefjor. 


Herr Herold, Dtto, Fabrifant. 


* 
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von Hertlein, Ferdinand, Apotheker. 

Hofmann, Chriſt. Anton, Lithograph. 

von Hutten, Carl Frhr., fol. Rittmeiſter à la suite. 

Käuffer, Carl, Hauptmann und Kompagniechef im 
fgl. bayer. 9. Anfanterie-Regiment. 

Kempf, Johann, Affıitent am fgl. neuen Gymnaſium. 

Dr. thbeol. Kihn, Heinrich, fgl. Univerfitäts- Brofefjor. 

Kittel, Joſeph, kgl. Regierungsrath a. D. 

Dr. von Köllifer, Wlbert, kgl. Geheimrath und 
Univ.» Brofejior. 

Köth, Joſeph, kgl. Rechtsanwalt. 

Krampf, Franz, Domtapitular, 

Kraus, Carl, Domvikar. 

Langhäuſer, Hans, Hauptmann und Kompagniechef 
im fol. bayer. 9. Infanterie-Regiment. 

Leeb, Hermann, Oberjt und Kommandeur des fal. 
bayer. 9. Infanterie Regimente. 

Leineder, Joſeph, Kaufmann. 

Dr. Lill, Johannes, praft. Arzt. 

Lockner, ©. Hermann, Kaufmann. 

Lug, Kaſpar, fgl. Direktor von UOberpflegamt des 
Juliushoſpitals. 

von Luxburg, Friedrich Graf, fol. Kämmerer und 
Negierungspräfident, Ercellen;. 

Maas, Beter, Brivatier und Magiſtratsrath. 

Dr. jur. Mayer, Ernit, fol. Univerjitäts: PBrofefjor. 

Dr. Mayr, Aloys, praft. Arzt. 

Memminger, Unton, Redakteur. 

Merk von Quirnheim, Heinrich Ritter, Lieutenant 
im fgl. bayer. 9. Infanterie Regiment. 

Mörjichell, Earl, fgl. Rechtsanwalt. 

Muß, Earl, Lieutenant im fol, bayer, 9. Jnfanterie- 
Regiment. 

Nierendorf, Johann, PBrivatier. 

Dehninger, Stephan, Banquier. 

Dr. med. Oppenheimer, Leon, fgl. Hofrath. 

von Oſtini, Wilhelm Frhr., Lieutenant im fgl. bayer. 
9. Infanterie Negıment. 

Ott, Friedrih Carl, Weingroßhändler. 

Pilaumer, Anton, Oberftlieutenant und etatsmäßiger 
Stabsoffizier im kgl. bayer. 9. Jnfanterie- Regiment. 
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*Herr Biftner, Anton, fgl. Oberamtsrichter a. D. 


„ 


* Frl. 
dert 


Pöhlmann, Heinrich, kgl. Rentbeamter a. D. 
Boll von Bollenburg, Hedwig, Privatiere. 
Popp, Mar, Kaufmann. 
Bröftler, Leonhard, Major und Bataillons-Komman- 
deur im kgl. bayer. 9. Infanterie-Regiment. 
Neifert, Anton, Premierlieutenant und Regiments— 
Adjutant im fgl. bayer. 9. Anfanterie- Regiment. 

Dr. Reijert, Earl, fgl. Gymnajialfehrer. 

Dr. Reuß, Ferdinand, praft. Arzt. 

Dr. Riedinger, J Ferd., fgl. Univerſitäts-Profeſſor. 

Rineder, Hof. Ant., kgl. Oberlandesgerichtärath a. D. 

Roeder, Carl, Kaufmann. 

Röſer, Adam Ignaz, Privatier und Magijtratsrath. 

Dr. Rojenberger, 3.4, Privatdocent und praft. Arzt. 

Rost, Mar, kgl. Bojtipezialfaffier. 

Saar, Joſeph, Rechtspraktikant. 

Salzmann, Joſeph, Domvikar. 

Dr. von Sandberger, C. L. F., kgl. Univerfitäts- 
Profeſſor. 

Scamoni, Robert, Etuisfabrikant. 

Scheiner, Franz, kgl. bayer. Hoflieferant, Beſitzer einer 
lithographiſchen Kunſtanſtalt. 

Schlör, Ferdinand, kgl. geiſtl. Rath und Domkapitular. 

Schlund, Wolfgang, Buchbindermeiſter. 

Schmidtkontz, Johannes, Lehrer. 

Schmitt, Hermann Joſeph, kgl. Forſtrath. 

Dr. Schmitt, J. €, kgl. Gymnaſial-Profeſſor. 

Dr. theol. Schmitt, Paul Gabriel, Domkapitular. 

Schnepff, Earl, fol. Rechnungsrath und Garniſons— 
Berwaltungs- Direktor. 

Dr. theol. Scholz, Anton, fgl. Univerfitäts- Brofefjor. 

Schürer, Hans, Fabrifant. 

Schütte, 4., kgl. preuß. Major a. D. 


. Shullehrer-Seminar. 


Schwab, Joſeph, Dr. phil. 

Sebold, Adam Joſeph, Stadtpfarrer zu Pleihad). 
Seuffert, 3. M., fgl. Juftizratd und Notar. 

Dr. Sitt!l, Karl, fgl. Univerfitäts:PBrofefjor. 
Sperlih, Hans, Kunftmaler. 

Stadelmann, Hugo, fgl. Oberftlieutenant a. D. 
Stahl, Heinrich Jofeph, Domvilar. 
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Hert Stahel, Ignaz, kgl. Hof: und Univ. Verlagsbuchhändler. 


” 


" 


* 
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Stahel, Oskar, fol. Hof- und Univ.Verlagsbuchhändler. 

Dr. Stamminger,%.%8., tgl. Univerſitäts-Bibliothekar. 

von Stauffenberg, Berthold Graf Schenk, erblicher 
Neichsrath der Krone Bayern ꝛc. 

Dr. Steidle, oh. Georg, kgl. Hofratb und I. rechts: 
fundiger Bürgermeifter. 


Seine biihöflihe Gnaden Herr Dr. theol. Franz Joſeph 


von Stein, Biſchof von Würzburg und Reichs- 
rath der Krone Bayern. 


Herr von Stein, Bernhard Freiherr, Gutsbeſitzer. 


Stuber, Adalbert, Verlagsbuchhändler und Kommer- 
zienrath. 

Stürg, Heinrich, fgl. Univerfität3-Drudereibeliger. 

von Thüngen-Zeitlofs, Wilhelm Freiherr, Guts— 
bejiger. 

Treppner, Hermann, fgl. Negierungsdireltor a. D. 

Treppner, Mar, Religionslehrer am fgl. Nealgym: 
nafium und an der fgl. Rreisrealichule. 

Treutlein, Philipp, Privatier. 

Ullrich, Ph. Emil, fgl. Pfarrer. 

Ullrich, Valentin, tgl. Neallehrer an der Kreisrealichule. 

Dr. Bogt, Friedr. AUug., kgl. Regierungs- und Kreis— 
medizinalrath a. D. 

Bornberger, Felir, Bankier und Kommerzienrath. 

Bornberger, Franz Michael, Rentier. 

Bornberger, Joh. Michael, NRentier und Handels— 
richter. 

Wehrle, Heinrih, kgl. Bauamtmann, Vorjtand des 
fgl. Straßen: und Flußbauamtes Würzburg. 

Woerl, Leo, fgl. und kaiſerl. Hofbuchhändler. 

von Würtzburg, Edmund Freiherr, cand. jur. 

von Würgburg, Ludwig Freiherr, fgl. Kämmerer, 
erbliher Reichsrath der Krone Bayern, Nitt: 
meifter A la suite der Armee. 

Wüſtefeld, Philipp, Rentier. 

Dr. jur. Siegler, W. Gottfried, Privatier. 

Bippelius, Georg, kgl. Kreisthierarzt. 

Dr. Bipperer, Wilhelm, kgl. Gymnafial-Brofefjor. 

von Zobel zu Giebeljtadt-Darjtadt, Wilhelm Freiherr, 
Gutsbeſitzer. 

von Zu-Rhein, Ludwig Freiherr, kgl. Kämmerer. 
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Ordentliche Mitglieder außerhalb des Regierungsbesirkes. 


Archiv, das großberzogliche Heifiihe Haus: und Staats-, 
in Darmitadt. 

Archiv, das gräfl. Erbad’ihe Gefammthaus-, in Erbad 
im Odenwalde. 

Archiv, das füritl. Löwenſtein-Wertheim'ſche, in Wertheim. 

Archiv, das fürjtl. Schwarzenberg’sche in Schwarzenberg bei 
Sceinfeld. 

Herr von Arnswald, Hermann Freiherr, Oberftlieutenant 
a. D. und Kommandant des Sclofies Wart- 
burg bei Eiſenach. 

Kgl. Bibliothek in Berlm. 

Herr von Bibra, Wilhelm Freiherr, k. Oberlandesgerichts- 
Nat in München. 

„ Böhm, Ludwig, fgl. Gymmafiallehrer in Landshut. 

„ E&ongen, P. Friedrich, Conventual im Benedittiner— 
flojter in Metten. 

„ don Ellrihshaufen, Carl Freiherr, Gutsbefiger in 
Aſſumſtadt (Württemberg). 

„ Dr Florſchütz, Bruno, Sanitätsrath und Direktor 
des Nafjauiichen Ulterthumsverems in Wiesbaden. 

*, bon und zu sgranfeniteın, Morig Freiherr, Rechts— 
praftitant in Ullitadt. 

„ don Fuchs, Ludwig Freiherr, fol. Kämmerer und 
Negierungs: Direktor in Augsburg. 

„ Gugelmeier, Carl, farerl. Poſtmeiſter in Mosbach. 

„ Dr. phil. Hartung, Kaſpar, kal Lyceal-PBrofefjor in 
Bamberg. 

„Heffner, Rudolph, kgl. Regierungsrath in Landshut, 

*, Heilig, Dito, Lehramtepraftifant am Gymnafium in 
Brudjal. 

„ bon Hertling, Carl Freiherr, fürftl. Löwenſtein— 
Wertheim» MNojenberg’iher Domänen: Direktor in 
München. 

„ Dr. jur. Hiller, Earl, f. f. Regierungsrath und Unis 
verfität3- Profefjor in Czernowitz. 

„ Hofmann, Joſeph, Fathol. Hausgeiftliher am Zucht: 
baufe in Ebrad). 

„ BHornedvon Weinheim, Heinr. Frbr., kak. Kämmerer 
und Oberlieutenant a. D., Gutsbefiger in Thurn. 

„ Sädlein, Anton, fgl. Gymnafial- Brofefjor in Bamberg. 
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Herr Kilian, Benedilt, F. Studienfeminar-Direktor in Amberg. 


” 


" 
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Klarmann, J., Hauptmann im fgl. bayer. ingenieur: 
Corps in Ingolſtadt. 

Kremer, Ludwig, F. Oberlandesgerichtsrath in München. 

Kürſchner, Joſeph, geh. Hofrat und Profeffor in 
Stuttgart. 

Langguth, Wilhelm, Kaufmann und Fabrifant in 
Wertheim. 

Dr. Leitſchuh, Friedrich, kgl. Bibliothefar in Bamberg. 

von Lurz, Albert Freiherr, Generalmajor a. D. in 
München. 

von Maillinger, Joſeph Ritter, fol. General der 
Infanterie, Staatöratd im aufßerordentlichen 
Dienfte, Reichsratb der Krone Bayern ꝛc. ꝛc., 
Ercellenz, in Münden. 

Mantel, Eduard, kgl. Forftamtsafjefjor in Griesbach. 

Marſchalk von Oſtheim, Emil Frhr., in Bamberg. 

Mattes, großh. bad. Ober-Angenieur, Borftand der 
Wajjer- und Straßenbau:$njpektion in Mosbach. 

Miltenberger, Franz, Capellano del Campo Santo 
al Baticano in Rom. 

Dr. Nies, F., Profeffor an der fol. württemb. land— 
wirthichaftlihen Akademie in Hohenheim. 

Nörbel, Franz, Stadtpfarrer in Külsheim. 

Dehninger, Franz, Dfficiant an der fgl. Staats: 
jchuldentilgungshauptfaffe in München. 

Pfafferrot, Adolf, fürjtl. Löwenftein-Rojenberg’jcher 
Domänenrath in Wertheim. 

von du Prel, Friedrich Freiherr, fol. Kämmerer und 
Regierungsrath in Augsburg. 

von Reigenftein, Hermann Freiherr, fgl. Rath am 
Berwaltungsgerichtshofe in München. 

Dr. Rojenthal, Eduard, PBrofeffor an der Univerfität 
in Jena. 

von Sazenhofen, Marimilian Freiherr, f. Kämmerer, 
Generaladjutant, enerallieutenant, Inſpelteur 
der Kavallerie, Ercellenz, in München. 

Dr. Shermuly, of. E., Religionslehrer am kgl. 
Sculfehrerfeminar in Ober-Glogau. 

Dr. von Schmitt, Gottfried, Präfident des fgl. bayer. 
oberjten Zandesgerichts in München. 

Dr. Schneider, Juſtus, Kreisphyfitus in Fulda. 
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Herr Dr. theol. Schneider, Philipp, kgl. Lyceal-Profeſſor 
in Regensburg. 

Seine Ercellenz; Herr Dr. Joſeph von Schorf, Erzbiſchof 
von Bamberg und Reichsrath der Krone Bayern. 

Herr von Schrottenberg, Franz Konrad Freiherr, gl. 
Kämmerer und Rittergutsbefiger in Bamberg. 

„ bon Seinsheim:-Sünding, Earl Graf, erblicher 
Reichsrath der Krone Bayern ꝛc. ꝛc. auf Schloß 
Grünbach bei Erding. 

„ Sirt, Friedrih, Premierlieutenant im fönigl. bayer. 
3. Chevaurlegerd-Negiment, fommandirt zur gl. 
Equitationsanftalt in München. 

„ Steinrüd, Frik, Fabrikbeſitzer in Berlin. 

Straus, 2., Rentier in Rarlörube. 

„ Then, Franz, fgl. Landgerichtsrath in Nürnberg. 

Troll, Fri, Rechnungs-Reviſor bei der fgl. Regierungs- 
Finanzkammer in Speyer. 

Kgl. Univerſitätsbibliothek in Erlangen. 

Herr Behr, Eduard, Hofapothefer in Wertheim. 
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B. Ehren- Mitglieder. 


B. 


Herr Dr. Bodenheimer, ©. K. großh. heſſ. Landgerichts— 
direktor in Mainz. 
„ Bofjert, Guſtav, Pfarrer in Nabern. 


E. 


Herr von Eberſtein, L. Ferd. Frhr., kgl. preuß. Ingenieur— 
Hauptmann a. D. in Berlin. 

Dr. von Efjenwein, Auguft Ottmar Ritter, fol. 
bayer. Geheimrath, Direktor des germanischen 
Nationalmufeums in Nürnberg. 


F. 
Herr Fiſcher, Carl, k. Bezirksgerichtsrath a. D. in Würzburg. 


H. 

Herr Dr. von Hefner-Alteneck, Jak. Heinr., kgl. Ge— 
heimrath, Direktor des kgl. bayeriſchen National— 
muſeums a. D. in München. 

„ Dr. von Höfler, Konſtantin Ritter, Profeſſor an 
der k. k. Univerfität in Prag. 

„ Dörnes, Joſeph, kgl. Bezirksamtmann a. D. in Würzburg. 

„ Dr Hubrid, Mar, Direktor der Kreisirrenanftalt in 
Werneck. 


" 


x 
Herr Jacobi, Friedrich, fgl. Forftmeifter a. D. in Würzburg. 


8. 


Herr Dr. Kaufmann, Mlerander, fürftl. Lömenftein’scher 
Urdivrath in Wertheim. 
3 
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*Herr Dr. theol. Kühle, 3.3. J. Dompropft und bijchöf- 
liher Generalvilar. 


8. 


Herr Dr. Lindenſchmit, Ludwig, Direktor des römiſch— 
german. Gentralmujeums und Profejjor in Mainz. 


©. 


Herr Dr. Schäfer, Georg, großberzogl. heſſ. geh. Hofrath 
und fürftl. hohenzoll. Hofrath, ord. Profejjor der 
Kunftgeihichte an der großh. techniſchen Hochſchule 

: zu Darmitadt, 
„ Dr. Schröder, NRihard Karl Heinrich, großh. badijcher 
geh. Hofrat und Univ.Profeſſor in Heidelberg. 


Zuſammenſtellung. 


I. 329 ordentliche Mitglieder. 
II. 15 Ehrenmitglieder. 


Summa: 344 Mitglieder. 


DD —æ- 


eo mnupwwr 


I. 


Ueberſicht der echnung 


Einnahmen. 
Aktivbeſtand aus dem Vorjahre 
Mitgliederbeiträge 
. Binien . } 
. Aus Kreisfonds ö 
. Aus Vereinsschriften 
. Bortorüdvergütung . 
Ausgaben, 
Miethe 
. Bedienung 
. Bureaubedarf 
Porto, Stempel, Steuer 
Snierate . . ; 
Bucher, Pläne, Urkunden F 
. Alterthümer und Kunftgegenftände 
. Bereinsihrift. . . 
. Kafjabejtand am 31. Dezember 1891 


Würzburg, im September 1892. 


6. Frey, Kaſſier. 


pro 1891. 


M 
546 
1510 
72 
1032 
26 
57 


Summa 3243 


M 
200 


219 : 


334 
160 

15 
561 
501 
871 
381 


Summa 3243 
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III. 


Geſchenlie. 


A. An Druckſchriften: 


I. Don Privaten: 
Bon Herrn Carl Adelmann, Rentier in Würzburg: 


Neues Sad:Kalenderlein auf das 1739. Jahr. Nürne 
berg, bei Johann Andreä Endter’3 fel. Erben. 


Bon Herrn Dr. Auguft Amrhein, Pfarrer in Roßbrunn: 


Seine Auffäge: Das regierende Haus Naſſau. — Das 
Klojter Holztirchen und die Schlacht bei Mattenftadt. 
— Biihof Konrad von Bamberg F 1202. — Ge- 
Ihichtlihes aus Würzburgs Umgegend. — Außer— 
ordentliche Naturereignifje in Franken. (Abgedruckt 
in „Hausſchatz.“ Beilage zum Fränkischen Volksblatt. 
Jahrg. 1891.) 


Bon Herrn Ferdinand Broili, Kaufmann in Würzburg: 


Geſammelte Blätter von Treumund Wellentreter. Bd. 1 
Poejien. Leipzig. 1818. 8. 


Bon Herrn 8. 5. Frhrn. von Eberftein, Kgl. Preuß. 
Angenieur- Hauptmann a. D. ꝛc. in Berlin: 


Seine Schrift: Kriegsberichte des Königl. Dänifchen 
General-Feldmarihalls Ernst Albredt von Eberftein 
aus dem zweiten jchwedisch-dänifchen Kriege. Heraus- 
gegeben nach Briefen und urfundlichen Aufzeihnungen 
im fol. Reihsardiv zu Kopenhagen und im gl. 
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geheimen Staats-Archiv zu Berlin. Zweite Ausgabe. 
Berlin. 1891. 8. 


Bon Herrn Dr. Carl Ehrenburg, Privatdocent in Würzburg: 
Hochfürſtl. Würzb. Lotterie-Ralender auf das Jahr 1779. 


Von Herrn Ph. Eiſenbarth, Kunftagent in Würzburg: 


Abdrud des Doctor-Diploms der philofophiichen Fakultät 
der Univerfität Freiburg i. Br. (d. d. 14. Februar 
1867) für Jakob Franz Steigerwald aus Frammers— 
bad) (gejtorben in Würzburg am 26. October 1885 
als Pfarrer und Oberpflegamtsratd am Juliusſpital, 
Diſtriktsſchulinſpektor ꝛc.). 


Bon Herrn Franz Erbshäuſer, kgl. Kreisſchulinſpektor in 
Würzburg: 
Schul-Anzeiger für Unterfranfen und Wichaffenburg. 
18. Jahrg. 1891. Nr. 4 mit 20. 19. Jahrg. 1892. 
Nr. 1 und 2. 


Bon Herrn Sanitätdratd Dr. B. Florſchütz in Wiesbaden: 


PBrotofolle der Generalverjammlung des Gejammtvereing 
der deutjchen Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Schwerin. 1890. Berlin. O. J. 8. 


Bon Herrn Friedrih Freiherrn Groß von Trodau in 
Würzburg: 


PB. Dejterreiher, Gejhichte der Burg und de3 Nitter: 
gutes Rabenftein. Bamberg. 1830. 8. — Gefchichte 
des jiebenjährigen Krieges. Bon J. W. v. Archen— 
holz. (Titelblatt fehlt). Mit einer Karte des Kriegs— 
Ihauplaßes. Berlin. 1787. 8. — Denkmal der Dant: 
barfeit und Verehrung, dem ehemaligen Reichsftifte 
Noggenburg und feinen VBorftehern, vorzüglich dem 
legten Abte und Reichsprälaten Thaddäus Wigler 
errichtet. Augsburg. 1822. 8. 


Von Herrn Dr. U. Hazelius in Stodholm: 


Programm zu einem beabfichtigten Gebäude für das 
nordiihe Mujeum in Stodholm. Mit 2 Karten. 
2. Aufl, Stodholm. 1883. 8. — Le Mus6e d’ ethno- 
graphie scandinave à Stockholm, fond& et dirige 
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par le Dr. Arthur Hazelius. Notice historique et 
descriptive par J. K. Kramer. Deuxiöme £dition. 
Stockholm, 1879. 8. — Afbildningar af föremal i 
nordiska museet. Utgifna af Artur Hazelius. 
I. Smaland (Stockholm 1884. 4.) II. und III. Is- 
land (Stockholm 1890. 4). — Samfundet for nordiska 
museets främjande. 1889. Stockholm 1891. 8. — 
Handlingar angaende nordiska museet. Nr. 3. 
(Vitterhets —, Historie — och Antikvitets — 
Akademien emot nordiska museet. 1886). Stock- 
holm 1891. 8. 


Bon Herrn Dr. 8. Th. Heigel, fgl. Univerſitäts-Profeſſor 
in Münden: 


Hiftoriiche Abhandlungen aus dem Münchner Seminar, 
Herausgegeben von Dr. 8. Th. Heigel und Dr. 
9. Grauert. Hft. 1. Gregor Heimburg. Bon Paul 
Joachimſohn. Bamberg. 1891. 8. 


Bon Herrn Dr. Th. Henner, kgl. Univerfitäts-Brofefjor in 
Würzburg: 


Würzburger Stadt und Raths-Kalender auf das Jahr 
1777. — 3% 8. Grübel, Amt3-Handbuh für den 
tgl. bayer. Regierungsbezirk Unterfranfen und Ajchaffen- 
burg. Würzburg. 1862. 8. — Mdrefje, der Uni« 
verjität Würzburg gelegentlih ihres 300 jährigen 
Jubiläums gewidmet von Dr. phil. Philipp Ludwig 
Adam, Commerzienratd in Münden. Mit einem 
Kupferftiheund einer Lithographie. München. 1882. Fol. 


Bon Herrn Dr. Franz Hergenröther, Domcapitular in 
Würzburg: 
Leonis X. Pontificis Maximi Regesta. Fasciculus 


VO—VII. Freiburg i. Br. 1891. 4. 


Bon Herrn Carl Freiherrn von Hertling, fürjt. Löwenſtein— 
Wertheim- Rojenberg’sher Domänen -Director in Hraded 
(Böhmen): 

J. Schwab Quatuor seculorum syllabus reetorum, qui 
ab anno 1386 ad annum 1786 in academia Heidel- 
bergensi magistratum academicum gesserumt, notis 
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historico — Jliterariis ac biographicis illustratus 
Pars I. Heidelberg. 1786. 4. 


Bon Herrn 8. Hönlein, fol. Oberamtsrichter in Lohr: 


Seine Schrift: Aufzeichnungen eines Lohrer Bürgers 
in den Jahren 1721—1759. (Abdruck aus den 
„Zohrer Familienblättern.*) Lohr 1891. 8. 


Bon Herrn J. Hörnes, fol. Bezirfgamtmann in Karljtadt: 


Seine Schrift: Lokal- und kunſtgeſchichtliche Skizzen 
aus dem Bezirfdamte Karlitadt. Hit. 3. Karlitadt. 
D. 5%. 4. 


Bon Herren Alois John in Eger: 


Das von ihm begründete und herausgegebene „Literariiche 
Jahrbuch.“ Central-Organ für die wiljenichaftlichen, 
literarifhen und fünjtleriichen Intereſſen Nordmeit- 
böhmens und der deutichen Örenzlande. Bd. 1. Eger. 
1891. 8. 


Bon der J. M. Richter'ſchen Buch- und Kunjtdruderei in 
Würzburg: 


Die reich illuftrierte „Feſtſchrift zur Feier ihres 75jährigen 
Beitehens, 1815— 1890.” 


Bon Herrn Carl Röder, Kaufmann in Würzburg: 


Auff- vnd abforderung des Sclofjes Grimmenjtein 
vnnd Statt Gotha, ſampt allen Lehenleiiten, Vnder— 
thanen und einwohnern, jo jegiger zeit ſich darinnen 
enthalten. Bon wegen der Röm. Kay. May. und 
des Churfürften Hergogen Auguften zu Sachſen, Ge: 
jchehen den 25. Januarii 1567. 4. 


Bon Herrn Carl Stephan Schmitt, pen‘. Lehrer in Heidings- 
feld: 


Kurze Erläuterung einer in Kupfer geftochenen Vorstellung 
des Erdbodend, worauf in 20 feinen Charten das 
Nöthigfte aus der Geographie, Genealogie, Chrono» 
logie, Hiftorie, Heraldit und Numismatif für die 
Unfänger diefer Wifjenichaften entworfen. Zum Ge: 
brauch der Real-Schule in Berlin. 3. Auflage. Berlin. 
1760. 8. — Praktiſcher Unterricht in den bewähr- 
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teften und vortbeilhafteften Bereitungsarten und Ver— 
befjerungen der natürlichen und künſtlichen Weine. 
Leipzig. 1795. 8. 


Bon Herrn Profeſſor Dr. J. Schneider in Düffeldorf: 


Seine Schrift: Ueberfiht der Lokalforſchungen in Weſt— 
deutichland bis zur Elbe vom Jahre 1841 bis zum 
Jahre 1891. Düfjelvorf. 1891. 8. 


Bon Herrn Dr. R. 8. H. Schröder, großh. bad. geh. Hof- 
rath und Univerfitäts- PBrofefjor in Heidelberg: 


Die von ihm als Prorector der Univerfität Heidelberg 
am 21. November 1891 zum Geburtsfejte des höchft: 
jeligen Großherzogs CarlFriedrich gehaltene afademische 
Rede „Die Deutjche Kaiferjage.“ Heidelberg. 1891. 4. 


Bon Herrn Fr. Sirt, Premierlieutnant im gl. bayr. 3 Chevaur- 
legerd: Regiment, fommandirt zur Gquitationsanftalt in 
Münden: 


Die Nr. 25 des Jahrg. 1891 der illuftrirten Wochen: 
ſchrift „Das Bayerland,* in welcher ein von ihm 
verfaßter und illuftrirter Aufſatz „Skizzen aus Alt- 
Schweinfurt” abgedrudt ift. 


Bon einem Ungenannten: 


Alma Aulia. Illuſtrirte Chronik ihrer dritten Säfular- 
feier. Würzburg. 1882. ol. 


Bon Frau Sabine Widmann, Amtmanns-Wwe. in Würz- 

burg: 
Leichenzettel, den am 18. März 1796 verlebten hoch— 
fürftl. Würzburg. Hofbeivogt Joſeph Schufter betr. — 


Bon Herrn Leo Woerl, gl. und kaiſerl. Hofbuchhändler in 
Würzburg: 
Seine Verlagswerke: Bayern in Wort und Bild. Bur 
Neife und zum Studium. 2 Bände. Würzburg und 
Wien. 1891. 8. — Biblia Pauperum. Nach dem 
Driginal in die Lyceumsbibliothef zu Konftanz heraus: 
gegeben und mit einer Einleitung begleitet von 
Pfarrer Laib und Decan Dr. Schwarz. 2. unver- 
änderte Auflage. Würzburg. 1892. 4. 
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Bon Herrn 5. Zippelius, fgl. Kreisthierarzt in Würzburg: 
Seinen Aufſatz: „Die gefhichtlihe Entwidelung der Huf- 
eiſen.“ (Abgedrudt in: Thierärztlihe Mittheilungen. 
Drgan des Vereins badifcher Thierärzte. 26. Jahrg. 

1891. Nr. 4). 


2. Don wiffenfchaftlichen und anderen Dereinen, Behörden 
und Anſtalten: 


Bon dem Gefchichtsvereine in Aachen: 


Seiner Beitihrift Bd. 12 und 13. Wachen. 1890 und 
1891. 8. 


Bon der kgl. Akademie der Wiljenichaften in Umjterdam: 


Jaarboek voor 1890. Amsterdam. O. J. 8. — Vers- 
lagen en Mededelingen. Afdeeling Letterkunde. 
III. Reihe. VII. Theil. Amsterdam. 1891. 8. — 
Verhandelingen. Afdeeling Letterkunde. XIX. Theil. 
Amsterdam. 1890. 4. — Maria virgo in monte 
Calvariae. Elegia in certamine Hoeufftiano laude 
ornata. Amsterdam. 1891. 8. 


Bon dem hiftoriihen Vereine für Schwaben und Neuburg in 
Augsburg: 

Seiner Zeitihrift Jahrg. 17. Augsburg. 1890. 8. 

Bon dem hiftorifchen Vereine für Oberfranfen in Bayreuth: 


Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von Ober: 
franfen. Bd. 18. Hft. 1. Bayreuth. 1890. 8. 


Bon dem Minifterium des Königlichen Haufes in Berlin: 


Monumenta Zollerana. Urfundenbuh zur Geſchichte 
des Hauſes Hohenzollern. Bd. 8. Ergänzungen und 
Berihtigungen zu Bd. 1—7. (1085 — 1417). Heraus: 
gegeben von Dr. Julius Großmann und Dr. Martin 
Scheind. Berlin. 1890. 4. — Die älteren Siegel 
und dad Wappen der Grafen von Bollern, ſowie der 
Bollernihen Burggrafen zu Nürnberg. Bon Dr. 
NR. ©. Stillfried. Berlin. 1881. 4. 


Bon der kgl. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin: 


Sigungsberichte Jahrg. 1890. Stüd 41 mit 53. Jahrg. 
1891. Stüd 1 mit 40. Berlin. 1890 und 1891. 8. 
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Bon dem Bereine für die Geſchichte Berlins in Berlin: 


Seiner Mittheilungen Jahrg. 1891 Nr. 2 mit 12. Jahrg. 
1892. Nr. 1 und 2. — €. Friedel, Dentichrift 
betreffend die Borgänge im Verein für die Gejchichte 
Berlins und Borjchläge zur Reorganifation des Vereins. 
Berlin. 1891. 8. 
Bon dem Verein für Gejchichte der Marf Brandenburg in 
Berlin: 
Forfhungen zur Brandenburgifhen und Preußiſchen 
Geſchichte. A. Band. Leipzig. 1891. 8. 
Bon dem Bereine „Herold* in Berlin: 


Der deutiche Herold. Zeitichrift für Wappen, Siegel- 

und Familienfunde. Jahrg. 21. Berlin. 1890. 4 

Bon dem hiſtoriſchen Vereine de3 Canton Bern in Bern: 
Seine Arhivs Bd. 13. Hit. 2. Bern. 1891. 8. 


Bon dem Vereine für Altertfumsfunde in Birkenfeld: 


F. Bad, Römiſche Spuren und Ueberrefte im oberen 
Nahegebiete. 1. Abteilung. Birkenfeld. 1891. 8. 


Bon dem Vereine von Alterthumsfreunden im Rheinlande in 
Bonn: 


Seiner Jahrbücher Hft. 90. Bonn. 1891. 8. — 
Feitichrift zu feinem 5Ojährigen Jubiläum am 1. Oe— 
tober 1891. Mit 6 Tafeln und 2 Terxtfiguren. 
Bonn. 1891. 8. 


Bon dem Vorarlberger Mufeums-Berein in Bregenz: 
Seinen 29. Yahres:Beriht über dad Jahr 1890. 
Bregenz. O. %. 8. 
Bon der hiſtoriſchen Gefellichaft des Künftlervereins in Bremen: 


Bremifches Jahrbuch. Zweite Serie. 2. Band. Bremen. 
1891. 8. 


Bon der jchlefifhen Gejellichaft für vaterländiihe Eultur in 
Breslau: 


Ihren 68. Zahres-Bericht, enthaltend den Generalbericht 
über die Arbeiten und Veränderungen der Gejelichaft 
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im Jahre 1890. Nebſt einem RNIT 
botanishen Inhalte. Breslau. 1891. 


Bon dem Vereine für Geſchichte und Altertum Schlefiens 
in Breslau: 


Seiner Beitichrift Bd. 25. Breslau. 1891. 8. 
Bon der fgl. beigifhen Akademie in Brüjfel: 


Compte rendu des seances de la commission royale 
d’histoire. 4. Serie Bd. 16. Bulletin 2, 3, 4. 
Bd. 17 Bulletin 1.2,3,4. Brüssel. 1889 u. 1890. 8. 


Bon der Societö des Bollandistes in Brüffel : 


Analecta Bollandiana. Bd. 10. Hft. 1, 2, und 4. 
Paris und Brüffel. 1891. 8. 


Bon dem Bereine für Chemniger Geſchichte in Chemnitz: 


Seine 7. ae iin für 1889— 90). Chemnip. 
1891. 


Von derkgl.norwegiſchen Univerfitäts-Bibliothefin Chriftiania: 


Briefe, Abhandlungen und Predigten aus den zwei 
legten Jahrhunderten des firchlichen Alterthumes 
und den Anfang des Mittelalters. Herausgegeben 
und nit Anmerkungen und Abhandlungen begleitet 
von Dr. C. P. Easpari, Brofeffor der Theologie 
an der normwegiihen Univerfität. (Univerjitätspro- 
gramm.) Chriftiania. 1890. 8. — Etruskiſch und 
Armeniſch. Spracdvergleihende Forichungen von 
Dr. Sophus Bugge. (Univerfität3- PBrogramın für 
das erjte Halbjahr 1890.) Chrijtiania. 1890. 8. 


Bon dem Hiftorifchen Verein für das Großherzogthum Helen 
in Darmijtadt: 
Seiner Quartalblätter Jahrg. 1890. Nr. 1 mit 4. 
Darmitadt. 1891. 8. 
Bon der gelehrten ejtnifchen Gejellihaft in Dorpat: 


Ihre Situngsberihte aus dem Jahr 1890. Dorpat. 
1891. 8. — Ihrer Verhandlungen Bd. 15. Dorpat. 
1891. 8. 
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Bon dem fol. ſächſiſchen Alterthums-Verein in Dresden: 


Seinen Kahresbericht über das 66. Vereinsjahr 1890 
— 1891. Dresden. 1891. 8 — Neue! Ardiv 
für ſächſiſche Geihichte und Alterthumskunde. Bd. 12. 
Dresden. 1891. 8. 
Bon dem Gefchicht3-Bereine in Düſſeldorf: 
Seines Jahrbuches (Beiträge zur Geſchichte des Nieder- 
rheins) Bd. 5. Düſſeldorf. 1890. 8. 
Bon dem hiftorifchen Vereine in Eihftätt: 


Seines Sammelblatte® Jahrg. 5. 1890. Eichftätt. 
1890. 8. 


Bon dem geſchichts- und alterthumsforfchenden Vereine in 
Eijenberg: 


Seiner Mittheilungen Hft 6. Eifenberg. 1891. 8. 


Bon dem Vereine für Geſchichte und Alterthümer der Graf: 
haft Mansfeld in Eisleben: 


Mansfelder Blätter. Jahrg. 5. 1891. Eisleben. 1891. 8. 


Bon der Gejellihaft für bildende Kunft und vaterländifche 
Altertdümer in Emden: 
Shres Jahrbuches Bd. 9 Hft. 2. Emden. 1891. 8. 
Bon dem Bereine für Gejchichte und Alterthumskunde in 
Frankfurt a. M.: 
Archiv für Frankfurts Geſchichte und Kunſt. Dritte 
Folge. Bd. 3. Frankfurt a. M. 1891. 8. 
Bon dem Breisgau:VBerein „Schau- in's-Land“ in Frei» 
burg i. Br.: 
Seiner Beitihrift „Schau-in ı Land" Jahrg. 16. Hft. 2. 
Freiburg i. Br. 1891. 
Bon dem Vereine für —— des Bodenſees und ſeiner 
Umgebung in Friedrichshafen: 
Seiner Schriften Hft. 20. Lindau. 1891. 8. 
Bon dem hiſtoriſchen Bereine in St. Gallen: 
Seine 24. Mittheilung. (III. Folge Nr. IV. Bmeite 
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Hälfte.) Seine 25. Mittheilung (III. Folge Nr. V. 
Erjte Hälfte) St. Gallen. 1891. 8 — Die 
Romaniihen Ortönamen des Cantons St. Gallen. 
Bearbeitet von Dr. Wilhelm Gößinger. St. Gallen. 
1891. 8. 


Bon der oberlaufigiichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Görlitz: 


Neues Lauſitziſches Magazin. Bd. 66. Hft. 2. Bd. 67. 
Heft 1. Görlig. 1890 und 1891. 8, 


Bon der kgl. Gejellichaft der Wifjenichaften und der Georg: 
Augufts-Univerfität in Göttingen: 


Ihre Nahridten aus dem Fahre 1890. Nr. 1—16. 
Göttingen. 1890. 8, 


Bon dem Hiftoriihen Vereine für Steierinarf in Öraz: 


Seiner Mittheilungen Hft. 39. Graz. 1891. 8. — 
Beiträge zur Kunde fteiermärfiiher Geſchichtsquellen. 
Jahrg. 23. Graz. 1891. 8. 


Bon dem Vereine für Hamburgifhe Gefhichte in Hamburg: 


Seiner Mittheilungen Jahrg. 13. 1890. Hamburg. 
1891. 8. 


Bon der großh. badifchen Univerfitäts-Bibliothef in Heidel- 
berg: 


Johann von Vicenza und die italienische Friedensbe— 
wegung im Jahre 1233. Amaugural- Difjertation 
von Carl Sutter, Freiburg i. Br. 1891. 8 — 
Ninian und fein Einfluß auf die Ausbreitung des 
EhriftentHums in Nord» Britannien. Inaugural— 
Dijjertation von James Madinnon. Heidelberg. 
1891. 8. — Reftitution der Pfalz und Beziehungen 
Karl Ludwigs zu England. Anaugural-Difjertation 
von Erhard Bleib. Heidelberg. 1891. 8. — Die 
deutihe Kaiferfage. Akademijche Rede, gehalten am 
21. November 1891 von Dr. Rihard Schröder, o. ö. 
Profeſſor des deutſchen Rechts, d. z. Prorector der 
Großh. Bad. Univerfität Heidelberg. Heidelberg. 
1891. 4. 
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Bon dem Vereine für fiebenbürgiiche Landeskunde in Her- 
mannjtadt: 
Seinen Kahresberiht jür das Vereinsjahr 1889/90. 
Hermannftadt. 1890. 8. — Seines Ardhives N. F. 
Bd. 23. Hft. 2 und 3. Hermannjtadt. 1891. 8. 


Bon dem Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg in Inns— 
brud: 
Seiner —— dritte Folge. Hft. 35. Innsbruck. 
1891. 
Bon der Badiihen Hiftorifhen Commiſſion in Karlsruhe: 
Beitihrift für die Gefhichte des Oberrhein. N. 3. 
Bd. 6. Hit. 2, 3 und 4. Freiburgi. Br. 1891. 8, 
Bon dem Allgäuer Altertgumsd:Bereine in Kempten: 
Allgäuer Gefhichtsfreund. Jahrg. 4. 1891. Nr. 1 mit 8. 
Bon der Gefellihaft für fchleswig-Holftein-Lauenburgifche Ge— 
ihichte in Kiel: 
Ihrer Zeitfchrift Bd. 20. Kiel. 1890. 8. 
Bon dem Gejhicht3-Vereine für Kärnten in Klagenfurt: 


Karinthia. 80. Jahrg. 1890. 81. Jahrg. Nr.1 mit 6. 
Klagenfurt. 1890 und 1891. 8. — Neue Karinthia. 
Jahrg. 1. Klagenfurt. 1890. 8. — Jahresbericht 
für 1890 und Voranſchlag für 1891. Klagenfurt. 
1891. 8. 


Bon dem hiftorischen Vereine für den Niederrhein in Köln: 
Seiner Annalen Hft. 51. Köln, 1891. 8. 


Bon der Alterthumsgeſellſchaft Bruffia in Königsbergi. Pr.: 


Ihre Sibungsberihte im 46. Vereinsjahre (1890). 
Königsberg. 1891. 8. 


Bon der fgl. Gejelichaft für nordifche Alterthumskunde in 
Kopenhagen: 
Aarboger for nordisk oldkyndighed og Historie. 2. Reihe. 
Bd. 5. Hit. 4. Bd. 6. Hft. 1, 2 und 3. open» 
bagen. ©. J. 8. — Mémoires. Nouvelle Serie. 
1890. Kopenhagen. O. %. 8. 
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Bon dem Mufeal-Berein für Krain in Laibad: 


Seine Statuten. — Seiner Mittheilungen Jahrg. 4. 
Ubtheilung 1 und 2. Laibach. 1891. 8. — l- 
vestja muzejskega drustva za Kranjsko. Izdal 
drustveni odbor. Prvi letnik. V Ljubljani. 1891. 8. 


Bon der Maatschappiji der Nederlandsche Letterkunde in 
Leiden: 


Handelingen over het jaar 1889—90. Leiden. 
1890. 8. — Levensberichten der afgestorven mede- 
leden. (Bijlage tot de Handelingen van 1890.) 
Leiden. 1890. 8. 


Bon dem Nordböhmiihen Excurſions-Club in Leipa: 


Seiner Mittheilungen Jahrg. 14. Hft. 1, 2, 3, 4. 
Leipa. 1891. 8. 


Bon dem Mujeum für Völferfunde in Leipzig: 


Seinen 17. und 18. Bericht für 1889 und 1890. Leipzig. 
1891. 8. 


Bon der Nebraska State Historical Society in Lincoln: 


Report for the biennum ending 13. Januar 1891. 
Lincoln. 1891. 8. — History in the Reading 
Circle. ©. O. u. J. 8 — 


Bon dem Mufeum Franci2co-Carolinum in Linz: 


Seinen 49. Bericht nebft der 43. Lieferung der Bei- 
träge zur Landeskunde von Dejterreich ob der Enns. 
Linz. 1891. 8 — H. Commenda, Materialien zur 
landeskundlichen Bibliographie Oberöfterreihs. Linz. 
1891. 8. — %. B. Wiesbaur und M. Hafelberger, 
Beiträge zur Rofenflora von Oberöfterreih, Salzburg 
und Böhmen. Linz. 1891. 8. 


Bon dem Vereine für Lübeckiſche Geihichte und Alterthums- 
funde in Lübeck: 


Den Bericht über feine Thätigkeit in den Jahren 1889 
u. 1890. D. J. 8. — Seiner Mittheilungen Hit. 4 
(1889, 1890). Lübeck. 1891. 8. — Seiner Beit- 
ihrift Bd. 6 Hft. 2. Lübel. 1891. 8. — Ur: 
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funden-Buh der Stadt Lübeck. Theil 9. Lfrg. 1 
mit 4. Lübeck. 1891. 4. 


Bon dem Mufeumsvereine für das Fürftentgum Lüneburg in 
Lüneburg: 
Seinen 10.,11.,12. und 13. Jahresbericht (1887 — 1890). 
Lüneburg. 1891. 8. 
Bon dem Hiftoriihen Verein der fünf Orte Quzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug in Quzern: 
Der Geſchichtsfreund. Bd, 46. Einfiedeln. 1891. 8. 
Bon dem Bereine für Geſchichte und Alterthumskunde des 
Herzogtums und Erzitifts Magdeburg in Magdeburg: 


Geihicht3-Blätter für Stadt und Land Magdeburg. 
25. Jahrg. 1890. Hft. 2. 26. Jahrg. 1891. Hft.1. 
Magdeburg. 1890 und 1891. 8. — Feitichrift zur 
25 jährigen Yubelfeier des Vereind. Herausgegeben 
don dem Borjtande des Vereine. Magdeburg. 1891. 4 


Bon dem Alterthums-VBereine in Mannheim: 


Gedenkblatt an die Erneuerung des Sedenheimer Sieges: 
denkmals nebjt der bei der Einweihungädfeier am 5. Oct. 
1890 gehaltenen Feitrede. — Sammlung von Bor: 
trägen, gehalten im Mannheimer AltertHumsverein. 
Dritte Serie. Mannheim. 1891. 8. 


Bon dem Hiftorifchen Vereine für den Negierungs-Bezirf 
Marienwerder in Marienwerder: 
Seiner Beitihrift Hft. 27. Marienwerder. 1891. 8. 
Bon dem Hennebergiihen alterthumsforſchenden Vereine in 
Meiningen: 
Neue Beiträge zur Geſchichte deutſchen Alterthums. 
Lfrg. 10. Meiningen. 1891. 8. 
Bon dem Vereine für Gefchichte der Stadt Meißen in Meißen: 
Seiner Mittheilungen Bd. 2. Hft.4. Meißen. 1890. 8. 


Bon der fgl. bayer. Akademie der Wiffenfchaften in Münden: 
Situngäberihte der philoſophiſch-philologiſchen und 
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biftoriichen Claſſe. 1890. Bd. 2. Hft. 3. 1891 
Hft. 1 und 2. Münden. 1891. 8. 


Bon der hiſtoriſchen Commiſſion bei der fol. Akademie der 
Wiſſenſchaften in Münden: 
Bericht über ihre 32. Plenarverſammlung, abgehalten 
am 21. bis 23. Mai 1891. 


Von dem Alterthums-Vereine in München: 


Seiner Zeitſchrift N. F. Jahrg. 3. Hft. 1, 2, 3 und 4. 
Münden. 1890 und 1891. 4. 


Bon dem hiftorifchen Vereine von Oberbayern in Münden: 


Feſtakt zur Feier des 7Ojährigen Geburtstages Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzregenten Zuitpold von 
Bayern, gehalten in einer Feſtverſammlung am 
9. März 1891. Münden. 1891. 8 — Dentl: 
mäler des baieriſchen Landrechts vom 13. bis in das 
16. Jahrhundert. Zur Erinnerung an das 50 jährige 
Wirken des hiltoriihen Vereins von Oberbayern ver- 
öffentliht von Dr. 2. von Rodinger. Bd. 2. Lfrg. 1. 
München. 1891. 4. — Seinen 52. und 53. Jahres» 
bericht (für die Jahre 1889 und 1890), Münden. 
1891. 8. — Berichte über jeine Monats-Verſamm— 
lungen im Sabre 1891. 


Bon dem Rectorate der fgl. Studienanftalt in Münnerftadt: 

Sahresbericht über das fol. Gymnaſium Münnerftadt 

für das Schuljahr 1890/91. Mit einer Beilage: 

Gedächtnißreden und oratoriihe Schulübungen von 

P. Hieronymus Schneeberger, k. Gymnaſial-Profeſſor. 
Miünnerjtadt und Schweinfurt. 1891. 8. 


Bon dem Vereine für Geſchichte und Alterthumskunde Weſt— 
phalens in Münjter: 
Beitfchrift für vaterländiihe Geſchichte und Alterthums— 
funde.. Bd. 48 und 49. Münſter. 1890 und 
1891. 8. 


Bon dem weitfälifchen Provinzial-Bereine für Wiſſenſchaft und 
Kunft in Münſter: 

Ceinen 18. Jahresbericht für 1889. Münjter. 1889. 8. 

Seinen 19. Jahresbericht für 1890. Münfter. 1890. 8. 
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Bon dem Hiftoriihen Verein in Neuburg a. D.: 


Seines — — Jahrg. 54. 1890. Neu: 
burg a. D. O. J. 8 


Von dem germaniſchen Nationalmuſeum in Nürnberg: 


Seinen 37. Jahresbericht für das Jahr 1890. — Seiner 
Mittheilungen Jahrg. 1890. Nürnberg. 1890. 4. 
— Geined Anzeigerd® Jahrg. 1890. Nürnberg. 
1890. 4. — Satalog der im germaniihen Mujeum 
befindfihen Driginalfeulpturen. Mit Abbildungen. 
Nürnberg. 1890. 4. 


Bon der kaiſerl. ruffiihen archäologiſchen Gejellihaft in St. 
VBetersburg: 


Inscriptiones antiquae orae septentrionalis Ponti 
Euxini graecae et latinae. Edidit Basilius Latyschev. 
Vol. II. inseriptiones regni Bosporani continens. 
St. Petersburg. 1890. 4. — Tagebücher der morgen: 
ländiſchen Abtheilung der faiferl. ruſſ. archäologischen 
Gejellihaft. Herausgegeben unter Redaktion von 
Baron W. N. Noien. Bd. 5. Hit. 2, 3 und 4. 
St. Petersburg. 1891. 8. Tagebücher der kaiſerl. 
rufj. archäologiſchen Gejellichaft. Neue Serie. Bd. 5. 
Hft. 1 u. 2. St. Peteräburg. 1891. 8. 


Bon dem Alterthumsvereine zu Blauen i. V.: 
Seine 8. Jahresihrift auf die Jahre 1890/91. 
Blauen i. V. 1891. 8. 
Von der Leje- und Redehalle der deutichen Studenten in Brag: 
Ihren Bericht für das Jahr 1890. Prag. 1891. 8. 


Bon dem Bereine für Gejhichte der Deutichen in Böhmen 
in Prag: 
Seiner Mittheilungen Jahrg. 28. Nr. 1 mit 4. Prag. 
1890. 8. 


Bon dem Hiftorifhen Bereine von Oberpfalz und Regensburg 
in Regensburg: 


Seiner Berhandlungen Bd. 44. Erſte und zweite Hälfte. 
Regensburg. 1890 und 1891. 8. 
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Bon dem Bereine für Kunſt und Alterthum in Reutlingen: 
Seiner Geihichtäblätter Nr. 1 mit 12. 
Bon der Gefellihaft für Salzburger Landeskunde in Salz— 
burg: 


Ihre Mittheilungen für das 31. Vereinsjahr (1891). 
Salzburg. O. % 8. — Dr Franz SBıllner’s 
50 jährige Doctor-Yubiläum. Gefeiert in der Ge» 
jellihaft für Salzburger Landesfunde am 26. Nov. 
1891. Salzburg. 1891. 8. 


Bon dem ftädtiishen Mufeum Carolino:Auguftium in Salz: 
burg: 
Seinen Jahres-Bericht für 1890. Salzburg. O. %. 8. 


Bon dem altmärkiſchen Geſchichts Vereine in Salzwedel: 

Die Abichiede der in den Jahren 1540—1542 in der 

Altmarf gehaltenen erjten General-Kirchen-Viſitation 

mit Berüdjichtigung der in den Jahren 1551, 1579 

und 1600 gehaltenen Bilitationen. Hft. 1 und 2. 
Magdeburg. 1889 und 1891. 8. 


Bon dem hiftorifchen antiquarischen BereineinSchaffhaufen: 


Sein Neujahrsblatt für 1892. (Der Bildhauer Alerander 
Trippel aus Scaffhaufen. Won Dr. C. 9. Vogler. 
Erjte Hälfte) Schaffhauſen. O. 5%. 4. 


Bon dem Bereine für Hennebergiihe Geſchichte und Landes- 
funde in Shmalfalden: 
Seiner BZeitichrift Hft. 10. Schmalfalden und Leipzig. 
D. 5%. 8. 


Bon dem Bereine für medlenburgiiche Geihichte und Alter: 
thumskunde in Schwerin: 


Seiner Jahrbücher und Jahresberichte Jahrg. 56. 
Schwerin. 1891. 8. 
Bon dem Vereine für Gejchichte und Alterthumskunde in Hohen— 
zollern in Sigmaringen: 


Seiner Mittheilungen Jahrg. 24. (1890/91). Sig: 
maringen. O. %. 8. 
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Bon dem hiftoriichen Vereine der Pfalz in Speier: 
Seine 15. Mittheilung. Speier. 1891. 8. 


on der Kongl. Vitterhets Historie och Antigqvitets Aka- 
demien in Stodholm: 


Antiqvarisk Tidskrift för Sverige. Theil 11. Hft. 3. 
Theil 12. Heft 1 mit 4. Stodholm. O. %. 8. 


Bon der faiferl. Univerfitäts: und Landesbibliothek in Straß: 
burg: 

Jahrbuch für Gefhichte, Sprache und Litteratur Eljaß- 
Lothringend. Herausgegeben von dem hiſtoriſch— 
litterariſchen Zweigverein des Bogejen: Clubs. 7. Jahrg. 
Straßburg. 1891. 8. 


Bon dem kgl. württemb. jtatiftiihen Landesamt in Stuttgart: 


Württembergiihde Jahrbücher für Statiftit und Landes: 
funde. Jahrg. 1889. Bd. 1. Hit. 1,2 u. 4. Jahre. 
1890. Bd. 2. Hft. 1 mit 4. Gtutigart. 1890 
und 1891. 8. — Mürttembergiiche Bierteljahrshefte 
für Landesgeſchichte. Jahrg. 13. 1890. Hft. 3 
und 4. Stuttgart. 1891. 8. 


Bon dem Vereine für Kunſt und Altertum in Um und Ober⸗ 
ſchwaben in Ulm: 


Seiner Mittheilungen Hft. 2. Ulm. 1891. 4. 


Bon der Historisch Genootschap in Utredt: 
De oudste stadsrekeningen van Dordrecht 1284— 1424. 
Uitgegeven door Ch. M. Dozy. 's Gravenhage. 
1891. 8. -— Werken. Nieuwe Serie No. 54 und 
57. ’s Gravenhage. 1891. 8. 


Bon der Smithsonian Institution in Washington: 


Annual report of the board of regents to July 1888. 
Washington. 1890. 8. — Annual report of the 
U. S. National Museum for the year ending June 
30, 1888. Washington. 1890. 8. 


Bon dem Harz. Verein für Gejchichte und Alterthumskunde in 
Wernigerode: 


Seiner Beitihrift Jahrg. 23 (1890). Schlußheft. Sabre. 
24 (1891). Erjte Hälfte. Wernigerode. 1891. 
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Bon der faijerl. Akademie der Wiljenichaften in Wien: 


Situngsberichte der philofophifch-Hiftoriichen Claſſe Bd. 
119, 120, 121, 122 und 123. Wien. 1889, 1890 
und 1891. 8 — Ardiv für öſterreichiſche Geſchichte. 
Bd. 75, 76, 77 (Erite Hälfte). Wien. 1889, 1890 
und 1891. 8. — Fontes Rerum Austriacarum. 
Zweite Abtheilung. Bd. 45. Erfte und zweite Hälfte. 
Wien. 1890 und 1891. 8. 


Bon dem akademischen Vereine deutjher Hiftorifer in Wien: 


Bericht über das 1. Vereinsjahr (1889— 1890). Wien. 
1890. 8 


Bon dem AltertHums-VBereine in Wien: 


Seiner Berihte und Mittheilungen Bd. 26. Hit. 3 
(Schluß). Wien. 1890. 4. — Seines Monat?» 
blattes Jahrg. 1891 Nr. 1 mit 12. 


Bon dem Vereine für nafjauifche Alterthumskunde und Ge— 
Ihihtsforihung in Wiesbaden: 


Seiner Annalen Bd. 22. Wiesbaden. 1890. 8. 


Bon dem Altertfumsvereine in Worm®: 


Dr. 4. Beder, Beiträge zur Geihichte der Frei- und 
Neichsftadt Worms und der dafelbjt jeit 1527 errich— 
teten höheren Schulen. Wormd. 1880. 4. — Die 
St. Paulus-Kiche zu Worms, ihr Bau und ihre 
Geſchichte. Bon Friedrih Schneider. Mainz. 1881. 4. 
(Feit:Gabe zur Eröffnung des Paulus: Mufeums zu 
Worms 9. October 1881.) — Das römijche Gräber- 
feld von Maria-Miünfter bei Worms. Gin Bericht 
über die Ausgrabung des Wormjer Alterthumsvereins 
imSom mer 1882. Bon Gymnafiallehrer F. Soldan. 
(Sparat-Abdrud aus „Weftdeutiche Zeitichrift für 
Geihihte und Kunſt). — F. Soldan, Der Reichstag 
zu Worms 1521. 2. Aufl. Wormd. 1883. 8. — 
Luther:Bibliothet de3 Paulus: Mujeum der Stadt 
Worms. Gejfammelt und zur 400 jährigen Jubel: 
feier (10. Nov. 1883) gejtiftet von Rittmeiſter Heyl. 
Münden. 1883. 8 — Dr. Aug. Wederling, die 
Römische Abtheilung des Paulus: Mufeums der Stadt 


Worms. Theil I. und II. Worms. 1885 und 
1887. 8. — Dr. Fr. Schneider, Ein Biſchofsgrab 
des 12. FJahrhundert3 im Wormfer Dom. Mit 3 
Tafeln. Bonn. 1888. 8. — Bur Reftauration des 
Domes zu Worms. Bon PH. J. Behr, Propft zu 
St. Peter dajelbit. Worms. 1886. 8. — F. Soldan, 
Die Zerftörung der Stadt Worms im Jahre 1689. 
Mit 12 Lichtdrudtafeln. Wormd. 1889, 4. — 
3. Soldan, Beiträge zur Geihichte der Stadt Worms. 
Worms 1890. 8. 


Bon dem Rectorate des fol. alten Gymnafiums in Würzburg: 


Kahresbericht über das fgl. alte Gymnafium zu Würz- 
burg für dad Studienjahr 1890/91. Mit einem 
Programm: Ueber einige Quellen des Iliasdiaskeuaſten 
von Karl Dyroff, fgl. Studienlehrer. Würzburg. 
1891. 8. — Programm zu dem Feit-Eoncert zur 
Feier des 70. Geburtsfeſtes Sr. Königl. Hoheit des 
PBrinzregenten Luitpold von Bayern, abgehalten am 
11. März 1891. — 


Bon dem Rectorate des fgl. neuen Gymnaſiums inWürzburg: 


Sahres-Beriht über das kgl. neue Gymnaſium zu 
Würzburg für das Studienjahr 1890/91. Mit einem 
Programm: Die Eajus-Adverbien bei den attijchen 
Nednern von Dr. Leonhard Luß, fgl. Studienlehrer. 
Würzburg. 1891. 8. 


Bon dem fgl. Oberpflegamte des Juliusipitals in Würzburg: 


Den 23. Bericht über die Pfründe- und Kranken-Anſtalt 
des fol. Juliusſpitals zu Würzburg für 1890. 
Würzburg. 1891. 8. 


Bon dem Nectorate der fgl. Kreisrealihule in Würzburg: 


Jahresbericht über die kgl. Kreisrealihule Würzburg 
und die mit ihr verbundenen techniſchen Fach: und 
Berufsichulen für das Schuljahr 1890/91. Würz- 
burg. 1891. 8. 


Bon dem Kunftverein in Würzburg: 


Die Feftihrift: Der Runftverein Würzburg in den Jahren 
1841— 1891. Zur Erinnerung an das fünfzigjährige 
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Beitehen des Vereins von dem derzeitigen I. Vor— 
itande F. Wurlzinger, fol. Regierungsrath. Würz- 
burg. O. J. 8. 
Bon dem biihöflihen Ordinariate in Würzburg: 
Schematismus der Diödcefe Würzburg für das Yahr 
1891. Würzburg. 1891. 8. 
Bon dem phyſikaliſch-mediciniſchen Gejellichaft in Würzburg: 
" Ihrer Sigungsberichte Zahrg. 1890. Würzburg. 1890. 8. 
— Ihrer Verhandlungen N. 3. Bd. 24. Würz- 
burg. 1891. 8. 
Bon der Rectorate des fol. Realgymnafiums in Würzburg: 
Jahresbericht des kgl. Nealgymnafiums in Würzburg 
für dad Schuljahr 1890/91. Würzburg. 1891. 8. 
Bon der allgemeinen gejhichtsforichenden Gejellihaft der 
Schweiz in Zürich: 
Jahrbuch für Schweizeriihe Geſchichte. Bd. 16. Züri. 
1891. 8. 


Ton der antiquariihen Geſellſchaft in Züri: 
Ihrer Mittheilungen Hft. 55. Leipzig. 1891. 4. 
Bon dem Altertfumsverein für Zwickau und Umgegend in 
Bwidau: 
Seiner Mittheilungen Hft. 3. Bwidau. 1891. 8. 


B. An Bandihriften und Urkunden: 


Bon Herrn Earl Behrens, afad. Bildhauer in Würzburg: 


Schreibfunftblatt (Joh. Wogt delineavit et scripsit. 
1795.), dem Würzburger Fürftbiichofe Georg Carl 
von Fechenbach gewidmet. 

Bon Herrn 3. Kittel, kgl. Regierungsrath a. D. in Würzburg: 

Eine größere Anzahl von Pergament-Urkunden, Hand- 
ſchriften u. j. w. 

Bon Herrn Eugen Schleißinger, fgl. Poftoffizial in 
Würzburg: 
Beitallungs-Defret, d. d. Würzburg, 26. Januar 1792, 


für den Negierungs-Ranzliften Franz Boveri. (Mit 
der Unterjchrift des Fürftbiihofs Franz Ludwig von 
Erthal.) — Univerfitäts-Abjolutorium, d. d. Würz» 
burg, 26. Mai 1828, für den Sandidaten der Rechte 
Franz Boveri von Würzburg. 


Bon Herrn Carl Stephan Schmitt, penj. Lehrer in Heidingäfeld: 


Handichriftlihe Notizen über Nemlingen, Helmjtadt, 
Nepbah, Reichenberg, Laudenbach, Greufjenheim, 
Erlabrunn, Rift, Retzſtadt, Wiejenfeld, Rottenbauer, 
Höchberg, Knetzgau, Waldſchloß Guttenberg. 


Bon Frau Sabine Widmann, Amtmanns-Wittwe in Würz— 
burg: 

Brief, d. d, Wiener Neuftadt, 9. März 1792, des aus 

Würzburg gebürtigen Michael Schufter, Feldwebel 

im 3. Bataillon des öfterr. Anfanterie-Regiments 

Deutichmeifter, an jeinen Bater den hochfürjtl. Würzb. 

Hof-Beivogt Joſeph Schufter. — Todtenſchein d. d. 

Wien, 31. Auguft 1797, den am 14. Januar 1797 

auf dem Sclachtfelde bei Montebaldo gebliebenen 
vorgenannten Feldwebel Joſeph Schuiter betr. 


C. An Gemälden, Rupferitiben, Bandzeihbnungen, 
Pbotograpbien etc.: 


Bon Herrn Carl Adelmann, Rentier in Würzburg: 


Friedrih der Große zu Pferde. (Georg Matthäus 
Probit del. Matthäus Albrecht Lotter exrc. U. 8.) In 
Farben. Unter Glas und in Rahme. — Wappen der 
Familie von Sedendorff. Auf Holz gemalt. 


Bon Herrn Carl Behrens, afad. Bildhauer in Würzburg: 


Elf von ihm gezeichnete und colorirte Tafeln, Die 
Wappen am Dachgefimfe der Curia Tannenberg 
(Baradeplag Nr. 2) in Würzburg enthaltend. 


Bon Herrn Dr. Earl Ehrenburg, Privatdocent in Würzburg: 


Bwei Anfichten aus Merian’3 Topographiae Austriae, 
den Strudel an der Donau und den Wirbel an der 
Donau darftellend. — Anſicht der kurfürſtl. bayer. 
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ehemaligen Refidenz Dachau. — Karte über alte und 
neue Bollitätten des Gefammthaufes Dettingen. — 
Richtige Marich Carte der Emigranten oder deren 
Zug aus Saltzburg durd das Reich in die Königl. 
Preußiih. Lande. Nürnberg bei Peter Conrad 
Monath. 1732. 


Bon Herrn Dr. Theodor Henner, kgl. Univerfität3:PBrofefjor 
in Würzburg: 


Anfiht von Wertheim (Kupferſtichſ. — Anfiht von 
Kigingen. (Rupferftih. Aus Merian’s Topographia 


Franeoniae.) — 


Bon Herrn J. Hörnes, fol. Bezirksamtmann in Karlitadt: 


Photographiiche Abbildung eines von Fürſtbiſchof Johann 
Gottfried von Aſchhauſen gejchentten und im Rath— 
baufe von Karljtadt aufbewahrten Schübenfleinodes. 


Bon Herrn J. Kittel, fgl. Regierungsrath a. D. in Würzburg: 


Abbildung des Grabſteines des Kaſpar Magnus Lerch 
von Dirmftein im vorderen Kreuzgange der Kirche 
St. Beter und Alerander in Ajchaffenburg. (Feder: 
zeihnung von Franz Schramm. 1861.) Photo— 
graphiiche Abbildung des ältejten Stadtjiegeld von 
Gelnhaufen, darjtellend den Kaiſer Friedrich I. und 
jeine Gemahlin im Raiferornat auf dem Burg-Söller 
mit der Inſchrift: Sigillum sculteti et civium de 
Geilenbusen. Photographiihe Abbildung (au dem 
Sabre 1864) des alten, num abgerijjenen Rathhaufes 
zu Orb. — Bhotographiihe Schriftprobe aus dem 
Jahre 1432. — MWhotographiihe Abbildung des 
Grabmald des Hans Pleidard von Gemmingen umd 
jeiner zweiten Gemahlin Maria von Freiberg in der 
Kirhe zu Neuhaufen (Oberamt3 Pforzheim), — 
Photographiiche Abbildung des Grabmals des Dietrich 
von Gemmingen. — Photographiſche Abbildung des 
Grabmal3 der Katharina von Gemmingen. 


Bon Herrn Pfarrvifar oh. Rullmann in Dingolghaufen 
(au dem Nachlaſſe des Herrn geiftl. Rathes und Dechant- 
Pfarrers ©. Kuhn in Haßfurt): 


„Geometrifche Aufnahme des Kloſters und Stiffls Bild- 


haufen ganzer Marfung. Gefertiget im Jahre 1785 
durh Joh. Bl. Gärtner, auf hochfürſtlich Würz— 
burgiſcher Regierung verpflichtet. Geomet. und Lehenren. 
zu Haßfurt.” In Holzrahme (unter Glas) mit dem 
Wappen des Abtes Nivard Schlimbad). 


Bon den HH. A. F. Lindner Nahfolger in Würzburg: 


Eine größere Unzahl von Stahljtihen, Anfichten von 
und aus Bad und Stadt Brüdenau darftellend. 


Bon Herrn Friedrih Sirt, Premierlieutnant im fgl. bayer. 
3. Chevaurlegers: Regiment, fommandirt zur fgl. Equitationg- 
anjtalt in München: 


PHotographiihe Abbildung (von J. B. Obernetter in 
Minden) des von T. Niemenfchneider gefertigten 
Ultares in der St. Lorenz-Kapelle in Gerolzhofen 
(früher im Befige des Herrn Oekonomierathes Streit 
in Bad Kiffingen, jet im Nationalmujenm in München 
befindlich). 


Bon einem Ungenannten: 


Portrait eines unbefannten Geiftlihen. (Delgemälde 
87 cm hoch, 67 cm breit). 


Von Frau Sabine Widmann, Amtmanns-Wittwe in 
Würzburg: 

Portrait des Joſeph Schufter, hochfürſtl. Würzb. Hof- 
Beivogt, geb. 1713, geſt. am 18. März; 1796. 
(Kupferftih unter Glas und in Meffingrähmdhen). 
— PVortrait des Sohnes des Vorgenanten, des 
Michael Schufter, Feldwebel im öfterr. Infanterie— 
Regimente Deutjchmeifter, geblieben am 14. Januar 
1797 in der Schladht bei Montebaldo. (Eolorirte 
Beihnung unter Glas und in Rähmden.) — 


D. An antiquariiben Gegenitänden, Waffen etc.: 


Bon Herrn Earl Adelmann, Rentier in Würzburg: 


Kännchen (mit Dedel) in braunem Böttcher: Borzollan 
mit Gold-Arabesten. — Kännchen (ohne Dedel) in 
braunem Böttcher - Borzellan mit Silber-Arabesken. 
— Z8wei Kännchen mit Dedel in braun glafirtem 
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Thon. — Zwei Kännchen (mit Dedel) in ſchwarz— 
braunem glafirtem Thon (Bayreuther Arbeit). — 
Schließe zu einem Pluviale (Nococo). — Schließe zu 
einem Pluviale (Rococo). — Schließe zu einem 
Pluviale (Renaifjance), — Bieljeitiges Becherglas 
mit eingejchliffenem Brandenburger Adler in Blumen- 
umrahmung und mit der von einer Krone überragten 
und von Blumenranfen umgebenen Chiffer „J. G. D.“ 
— Dedel:Bofal mit facettirtem Ständer und Blumen- 
ranfen auf dem Fuße; der glodenförmige Kelch trägt 
da3 vielfeldige Wappen des Würzburger Fürjtbiichofs 
Friedrih Earl von Schönborn auf der einen Seite, 
auf der anderen Seite in Gold einfruftirt die von 
dem Fürſtenhute überragte Ehiffer „FO“. — Kelch— 
glas; der Kelch geichliffen mit dem Wappen des 
Würzburger Fürſtbiſchofs Chriſtoph Franz von Hutten, 
der Ständer mit rothen Fäden durchzogen. — Hohl» 
maß von Zinn mit dem Wappen des Franz Johann 
Bogt von Sommerau, Fürjtbifhof von Konſtanz 
(1645— 89). — Sinderhäubdhen in weißer Hädel- 
arbeit und Bordure in farbigen Berlen. — Zug-Geld— 
beutel von blauen und weißem Seidenjtoffe, mit 
Gold, Silberflittern 2c. beftidt. — Krug (mit Zinn— 
dedel und Binnfaffung am Fuße) in fränfifcher 
Fayence, bemalt und mit der Inſchrift: „Vivat Es 
lebe der König.” — Achtſeitige Glasflafche, mit dem 
Diterlamm und mit Blumen bemalt und vergoldet. 
— Seidenes Erinnerungs:Band an die Schladht von 
Borndorf, 25. YAuguft 1758. 


Bon Herrn Earl Behrens, akad. Bildhauer in Würzburg: 
Siegel: Abguß (in rothem Lad) mit der Umſchrift: 
Sigillum judieii eivitatis Wissemburgensis. 
Bon Herrn Ferdinand Broili, Kaufmann in Würzburg: 


Fünf Marcipanformen in Lindenholz. — Figurengruppe 
in gebranntem und bemalten Thon, einen Viehkauf 
darjtellend. — Form zu einer Ofenkachel. 


Bon Herrn Friedrih Freiherrn Groß von Trodau in 
Würzburg : 


Unbefanntes Wappen in Eifenguß. (Im Holzrähmden). 
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Bon Herru Dr. Th. Henner, fgl. Univerfitäts:Profeffor in 
Würzburg: 


Kopf (in grauem Gandftein) einer Madonna aus der 
frühgothiihen Zeit. (Aufgefunden in der Nähe des 
Hauſes Domerſchulgaſſe Nr. 8 in Würzburg). 


Bon Herrn J. Kittel, kgl. Regierungsrath a. D. in Würzburg: 


Eine von ihm in einem römischen Begräbnißplaße bei 
der Kapelle vor dem oberen Thore in Obernburg 
gefundene eiferne Lanzenſpitze. — Ahnentafel zur Pro: 
bation der Abftammung des Philipp Ehriftoph von 
Erthal und der Maria Eva von Bettendorf. Pergament. 
(Bol. Archiv des hiſtor. Vereind von Unterfranken 
und Aichaffenburg. Bd. 17. Hit. 2/3. ©. 178). — 
Aeltere Hohenloheihe Stammtafel für den Beitraum 
1182—1551. Bon 9. Bauer. 1856. 


Bon Herrn ©. H. Lodner, Kaufmann in Würzburg: 


Berjchiedene prähiftorische Gegenjtände, ala: Bronce-Arm- 
ring, Fragmente eines Bronce-Armringes, Bronce- 
Halsring, Reſte eines Glasperlen: Halsringes u. f. w. 
(Gefunden im Sommer 1889 auf Heidingsfelder 
Markung in der Feldlage „Am Badofen“ beim 
Lehmgraben circa 60—70 em unter der Erdober- 
fläche) — Fragmente von Thongejäßen. (Gefunden 
im Sommer 1890 auf Heidingsfeider Markung in 
der Feldlage „An der Jungfrau” unter der circa 
40 cm jtarfen Humusdede in faft freisrunden 
0,5—1,0 m breiten und tiefen Aushöhlungen in 
der oberjten Lehmſchichte, welche mit einer dunklen, 
fetten, lettenartigen Erde angefüllt waren.) 


Bon Herrn Leonhard Meifter, Häfnermeifter in Würzburg: 


Form zu einer Dfenfachel; auf der Vorderſeite das 
Bruftbild der Königin Ghriftine von Schweden mit 
der Unterjchrift „Christina Regina“ und der Chiffre 
„R A S*, auf der NRüdjeite die Jahrzahl 1682, 

Bon Herrn Dr. C. 2. F. von Sandberger, kgl. Univer: 
jitäts: Brofefjor in Würzburg: 


Drei Bruchſtücke von Pfählen, welche bei Gelegenheit 
von Kanalifations- Arbeiten, im März 1891 in der 
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Eihhorngafje zu Würzburg vorgenommen, zu Tage 
gefördert wurden und einem dortigen Pfahlbau ent- 
jtammen. 


Bon einem Ungenannten: 


Zwei Kanonen Bollfugeln, aufgefunden im Sommer 1890 
im Flußbette des Maine an der alten Brüde in 
Würzburg gelegentlih der Umänderung der Wehr- 
anlagen. — Eijerne Windfahne mit dem Schün- 
born’shen Wappen (von der Pfarrkirche in Gerolz- 
hofen ftammend). — Fingerring von Mefling, auf 
deffen Platte Embleme der Steinhauer eingravirt find. 


E. An Münzen, Medaillen ete.: 


Bon Herrn Earl Adelmann, Rentier in Würzburg: 


Einjeitig gepreßtes Medaillon (2. Heuberger fec.) mit 
den Portrait von Kaiſer Franz I. von Dejterreich, 
Kaifer Alerander I. von Rußland und König Friedrich 
Wilhelm III. von Preußen. 


Bon Herrn Friedrih Freihern Groß von Trodau in 
Würzburg: 


Zinn: Medaille auf den Entjag von Ulm (13. Sept. 1704) 
durch den faiferlihen General: Feldmarjhall Hans 
Garl Freiheren von Thüngen. 


Bon Herrn W. Schragß, fol. Regierungs-Regiftrator in 
Regensburg: 


Medaille (in Goldbronce) auf die Bermählung des Herrn 
Carl Bed, Apotheker in Marktiteft, mit Fräulein 
Lina Hayes. Regensburg, 3. Januar 1889. 
Bon einem Ungenannten: 


9 Muttergewichte zu würzburgiihen Münzen (in einem 
Holztäftchen). 


IV. 


Ankäufe. 


An Büchern und Seitihriften: 


Allgemeine Deutiche Biographie. Lfg. 156 mit 163. Leipzig. 
1891. 8. 


Das Bayerland. Illuſtrirte Wochenschrift für bayeriſche Ge— 
ihichte und Landeskunde. 2. Jahrg. 1891. Nr. 17 
mit 52, 3. Jahrg. 1892. Nr. 1 mit 17. 


U. dv. Eberftein, Handbuch fir den deutfchen Adel. Abtheilung 
I. Hand- und Adreßbuch der Genealogen und Heral— 
difer unter befonderer Berüdfihtigung der Familienge— 
Ihichtsforicher Europas. Berlin. 1891. 8. Abtheilung II. 
Hand»: und Adreßbuch der Gejchlehtöverbände und 
Stiftungen. Berlin. 1892. 8. 


Sürftenbergifches Urfundenbudh. Bd. 7. Tübingen. 1891. 4. 


Geihichtichreiber der deutſchen Vorzeit. Lfrg. 90 und 91. 
Leipzig. 1891. 8. 


Hiltorisches Taſchenbuch. Begründet von Friedrich von Raumer, 
herausgegeben von Wilhelm Maurenbrecer. 6. Folge. 
11. Jahrg. Leipzig. 1891. 8. 


Korrejpondenzblatt des Gefammtvereins der deutſchen Geſchichts— 
und AltertHumsvereine. 39. Jahrg. 1891. Nr. 1 mit 12. 


Dr. 2. Lindenſchmit, Die Alterthümer unferer heidnifchen Vor— 
zeit. Bd. 4. Hft. 8. Mainz. 1891. 4. 


J. ©. von Meiern, Acta pacis Westphalicae publica, oder: 
Weitphäliihe Friedenshandlungen und Geſchichte. 6 
Theile in 6 Bänden. Hannover. 1734, 1735 und 
1736. Fol. 
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% &. von Meiern, Acta pacis executionis publica, oder: 
Nürnbergifhe Friedens - Erecutiond » Handlungen und 
Geihichte. 2 Theile. Hannover, Tübingen und Göt: 
tingen. 1736 und 1738. ol. 


Univerjal-Regiiter zu vorgenannten zwei Werfen. Gefertigt 
von %. 2. Walther. Göttingen. 1740. Fol. 


Neues Archiv der Gejellichaft für ältere deutſche Gejchichts- 
funde. Bd. 16. Hft. 2 u. 3. Bd. 17. Hft. 1. Han- 
nover. 1890. 8. 


Dr. J. Nirichl, die Univerfitätsfirche in Würzburg. Im Auf: 
trage des afademischen Senates hiſtoriſch und architek— 
toniſch bejchrieben. Mit 10 Fluftrationen und einem 
Grundriß. Würzburg. 1891. 8. 


H. von Bitter, Vom Urſprunge der Franken unter Bezug- 
nahme auf Trittenheims Chronif, wie auf Wethikus 
Hiſtrius. Darmftadt. 1891. 8. 


Dr. 2. Pfiſter, Nachtrag zu der aftenmäßigen Geihichte der 
Näuberbanden an den beiden Ufern des Mainz, im 
Speffart und im Odenwalde Mit einer Kupfertafel. 
Heidelberg. 1812. 8. 


Der Sammler. Illuſtrirte Fachzeitihrift für Sammelmefen 
und Antiquitätenfunde. 12. Jahrg. Nr. 21 mit 24. 
13. Jahrg. Nr. 1 mit 20. 

%. Siebmader’3 großes und allgemeines Wappenbud. Neue 

⸗ Auflage. Lirg. 327 mit 336. Nürnberg. 1891. Fol. 


Hochfürſtl. Würzb. Verordnung, d. d. 23. Januar 1732, das 
Zunft: und Handwertswejen betr. — Hochfürſtl. Würzb. 
Berordnung, d.d. 25. Zuli 1793, das Tabafraucden betr. 


Wegweier für Sammler. (Eentral:Organ zur Beichaffung 
und Verwerthung aller Sammelobjefte.) Jahrg. 3. 1891. 
Nr. 1 mit 24. Jahrg. 4. 1892. Nr. 1. 


5 Nrn. des in Nürnberg erichienenen „Friedens- und Kriegs: 
Curiers“ aus den Jahren 1782 und 1788. 


An jonitigen Gegenftänden : 


Eine gröfere Anzahl von Würzburgiihen Münzen und Me- 
daillen. 
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25 Wutograpbe. 
66 PBergament:Urkunden. 
25 Urfunden-Siegel in Holzfapjeln. 


Portrait des Franz Martin Wigelberger, Cabinet3-Secretär 
des Würzburger Fürſtbiſchofs Franz Ludwig von Erthal. 
(Miniatur unter Glas und in Rahme.) 


Anfiht von Wilbring, im Mittelalter und bis 1469 eine 
Schußveite der Grafen von und zu Dortmund für den 
Bezirf Elmenhorft. (Delgemälde. Unter Glas und in 
Rahme. 22 cm body, 31 cm breit.) 


Der Hodaltar der St. Kiltansfirhe zu Heilbronn a. N. Neun 
Folio » Bhotographien. Grläutert von geh. Rath Prof. 
Dr. ®. von Lübfe in Karlsruhe. Aufgenommen und 
Selbjtverlag von Heinrih Schuler, Hofphotograph in 
Heilbronn. 1891. 


8 Kupferftihe von M. Wagner. (3. B. Höffel fc. Altenburg.) 


Sieben mit folorirten Wappen verjehene Pergamentblätter, 
zu dem Ms. Fol. 95 der BVereins-Bibliothef „Rhön— 
Werraiſche Adelsmatrikel“ gehörig. 


Die Hl. Dorothea. (Flachrelief in Holz. Ganze Figur. 97 
cm od.) 

Wappen des Klofters St. Stephan in Würzburg in reich ge— 
Ihnigter Umrahmung. (Bolyhromirte und vergoldete 
Holzfeulptur aus der Zeit des Abtes Eucharius Weiner. 
1657— 1701.) 1 m hod, 92 cm breit. 


Dvales Alabafter- Relief, darftellend Franz Conrad Graf von 
Stadion, Fürjtbiichof von Bamberg, aud) Dompropft und 
Propſt zu Stifthaug in Würzburg, geb. 29. Yuguft 1679, 
geit. 6. März 1757. In Rahme. 


Handfäge; der Balken in Eifen, profilirt, mit oberer Stell- 
ſchraube; der Handgriff Holz. Länge 48 cm. (Aus 
Karlſtadt jtammend.) 

Zwei Formen zu Ofenfacheln (die eine mit der Ehiffer „IRA, 
die andere mit der Jahrzahl 1589). 

Eijerne Ofenplatte mit dem Wappen des Lothar Franz Graf 


von Schönborn, Kardinal, Kurfürft von Mainz und 
Fürftbiihof von Bamberg (geb. 4. Oct. 1655, geit. 
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29. Jan. 1729) und der Jahrzahl 1701. 74 em hoch, 
55 em breit. 


Kachelofen aus dem 16. Jahrhundert. Der unterſte Theil 
enthält drei Eiſenplatten mit figürlichen Darſtellungen 
und der Jahrzahl 1596. Der mittlere Theil, lediglich 
aus Kacheln beftehend, hat einen Fried von Putten, 
Ornamenten u. dgl. Den oberjten Theil, ausſchließlich 
aus Kacheln zufammengefegt, ſchmücken vier männliche 
Bruftbilder, darunter jenes eines Kurfürften von Trier. 


Cylindriſcher Zinnkrug, nad unten ſich ausweitend, mit Dedel 
und weit ausbiegendem Henkel. Auf der Borderjeite 
gravirt in einer Blätterumrahmung der Name Johanes 
Bosher und die Jahrzahl 1759. Auf dem Henkel eine 
Marke: Lintsfehender Adler mit J. S. Höhe 30 cm. 


Sy 


Unter Eigenthumsborbehalt zur Auftewahr- 
ung Üübergebene Gegenſtände. 


Bon Frl. Maria Therefia von Halbritter in Fulda: 


Adels- und Wappenbrief, d. d. Wien, 18. März 1720, 
für Adam Ernſt Halbritter von Rottersburg (22 
Pergament-Blätter in Einband von rothem Sammt 
mit anhängendem Siegel in Holzkapjel). — Wappen 
des Joſeph Earl von Halbritter, gejt. am 24. Januar 
1830 im Alter von 27 Jahren. — Kaufbrief (auf 
Pergament), d. d. Würzburg, 6. Februar 1668, das 
Dadenrodiihe Gut zu Lauda betr, — Portrait 
(Holzichnitt) des Dr. Joh. Halbritter, Profeffor in 
Tübingen. — Portrait (Kupferftic) der Frau Mar: 
garetha Elifabeth von Houmwalt, geb. von Breitenbach. 
— Eine große Anzahl von Dokumenten, welche ſich 
auf die Familie von Halbritter beziehen. — Bier 
Siegeljtempel mit dem von Halbritter’jhen Wappen. 





Arıhih 


Hiftorifchen Dereines 


Unterfranken und Aſchaffenburg. 


Sehsunddreikigfier Band. 





Würzburg. 


Im Derlage des hiftor. Dereines von Unterfranten und Aſchaffenburg. 
Drud der kgl. Univerfitätsdruderei von 5. Stärtz. 


1893. 
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I. 


Ribingen und der Bauernfrieg. 


Nad) den Driginalakten 
des Kitzinger Stadtardivs 
herausgegeben und erläutert 
von 


Ludwig Böhm, 


8. Gymnaſiallehrer in Landshut. 


Dorbemerfung. 


Zu den erjchütterndjten Ereignifjen des Bauernfriegs gehört 
unftreitig das blutige Strafgericht, da3 der brandenburgijche Mark— 
graf Kafimir über Kigingen verhängte, weshalb eine aftenmäßige 
Darlegung der Teilnahme Kitingens an den bäuerischen Unruhen 
gewiß willfommen jein wird. Um jedoch die Publikation dem 
Verſtändniſſe des freundlichen Lejers näher zu rücden, lade ich ihn 
ein, mit mir zuerjt einen Blick auf die der ſtürmiſchen Zeit voran« 
gehende Periode zu werfen '). 

Kitzingen, die „fürftliche Reichsſtadt“, wie e3 fich gern nen- 
nen hörte, erfreute fich jchon frühzeitig nicht bloß einer geordneten 
Staatsverwaltung durch marfgräfliche Beamte (Amtleute, Vögte 
und Kajtner), jondern aud einer gewijjen Selbitändigfeit des 
ſtädtiſchen Regimentes. So war z. B. für Aufnahme und „Ur 
laub“ von Bürgern, für Bejegung von jtädtiichen Aemtern, jähr- 
liche Verrechnung der jtädtiichen Einnahmen und Ausgaben, für 
Stiftungspflegen, Stadtbauten, Ordnungen und „Einungen” ?) der 
innere und äußere Rat kompetent, dem auch das Recht zuftand, 
einen Bürger, den der Amtmann ungerechterweije ins Gefängnis 
werfen wollte, gegen ihn zu jchügen. Much der gemeine Mann 
erfreute fi) einer Anzahl von Freiheiten und Rechten, wie 3. B. 

1) Für den folgenden Leberblid wurde bejonders die Kitinger Stadt: 
chronik benugt. 

2) Eigentlich Vereinigungen, dann gewerbliche Verbindungen („nnungen“) 
und Berträge, endlih Buhen und Strafen. — Für die Worterflärung thaten 
mir bejonders Grimms, Schmellerd und Lexers Wörterbücher, jowie Bau— 
manns Beröffentlichungen in der Bibliothet des literariihen Bereins in 
Stuttgart (I. Quellen zur Gefchichte des Bauernkriegs in Oberſchwaben, 
Il. Quellen zur Geſchichte des Bauernfriegs aus Rothenburg an der Tauber) 
gute Dienfte. 

1* 


in 


der Handlohnfreiheit !), des Rechtes, auf Kiginger Markung Hafen, 
Hühner und Vögel zu jagen und zu fangen, mit einem Setzhamen 
im Main zu fiichen und bei Nacht zu leuchten und zu krebſen, 
im Kloſterforſte dürres Holz, Gras und Streu gegen 4 Pfennig 
Einung zu holen, jo daß mancher arme Mann in die Lage kam, 
fi zu „beholzen” und ein Kühlein zu ernähren u. a. — Diejen 
Rechten und Freiheiten jtanden aber nicht unbedeutende Pflichten 
und Lajten gegenüber, wie die drücdende Fron bei öffentlichen 
Bauten, das bejchwerlidhe Wachen und Thorhüten, dann außer 
der jährlih an die markgräflice Rentkammer zu entrichtenden 
Stadtitener von 1600 fl. nicht jelten außerordentliche Abgaben 
und Auflagen (Leibgedinge und Beten, Kaiſer- und Türfenanleihen 
u. a.). Hiezu fam in einzelnen Jahren außerordentliche Teuer: 
ung und großes „Sterben“, wie namentlich in den Jahren 1482, 
1487, 1494?) und 1501. Und wie oft durchrafte die Kriegsfurie 
Frankens Gaue, zumal während der unruhigen Regierung des 
Markgrafen Albrecht Achilles! Auch manche heftige Fehde war 
auszufechten. Und war man von Krieg und Fehde verſchont, jo 
hatte man unter der furchtbarjten Landplage jener Zeit, unter den 
Landsknechten, zu leiden. 


Ein grell-düfteres Bild von dem „Abgang und der Unver- 
mögenheit der Kitzinger VBürgerjchaft im Jahre 1505“ entwirft 
uns ein der Kiginger Chronik in Abjchrift eingefügter „Ertract 
aus der mündlichen Handlung, jo zwilchen Cunz Gutman Caſtner 
und eines ehrbaren Rats Abgejandten vor den fürftlichen Räten 
wegen des Mahlens in der Mainmühle und des Melbkaufs vor- 
gangen”?). Darin wird bitter geklagt, „das früher lange Zeit 
hochberühmte“ Kigingen jei jegt in merflichem Rückgange begriffen; 

1) mhd. hantlön (laudemium), die Abgabe, die der Erbe oder Käufer 
für Ueberlafjung eines Gutes dem Lehensheren zahlte, wenn jenes nur auf 
Lebenszeit verliehen war. 

2) Im Jahre 1487 fielen dem Würgengel der Peſt 1600, im Jahre 1494 
750 Menſchen zum Opfer; ſ. die Stadtchronif und Sibers „Grundzüge einer 
Geſchichte des älteren Medizinalweſens der Stadt Kitingen” ©. 35 f. 

3) Der Rat wünjchte nämlich die Aufhebung des von dem Kaſtner er: 
wirkten marfgräflihen Befehls, daß fein Bäder anderswo als in der Main: 
mühle mahlen oder Mehl kaufen jolle (ſ. auch ©. 86). 


—— 


ein großer Teil der Mannſchaft ſei verſtorben, mehr als die 
Hälfte krank, krumm und lahm, bettelarm und arbeitsunfähig. 
Sie hätten nichts gewonnen, das ſie nicht „verzehrt, verreiſt und 
verſteuert“ hätten, weshalb ſie müßig daheim lägen und ihre 
Kinder auf den Bettel ſchicken müßten. Dann wird auf die großen 
Nachteile hingewieſen, die „aus der Verbietung der Münz und 
aus ſchweren Kriegsläuften”'), ſowie aus der hiedurch bedingten 
Verkehrsſtockung und Entwertung der Weine erwüchfen. Zum 
Schluſſe wird bemerkt, „daß alle Händel zu Kigingen abnehmen” 
mit dem Zuſatze: „das alles kundlich und wahr ijt”. 

Daß jo jämmerlide Zuftände wie die oben gejchilderten 
hinreichenden Anlaß zu Klagen, ja zur Berbitterung des Volkes 
geben mußten, ijt Har. Schon in den Jahren 1511 und 1512 
erreichte die Gährung einen bedenklic hohen Grad. Es entbrannte 
nämlid; aus Anlaß einer von dem Markgrafen Friedrich IV. 
gegen die Venetianer geforderten Kaijerhilfe von 800 fl. zwijchen 
der marfgräflichen Regierung und dem Rate einerjeit3 und der 
Gemeinde andererjeit3 ein heftiger, langwieriger Streit. Zwar 
wurde die innere Ruhe jcheinbar wieder hergeitellt. Aber es 
machte beim gemeinen Manne böjes Blut, daß neben andern 
Forderungen auch die nach „Wierteilen” abgejchlagen worden war, 
und tiefer Blickende mögen wohl jchon damals erfannt haben, 
daß nur wenig fehle, um den unter der Aſche fortglimmenden 
Funken zu einer mächtigen, verzehrenden Flamme zu entfachen. 

Was Wunder, wenn der gemeine Mann in jeiner Sehnjucht 
nad Erlöjung von teils wirflichem, teils vermeintlichem Drucke 
die baldige Erfüllung der alten Prophezeiung erhoffte, „es werde 
einst eine Kuh auf dem Schwanberg jtehen und da lungen und 
plarren, daß man’s mitten in der Schweiz höre“, d. h. es werde 
ganz Deutjchland einjt frei werden wie die Schweiz?)? Was 
Wunder, wenn Kitzingen dem Liede der „Wittenberger Nachtigall” 





1) Man denke bier namentlih an die Kämpfe des Ansbaher Markgrafen 
mit Nürnberg (1502) und an feine Beteiligung am Landshuter Erbfolgefriege 
(1504), f. Stein „Geichichte Frankens“ II. Abt. ©. 12 f. 

2) &. Zimmermann „Allgem. Geichichte des großen Bauernkriegs“ 1. 
©. 337 f. — Den Schwanberg, „diejes Promontorium des Steigerwaldes“, 
haben die Kiginger vor Augen. — Val. Jörg „Deutichland in der Revolutions: 
Periode von 1522 bis 1526" ©. 97. 
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von „der evangeliſchen Freiheit“ mit freudiger Begeiſterung lauſchte, 
dieſelbe Stadt, in deren Mauern die hl. Hadeloga, die Schweſter 
des Frankenkönigs Pippin, i. J. 745 ein Frauenkloſter geſtiftet, 
wo die heilige Thekla, die Schülerin des Apoſtels der Deutſchen, 
als Aebtiſſin gewirkt!), wo der kranke hl. Sturm, der erſte Abt 
von Fulda, i. 3. 756?) und die verfolgte hl. Elijabeth®), die 
Landgräfin von Thüringen, i. 3. 1227 gajtliche Aufnahme gefun- 
den, wo endlich die hl. Hildegard um das Jahr 1156 mehrmals 
vor einer zahllojen Menge gepredigt hattet)? Schon im Jahre 
1517, furze Zeit nachdem Dr. Martin Luther die befannten 95 
Thejen an der Wittenberger Schloßkirche angejchlagen hatte, wurde 
in Ktigingen an die Errichtung einer neuen Prädikatur gedacht, 
zu welchem Zwede Kunigunde Zeitler ihre Behaufung in der 
Kirchgaſſe eventuell vermadhte.. Schon im nächſten Jahre wurde 
ein Prediger, namen® M. Konrad Scherpfer, aufgejtell. Doc 
beginnt erjt im Jahre 1522 mit dem Ansbacher Ehrijtoph Hofmann, 
dem „Eleinen Luther”, wie ihn das Volk nannte, die ununter- 
brochene Reihe der evangeliichen Prediger in Stigingen, während 
als erjter evangelischer Pfarrer (oder vielmehr Pfarrverwejer) im 
Sabre 1523 der ehemalige Franzisfanermönd Schent von Sinaw 
genannt wird. Seine und jeines Nachfolger® Martin Meglin) 
Thätigkeit jcheint im Sinne der Reformation eine erfolgreiche ge- 
wejen zu jein. Warum ſich aber Kitingen der Iutherifchen Lehre 
jo jchnell und jo entjchieden zugewandt, ijt in der Kürze nicht 
leicht zu jagen. Doch wurde es hiezu, wie es jcheint, hauptjäch- 
lid) durch den Umstand bejtimmt, daß ihm der von dem Würz- 
burger Biſchofe gejegte Pfarrer, der jeine Pfründe ſtets in Ab— 


1) S. Stamminger „Franconia sancta“ I. S. 360 ff. und 379 ff. 

2) ©. ebenda ©. 422. 

3) ©. ebenda ©. 382, aud Wig. Weigand „Geſchichtliche Nachrichten 
von den ehemaligen Frauenklöſtern im Untermainfreis“, im Archiv des hifto: 
riihen Vereins Bd. I, 9. 3. ©. 64 ff. und Kraus, Archiv des hiftor. Ber: 
eins, Bd. XXVII, ©. 272. 

+) ©. Neuß „Kurzer cdronol. Abriß des vormal. Frauenkloſters in 
Kitzingen“ (zu der Aebtiſſin Sophia III.), und Schmelzeis „Die hl. Hildegardis“ 
©. 530 ff. 

5) S. ©. 169 ff. 


— 
weſenheit verſah, nicht recht paßte, weshalb es ihn auch ver— 
jagte!). 

Daß aber das aufgeregte Volk nicht mehr zur Ruhe käme, 
dafür ſorgten ſchon im Jahre 1524 eigens zugereiſte Agitatoren, 
unter denen zwei bejonders hervorragen. Der eine war der jog. 
„Bauer von Wörth“ ?), dejjen Predigten für viele Taufende von 
Kigingen und Umgebung eine ganz außerordentliche Anziehungs: 
fraft hatten, ja jogar den Stadtrat zur Bewunderung hinrifjen. 
Der andere, ein höchſt unruhiger „Schwarmgeijt”, Dr. Karljtadt?), 
trieb dort jein Unweſen mit weniger offenfundigem Erfolg, doc) 
erregte er immerhin in vielen Köpfen wegen „des heiligen hoch— 
würdigen Saframent3 ſchwere Zweifel”. 


Inzwiſchen hatten bereit3 an mehreren Orten Oberſchwabens 
Flämmchen aus dem Boden gezudt, und war anfangs Auguft 
1524 in der Landgrafichaft Stühlingen (Lupfen) ein Eleines Feuer 
ausgebrochen, aus dem im furzer Zeit der große Brand des 
Bauernkriegs entjtehen jollte. Und nachdem fich diefer mit raſen— 
der Schnelligkeit von Schwaben nad) Franken verbreitet hatte, 
ift e8 da nach obigem zu verwundern, daß auch Kißingen von 
den Flammen erfaßt wurde? Gab es doc außer der Verhaßt- 
heit des marfgräflichen und des ftädtischen Regiments noch viele 
andere Momente, die den Anſchluß Kitingens an die Bäuerijchen 
zwar nicht rechtfertigen, aber doch erflärlich machen, wie z. B. die 
unmittelbare Nähe Würzburgs, „des Schauplages der bewegtejten, 
heißejten Kämpfe”, den hierdurch ermöglichten täglichen Verkehr 
und Gedankenaustauſch zwiſchen den unruhigeren Bürgern der 
Stadt und den Bauern, die drohende und bei der Ohnmacht der 
Ratsgefchlechter doppelt gefährliche Haltung, die die Mikvergnüg- 
ten im Innern und die Bauern von außen einnahmen, die ver- 
hältnismäßig weite Entfernung von Ansbach), die gerade der Um— 
jturzpartei einen fichern Rückhalt bot, endlich die nad) allen 





1) ©. die Broihüre „Gemeindewahlen in Kisingen 1846 ©. 5 und die 
katholiſche Gegenſchrift: „Die Beichwerden der proteft. Bürgerſchaft der unterfr. 
Stadt Kitingen im Lichte der Geſchichte 1858" ©. 4. 

2) ©. ©. 125 ff, 

3) ©. ©. 130 f. 
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Seiten erponierte Lage Kitzingens und jeine Terrorifierung durch) 
einen der vorbeiziehenden Bauernhaufen u. ſ. f.. Und nachdem 
einmal durch den Sieg des Pöbels die Leidenjchaften entfeflelt 
und der jolgenjchwere Anſchluß an die Aufftändischen gejchehen 
war, iſt e8 da weiter zu verwundern, daß jo manches unjelige 
Wort gejprochen oder gejchrieben und jo manche wahnfinnige That 
(wie namentlich die Gefangennahme des Kaftners Gutmann und 
des Amtmanns von Mainſtockheim, jowie die Abbrechung der 
Klojterkicche) verübt wurde? Schwer war das Verbrechen, das 
Kitzingen durch feinen Abfall vom Markgrafen beging, furchtbar 
aber auch, ja entſetzlich die Strafe, die es hiefür erlitt. 

Ueber den Verlauf der Ereignifje jelbjt und insbejondere 
über das Blutgericht fanden ſich ſchon früher hier und dort zer- 
jtreute Notizen. Das Verdienft, die erjte zujammenhängende Dar- 
jtellung weiteren Streifen zugänglich” gemacht zu Haben, gebührt 
Dr. M. Wieland, der im Jahre 1887 im Auftrage des Hiftorijchen 
Vereins für Unterfranken und Aichaffenburg die wertvolle, von 
dem Kiginger Bürger Hieronymus Hammer verfaßte „Beichreibung 
des Bauernfriegs zu Kitingen anno 1525” herausgegeben hat. 

Neben dieſer Schrift verdient aber auch ein zweiter — mehr 
offizieller — Bericht Schon wegen feines umfafjenden, vielfach neue 
Aufichlüffe enthaltenden Aftenmaterials die Beachtung des Ge: 
ſchichtsforſchers. Derjelbe ift im Original und in Kopie im 
Kiginger Stadtarchiv vorhanden. Das Original, ein in feiner 
Weiſe auffälliger Akt (bezeichnet mit: fortl. Num. 211b, Rep. 
Lit. B, Inhalt: Urkunden vom Jahre 1525, Betr.: Bauernfrieg, 
Abteilung Nr. 4), läßt manches in der Kopie erhaltene Schrift: 
jtücf vermifjen, während andere wohl im Originale, nicht aber in 
der Abjchrift zu finden find). Die äußere Bezeichnung des Aktes 
rührt von der Hand des nachmaligen Bürgermeiſters Schmiedel, 





1) Ein recht anſchauliches Bild von der damaligen Notlage Kisingens 
geben uns die Schilderungen auf S. 50 und 142. — Will man völlig objef: 
tiv jein, jo darf man auch nicht unerwähnt lafien, daß der Markaraf Kafimir, 
ein jehr begabter und thatkräftiger, aber hartherziger und binterliftiger Fürft, 
(1. Jörg a. a. O. ©. 610 ff.), von der Schuld nicht freigejprochen werden kann, 
längere Zeit mit den rebelliihen Bauern geliebäugelt zu haben (j. ebenda 
S. 614 und 616). 

2) ©. den Anhang ©. 131 ff. 
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die Ordnung der Schreiben von der des um Kitzingens Geſchichte 
hochverdienten Dr. Reuß, endlich die Schreiben ſelbſt von ver- 
ichiedenen Händen, die wichtigſten Konzepte jedoch und der größte 
Teil des verbindenden Textes von einer Hand, welche als die des 
Kitzinger Stadtſchreibers Sebald Ranft leicht zu erfennen: ift. 

Da diefer demnad als der Verfafjer anzuſehen ift, jo dürfte 
es interejjieren, über jeine Perjon Näheres zu erfahren. 

Sebald Ranft, in Rothenburg o. d. Tauber geboren, (wann? 
it unbefannt) wurde im Jahre 1510 zum Stadtjchreiber in 
Kigingen ernannt. Diejes Amt bekleidete er 23 Jahre lang in gewij: 
jenhafter und gewandter Weiſe. Als er aber wegen Podagra des: 
jelben nicht mehr jo wie früher zu warten vermochte, wünjchten 
einige unruhige Leute im Rate, ihn al3 einen ausgenügten Diener 
bejeitigt zu jehen. Zwar gelang es ihm, durch eine Bittjchrift 
an den Markgrafen die Bemühungen jeiner Feinde zu vereiteln. 
Da aber jeine Körperſchwäche zunahm, jo legte er noch im Jahre 
1533 jeine Stelle nieder, worauf er in den inneren Nat aufge: 
nommen wurde, nachdem er jeit 1519 ein Mitglied des äußeren 
gewejen war. Schon nad) drei Jahren (am 10. September 1536) 
erlöjte ihn der Tod von jeinen Leiden. Ranft wird als „fein 
geſchickt, weije, fröhlich und freundlich” gejchildert, und rührend 
iſt es zu hören, daß er in feiner jchweren Stranfheit, wo er ohne 
Krüden nicht gehen konnte, wenn er nicht bettlägerig war, weder 
Predigt noch Rats: und Gerichtsfigung verjäumte, jondern fich 
auf einem jchlittenartigen Wägelchen von feinen eigenen Söhnen 
vor die Kirche oder das Rathaus fahren ließ und „mit Gefahr 
jeines jchiweren Leibes” auf beiden Krücken die hohen Stiegen 
auf und abſtieg. An der Außenjeite der Johannis» Pfarrkirche 
fand Dr. Neuß?) folgende das Andenken des wadern Mannes 
ehrende Inſchrift: 

„In avi sui Sebaldi Ranfft memoriam hoc carmen 

illuminari flecit| Frider. Ranfft, Kitzing. Fr.: 

Heus, bone, qui properas celer hac transire, resiste 

Et lege, quae saxo verba notata vides: 





1) ©. „Inseriptionum et monumentorum sepulchralium urbis Kitzin- 
gae delectus, ed. Reuss‘“ (nah MSS. in der Würzburger Univerfitäts: 
Bibliothek). 


—— 


Publieus hie iaceo Kitzingae scriba Sebaldus, 
Cui bonus arte mea consilioque fui. 
Justitiae et verae studium pietatis amavi, 
Chara mihi studiis dedita turba fuit!). 
Inque senatorum positus subsellia tandem 
En morior; nune tu, leetor amice, vale. 
Obdormivit in Christo X. Sept. MDXXXVL“ 


Die von dem Originalberichte Ranfts genommene Abjchrift 
ilt in einem grün eingebundenen, 42 cm hohen und 28 cm brei 
ten Akte enthalten, deijen Titelblatt von Schmiedel3 Hand mit 
Nr. 21la Rep. Lit. B, Betr.: Bauernfrieg 1525, Abt. Nr. 4 
bezeichnet ift, und rührt von zwei Händen her, von denen die 
eine 22, die andere 26 Folien bejchrieben hat. Beide Handichriften 
zeichnen fi) durch Deutlichkeit und die erjte außerdem durd Ge: 
fälligfeit der Züge aus. Da nun der erjte Ordner des Kitzinger 
Stadtarhivs, Stadtichreiber Paul NRüdlein, in einem Pro- 
memoria an den Nat vom Jahre 1627 erklärt, ein „großes 
Buch“ verfertigt zu haben, „darinnen die bäueriiche Aufruhr de 
anno 1525 regiftrirt“, feine der beiden erwähnten Handjchriften 
aber mit der Rückleins übereinftimmt, jo muß man wohl anneh- 
men, daß diejer eine neue Sichtung und Ordnung, auc, Bereicher- 
ung des von Ranft bearbeiteten Materiald vorgenommen, die 
Abjchrift aber durch andere Leute habe bejorgen laſſen, eine An- 
nahme, die auch durch eine weitere Bemerkung Rückleins, bei der 
Ordnung der Stadt- Akten hätten ihm etliche Freunde mit „Ab- 
copierung alter Dokumenten . . . und in andere Weg gute, be: 
fürderliche und erjprießliche Handreichung gethan“, unterjtügt wird. 

Auch über Paul Rücklein werden einige biographiiche Notizen 
willfommen fein. Er wurde am 11. Januar 1584 in Kitzingen 
geboren als der Sohn des Bürgers Johann Rücklein und feiner 
Ehefrau Margaretha, einer geb. Friihmann. Aus der Taufe hob 
ihn jein Vorgänger im Stadtichreiberante, Paul Rauchbar. Den 
Grund zu jeinen Studien legte er in jeiner Vaterjtadt. Später 
bejuchte er die Univerfität Straßburg und widmete jich dort der 





1) Ranft war demnah ein „Studentenvater”, ähnlich wie Hieron. Ber: 
bing (3 1550) und Friedr. Bernbed (F 1570). 


Jurisprudenzy. Nachdem er, erit 26 Jahre alt, (1610) das 
Stadtichreiberamt angetreten, entfaltete er eine höchſt erjprießliche 
Thätigkeit. Bon 1611 bis 1627 war er mit der Ordnung und 
Registrierung der Stadt: und der Spital-Aften unermüdlich bejchäf- 
tigt. Ein bleibendes Verdienſt erwarb er fich ferner durch die 
Sammlung und Anordnung der Reſte des Bernbed’ichen Zeit: 
buches?), welche jonjt verloren gegangen wären. Als im Jahre 
1629 das an die Markgrafen von Ansbad) verpfändete Kitingen 
wieder ausgelöjt und dem Biſchof von Würzburg zurücgegeben 
wurde, begab ſich Rüdlein nad) Würzburg, fehrte aber jchon 1632 
d. 5. nach dem Siegeszuge des Schwedenfünigd Guſtav Adolf in 
jeine frühere dienjtliche Stellung zurüd. Noch im folgenden Jahre 
findet fich feine Handjchrift in den Ratſchlagbüchern. Was dann 
aus ihm geworden und wann er gejtorben, ift mir unbekannt. 


Der Zwed des Ranft-Rücdlein’schen Berichtes war offenbar 
der, auf Grund amtlicher Quellen nachzuweijen, daß Kißingen jo 
fang als möglich feit und treu zu jeinem „gnädigen Herrn” ge: 
halten und in dieſer Beziehung feiner andern Stadt nachgejtanden, 
ja jogar manche, die ſich jpäter ihrer Haltung wegen gerühmt, 
den Nat der Kitzinger nicht verjchmäht habe. Die volle Schale 
des Zorn3 wird deshalb über diejenigen Nachbarorte ausgegofjen, 
welche das böje Beijpiel Kitzingens für alles verantwortlich machen 
wollten?) Daß Ranft das ihm zu gebote jtehende Material für 


1) Eine Frucht jeiner- Studien war eine im neuen Hörfaale der Straß: 
burger Akademie verteidigte Schrift: „de servitutibus dispositio juridica‘‘, 
die er am 16. Febr. 1606 mit Begleitichreiben an den damaligen Kitinger 
Amtmann „Hans Ludwig von Münfter, zu Niederwehrn und Kleineibjtatt‘ 
(nad) den Inscriptiones von Reuß + 1607) abgehen lieh. 

2) Noch erhalten in P. Rüdleins Chronik der Stadt Kitzingen, die übri: 
gens aud dem oh. Beringer (f. S. 171 f.) und dem in Kitzingen im Jahre 
1561 gebornen (jpäteren Markt : Bergler Pfarrer) Joh. Aldenberger mand) 
wertvollen Beitrag verdantt. 

3) So 3. B. über Mainbernheim, Burgbernheim und Markt Bergel (1. 
S. 17 f. und 47 f.). Doc fcheint der den Kigingern gemachte Vorwurf, daß ſie 
von den Markgräflichen die erſten geweſen ſeien, die zu den Bauern abgefallen, 
nicht unberechtigt zu ſein. Denn während Ergersheim am 5., Burgbernheim 
und Markt Bergel am 6. und Neuſtadt a. d. Aiſch am 8. Mai abfiel, ſcheint 
Kitzingen bereits am 3. Mai zu den Bauern übergegangen zu fein (ſ. S. 63). 


———- 49.45 
diejen Zweck geſchickt benügt und gruppiert hat und jener Nachweis 
ihm im ganzen gelungen ift, läßt fich nicht leugnen. Doch ift 
e3 jehr wahrjcheinlich, daß eben deshalb nur der harmloſeſte Teil 
der Korreſpondenz der Kitinger mit den „Bäuerifchen” auf uns 
gekommen iſt. 

Die Diktion iſt einfach und durchſichtig, aber nüchtern und 
kanzleimäßig. Nur ſtellenweiſe zeichnet ſie ſich durch größere 
Lebendigkeit aus; beinahe zu dichteriſchem Schwunge erhebt ſie 
ſich nur in der Schilderung der Abbrechung des Kloſters!), wo 
die aus Ddiefem in die Pfarrfirche getragenen Heiligenbilder der 
lebhaften Phantaſie des Verfaſſers als Lebendige Götter erjcheinen, 
die das Land räumen jollen. 

Hinfichtlih des Textes war mir in der Hauptjache der 
Originalaft maßgebend, im Punkte der Orthographie die bei 
früheren Beröffentlicjungen des Hiftorischen Vereins beobachteten 
Normen. Daß bei Perfonennamen im Zweifelfalle die verjchie- 
denen im Original und in der Abjchrift vorgefundenen Namens- 
formen neben einander geftellt und auch Hammer zur Bergleihung 
herangezogen wurde, wird man gewiß billigen. 

Schließlich obliegt mir noch die angenehme Pflicht, allen 
denjenigen Herren, die auf irgend eine Weile meine Arbeit unter: 
jtügt oder gefördert haben, insbejondere dem K. Univerfitätsprofejjor 
Dr. Henner in Würzburg, dem K. Kreisardivar Dr. Jörg in 
Landshut, dem rechtsfundigen Bürgermeifter Sertorius in Kißingen 
und meinem Kollegen, dem K. Gymnafiallehrer Mosl in Landshut, 
hiefür den verbindlichiten Dank auszujprechen. 


Windsheim, an Dftern 1888. 


Böhm, K. Subreftor 
(3. 3. Gymnaſiallehrer in Landshut). 


1) ©. ©. 75. 


Hernach folgt die ergangen schwere beurische aufrur, 
wes in der stat Klitzingen] sich verloffen, auch von schriften, 
widerschriften und ander handlungen vor, in und nach ver- 
melter aller schwersten innerlichen aufrur ergangen sint. 


Und erstlich volgt ein furstlich ausschreiben, bevelch 
und warnung von unserm g. h. margf. Casimirn berurter 
vorsteenden schweren aufrur halben, so einer ganzen ge- 
meind offenlich verkundt und vorgelesen worden ist: 


»Unserm ambtmann zu Kitzingen, rath und lieben getreuen Lud- 
»wiger vom Hutten ritter, auch Contzen Gutman castnern u. Contzen 
»Schwartzen vogt sambt burgermeistern und rath daselbst. 


»Casimir von gots genaden marggrav zu Brandenburg etc. unsern 
»gunstlichen grus zuvor, lieben getreuen. nachdem sich dieser zeit 
»under dem gemeinen man vil leichtfertigs volks mer dann an ainem 
»ort wider ir herschaft und obrigkeit emporn und derhalben sonder- 
»lich puntnus miteinander machen !), welchs wider alle froın, erbar 
»menschen holıes und niders stants, und darumb keinswegs zu 
»gedulden ist, bevelhen wir euch ernstlich, das ir euers ambts eur 
»vleissig achtung und erfarnung?) habt, ob sich jemant in oder umb 
»euer ambt understen wolt, emporung oder aufrur zu machen oder 
»andern dergleichen leichtvertigen, aufrurischen leuten anzuhangeın ; 
»und sobald ir derselben einer oder mer erkundigt, das ir dann den 
»oder dieselben von stund an idesmals, woe jr die in unser obrigkeit 
»oder gepielen betreten mogt, gefenglich annembt, in die thuren 
»legt und darin wolverwart enthaltet, bis uf weitern unsern bescheid, 
»ungeacht, sie sind unser oder ander herrschaft verwant), und also 
»gemelt unbillich aufrur und emporung mit ernst und der that weret. 
»wo sich aber die aufrur, emporung oder dergleichen verpuntnus 
»euers ambts dermassen begeb oder zutrueg, das ir dieselben aus euerm 
»gewalt allein nit weren oder furkommen*) mocht, so wollet dassel- 
»big idesmal eilents zu tag und nacht mit gruntlicher, lauter under- 
»richt, wie es solchr aufrur und emporung halben gelegen und ge- 


1) Man denke an die Aufstände in Schwaben und bes. an der 
fränkisch-schwäbischen Grenze (s. Baumann II. a. a. O. S. 40). 

2) d. i. Erforschung. 

®) d. i. unterthan. 

) d. i. zuvorkommen. 
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»stalt sei, an uns gelangen lassen. alsdann wollen wir euch leut 
»genug zuschicken oder selbst persenlich kommen und uns dergestalt 
»gegen solchen aufrurigen, ungehorsamen, leichtfertigen volk halten, 
»das meniglich unser misfallen sehen soll. und des also zu gescheen 
»verlassen wir uns ernstlich und gentzlich zu euch. datum Onnoltz- 
»bach am montag nach Reminiscere [13. März] anno [15]25.« 


Nachfolgender meinung haben ambtleut und rathe zu 
Klitzingen]| allenthalben in der stat an allen thoren, pletzen, 
under dem rathaus, auch in allen wirtsheusern offenlich an- 
schlagen lassen: 


»Zu wissen. nachdem sich an vil orten die bauren embören, 
»und zu gedenken, das solich ufrur allermeist von leichtfertigen, ver- 
»dorben leuten, die ander frumb, erlich leut gern in verderben prech- 
»ten, herköme, darumb der durchleuchtig hochgeborn furst und her, 
»her Casimir, marggraf zu B[randenburg] etc., unser g. her, ein 
»ernstlichen bevelch hat ausgeen lassen, ob hie zu K. ein solcher 
»leichtfertiger, boser bub ufstunde, zu den bauren laufen und ander 
»auch bewegen oder sunst frevenlich bese wort treiben wurt, daran 
»sich ander frumb, einfeltig leut ergern möchten, das man den oder 
»dieselben von stund an zu gefengnus annemen und verwaren soll 
»bis uf vernern seiner f. g, bescheid; das also hochgenants unsers 
»g. h. des marggraven ambtleut, burgermeister und rathe allermenig- 
»lichen hie zu K. inwoner, burger und frembde, mit diesem brief 
»des obgerurten ausgegangen furstlichen bevelchs erinnern und war- 
»nen lassen, sich vor solichem leichtfertigen furnemen, bosen worten 
»und reden, so sich zu ufruren ziehen möchten, es sei in wirts oder 
»andern heusern, ufm marck oder gassen, zu verhüten, bei unsers 
»g. h. schwerer straf und ungnad, wie dann sonderlich solichs offen- 
»lich vom rathaus herab verkundt und den wirten bevolhen worden 
»ist, iren gesten dasselbig zu undersagen und in iren wirlsheusern 
»nit zu gestatten, neben dem, das ınan sunst auch ein vleissig acht- 
»ung uf solchs bestellen wurdet, wie dann der fürstlich bevelch ver- 
»ınag. darnach wiss sich ein jeder zu richten. actum am sonntag 
»Palınarum [9. April] ao. etc. [15)%5.« 


Item volgt weiter ein furstlich ausschreiben von hoch- 
‚gemelten unserm g. h., wes sich in Rotenburger landwer) 
für emborung und aufrur von der baurschaft erhebt, darumb 
sein f. g. sich in rustigung zu schicken begert, und wes ambt- 
leut und rathe zu K. seinen f. g. dagegen fur bericht und 
antwurl geben; und darauf von sein f. g. widerumb ein 
gnedige schrift gevolgt: 





1) d. i. das von einer zusammenhängenden Befestigung (Landhege 
cder Landwehr) umgebene Territorium der Reichsstadt Rothenburg. 


»Unserm ambtmann zu Kitzingen, rathe und lieben getreuen 
»Ludwigen von: Hutten rittern, auch dem castner, vogt, burgermei- 
»stern und ralhe daselbst. Casimir von gottes genaden marggrave zu 
»Brandenburg etc. 


»Unsern grus zuvor, lieben gelreuen. nachdem wir glaublich 
bericht sind, das sich die paurn in Rotenburger landwerhe etlich 
»hundert stark embört und versamelt haben, und inen allenthalben 
»von der Jagst, der Thauber, dem Gew 1) und andern ortten die paur- 
»schaft zulaufen, also das sie in kurtz etlich tausend stark zusamen 
»komen mögen?), und dieweil dann solch der paurn bös, leichlfertig, 
»erlos fürnemen nit allein wider die von Rotenburg, sonder wider 
»alle obricheit und from, erliebend ınenschen sein, wue dem nit on 
»verzug mit ernst widerstanden wurde, haben wir solchs eilends an 
»die versamblung zu Schwaben 3), auch an andere unsere nachbaurn 
»und bundsverwanten gelangen lassen, die sich bewilligt, zum furder- 
»lichsten einen statlichen reisigen zeug #) und etlich tausent zu fuss 
»sambt einem grossen und c«leinen geschutz zu uns zu verordnen, 
»und also mit uns gegen der aufrurischen paurn und irer anhenger 
»leib, leben und gut zu handeln. demnach so bevelhen wir euch 
»ernstlich, ir wollet euch mit allen den unsern in rustigung und ge- 
»reitschaft schicken, auch die fenlein ausstecken und die reiswegen 5), 
»auch was ir geschutz habt, uf den platz fueren und in solcher ge- 
»reilschaft sein, sobald wir euch erfordern, als ungeverlich in zweien 
»tagen 6) gescheen mage, das ir uns alsdann, wo wir nit selbst hei 
»euch einkomen, es sei tag oder nacht, ufs sterckst zuziehet, doch das 
»dannocht 7) schlos und slat besetzt bleih. dann wir gedenken uns 
»zuvorderst mit gots, unser pundsverwantn 8) und ander unser hern 
sund freund hilf gegen den aufrurischen paurn und iren anhengern 
»dermassen zu halten, das meniglich sehen soll, das wir solch und 
dergleichen leichtfertig, pös furnemen ernsllich zu werhen und nit 
»zu gestatten geneigt sind. und des also zu gescheen verlassen wir 


1) d, i. dem Ochsenfurter Gau. 

2) Nach Baumann Il. S. 35 u. 593 war die Bewegung am 21. März 
von den in der Rothenburger Landwehr wohnenden Ohrenbacher Bauern 
usgegangen und hatten sich in Rotlienburg an 30—40 Bauern »zusam- 
mengethan und rottiert«. Am 22. März war die in Brettheim versammelte 
Bauerschaft bereits 500 Mann stark, eine Zahl, die durch den Zuzug der 
Öhrenbacher noch bedeutend anwuchs. 

3) d. i. an den schwäbischen Bund in Ulm. 

4) d. i. geharnischte Reiter, vgl. Jörg a. a. O. S. 433°). 

5) d. i. Kriegswägen. 

6) d. i. bis zum 26. März. 

?) d. i. dennoch. 

8) d. i. Verbündeten. 


—— 


»uns gentzlich zu euch. datum Onolzbach am freitag nach Oculi 
»/24. März] anno etc. [15]25.« 


An marggraf Casimirn etc. 


»Durchleuchtiger etc. gnediger her. e. f.g. schreiben, uns heut 
»dato umb sechs ur gegen der nacht zukomen, mit gnediger an- 
»zeigung, was sich emborung von der paurschalt in Rotenburger 
»landwer etc. eraugen!), darumb e. f. g. sich mit derselbigen nacht- 
»baurn und bundsverwandten vereinigt, solicher aufrur zufurkomen 
»etc., mit angehangem e. f. g. bevelch, uns alhie in gereitschaft zu 
»schicken, das wir e. f.g. auf weitern bescheid ufs sterckst zuziehen 
sollen, doch dergestalt, das e. f. g. stat und schloss auch verwart 
»sei etc., baben wir undertheniglich empfangen und vernomen; und 
»ist uns berurte empörung vast2) auch missfellig und erschrocken, 
»und unsers teils derselbigen helfen zufurkomen oder niderzudrucken 
»ganz begirig weren. wir geben aber e. f. g. im pesten undertheni- 
»ger meinung zu erkennen: nachdem itzo die weingertarbeit am 
»heftigsten, also das unsers achtens ilzo ob tausent frembder arbeiter 
»hier zu K. sein mögen, und der arm gemein mann ob dergleichen 
»aufruren gemeiniglich geneigt sein, derhalben bewegen3) wir, das 
»alhie nit ein clein aufsehen uf soliche frembde, auch zum teil auf 
»die inwoner, die mit armut beladen, zu haben not sein wurt, darzu 
»wir e. f. g. burgerschaft selbst hie dieser zeit zu verwarung e, f.g. 
»stat und unser aller leib und gut wol bedorften und nit gut oder 
»nutz sein möcht, von der burgerschaft vil hinaus zu schicken; und 
»haben solichs e. f. g. in underthenigkeit nit unentdeckt lassen 
»wollen. wes e. f. g. verrer bescheid Jdarauf sein will, bevelhen wir 
»e. f.g. als unserm g. fursten und hern und wollen nicht dest min- 
»der uns in rustigung schicken und die sach verordnen laut e. f. g 
‚schreibens, zu got verhoffent, aufrur alhie zufurkomen; und biten 
»hierauf e. f. g. zum furderlichsten gnediger beschribener widerant- 
»wurt bei diesem unserm boten. dat. in eil montags nachts umb acht 
»ur nach Letare |27. März] anno [15]25 *) 


»Ludwig vom Hutten riter amptman, Cunrad Gulman 
»castner, Cuntz Schwartz vogt, und burgermeister und 
»rathe zu Kitzingen«. 


1) d. i. ereignen. 

2) d. i. sehr, recht. 

3) hier gleichbedeutend mit »erwägen« 

4) Um diese Zeit werden wohl, wie eine gelegentliche Notiz erwähnt, 
Gräben und Schranken um Etwashausen gezogen, die »Landwehr« ver- 
wahrt und die grossen Büchsen probiert worden sein. 


»Unserm ambtman zu Kitzingen, rathe und lieben getreuen Lud- 
»wigen. vom Hutten rittern, Conraden Gutman castnern, Conraden 
»Schwarzen vogt, auch burgermeistern und rathe doselbst, 

»Casimir, von gottes genaden marggrave zu Brandenburg etc. 
»unsern gunstlichen grus zuvor, lieben getreuen. eur schreiben, uns 
»der paurn emborung halben uf jungst unser schreiben und bevelch 
»gethan, haben wir zu danck und gnedigen gefallen vernomen, und 
»ist darauf nochmals unser gnedigs begern, ir wollet also in gereit- 
»schaft und rustigung sitzend pleiben, so wollen wir die sachen, so- 
»lang wir imer mogen, verziehen, damit dannocht schlos und stat 
»Kitzingen verwart pleibe. wollten wir euch uff eur schreiben gne- 
»diger meinung nit verhalten. dat, Onolzbach am dinstag nach 
»Letare [28. März] anno etc. [15]25.« 


Item hernach volgt abermals ein schrift von ambtleuten 
und rate zu K. an hochgedachten unsern gn. h., wes in der 
von Meinbernheim'!) halben begeget, und wes guten rats und 
trosts genanten von Meinbernheim von K. aus gegeben wor- 
den, wiewol sie demselbigen nit nachkomen und hernach 
gegen der stat K. in undanckbarkeit erkennt und ir miss- 
handlung gern mit den von K. vor der herschaft Br[anden- 
burg! beschönt hetten, das auch in zimlicher weis abgeleint 
worden ist, und der unglimpf uf iren eigen rucken heimge- 
diehen. man befindt auch in diesen schriften, wes erlieben- 
den gemuets ambtleut und rathe zu K. gewest und, wo es 
in iren thon, die vorsteenden aufrur gern verhut hetten. 

»An marggraf Casimirn etc., in seiner fn gn abwesen seiner gna- 

»den verordenten rethen, itzo zu der Neuenstadt an der Eisch ver- 

»samelt 2). 

»Durchleuchtiger etc. gnediger her. wie itzo e, f. g. underthan, 

»die von Meinbernheim, uns, den vom rat alhie, geschriben haben, 

»vernemen e, f, g. hierinnen verwart. darneben ir geschickte uns 

sauch muntlich bericht der schriften, so den von Wilenzheim von 

»Marckbibart3) zukomen ist, darinnen die von Wilenzheim betroet, 





1) Mainbernheim, B.A. Kitzingen. 

2) Markgraf Kasimir hatte unterm 27. März 1525 die fränkischen 
Fürstbischöfe und mehrere Grafen und Herren zur Beratung über 
ein gemeinsames Vorgehen gegen die Aufständischen auf den 3. April 
nach Neustadt an der Aisch berufen. S. Stein a. a. O. II. S. 28. Nach 
Jörg (a. a. O. S. 608 u. 611) wurde auf den 23. April eine neue Kon- 
ferenz, gleichfalls nach Neustadt, ausgeschrieben. 

s) Willanzheim (B.A. Kitzingen) und Marktbibart (B.A. Scheinfeld). 
Das damals würzburgische Marktbibart war am 1. April »umgefallen«, 
s. »Geschichte des Bauernkriegsin Ostfranken von M. Lorenz 

Archiv des hifter. Vereins. Bd. XXXVI. 2 
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»wa sie in nit zuziehen, so wollten sie bald selbst bei in sein etc. 
»darauf wir die von Meinbernheim mit unserm gutbeduncken abge- 
»fertigt, das sie sollten ir stat und sachen in achtung haben, wen 
»sie aus und ein liessen; wes wir dann in nöten ine von e. f. g. 
»wegen könnten fur hilf beweisen, darzu weren wir geneigt und 
»bereit. wir haben auch fur uns selbst e. f. g. und des spitals 
»verwandten zu Wilentzheim 1) gebieten lassen, sich anheims zu 
enthalten und sich solicher leichtvertigen aufrur nit bewegen zu 
»lassen, sonder ir glub2) und eid zu bedenken bei e. f. g. ernstlichen 
»straf; und weil wir uns dann vermulen, das durch die von Marck- 
»bibart dergleichen schriften an ander umbligende flecken alhie auch 
»ausgangen, die alle auch beweglich 3) sein möchten, und e. f. g. 
»vorausgegangen bevelch vermag4), so sich Jdergleichen aufrur hie- 
»umb begeben, e. f.g,, es sei bei tag oder nacht, eilents zuzeschrei- 
»ben, das thon wir hiemit, das sich e. f. g. darnach zu richten und 
»berurte ufrur, die sich in e. f. g. gebieten hieumb und auch in 
»dem Ehe- und Aischgrund ziehen möcht, zufurkomen hab; und 
»haben e. f.g. solichs in underthenigkeit in eil nit verhalten wöllen. 
»dat. monlags nach Judica [3. April] anno etc. [15]%. 

»Ludwig von Hutten riter amptman, Conrad Gutman 

»castner, CGontz Schwartz vogt, und burgermeister und 

»rathe zu K.« 


»Den erbarn, ersamen und weisen burgermeister und rath der 
»stat Kitzingen, unsern lieben herren und guten freunden. 

»Unser freuntlich, willig dinst zuvor, erbare, ersame, weis, liebe 
»herren und gütig freund. als uns itzund in treien stunden eilends 
»warnung von unsern nachtbarn, als nemlich von zweien des gerichts 
szu Wilntzheim, zukomen und uns neben andern abschrift, so ine 








Friese, herausgegeben vonDr.AugustSchäfflerundDr. Theo- 
dor Henner, I. S. 21. 

1) d. i. Unterthanen (Hintersassen) des bei dem alten Kloster i. J. 
1344 durch den Nürnberger Schultheiss Konrad Gross und die Gebrüder 
Rudiger und Wolfram Teufel (geb. Kitzinger, damals Bürger von Würz- 
burg) errichteten Spitals. (8. Sibers Grundzüge etc. a. a. O. S. 10 ff.) 
In dieses hatten etwa 30 Ortschaften Zins an Hühnern, Lammsbäuchen, 
Unschlitt, Getreide, Geld ete, zu entrichten. Am meisten zinsten Hohen- 
feld, Albertshofen und Westheim (bei Kitzingen). Nach einer Notiz vom 
Jahre 1352 verkaufte ein Arnold von K., Canonicus am Würzb. Neu- 
münster, die Teckmühle bei Willanzheim damals an die genannten 
Würzburger Bürger. 

2) d. i. Gelübde. 

3) d. i. unruhig. 

4) d. i. auffordert. 


— AG: 


»die von Biberth zugeschriben, angezeigt und sie gepeten, nachdem 
»sie jetzund aufrurich, ein beistand zu thun, sind auch desselben zu 
»thun in willens, wie dan euch hie unsere geschickte weiters anzei- 
»gen werden . derhalben unser freuntlich bit an euch, ir wollet uns 
»hierin redlich sein 1), wie euch den hievor unser g. h. schrift zuge- 
»schickt, woe uns einicherlei 2) gefere zustund, zu unsern noten hilf 
»beystand zu thun und redlich zu sein, wes und welcher gestalt uns 
»zu handeln, damit wir nit umb das unser kummen mochten, uns 
»auch unnarhtteilig gegen unsern gn. h. halten. das wollen wir 
»umb eur erbare weisheit als unser lieb herren und gute nachtbarn 
»zu verdienen geflissen sein. act. monlag nach Judica [3. April] 
»anno etc. [15]. 
»Ambtverweser, burgermeister und rath zu Meinbernheim.« 


Nachfolgende schriften haben alsbald ambtleut und rathe 
an unsern gnedigen hern ausgeen lassen, als sie bericht ge- 
west, das der ambtman hie zu Kitzingen, her Ludwig vom 
Hutten ritter etc., sollt alhie weggefordert sein etc. 


»An marggraf Casimirn etc. 
»Durchleuchtiger etc. gnediger herr . wir sind bericht, wie e. f. g. 
»derselbigen amptmann alhie den gestrengen, edlen und vesten herrn 
»Ludwigen von Hutten riler, unsern gunstigen herrn, erfordert und 
»beschriben 3) haben, gerust zu e. f. g. zu reiten. nachdem aber 
»die leuff jetzo allenthalben under dem gemeinen man geschwind 
»und seltzam sind, die sich in umbligenden flecken ereigen, wie e.f. 
»g. aus jungstem unserm schreiben, auch beigelegter schriften ver- 
»nomen, in was sorgfeltigkeit e, f. g. stat und wir alle in diesen 
»leuften steen und komen möchten, derhalben wir merklich beschwert, 
»sollt e. f. g. amptman von uns alhie abgefordert und wegreiten. 
»dann wa sein strenghait als ein amptıman nit vorhanden, so wer 
»wol von nöten, das von e. f. g. wegen ein ansehenlicher rath hie- 
>her verordent wurde; und weil wir nun vermerken, das e. f.g. 
»amptman sich rust und willens ist, zu e. f. g. ireın bevelch nach 
»zu reiten, biten wir in underlhenigkeit, e. f. g. wollen gnediglich 
»geruchen und bevelch hieher thon, das e. f. g. amptman albie bei 
»uns gelassen. so mag er dannocht e. f. g. sein reutter schicken, 
»dann nachdem wir hie an eim ort liegen und aufsehens wol not 
sthut, wollten wir vil liber biten, das e. f. g. neben dem ambtman 
»noch ein ansehenlichen rat hieher geschickt het, dann das wir in 
»dieser sorgfeltigkeit auch des ambtmans emberen solten. weil wir 


1)d. i. mit Rat zur Seite stehen. 
2) d. i. irgend eine. 
3) d. i. vorgeladen. 
2* 


— —— 


»aueh versteen 1), das zu Iphoven, Rotingen, Buttert 2) und andern 
»stathafligen 3) flecken sich auch (zu) aufrur ereigen soll und sich 
»noch weiters zu besorgen, darumb wollen e. f. g. uns und gemeine 
»e. f. g. stat gnediglich betrachten. so wöllen wir uns als die ge- 
»treuen underthan herwiderumb auch gehorsamlich halten und er- 
»zeigen und solichs umb e. f. g. in underthenigkeit williglich gern 
»verdienen und bitten des gnediger widerantwurt bei disem boten. 
»dat. montags nach Judica [3. April] anno etc. |15]%.« 


»Dem edeln, gestrengen und ernvesten, erbarn und ersamen h. 
»Ludwigen von Hutten ritter, ambtmann, Contzen Gutman castner, 
»Contzen Schwartzen vogt, und burgermeister und rathe zu Kitzingen, 
»unsern lieben und guten freunden. 

»Unser freuntlich dinst zuvor, lieben freund. euer schreiben, 
»jetzt unserm gnedigen herrn marggraf Casimirn etc. gethon, mit zu- 
»geschickter abschrift der von Mainbernheim schreibens und anzei- 
»gens, was den von Wilentzheim durch die aufrurischen von Bibart 
»geschriben und in sollichem den von Mainbernheim durch euch 
»geraten und tröstung gethon, auch allenthalben eur bedenken sei, 
»haben wir in abwesen genannts unsers g. h. zu sonderm dank und 
»gefallen vernomen, wollen auch sollichs seinen f. g., sobald wir an- 
»heims komen, anzeigen ; und ist in abwesen und an stat seiner f.g. 
»unser begern, fur uns selbst freuntlich bittend, ir wollet die von 
»Mainbernheim und anderer unserer g. h. der marggrafen anstossen- 
»den underthon weiter getreulich trösten, schutzen und schirmen; 
»und ob sich die sachen beschwerlicher zutragen wurden, dasselbig 
»jedesmals zu tag und nacht gein Onnoltzbach schreiben, euch auch 
»als unserer g. h. gehorsam underthon hinfuro, wie bisher, gehor- 
»samlich und getreulich bei iren g. halten. so sollt ir auch dagegen 
»an iren f. g. gnedig herrn finden und mit handhabung #), schutz 
»und schirm nit verlassen werden, wie dann unser gnediger h. marg- 
»graf Casimir allgereit seiner f. g. landen und leuten zu gut mit 





— 


. 1). d. i. erfahren. 

2) Jphofen (B.A. Scheinfeld), Röttingen und Bütthart (B.A. Och- 
senfurt). Bei Baumann II. a. a. O. S. 151 f. lesen wir: »Und alsbald 
sich die rotenburgisch versamelt pawrschaft sampt andern ... gein 
Scheftershaim -komen [5. April], da war der Tawberhawf rotweys, ye 
zway oder drew fendlin mit ainander, von Gronsfeld, Lawden, Merget- 
hain, Weykershain, Markelshain, Buthart und all ander darumb gelegen 
flecken gein Scheftershain gezogen.«e Nach Bensen »Gesch. des Bauern- 
kriegs in Ostfranken« S. 197 hätten sich die Büttharter »bei der ersten 
Einladung aus dem Schüpfergrund am 3. April erhoben«. Ueber Iphofen 
s. S. 22. 

3) d. i. vermöglichen, besseren. 

+) d. i. Beschützung. 





»seiner f. g. herrn, freunden und pundsverwandten in treffenlicher 
»rustigung ist, wollten wir euch uff eur schreiben freuntlicher mei- 
»nung nit verhalten. dat. dinstags nach Judica [4. April] anno etc. 
»/15] in 2öten,« 
»Rethe, jetzt zur Newenstat an der Aisch. 

»Und als ir vom rath daneben in einem sondern brief schreibt und 
»bith, euch den ambtman in diesen leuften anheimbs zu lassen, das 
»sicht uns auch fur gut an, und ist in abwesen und an stat unsers 
>g. h. marggraf Casimirn unser bevelch, das ir ambiman in diesen 
»leuften bis uf weitern bescheid zu Kitzingen ‚bleibt und allenthalben 
»getreulich zusehel; aber eure und andere geworben reuler wollet uf 
»bestimbten tag unverzogenlich schicken. verlassen wir uns zu euch 
»dat. ut s[upra].« 


Item wolicher massen unser g. h. gein K. den ampt- 
leuten und rathe umb slangenschutzen !) geschriben, und sei- 
nen f. g. darauf fur antwurt gegeben worden: 


»Unserm ambtman zu Kitzingen, rath und lieben getreuen Lud- 
»wigen vom Hutten ritler, auch dem castner, vogt, burgermeister 
»und rathe daselbst. Fu 

»Casimir, von goltes genaden miarggrave zu Brandenburg etc. 
»unsern gunstlichen grus zuvor, lieben getreuen. wir bevelhen euch, 
»ir wollet uns pei euch zwen gut slangenschutzen, wie ir die auf- 
»pringen mocht, bestellen und verordnen, also das sie uns uf unser 
»weiter schreiben und erfordern unverzogenlich zuziehen furter ge- 
»schickt zu sein, uf unser geschutz und puchsen zu warten und un- 
»serm beschied zu volgen. wollen wir uns entlich?) und gentzlich 
»zu euch verlassen. datum Onnoltzbach am dinstag nach Judica 
»[4. April] anno etc. [15]25ten,.« 


»An marggraf Casimirn etc. 


»Durchleuchliger, gnediger her. nachdem e. f.g. uns nechst ge- 
»schriben umb zween schlangenschulzen alhie zu bestellen und e.f.g. 
»uf weitern bescheid zuzeschicken, haben wir undertheniglich empfang- 
sen und vernomen. nun weren wir e. f. g. als die underthenigen 
»gehorsamen in solichen zu wilfaren in underthenigkeit bereit; weil 
»aber die leuft in dem frenckischen kreis hieumb, wie e. f.g. wissen, 
»dieser zeit geschwind und sorgfeltig, und wir alhie an eim ort li- 
»gen, derhalben wir derjhenigen, so sich alhie anmassen mit schlangen 
»zu schiessen, Joch kein ausbundt sint, selbst wol nottorftig weren, 
»wie e. f. g. abzunemen, solten die aufrurischen bauren understeen 








1) d. i. Schützen zur Bedienung von »Feldschlangen« oder Kanonen 
die 15—20 Pfund Eisen schossen. 
2) d. i. ernstlich (Grimm); vgl. übrigens S. 27 Z. 14. 


»iren kopf gegen K. zuwenden oder furzuziehen, das wir uns mit 
»unserm geschutz zu verwarung e, f.g.stat auch darzu schicken und 
»in gereitschaft sitzen mussen, wie e. f. g. ausgegangner bevelch ver- 
»mag, nachdem, wie uns angelangt, der gemein man zu Wurtzburg 1) 
»auch bewegig und die bauren umb Wurtzburg, auch im Plaichfelder 
»gew 2), allenthalben in ufruren steen, derwegen uns aufsehens not 
»thut, das wollen wir e. f. g. (biten wir) gnediger meinung von uns 
»vermercken. dann e. f. g. erkennen uns je, das wir denselbigen 
»in allen geburlichen sachen allzeit gelorsam und bereit sint . und 
»haben solichs e. f. g. uf ir schreiben undertheniger meinung nit 
»verhalten wollen. datum donnerstags nach Palmarum [13. April] 
»ete. 15 25o. 
»B. V. R. Z. K. (Burgermeister und rathe zu Kitzingen).« 


Item hernach volgt ein schrift von ambtleuten und rathe 
zu K. an unsern g. h, margf. Casimirn etc.,, darinnen zu ver- 
mercken, mit was hohen vleis die ambtleut und rathe zu K. 
bei genantem unserm g. h. erinnerung und ansuchen gethan 
mit anhangendem irem guten beduncken und sorgfeltigkeit, 
und was fur antwurt darauf begeget ist: 


»An unsern g. h. marggraf Casimirn etc. 

»Durchleuchtiger, hochgeborner furst und herr. eurn furstlichen 
»gnaden sind unser underthenig, schuldig und willig dinst allzeit zu- 
»vor bereit. gnediger, uns hat angelangt, wie sich die aufrurischen 
»baurn von Bibart die vergangen nacht [4. April]3) bei dreihundert 
»starck herab fur Iphoven gethan und heut frue vor tags hinein be- 
»gert, des furnemens, die gemein allenthalben zu bewegen, zu ine zu 
»prengen oder vielleicht, sovil in irem thon, mit gwalt dahin zu 
»tringen. als aber die von Iphoven gegen ine geschossen und irem 
»begern nit stat ton wollen, sind sie wider hinder sich gegen Bibart 
»gezogen 4). nun haben e. f. g. aus vorigem unserm schreiben ver- 
‚merckt, wie es alhie gestallt. weil wir aber nit wissen, wa die 
»ufrurischen paurn verrer iren kopf hinwenden möchten und e.f.g. 





1) Man denke hier an die Meutereien Hans Bermeters und seines 
Anhanges, s. Fries, Bauernkrieg I. S. 61 ff. 

2) Im NO. von Würzburg. 

3) S. Fries a. a. O. I. S. 26 und Baumann a. a. O. II. S. 159 f. 

4) Bei Baumann a. a. O. wird der Vorfall folgendermassen erzählt: 
». .. als sie mit iren raiswegen und anderen wer und geraitschaft für 
Yphoven komen warn, villeicht der biderlewt mer, dann der abfelligen 
buben darinnen gewest, die helten die versamelten bawrschaft die statt 
nit öffen, noch sie einlassen wöllen, sich auch in dess schenk Asmus 
(von Limpurg) mit etlichen rewtern sehen lassen, deshalben die pawrn 
alspald von der statt geflohen und wider weg gezogen warn.« 


— — 


»vorausgegangener bevelch innenhelt 1), so sich ufrur hieumb in e. 
»f.g. gebieten begeben, e.f.g. bei tag oder nacht dasselbig zu wissen 
»thon, so wöllten e.f.g. wider solliche uffrurische handeln, das man 
»e. f. g. missfallen spuren solt etc., baben wir e. f. g. sollichs in 
»underthenigkeit zn erkennen geben wöllen und wissen noch zur zeit 
»alhie, got sei lob, von keiner aufrur, sind aber ungewis, wess ein 
»gemeind alhie gesindt und sich erheben möcht, besunder söllten die 
»ufrurischen paurn iren kopf gegen Kitzingen wenden; haben uns 
»auch bisher aus sorgfeltigkeit enthalten, ein gantze gemein alhie 
»zusammen zu erfordern und uns irs gemuts in diesen leuften zu er- 
»forschen. ob nun e. f. g. fur gut ansehen wöllt, uns neben einer 
»gantzen gemeind ein gnedig schrift hieher zu thon und gnediglich 
»zu begern, sich dergleichen bösen uffruren nit bewegen zu lassen, 
»sonder in die fussstapfen irer eltern und vorfaren zu dretten und 
>zu halten als getreu underthan, und weil dann e. f.g. itzo gemeiner 
»landschaft zu guten in rustigung stunde, wolten e. f.g. aber?) inen 
als iren underthanen auch halten und beschutzen und beschirmen 
»ete., deucht uns ansehenlich sein, damit ein gemeind dest fuglicher 
»zusamen erfordert und unrat8) und schaden furkomen wurdt. doch 
»stellen wir das alles zu e. f. g. rat und gulbeduncken, ob es nutz- 
»lich und gut sei oder nit, undertheniglich bittend, die wöllen uns 
»hierinnen gnediglich eingeraten sein#), damit e. f. g. stat und wir 
»alle vor ufrur und verdurplichem schaden verhut werden mochten. 
»das wollen wir umb e. f. g. in underthenigkeit gehorsamlich ver- 
»dienen und bithen gnediger widerantwurt bei disem botten. dat. 
»mitwochen nach Judica [5. April] anno etc. [15]25t0, 
»Ludwig von Hutten ritter ambtman, auch castner, 
»vögt, burgermeister und rathe der stat Kitzingen.« 


»Unserm ambtman zu Kitzingen, rath und lieben getreuen Lud- 
»wigen vom Hutten rittern, auch Gontzen Gulman casinern, vogt, 
»burgermeistern und rath daselbst. 

»Casimir, von gols genaden marggrave zu Brandenburg etc. un- 
»sern gunstlichen grus zuvor, lieben getreuen. wir haben euer schrei- 
»ben, uns itzo der von Bibert emporung halben gethan, und wes ir 
»euch zu der gemeind zu Kitzingen in diesen leuften versehet, sambt 
»derhalben euerm rath und gutbedunck alles inhalts vernommen und 
»euch also vorders tags [5. April] in allermassen, wie ir anzeigt, ge- 
»schrieben5), wie euch nunmer onzweivel zukommen ist. dapei lassen 


1) d. j. enthält, 

2) Verschrieben statt »ober«. 

3) d. i. schlechte Hilfe, Nachteil. 

4) d. i. geraten haben. 

5) Gemeint ist das weiter unten (S. 24 f.) folgende fürstliche Aus- 


schreiben vom 5. April. 


»wir es bleiben, und ist unser meinung, das ir solche schrift der ge- 
»mein auch furhaltet, doch das ir achtung habt, das solchs an keinem 
»feirtag und auch nit nach essens geschee. wölten wir euch also 
»uf euer schreiben gnediger meinung nit verhalten. datum Onnoltz- 
»bach am donnerstag nach Judica [6. April] anno etc. [15)%.« 


Item wes ambtleut und rathe an bede dorfer Helmtz- 
heim und Westheim!) in der beurischen emborung geschriben 
haben: 

»An schultheis, dorfmeister 2) und gemeinde zu Helmtzheim, 
»Schultheis, dorfmeister und gemeinde. uns hat angelangt, wie 

»das ir uf anregen der aufrurischen paurn von Marckbibart des spi- 

»tals alhie arme leut bei euch zu Helmtzheim notigen und dringen 

»sollt, neben euch zu den aufrurischen auch zu ziehen, wa nit, als- 

»dann darzu helfen ine zu nemen, was sie heilen, dardurch ir under- 

»steet, die spitalischen von irer herschaft abtrunnig und treulos und 

»meineidig zu machen, welches uns von euch mercklich und hoch 

»befrembt, die weil sollich eur und der aufrurischen furnemen wider 

»got und all erliebent menschen. derhalben so ist unser gutlich 

»ansuchen und begern, ir wollent berurt euer bös, mutwillig furnemen 

»gegen den spitalischen unserm g. h. dem marggrafen verwandt bei 

»euch absteen, sie ungenötigl und unbetrengt zu lassen und keins 

»argen gewarlen oder mit einicher that gegen inen gewallsams fur- 

»nemen. dann woe sie derhalben einigen schaden erlitten, so wurde 

»unser g. furst und h. marggraf Casimir zu Brandenburg etc. oder 

»wir von seiner furstlichen gnaden wegen ein nachgedenken haben, 

»sollichen schaden von der spitalischen wegen an euch zu erholen 3). 

»das haben wir euch im besten nit unangezeigt lassen wöllen und 

>begern des eur widerantwurt, uns darnach haben zu richten. da- 

stum dinstags nach Judica 4. April] anno etc. |15]25to, 


»Ludwig von Hutten ritter ete. amptman, auch casiner, 
»vogt, burgermeister und rathe der stat Kitzingen. 
»In simili forma an die [von] Westheim am andern Ostertag |17. April] 
»ao. etc. [15]25t0,« 


Item volgt ein furstlich ausschreiben von unserm g. h., 
wie man sich gegen der ufrurischen baurschafl mit gegen- 
wehr halten und schicken soll, mit eim flichen (— fürst-. 
lichen) trost ete., woliche schrift einer gemeind zu K. und 
im ambt doselbst offenlich verkunt worden ist: 





1) s, $S. 18 (Helmitzheim liezt zwischen Iphofen und Mkt. Bibart,) 
2) d. i. Ortsvorstand. 
3) d. i. wieder gut zu machen, 


a Bin 


»Unserm.ambtman zu Kitzingen, rath und lieben getreuen Lud- 
»wigen vom Hutten rittern, auch dem castner, vogt, burgermeister, 
»rathe, auch den dorfmeistern und gepaurschaft gemeiniglich im 
»ambt doselbst. 


»Casimir, von gotes gnaden marggraf zu Brandenburg etc. un- 
»sern gunstlichen grus zuvor, lieben gelreuen. nachdem sich an vil 
»orten die paurn empören, alsdann jetzo zu und umb Bibart auch 
»vor augen ist, will die nottorft erfordern, das die unsern daniden 
»zu Franken ir sachen allenthalben in guter achtung haben; und ist 
»demnach unser ernstlicher bevelch, wo die ufrurischen paurn in 
»unser land ziehen und furnemen wollten, den unsern schaden ze 
»thon oder ander die unsern zu inen zu betrangen und ungehorsam zu 
»machen, das ir dann den unsern in andern unsern ambten daniden, 
»an welchen ort es zuschulden komen wurd, den wir dann gleicher- 
»weis auch geschrieben haben, vonstundan nach euerm vermogen 
»mit gewarsam 1) hilf zuschicket und getreulich zu inen setzt, der- 
»gleichen andre unsere ambt, wo auch elwas begegen wurde, auch 
»thon werden, bis die sachen an uns gelangen mag. als ir uns dann, 
»wo dergleichen zuschulden komen wurd, solchs eilent und vonstundan 
»bei tag und nacht wissen lassen sollt, so wollen wir vonstundan 
»nach allem unserm vermogen ufsein, unser leib und gut zu euch 
»setzen, euch getreulich handhaben, schutzen und schirmen und bei 
»euch thon als euer gnediger herr; und sind ungezweivelt, ir werdet 
»bei uns auch thon als die fromen, gehorsamen leut, wi von euern 
»voreltern loblich uf euch komen ist, und euch diese leichtfertige 
»der meineidigen, treulosen, erlosen leut aufrur und emporung nit 
»bewegen lassen, wi dann unser gnediger vertrau zu euch steel. 
»das wollen wir mit allen gnaden gegen euch beschulden 2?) und zu 
»gutem nit vergessen, und nachdem wir bedencken, das diese ufrur 
»allermeist von leichtfertigen, verdorbenen leuten, die ander frum, 
»erlich leut gern in verderben prächten, am meisten herkom, ist 
»unser bevelch, ob unter euch ein sollcher leichtfertiger, pöser bub 
»ufstunde, zu den paurn laufen und ander auch bewegen oder sonst 
»frevenlich, pöse wort treiben wurd, daran sich ander from, einfeltig 
»leut ergern mochten, das ir dann den oder dieselben vonstundan 
»zu gefengnus annembtl und verwart bis uf fernern unsern bescheid. 
»dat. Onnoltzbach mittwochs nach dem sonntag Judica 3. April] 
»ao. elc. [15]25.« 


1) d. i. mit Sicherheit. 
2) d. i. erkenntlich sein. 


Item volgt abermals ein furstlich ausschreiben von beden 
unsern g. h. marggraf Casimirn und marggraf Georgen zu 
Brfandenburg] !) mit einer eingeschlossen cristenlichen predig 
der vorsteenden schweren beurischen aufrur halben, woliches 
auch offenlich einer gemeind verkundt worden. 


»Unserm ambtman zu Kitzingen, rathe und lieben getreuen Lud- 
»wigen vom Hutten, Conraden Gutman castnern und zenigraven 2), 
»Cuntzen Schwartzen vogt, auch burgermeister und rathe doselbst. 


»Casimir und Georg als die eltesten regirende gebrudere, von 
»gotles gnaden marggraven zu Brandenburg etc. unsern grus zuvor, 
»lieben getreuen. nachdem mehr dann an einem ort uncristlich 
sungehorsam und empörungen der underthanen wider ir herschaft 
»und obrigkeit entsteen und vil frumbs, einfeltigs volcks von andern 
»mutwilligen, leichtfertigen buben durch uneristlich, verfurisch predi- 
»gen und in ander wege under dem schein des heiligen euangelion 
»und gotlichen worts wider irer seelen seligkeit, ehre, glubd und eide, 
»auch zu verderbung irer und irer kinder leibs und guts jamerlich 
»verfurt werden, als ob sie durch solch embörung und suchung leib- 
licher und fleischlicher freiheit die rechten evangelischen freiheiten 
erlangten und übten, das uns unser und ander frammen underthan 
»halben nit wenig erbarmt, und demnach euch und ander unser 
»underthanen vor angezeigten beschwerden der seelen, eren, leibs 
»und guts cristlicher weis zu warnen und, sovil möglich, zu bewaren, 
haben wir wider solch der leichtferligen, uncristlichen, gotlosen 
»menschen emporung und verfurung aus heiliger, gotlicher schrift, , 
»rechts grunds der warheit, ein cristlich predig und underricht ver- 
»fassen und drucken lassen, davon wir euch hiemit etlich abtruck 
»zuschicken. und ist unser ernstlicher bevelch, das ir allen pfarrhern 
»euers ambts vonstundan mit ernst bevelhet und darob seit, das 
»sie solch cristlich predig den nechsten sonntag oder feiertag nach 
»uberanlwurtung dis briefs ab offner cantzeln predigen oder dem 
»volck wol verstendiglich verlesen, auch furan3) demselbigen gemess 


ı) Da Markgraf Friedrich IV. infolge schwerer Krankheit regierungs- 
unfähig geworden war, übernahmen seine Söhne 1515 die Regierung, und 
zwar wurden von den 8 damals amı Leben befindlichen Söhnen Kasimir 
und Georg als die ältesten regierenden Brüder anerkannt. Ersterer rich- 
tete 1518 seinen Hofstaat zu Ansbach ein, während letzterer erst nach 
Kasimirs Tode (1527) ins Land kam (s. Stein, »Geschichte Frankens« II. 
S. 14 f.). 

2) d. i. Gentrichter, Richter für einen Amtssprengel; von centena, 
Hundertschaft, d. i. der kleinere Bezirk, deren mehrere in den Zeiten der 
alten Gauverfassung immer einen Gau bildeten. 

3) d. i. fortan. 


»das cristlich volek in allen iren predigen getreulich vermanen, sich 
»solicher cristlichen predig und underricht gemess zu halten und in 
»kein aufrur oder emborung zu geben oder mit ichte!l) bewegen zu 
»lassen, sonder sich bei uns, als irer von gott geordenten obrigkeit, 
»als frum, gehorsam, getreu, eristlich underthanen zu halten, wie 

. »sich iren pflichten, glubden und eiden nach geburt. so sollen uns 
»auch unsere gehorsam underthanen als ir gnedig herrn spuren und 
»erkennen. darzu wollet auch die uberschiekten abtruck zum teil 
»an die kirchenthur offenlich anschlagen lassen und je allen fleiss 
»thon, unsere underthanen also in einem gehorsamen, cristlichen 
»wesen zu behalten und allenthalben uncristlich aufrur und embor- 
»ung zu verhuten, als lieb allen unsern underthanen sei, ir seelen 
»seligkeit zu erlangen, auch bei ehre und gut zu bleiben. verlassen 
»wir uns ernstlich und gentzlich zu euch. datum ÖOnnoltzbach frei- 
»tags nach dem sonntag Judica [7. April] anno tausent funfhundert 
»und im funfundzweinzigsten Jaren.« 


Ein cristlich predig wider die uncristlichen emborung 
und ungehorsaım etlicher underthanen, so sie itzt unter dem 
schein des euangelions und cristenlicher freiheit on grund 
wider got, sein heiligs wort und ir selbs ehre, glubd und 
eide furnemen. 


»Es seind bei unsern zeiten (wie vor augen ist) viel menschen, 
»die in irem sinn gut euangelisch sein wöllen, die sich auch des 
»evangeliums fast berumen, aber doch dabei in manicherlei weg und 
»vil stucken sich gantz unevangelisch und uncristlich erzeigen, nit 
»nach der leer Cristi, sonder nach irem eigen mutwillen und frevel 
»handeln, alle obrigkeit verachten, niemand weder zins, gult2) noch 
»steur etc. zu geben, sonder alle ding frei zu sein vermeinen und zu 
»einem deckel und beschönung irs geitzes und eigennutzes imer die 
scristlichen freiheit furwerfen. diese sollen zu erinnerung, erkanut- 
»nus und abstellung irs uncristlichen furnemens und zu besserung 
»irs lebens oder wesens zu hertzen nemen und mercken: 

»Zum ersten, das Christus spricht (Math. 7)3): es werden nit 
alle, die zu mir sagen: herr, herr, in das himelreich komen, sonder 
»die den willen thun meins vaters im himel; und das sanct Paulus 
»sagt (1 Chor.4) 4): das reich gottes steet nit in worten, sonder in 
»der craft; dann das evangelium nach anzeigen desselben S. Paul in 
der ersten epistel zun Chor. 1. cap. ist ein wort vom creutz, das 





1) d. i. mit etwas, 

2) d. i. Gült, Gülte, Einkünfte tragendes Gut oder Rente davon. 

3) Interessant ist von hier an eine Vergleichung des lutherischen 
Bibeltextes, 

4) d. i. Corinther. 


»ist ein soliche predig, dadurch alles, was uns von Adam ist ange- 
»born, aller lust und begird des fleisch, alle neigung und lieb zu uns 
»und dem unsern nit gereitzt, angezundt und gesterckt, sonder ge- 
»creutzigt, erwurgt und getodt soll werden; wie dann warlich anfecht 
»und geschicht 1), wa das evangelium durch den glauben wurt ange- 
»nomen, darum) es auch im andern psalm Davids ein eiseres zepter 
»oder rut wurt genent, und Esaias 11. cap. von Cristo spricht, das 
»er die erden (das ist die irdischen, fleischlichen menschen) mit der 
»ruten seines munds werd schlagen und mit denı geist seiner lebsen 2) 
»(das ist mit dem evangelio oder lebendigen wort gottes) den gott- 
»losen erwurgen, wie das auch sanct Paulus anzeigt 2 Thessa|lonicher] 2. 


»Zum andern, das cristenlicbe freiheit (nach ausweisung des 
»achten capi. der epistel sanct Pauls zun Romer) furnemlich in deın steet, 
»das die glaubigen durch den geist, der da lebendig macht, in Christo 
»Jesu frei gemacht werden von dem gesetz der sunden und des tods, 
»also das bede, sund und Lod, kein gerechtigkeit oder gewalt mehre 
»uber die glaubigen haben, sie nit anklagen und verdamen mögen, 

 »und die lieb Gottes in ir hertzen durch den heiligen geist ist aus- 
»gossen, das sie hinfuron nit mehre aus forcht und mit unwillen guts 
»wurcken, sonder durch den geist gottes vernewerl aus einem frei- 
»willigen hertzen und mit lust die gebot goltes halten und gute werck 
»thun. und also ist cristenliche freiheit im geist und nit im fleisch, 
»im gewissen innerlich und nit eusserlich. sie ist ein freiheit, guts 
»und nit boses zu thun. darumb auch sanct Pauls zu Gall.3) 5 spricht: — 
»ir liben bruder, ir seit zur freiheit beruft, allein sehet zu, das ir 
»die freiheit nit last dem fleisch ein raum werden, sonder durch die 
»lieb diene einer dem andern, dann alle gesetz werden in einem wort 
»erfüllet, nemlich in dem: hab deinen nechsten lieb als dich selbst; 
»und sanct Peter 1 Pet.4) 2: seit als die freien und nit, als 
»hättet ir die freiheit zum deckel der bossheit, sonder als die knecht 
»gotltes, 

»Aber zu bruderlicher lieb, sanftmutickeit, fried, einigkeit und 
»das wir uns selbs von zugefugter beleidigung wegen nit rechen 
»sollen, vermanet uns Cristus, Mat. 5 und spricht: ir habt gehort, 
»das zu den alten gesagt ist: du sollt nit todten, were aber todtet, 
»der soll des gerichts schuldig sein; ich aber sage euch: wer mit 
»seinem bruder zurnet, der ist des gerichts schuldig; wer aber zu 
»seinem bruder spricht: racha, der ist des ratlıes schuldig; were aber 
»sagt: du narr, der ist des hellischen feuers schuldig. darumb wann 


— — 


1) Diese offenbar verderbte Stelle mag ursprünglich elwa gelautet 
haben: »wenig anfechtung geschichte. 

2) d. i. Lefzen, Lippen. 

3) d. i. Galatern. 

4) Verschrieben statt »cap.«. 





»du dein gab auf den altar opferst und wurdest alda ingedenck, 
»das dein bruder etwas wider dich hab, so lass alda vor dem altar 
»dein gab und geen zuvor hin und versöne dich mit deinem bruder 
und alsdann kome und opfer dein gab. sei willfertig deinen wider- 
»sacher bald, dieweil du noch mit ime auf dem weg bist, auf das 
»dich der widersacher nit dermaleins uberantwurt dem richter und 
»der richter uberantwurte dich dem diener und werdest in kercker 
»geworfen. warlich, ich sag dir, du wurdest nit von dannen herauss 
»komen, biss du auch den letzten heller bezalest. und im selben 
»capitel: Ir habt gehört, das gesagt ist: ein aug umb ein aug, einen 
»zan umb ein zan. ich aber sag euch, das ir nit widerstreben sollt 
»dem ubel, sonder so dir jemand ein streich gibt auf den rechten 
»backen, dem beute den andern auch dar, und so jemand mit dir 
»rechten will und deinen rock nemen, dem lass auch den mantel, 
»und so dich jemand nöttigt ein meil, so gehe mit ime zwue. gib 
»dem, der dich bittet, und wende dich nit von dem, der von dir 
»borgen will, ir habt gehört, das gesagt ist, du sollt deinen nechsten 
»lieben und deinen feind hassen. ich aber sag euch: liebet euer 
»feind. benedeiet, die euch maledeien, thut wol denen, die euch 
»hassen, bittet fur die, so euch beleidigen und verfolgen, auf das ir 
»kinder seit euers vaters im himel. dann er lest sein sonnen auf- 
»geen uber die bösen und uber die guten und lest regnen uber die 
»gerechten und ungerechten. dann so ir liebet, die euch lieben, 
»was werdet ir fur lon haben? thuen nit dasselbig auch die zollner? 
»Und so ir nun zu euern brudern freuntlich thut, was thut ir so 
»sunderlichs? thuen nit die zollner auch also? darumb ir sollt 
»volkomen sein, gleich wie euer vatter im himel volkomen ist. item 
»sanct Paulus zun Römern am 12.: vergeltet niemand böses mit 
»bösem, fleisset euch der erberkeit gegen jederman; ist muglich, sovil 
»an euch ist, so habt mit allen menschen fried; rechet euch selbert 
»nit (mein liebsten), sonder gebt raum dem zorn gottes. dann es 
»stehet geschriben: die rach ist mein, ich will vergelten, spricht der 
»herr. so nun deinen feind hungert, so speiss ine; durstet ine, so 
»drenck ine; wann du das thust, so wurdestu feurige kolen auf sein 
»haubt sameln. lass dich nit das bos uberwinden, sonder uberwinde 
»das bos mit gutem. desgleichen leret er 1. Chorin. 12 durch die 
sgleichnus der leiblichen glieder, dann je dieselben nit wider einander 
»seind und einander beleidigen oder verletzen etc. 


»Zum dritten, das got der almechtig allen underthanen so 
»streng und ernstlich gebeut und sie so hoch verpflicht, iren hern 
»oder obrigkeiten gehorsam zu leisten Exod. 20 und 22 ete., und das 
»Cristus, unser lieber her, desgleichen seine heilige apostel, uns zu 
»gemelter gehorsam, zu bruderlicher lieb, fried und einigkeit so ge- 
»treulich und fleissig vermanen. dann erstlich spricht Christus 
»(Matth, 22): gebt dem keiser, was des keisers ist, und golt, was 
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»golles ist. diese sein leer hat er auch selbs mit der that erzeiget 
»und bewisen, das er fur sich und Petro den zinssgroschen gab, da- 
»von weiter geschriben stehet Matth. 17. capitel. und sanct Paulus 
»zun Romern am 13. ca.: jederman sei underthan der obrikeit und 
»gewalt, dann es ist kein gewalt on von gott; die gewalt aber, die 
»allenthalben ist, ist von got verordnet, also das, wer sich wider die 
»gewalt selzt, der widerstrebt gottes ordnung; die aber widerstreben, 
»werden uber sich ein urteil empfahen; dann die gewaltigen seind 
»nicht den guten wercken, sonder den bosen zu forchten. wiltu 
»dich aber nicht forchten vor der gewalt, so thue guts, so wurstu 
»lob von derselbigen haben; thuestu aber boses, so forcht dich; dann 
»sie tregt das schwert nit vergebenlich. sie ist gotles dienerin, ein 
»rächerin zur straf uber den, der boses thut. so seit nun aus not 
»underthan, nicht allein umb der straf willen, sonder auch umb des 
»gewissens willen, derhalben must ir auch schoss!) geben; dann sie 
»seind gottes diener, die sollichen schutz sollen handhaben. so gebt 
»nun jederman, was ir schuldig seit, den schoss, dem der schoss 
»geburt, den zoll, dem der zoll geburt, seit niemands nichts schuldig, 
»dan das ir euch undereinander liebet; dann were den andern liebet, 
»der hat das gesetz erfüllt. dann das da gesagt ist, du sollt nit 
»eehrechen, du sollt nit lödten, du sollt nit stelen, du sollt nit falsche 
»zeugnus geben, dich soll nichts gelusten, und so ein anders gebot 
»mer ist, das wurt in diesem wort verfast: du solt lieben deinen 
»nechsten als dich selbs; die lieb thut dem nechslen nichts boses, 
»so ist nun die lieb des gesetzs erfullung. item zu Tito am 3. cap.: 
»erinner die leut, spricht er, das sie den furstenthumben und gewal- 
»tigen underthan sein, der obrigkeit gehorchen, zu allen guten werck 
»bereit sein, niemand lestern, nicht hadern, gelinde sein, alle senft- 
»mutigkeit beweisen gegen allen menschen, dessgleichen vermant 
»auch sanct Peter in seiner ersten epistel am andern cap. und spricht: 
»seit underthan aller menschlicher ordnung umb des hern willen, 
»es sei dem könig, als dem obersten oder den pflegern als den ge- 
»santen von ime, zur rache der ubeltlieter und zu lob der woltheter; 
»dann das ist der will gottes, das ir mit wolthun verstopfet die un- 
»wissenheit der thörichten menschen‘, als die freien und nicht, als 
»hättet ir die freiheit zum deckel der bosheit, sonder als die knecht 


1) Bemerkenswert ist folgende Erläuterung von derselben Hand: 
»Schos ist ein durings (= thüringisches) wort und auf unsern teutsch als 
vil geredt als zins, gult und anders, so die underthanen irer obrikeit zu 
geben schuldig seint, und ein einnemer in Düringen heist ein schosser, 
bei uns aber ein castner. Nota: Dieweil sanct Pauls spricht, das man 
den zoll geben soll, und doch die schrift die zollner offen sunder heist, 
ist daraus zu erkennen, das jedermann noch mehr schuldig ist, der obrig- 
keit ander ir gerechtigkeit auch zu geben«. 
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»gottes; seit eererpietig gegen jederman; habt lieb die bruderschaft; 
»forchtet gott, eeret den könig. 

»Zum vierdten sollen die aufrurischen bedencken, das alle die, 
»so aufrur lieben, anfahen oder machen, nit cristen seind noch mit 
»warheit genant mogen werden. dann clıristen heissen wir von 
»Ghristo. nun ist Christus ein got des frieds (2 Thessa. 3), hat auclı 
»in seinem gantzen leben nichts mehr gehalten, geleret und höher 
»den seinen befolhen dann bruderliche lieb, fried und einigkeit, wie 
»dann im dritten artickel ist angezaigt. demnach will jemand ein 
schrist sein und mit warheit genant werden, so mus er gemelte lieb, 
»fried und einigkeit auch haben und halten, wan dieselben seind 
»die rechten zeichen der waren cristen. darumb auch Esaias von 
»den cristen spricht am 2. capi.: sie werden ir schwerter wandeln 
»in pflugschar und ir spiess in sicheln, sie werden hinfuron gegen 
»einander das schwert nit aufheben noch zum streit sich uben, und 
»am 1l. cap.: si werden einander nit tödten noch beschedigen auf 
»meinem heiligen berg (das ist in der cristenheit); dann es ist die 
»erden vol erkanntnus gottes, als wolt er sprechen: dieweil die cristen 
»erkennen, das nichts ir eigen, sonder alles, was sie seind, haben 
»und vermögen, gottes ist, so richten oder heben sie undereinander 
»nit unfried an, zanken und kriegen nit umb das zeitlich, lassen sich 
»an gott genugen und denselben in allen dingen walten, leiden alles, 
»das inen an irem glauben nit schadet, dieweil sie im tauf dem 
»teufel, allen seinen wercken und wesen widersagt, ir creutz zu 
»iragen, das ist allerlei widerwertigkeit zu leiden sich verpflicht und 
»in allen dingen, guten und widerwertigen, durch freiheit des geists 
»ein gewin irs heils mögen haben. desshalben auch Christus sprach 
»zu seinen jungern (Johan. 13): ein neugebot gib ich euch, das ir 
»euch under einander liebel, wie ich euch geliebt hab, dabei wurdt 
»jederman erkennen, das ir meine junger seit, so ir lieb undereinan- 
»der habt. und sanct Johannes in seiner ersten epistel am 2. cap.: 
san dem erkennen wir, das wir Christum erkannt haben (das ist 
»cristen oder glaubig seind), so wir seine gebot halten. wer da sagt: 
»ich hab ine erkannt und helt seine gebot nit, der ist ein lugner, 
»und in solichem ist kein warheit; wer aber seine gebot helt, in 
»solichem ist warlich die lieb gottes volkomen. daran erkennen wir, 
»das wir in ime seind. wer da sagt, das er in ime bleibe, der soll 
»auch wandeln gleich, wie er (Christus) gewandelt hat. 

»Zum fünften, das es den aufrurigen, die sich aus der obrig- 
»keit hend oder gewalt mit eignem frevel ziehen wollen oder herauss 
»reissen, nie glücklich ergangen ist. des finden wir vil exempel in 
»der bibel, sonderlich am vierten buch Mosi am 16. ca. von Korah, 
»Dathan und Abiram, dessgleichen im andern buch Samufelis) am 
»15. und 20. ca. und in den geschichten der zwolf boten!) am D. ca. 





1) d. i. in der Apostelgeschichte. 


von Theudas und Juda von Gallilea. es hilft auch nit, das man 
»wolt sagen, die obrigkeit fert uncristlich mit uns, wir seind zuvil 
»beschwert, leiden und geben das oder jhens wider alle billicheit etc. 
»dann nach aussweisung obgemelter vermanung und lere sanct Pau- 
»lus zun Romern am 13. und sanct Peter in seiner ersten epistel am 
»2. ca., so ist man nit allein schuldig gehorsam zu sein den crist- 
»lichen, frumen und gelinden hern, sonder auch den bosen und un- 
»geschlachten‘, als zu denselben zeiten waren die unglaubigen heid- 
»nischen und tyrannischen herren, und ist des die ursach: alle 
»ohrigkeit oder gewalt ist von gott. darumb es sein die, so der 
»gewall verliehen ist, gut oder bos, so soll man ine (sovil das zeitlich 
»betrift) nit widerstreben, dieweil (wie sanct Paulus an dem obge- 
»melten ca, zun Romern meldet), wer sich wider die gewalt setzt, 
»der widerstrebt gottes ordnung. auch so leret die schrift an vil 
»orten, man soll alle sachen mit recht zeugen und ordenlich verhören, 
»urteiln und strafen, und niemand (als dan vor auch gemelt ist) sich 
selbst rechen, wie ein gute sach er hab, dann es ist nit gnug, das 
man der sach recht hab, sonder es gehört auch darzu, das man ein 
rechte sach rechtlich aussfure, wie geschriben steet am 5. buch 
»Mosi am 16.!) ca. darumb auch Cristus zu Petro (da er des hohen 
»pristers knecht schlug und ime ein oher abhieb, wie wir lesen 
»Matthei am 26.) sprach: steck ein dein schwert an sein ort; dann 
»wer das schwert nimbt (das ist on ordenlichen gewalt brauchel), 
»der soll durchs schwert umbkomen. darzu so ist sonderlichen einen 
»cristen alweg besser unrecht leiden, weder dasselbig einem andern 
»zufugen. dann sobald sich jemant understeet, einem andern am 
»leib, gut oder ere einen schaden zuzefugen, alsbald verletzt er sich 
»selbst an seiner seel mehr, dann ine alle seine feind hetten mögen 
»verletzen. darumb soll man alle rach golt hein setzen; der wurdt 
»seine ausserwelten, die tag und nacht zu im schreien, zu seiner zeit, 
»ob ers gleich verzeucht, wol erreten, wie dann Luce am 8. ca. ge- 
»schriben steet, also das dieselben tirannischen herren und obrigkeiten 
»on menschlichs zuthun von gott gestraft werden, darumb alle cri- 
»sten gott in seinen gewalt nit greifen sollen. 

»Zum sechsten sollen die, so sich zins2), gult, zehent und 
»anders zu geben widersetzen, in sonderheit bedencken, das sie ire 
»guter, heuser, ecker oder wisen mit solicher beschwerung haben 
»angenomen, sich alsdann auch bewilligt, ja auch ir treu geben und 
»mit eidspflichten zugesagt und globt, genante zins, steuer, gult, 
»zehenden und anders zu reichen und geben. dieweil dann solchs 
»gescheen, so zimbt niemand, in keinen weg sich desselben zu wider- 


1) Verschrieben. 
2) Dass hier das Wort »stener« fehlt, beweist eine weiter unten 
folgende Stelle. 
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»setzen, sonder ein iglicher ist schuldig, seinen eid und zusagen ge- 
»treulich und unverruckt zu halten, dieweil gemelter eid on verletz- 
»ung der eere gottes, on nachteil und schaden der seel in angezeigten 
»stucken (als denen, so zeillichs allein beruren,) wol gehalten werden 
»mag; zusambt dem, das auch alle underthanen ire guter, damit 
»sie den herschaften und obrigkeiten verwandt seind, mit den itzt 
»angezogen beschwerden und sovil dest leichter oder neher erkauft 
»oder also angezeigter mıassen von iren eltern ererbt und lenger 
»dann zu recht gnug on widersprechen gereicht und gegeben haben; 
»wolichs auch nach gemeinem rechte sovil thut, das die obrigkeiten 
»derselben irer herbrachten gerechtigkeiten und alten herkomens on 
»recht nit entsetzt werden sollen, ob gleich der gotlich will und be- 
»velh, wie vorstehet, nit vor augen were, darin weder zeit noch 
»person angesehen wurdet; darzu dient das exempel der kinder Israel, 
»die dert) von Gibeon, Caphira etc. verschönten und sie nit tödten, 
»dieweil sie in einen eid hetten geschworn, wie wir lesen Josue am 
»9. ca. auch thut zu diesem das 21. ca. des buchs der richter, 
»wie aber Zideckia, der konig Juda und Jherusalem, umb ver- 
»brechung des eids, auch einem unglaubigen konig gethon, gestraft 
»sei worden, finden wir in der bibel im andern teil der Cronica am 
»36. capitel. 


»Zum siebenden, was unraths, schadens und nachteils an 
»seel, leib, eer und gut auss aufrur, embörung, zwitracht und krieg 
»entstehe, dann indem manicher unschuldiger, als alte menner, wei- 
»ber, kinder etc. beschedigt mögen werden und umbkomen, darzu 
»auch slet, flecken, dorfer, heuser etc. zerstört, verwust, verbrenndt, 
»die ecker, wiesen, felder, garten etc. verheert, vil guts und gelts, 
»damit sunst manichem armen möcht geholfen werden, unnutzlich 
an worden 2); derhalben Christus nit vergebens spricht Matthei 12: 
»Ein iglich reich, so es mit ime selbst uneins wurdt, das wurdt wuest, 
»und ein igliche stat oder haus, so es mit ime selbst uneins wurdt, 
»mags nit bestehen. 


»Zum achten und letzten, was nutzes und fromens herwider- 
»umb kum auss gutem fried und einigkeit etc., wolichs, ob schon die 
»heilig schrift, ja auch poeten und geschichtschreiber nit anzeigen, 
»so lerets uns doch eigne und tegliche erfarung, darumb auch sanct 
»Paul (durch den geist gottes solchs nutz und fromens gelert und 
»verstendig) nit vergebens spricht in der 1. epistel zu Ty.3) 2: So 
»erman ich nun, das man vor allen dingen zuerst thue bitte, gepet, 
»furbite und dancksagung fur alle menschen, fur die könig und fur 


1) d. i. derer. 
2) mhd. äne werden, d. i. ledig, frei, beraubt werden. 
3) d. i. Timotheum. . 
Archiv des hiſtor. Vereins. Bd. XXX VI. 3 
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salle obrigkeit, auf das wir ein gerings!) und stilles leben furen 
mögen in aller gotseligkeit und redligkeit, dann solchs ist gut, dar- 
»zu auch angenem vor gott, unserm heiland, wolicher will, das alle 
»menschen genesen und zu erkanntnus der warheit komen. Amen.« 


Item nachfolgende furstliche schrift von unserm g.h. 
margf. Casimir elc. (woliche loblich und Lrostlich gewest), 
ist eiwan zu spat hieher gein K. komen. und wer wol ge- 
wesl, das die einer gemeind vor ergangner schweren aufrur 
alhie wer offenlich verkundt worden. dieweil aber am an- 
dern Östertag [17. April] zu nacht die aufrur hie zu K. ent- 
standen, so hat man dannocht soliche furstliche schrift und 
bevelch am dritten Ostertag [18. April], (als ein gemeind mit 
iren harnisch und werhen uf dem marck mit iren bosen 
furnemen gestanden) durch den statschreiber zu K. Sebald 
Ranften?) (der mitten im haufen auf ein vorbanck gedreten) 
der aufrurischen gemeind und anderm umbstlande°) offenlich 
verlesen lassen und verkundt; aber soliche schrift bei in als 
verstockten leuten kein ansehen gehabt. 


»Unserm ambtman zu Kitzingen, rathe und lieben getreuen Lud- 
»wigen von Hutten rittern, CGonraten Gutman castnern, Contzen 
»Schwartzen vogt und burgermeistern und rathe daselbst, 

»Casimir von golts gnaden marggrave zu Brandenburg. unsern 
»gunstlichen grus zuvor, lieben getreuen. ir wisst und sehet vor 
saugen, wie sich jetzo an vil orten die unterthonen gegen iren herr- 
»schaften wider ir glubd und eide in aufrur und emporung begeben. 
»aber unangesehen desselben haben sich dannocht die unsern von 
»den gnaden goltes noch allweg frumbklich und redlich gehalten, 
»also das wir dess in unsern furstenihumben vertragen 4) gewest. sind 
»auch neben ine nit wenig erfreut, das sie vor andern denselben 
»rom 5) und lob davon bringen, on zweivel, sie sollen furon auch 
»thon wie die fromen, erlichen leut und betrachten, wie unterthenig- 
»lich, gehorsamblich und getreulich sich ire eltern bei unser herr- 
»schaft gehalten, und wie sich wir und unsere eltern mit gnediger 
»und getreuer beschulzung, beschirmung und hanthabung hinwider- 
»umb gegen inen erzeigt und gehalten haben. und ist demnach an 
»euch unser bevelch, ir wollet sollichs unsern unterthonen eurs ambts 
»widerumb furhalten und sie von unsern wegen getreulich ermanen, 


1) d. i. sorgloses, ruhiges (s. Teuerdank 85, 29: »dem held war sein 
herz ganz geringe). 

2) s. 8. 9 ſ. 

3) d. i. Umstehenden, Beiwohnern. 

4) d. i. ‚überhoben. 

5) d. i. Ruhm. 
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»das sie sich niemand zu keiner aufrur hereden oder verfueren lassen, 
»sondern ruewig bleiben, in irer voreltern fuessstapfen treiten und 
»thon als from, erlich leut. so sind wir des erbietens, so sich die 
»gegenwertigen aufrurischen leuft ein wenig gestillt, als wir uns 
»versehen, durch mittel gottlicher hilf bald geschehen soll, wann sie 
»dann einicherlei billigen beschwerden haben, sollten sie uns die an- 
»zeigen; wollten wir sie irer gehorsam, treu und gutwilligkeit geniessen 
»lassen und darin gnediglich horen, auch dermassen einsehen thon, 
»das sie sehen, das sie ein gnedigen herrn an uns haben sollten. 
»und also mochten sie darzu auch den rom behalten, das sie allweg 
»vor andern als from, erlich leut bei uns gethon und gehalten, so 
ander ir glubd und eide verbrochen und sich in nachteil und ver- 
»lierung irer leib, eere, hab und guter begeben hetlen. ob sie dann 
»jemant daruber wollt betrangen, wollen wir unser leib und gut ge- 
»treulich zu ine setzen, als wir dann von gemeiner versamblung des 
»punds, auch andern unsern herrn und freunden die hilf haben und 
»der teglich gewertig sind etc. mit einer sollichen meinung unge- 
»verlich 1) wollet ine das furhalten thon, und was euch darauf be- 
»gegent, uns dasselbig wider wissen lassen und darnach haben zu 
»richten. verlassen wir uns zu euch in gnaden zu erkennen. dat. 
»Onoltzbach am Osterabent [15. April] anno etc. [15] im 2öten.« 


Item hernach volgt die schweren erschrockenliche inner- 
lichen aufrur, die sich in der stat Kitzingen von der gemeinen 
burgerschaft am andern und dritten Östertag [17. u. 18. April] 
verloffen, und wolicher gestalt sich der gemein gebovel wider 
die oberhand??) und erbarkeit erhebt, das alles, wes uf dis- 
male sich verloffen, von ambtleuten, rathe, virteilmeister und 
aussschus hochgenantem unserm gnedigen hern angezeigt 
worden ist, mit zuschickung etlicher artickel furgeschlagner 
mittel etc,?) 


»An marggrave Casimir etc. 

»Durchleuchtiger, hochgeborner furst und herr. e. f. g. sind 
»unser unterthenig, schuldig und willich dinst alzeit zuvor bereit. 
»gnediger herr. gestern montags [17. April] gantz zu abent ist ein 


1) d. i. ohne Hinterlist, aufrichtig. 

2) d. i. Obrigkeit. 

3) Von bier an diene zur Vergleichung: Hier. Hammer »Beschrei- 
bung des Bauernkriegs zu Kitzingen anno 1525« herausgeg. von Dr. Wie- 
land (s. S. 8). Doch muss gleich hier bemerkt werden, dass auch im 
Kitzinger Stadtarchiv ‘ein Exemplar jener Schrift vorhanden ist, deren 
Titel den Zusatz enthält: »per Hieronymum Hamern, qui tun temporis 
sedilioni interfuit«. 

3* 
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»gerucht under einer gemeind hie zu Kitzingen erschollen ı), als ob 
»ein reisiger zeuch am forscht?) sich ereiget haben solt; derhalben 
»ein gemeind mit iren harnisch und weren in uffrur komen und be- 
»wegt worden, dem kirchner die schlussel genomen, die glocken ge- 
»leut und in grosser mercklicher zale, wie sie sich vernemen lassen, 
»gemeine stat zu bewachen. haben auch die schlussel zu den thoren 
»in iren gewalt entpfangen3), wiewol ich, deramptman, auch hurger- 
»meister und die vom rathe ein gemeind getreulich angesprochen, 
»aber sollich aufrur nicht stillen könnden, das es ein erschreckenlich 
»ansehen gehabt, nachdem es die gantzen nacht gewert 4). aber auss 
»gnaden gottes die vorgangen nacht on einichen einfall oder jemants 
»verletzung sich berurte emborung gehalten hat, dann das sich et- 
»wan weit in die nacht ir ein grosse zal auss der gemeind in e. f.g. 
»casiners Cuntzen Gutmanns hauss, das inen aufgethan worden, 
»kommen und den Ebrachischen amptmann von Mainstockheim 5) 
»daselbst heraussgenomen und mit sampt dem castiner in gefengnus 
»gelegt, darinnen sie noch enthalten werden. 


»Aber heut frue [18. April] hat sich ein gemeinde weiters mit 
»irem harnisch und weren auf den marckt versammelt 6), die thor 
»verschlossen gehabt. den haben wir e. f. g. itzt aussgegangnen 
»bevelch [vom 15. April] furgehalten ?) und e. f. g. gnedigen erbieten 
»erinnert, mit auzeigung, wes sie mangel hetten, möchten sie uns 
»eröffen, wöllten wir bei e. f. g. getreulich werben 8). also sind sie 


1) Diesern absichtlich ausgesprengtlen Gerüchte waren Anschläge 
in den »Zechen« bei Steph. Ortlein in der Fischergasse und bei St. Peter 
»unter der Linde« in Etwasbausen vorausgegangen. s. Hammer a. a. O. 
S. 14. 

2) d. i. am sog. Klosterforste. 


3) Sie wurden (laut Ratschlagbücher) dem Vogte Konr. Selıwarz und 
dem Bürgermeister Barth. Vock abgenommen. 

4) Während der Nacht hielt man auch einen Umgang mit Pfeifen 
und Trommeln. Ueber das sonslige Lärmen und Schiessen. » Hammer 
a.a. O. S. 14, 

5) Sein Name war Johann Greue. 

6) Wie zuvor in der Stadt »umgeschlagen« wurde, s. Hammer 
a.a. 0.5. 145. 

?) Dieser Befehl wurde durch den Stadischreiber Seb. Rauft ver- 
lesen. 2. S. 34. 

8) d. i. vortragen. Die aufständische Gemeinde begab siel jetzt 
vom Markte auf den Kirchhof (damals bei St. Johannes). s. Hammer 
a.a. 0. S. 145. 
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»in ein gesprech gangen !), und haben sich zween aussschuss von 
»inen uff bei dem rathauss hei uns angezeigt, sich angemast, von 
»einer gemeinde zu uns gesannt. die ersten uns furgehalten,' das der 
»gemeinde begeren, under inen virtel und virtelmeister zu machen, 
»zum andern, der schlussel halben zu den thoren anderung zu thun; 
»das wir inen erst!ich abgeschlagen. item der ander aussschuss iren 
»fussstapfen hernach gevolgt und uns ein andere meinung fur ein 
»mittel furgeschlagen, die wir uns gefallen lassen haben und darauf 
»artikel 2) in schriften verfast laut inligender abschriften. und als 
»uns dafur angesehen, das rathe und gemeinde angezeigte verpflich- 
»tung zusammen thun solten, hat sich dieselhige meinung bei merer 
»teil der gemeinde widerumb geendert3), die bernrten furgeschlagen 
»mitlel nit eingeen wollen, sonder zusamen getreten, lermen schlagen 
»lassen, des ernstlichen furnemens, ein einfall in das closter#) zu 
»thun. darauf wir zu inen in iren haufen gangen5), sie gullich an- 
»gesprochen und geflehet, was sie anfahen wolten, und, sovil uns 
»muglich gewest, sie von sollichem iren furnemen abgewendt und 
»zu verhutung einer mercklichen aufrur inen bewilligt: ob es sie je 
»fur gut ansehen, virteilmejster under inen zu halen, mochten sie 
»dasselbig furnemen und ander ire beschwerde uns anzeigen, wolten 
»wir e. f. g. furtragen. also sind sie widerumb in ein gesprech 
»gangen und ein gantze gemeinde durchauss auf verlesung des 
»hurgerregister gefragt. die haben ein ausssehuss gemacht, darinnen 
»bis in funfzig burger von inen geordent ®), die sich bei uns von 


1) Das versöhnliche Auftreten Phil. Seuboths s. Hammer a. a. O. 
S. 145. 

2) s. das nächstfolgende Schriftstück. 

3) Diese Umstimmung der Gemeinde wnrde durch die leidenschaft- 
liche Ansprache des Augenarztes Hans Puchner veranlasst. s. Hammer 
a.a.0.5. 146. 

4) Dieses altelırwürdige, reiche Benediktinerinnen-Kloster soll i. J. 
745 (oder einige Jahre früher) durch die hl. Hadeloga, die Schwester des 
fränk. Königs Pippin, gegründet worden sein. 1007 wurde es zum ersten 
und 1344 zum andern Male restauriert und zugleich mit eimem Spitale 
(s. S. 18) beschenkt. Heute steht an Stelle des alten Spitals ein schönes 
neues und an Stelle des (i. J. 1685 abgebrochenen) Klosters die Gebäu- 
lichkeiten des Ursulinen-Klosters, welche seit dessen Aufliebung grössten- 
teils Schulzwecken dienen (s. Reuss »Kurzer chronologischer Abriss der 
Geschichte des vormaligen Frauenklosters zu Kitzingen« und Stamminger 
»Franconia Sancta« I. S. 366). 

5) Hammer a. a. O. erzählt: »Da trat mitten unter sie der gestreng 
und ehrenvest herr Ludwig von Hutten«. 

6) Das Verzeichniss der Ausschussmitglieder findet sich 8. 45 f. 
Darnach ist die bezügliche Notiz Hammers a. a. O. S. 146 zu berichtigen. 


— 38 — 


»einer ganzen gemeinde wegen angezeigt und begert haben, das wir 
»inen auss dem ralhe acht person zugeben; mit der rath wolten sie 
»handeln und beschlissen, was einer gemeinen stat eer und nutz 
»were. doch haben sie sich underfangen, bei einer gemeinde wider 
sanzuzeigen, zu bewilligen und zusage zu ihun, wes sie von iren- 
»wegen handelten, desselbigen ir volmacht und gewalt zu haben, und 
»das sie dobei bleiben wolten. und haben sich auch vereinigt, das 
»ein gemeinde dem aussschuss und widerumb der aussschuss einer 
»gemeinde an eidsstat gelobt, nemlich, wess sie also im aussschuss 
»handeln und beschlissen, dobei zu bleiben, auch das keiner sich zu 
»einicher aufrur oder einfall in das closter, der amptleut, burger- 
»meister, priester oder ander burger heuser alhie sich bewegen lassen 
»oder thun, dass sie auch mit unzimlichen ubertrincken und gots- 
»lesteren enthalten wolten. und nachdem die dinstknecht hie zu 
»Kitzingen auch bewegig gewesen, die begert haben, ein einfall zu 
»Mainstockheim im ampthauss1) zu thun, sollen diselben zu pfliehten 
»angenomen werden etc., solich ir furnemen abzustellen und bei einer 
»gemeind zu pleiben; wolicher aber nit hie pleiben, der möcht mit 
»seinem hern abrechen und wegziehen. 

»Und ist uff solichs der aussschuss wider auf das rathauss komen, 
»in den sachen geratschlagt. die haben uns, den vom rathe, furge- 
»halten, das einer gemeinde meinung, wir vom rath dem aussschuss 
»angezeigte verpflichtung auch thun solten; dann wa nit, were zu 
»besorgen, das ein genieinde wider umbfallen und die letzte aufrur 
»erger dann die erste werden nıöcht. also haben die vom rath mit 
»mein, des amptmans und voig!s wissen, willen und rat (zu furkom- 
»ung der vorstehenden aufrur und unuberwindlichen schadens, so 
»e.f.g. stat und unser aller leib und gut het darauss erfolgen mögen) 
»dem gedachten aussschus, und herwiderumb der aussschus einem 
»rathe in gegen?) etlicher auss der gemeinde angezeigte verpflichtung 
»getlion, doch der gestalt, weil sie on zweifel achten, das des auss- 
»schus meinung nit were, wider e. f. g. obrigkeit alhie furzunemen, 
»so solt solliche zusammenverpflichtung inen, den vom rath, der- 
»gleichen auch dem aussschus und gemeinde an den pflichten, damit 
»sie e. f. g. hievor verwant, unvergrifflich 3) sein. das haben die 
»vom aussschus also angenomen und vor der verpflichtung dasselbig 
»bei etlichen auss der gemeinde, so sie darzu erfordert, erwittert, 
»denen es auch gefallen hat. 

»Uff sollichs der aussschus von rath und gemeinde heut den 
»halben tag, wie es mit bewarung e. f. g. stat hie zu Kitzingen bei 





1) d. i. in dem zum Kloster Ebrach gehörigen Amtsgebäude des 
Amtmanns Greue, s. S. 36. 
2) d. i. in Gegenwart. 
3) d. i. unvorgreiflich. 
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»tag und nacht gehalten werden soll, gehandelt hat und darneben 
»des castners und amptmans von Maynstockhaim gefengnus halben 
»sie bewegen 1): nachdem etlich reden des castners halben erschollen, 
»wollten sie mit seiner entledigung weiter davon handeln, das e. f. g. 
»furter unverborgen pleiben soll. und ist der aussschus weiter in 
»handlung, der virteil und virleilmeister2), auch ander sachen halben 
»uns, ambtleut und ralhe, verborgen zu beratschlagen undane.f.g. 
»unterteniglich gelangen zu lassen. doch so hat der aussschus die 
»schlussel zun thoren bei iren handen und ist mit aufschliessen und 
»zusperren der thoren ein statliche ordnung furgenomen. 

»Das haben wir e. f. g. in untertenigkeit nit unentdeckt lassen 
»wollen, auch e, f. g. dasselbig (nach dem wir in emsiger unter- 
»handlung zu stillung der aufrur gestanden) nit ehe anzeigen könn- 
»den. dann es ist in warheit ein erschröckenliche emborung, das 
»wir alle unsers leibs und guts unsicher gewesen und gol danckbar 
»sind, das solliche aufrur obgemelter massen gestilt, nach dem die 
»stet und dorfer allenthalben hieumb bewegig, uff die wir in diser 
suffrur (solt die in solcher eile nit gestilt worden sein) nit ein klein 
»besorgnus gehabt. darumb mussen wir sollicher verloffner hand- 
»lung halben, der wir uns gar nit versehen hetten, der zeit die 
»schuld geben und bitten, e, f. g. wollen es gnediger meinung ver- 
»stehen. dann wes wir zu bewarung e. f. g. stat und unser aller 
»leib und gut handeln mussen, haben wir und sonderlich die vom 
»rath nit umbgeen könnden und bitten darauf e. f. g. gnediger 
»wyderantwurt. dat. am dinstag nach dem ÖOsterlag [18. April] anno 
»etc. [15]25. 

»Ludwig von Hutten ritter etc., amptman, auch voigt, 
»burgermeister, rathe und aussschus von der gemeind 
»zu Kitzingen.« 


Artickel der mittel, von dem andern aussschus 
furgeschlagen. 


Item als sich zwuschen der gemeinen burgerschaft zu 
Kitzingen ein aufrur erhebt hat auf ein aussgegangen gerucht, 
das etwan vil reisigs zeugs am vorst gehalten sein: sollt, 
derhalben sich die burgerschaft zu verwarung der stat 
Kitzingen gestern montags [17. April] zu nacht in gereitschaft 
geschickt. und wann aber etlich auss der gemeind sich mit 
etlichen artickeln und beschwerden bei unsers gnedigen hern 
ambtleuten, burgermeister und rathe zu Kitzingen angezeigt 
haben, als namlich vierleilmeister begert und der thor zu- 


1) d. i. sich entschlossen. 
2) Hierüber sowie über die »andern sachen« d. i. über die Be- 
schwerden der Gemeinde gibt Hammer a. a. O. S. 146 nähere Auskunft. 
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und aufschliessen halben !), und die andern auss der gemeind 
in merer zal zu hinlegung berurter irrung ander mittel und 
weg furgeschlagen, namlich das rath und gemeind den burger- 
eid wider von neuem zusamen schweren sollen, mit dem 
anhang: wes sich dieser emborung, so uf aussgangen ge- 
rucht eins reisigen zeugs halben entstanden, verloffen, das 
dasselbig der herschaft auch zwuschen den ambtleuten, rath 
und gemeind halben gentzlich hingelegt und aufgehaben 
sein soll, weder mit worten noch wercken gegen einander 
nit mer zu anden noch zu effern?); zum andern, das mit 
zu- und aufschliessung der thor gehalten werden soll nach 
laut unsers gnedigen hern hievor gegeben entscheid, und 
hierauf die slüssel zu des vogts, burgermeister und der ge- 
ordenten thorschliesser handen wider uberantwort werden; 
darein dann die ambtleut, auch burgermeister und rathe von 
unsers gnedigen hern wegen bewilligt haben, alles getreulich 
und ungeverlich. 


»Antwurt von unserm gnedigen hern margf. Casimirn 
»etc. ufvorgemelt der ambtleut, rathe, virteilmeister 
»sund aussschus gescheen schreiben. 


»Unserm ambtman zw Kitzingen, rathe und lieben getreuen 
»Ludwigen vom Hutten rittern, auch dem vogt, burgermeistern, rathe 
»und dem geordenten aussschus von der gemeinde doselbst. 

»Casimir von golles genaden marggrave zu Brandenburg etc. 
»unsern gunstlichen grus zuvor, lieben getreuen. als ir, der ambt- 
»man, vogt, burgermeister, rathe und aussschus von der gemeind zu 
»Kilzingen, uns am nechstvergangen [18. April] fur euch selhbs 
»geschriben und dann ir, die andern, ausserhalb dein, amıbtmans, 
»auf unser schreiben, euch dem rathe gethon 3), antwurt geben und 
»angezeigt habt, wie sich aus dem, das ein gerucht under einer ge- 
»meind zu Kitzingen erscholler, das ein reisiger zeug am lorst sein 
»sollt, ein aufrur begeben habe, und wie dieselb durch euch alle mit der 
»gnad und hilf gots gestillt sei, haben wir alles inhalts vernomen und zu- 
»vorderst gern gehort, das ir euch alle zu stillung berurter uflruren so 
»redlich, erlich und getreulich gehalten, und das ir euch in eur des raths 
»und der gantzen gemeind neuen verpflichtung anderst nit dann un- 
»vergriffenlich unser obricheit und der verpflichtigung, damit ir uns 
»hievor verwanndt seiet, verpflicht und euch darzu sonderlich auch 
»erboten habt, euch alle als unser gehorsam underthon zu halten 
»und unser stat in getreuer bewarung zu haben, auch mit der hilf 


1) Das waren die Forderungen des ersten Ausschusses. 
2) d. ji. rächen. 
3) s. das nächste Schreiben. 
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»gotts weiter uffruer zuverkomen 1); wie uns dann an euch nie ge- 
»zweivelt hat, als wir uns auch noch unzweivenlich versehen, ir 
»werdet jelzt und hinfuro thun als frum, getreu, gehorsam, christlich 
»und eerliebende leut, wie das von eurn eltern loblich uff euch 
»bracht und herkomen ist. so sind wir auch herwiderumb keins 
»andern willen noch gernuets, dann uns als eur und gemeiner stat 
»Kitzingen gnediger her zu halten und zu erzeigen. und dieweil ir 
anzeigt, das sich die aufrur der gemeind aus furgewanten ursachen 
»so ungeverlich begebeu habe, wollen wir darauf solche aufrur unsers- 
»teils auch gentzlich hingelegt und uffgehaben sein lassen. aber 
»nachdem wir aus euerm schreiben unter anderm auch vermercken, 
»das die gemeind den Ebrachischen ambtman zu Mainstockheim und 
unsern casiner zu Kitzingen Cuntzen Gutman gefangen und eingelegt 
»haben, auch noch also gefencklich enthalten sollen, unangezeigt, 
»aus was ursachen, begeren wir gutlich bittende, ir wollet gedachten 
»sambtman und unsern castner irs gefencknus auf alt gewonlich 
»urvhed2) und sonst on entgelt unverzogenlich ledig geben oder 
»durch die gemeind zu thun verschaffen oder zum wenigsten sovil 
»in der gute handeln, das die bede zu weiter verhöre und handlung 
»der sachen betegt 3) werden. 

»Und wann dann eure gesannte jetzt uff mittwuch negstkunfftig 
»[26. April] zu uns und ander unser landschaft hieher komen, wie 
»ir dann von uns beschriben seiel, mogen sie uns in solchem und 
»anderrm ir weiter anzeigen und underricht thun, darin wir sie dann 
»gnediglich hören und inen furter uff das alles christlich, furstlich 
»und unverweislich antwurt und bescheid geben wollen. das wollten 
»wir euch uff eur schreiben gnediger meinung nit verhalten. datum 
»Onolzbach am freitag nach dem heiligen Ostertag [21. April] anno 
»etc. [15]25.« 


Item nachfolgende schrift von unserm gnedigen hern an 
burgermeister und rathe ist hieher komen, als angezeigte 
aufrur ehe an sein furstlich gnaden gelangt, dann obgemelte 
underricht seinen f. g. zugeschickt, und wes seinen f. g. uf 
solich schrift fur antwurt gegeben worden ist. 


»Unsern lieben, getreuen burgermeistern und rathe zu Kitzingen. 
»Casimir von gotts gnaden marggrave zu Braudenburg etc. 
»unsern grus zuvor, lieben, getreuen. es hat an uns gelangt, wie 
»das sich zu Kitzingen etlich irrung und widerwill begeben haben, 
»derhalben ein gemeind etwas aufrurig sein soll. und wiewol wir 
suns nun zu euch, dem ralhe und der gemeind, keins andern ver- 


1) d. i. zuvorzukommen. 
2) d. i. Verzicht auf Rache für erlittene Feindschaft, 
3) d. i. auf einen bestimmten Tag vorgeladen. 


»sehen, dann das ir euch als from, eerliebend leut bei uns gehorsam- 
»lich und getreulich halten werdet, wie eure eltern bei unsern eltern 
»gethon und loblich auf euch bracht haben, so ist doch unser gnedig 
»meinung und erbielen, ob ir von allenteilen etlich mengel hettet, 
»davon wir doch nit wissen, das wir gern unser rethe gein Kitzingen 
»schicken und darinnen auf zimblich, leidlich weg handeln lassen 
»wollen, wie sollich mengel hingelegt und vertragen 1) werden mögen. 
»dann unser gemuet und meinung nie anders gestanden und noch 
»ist, dann uns gegen euch und gemeiner stat Kitzingen als eur 
»gnediger herr zu halten und zu erzeigen. und wiewol wir uns, wie 
»obstet, keins andern dann aller gehorsamen unterthenigkeit zu euch 
»trosten, begern wir doch eur richtigen beschrieben antwurt bei 
»disem botten. dat. Onnoltzbach am mitwuch nach dem heiligen 
»Ostertag [19. April] anno etc. [15] im 2öten, 


»An marggrave Casimir etc, 


»Durchleuchtiger, hochgeborner fürst und her. e. f. g. sind unser 
»underthenig, gehorsam, schuldig und willig dinst alzeit zuvor bereit, 
»gnediger her. e. f.g. schreiben, uns, den vom rathe, itzo zukomen 
»der angezeigten irrung und aufrur halben, so hie zu Kitzingen under 
»einer gemeind entstanden, mit angeheftem e. f. g. gnedigen erbilten, 
»haben wir zu underthenigem danck entpfangen und vernomen, sind 
»ab solchem e. f. g. troste hoch erfreut und gestern [19.. April] 2) 
»neben e. f. g. amptman und vogt berurter verloffner aufrur und 
»handlung halben ein schrift an e. f. g. verferligt und aussgehen 
»lassen, unsers versehens, e.f.g. nu me zukomen sei, darinnen e. f. g. 
»die ganlze handlung, warauf es stehet, vermerckt. nu haben wir, 
»die vom aussschus, von: rathe und gemeinde, zu erfullung der ge- 
»meinde willen in e. f. g. stat, vorstat und Etwasshausen virteil und 
»virteilmeister gesetzt und gemacht, uns auch eins eids vereinigt, so 
»die virtel und virteilmeister einander thon sollen, unvergriffenlich 
»e. f. g. obrigkeit und der verpflichtung, damit wir e. f. g. hievor 
»verwant, welchen eid heut das erst virteil in der stat gethan hat, 
»und die andern virteil nacheinander auch beschicken und angezeigten 
»eid von inen nemen lassen wöllen; und steet darnach idem virtel 
»bevor, ire beschwernus uns, dem aussschus, in verzeignus zu über- 
»geben3). wes sie fur beschwerde anzeigen werden, uns noch derzeit 
»verborgen. als aber e. f. g. sich gnediglich erbieten, ire rethe 
»hieher zu schicken und berurte irrung auf leidenlich mittel und 


1) d. i. gütlich beigelegt. 

2) Vielmehr am 18. April s. S. 39, 

3) Die »Uebergabe« der Beschwerden erfolgte nach Hammer a. a. O. 
S. 148 in der Zeit »zwischen Ostern und Pfingsten, dieweil Kitzingen noch 
von den bauern regiert wurd.« 


— — — —⸗ — 


—— 


»weg hinzulegen gnedigen vleis furwenden lassen wolten, sind wir 
»e. f. g. desselbigen gnedigen erbieten undertheniglich danckbar. wir 
»konnden aber, gnediger furst und herr, noch zur zeit nit bewegen, 
»weil die virteil und virteilmeister mit angezeigler verpflichtung noch 
»nit alle besleligt, und ein gemeinde ire beschwerde uns, dem auss- 
»schus, noch nit angezeigt oder in verzeignis uberantwurt. ob es 
»vor sollichem nulz oder gut sein mögt, das e. f. g. ire rethe hieher 
»verordent, nach dem und wie uns aber begegen wurt und uns fur . 
»ein notturft ansicht, wollen wir e. f. g. ider zeit in underthenigkeit 
»unentdeck! nit lassen und mitler weil e. f. g. slat in getreuer be- 
»warung haben und halten und mit der gotshülf, sovil muglich ist, 
»weiter aufrur furkomen und hoffen, so die furgenommene verpflich- 
»tung geschigt, dest statlicher aufrur furkomen sein werde. das haben 
»wir e. f.g. uff ir schreiben gar underlheniger meinung nit verhalten 
»wollen. dat. donerstag nach Ostern [20. April] anno etc, [1525. 


»E. f. g. underthenige burgermeister, rathe und auss- 
»schuss von der gemeind zu Kitzingen. 


»Gnediger furst und herr. und dieweil diese aufrurigkeit, wie die 
»von der gemeinde, so die angefangen haben, anzeigen, vil von 
»reisigen, so vor augen gewest sein sollen, herkomen ist, geben wir 
»e. f. g. auch undertheniglich zu erkennen, das uns noch zur zeit 
»fur gut ansehen, nicht vil reisige hieher zu verordnen. wolten 
»wir e. f. g. undertheniger meinung auch nit unentdeckt lassen. 
etc. ut s[upra].« 


»ltem erinnerung an unsern gnedigen hern von 
»burgermeister und ralhe, auch aussschus, als uf vor- 
»gedachte zwue schriften von sein fg. noch kein ant- 
»wurt hieher komen war. 


»An marggrave Casimir etc. 

»Gnediger herr. wir haben e. f. g. ilzo nacheinander in zweien 
»schriften undertheniglich geschrieben der angezeigten irrung und 
»aufrur halben, so alhie entstanden, und wes darin gehandelt ist, der 
ersten schriften dat. inhalt dinstags nach dem osterlag [18. April] 
»und die ander schriften nechst donerstags [20. April] auf e. f. g. 
»schreiben bei angezeigten: reisigen knecht aussgangen. nun ist uns 
»uff solch bede schriften von e. f. g. kein antwurt oder bescheide 
»zukommen!). gleichwol so haben die virteil alle mitsampt den vir- 
»teilmeistern angezeigte pflicht gethan 2), und steet nu me darauff, 


1) Das gegenwärtige Schreiben der Kitzinger (vom 22. April) scheint 
sich mit dem des Markgrafen (vom 21. April) gekreuzt zu haben. 

2) Die Wahl und die Verpflichtung der Vierteilmeister dürfte wohl 
in der Zeit vom 18. bis zum 22. April erfolgt sein, und es erübrigle dem- 
nach nur mehr die Entgegennahme der Beschwerden der einzelnen Vierteile. 
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»das ides virteil sein hesehwerde anzeigen solln. aber uns langt da- 
»neben an, das etlich reden in einer gemeind gehen solln, das sie 
»nochmals1) der meinung sein sollen, das closter hie zu Kitzingen 
»einzunemen. ob sie dasselbig mit uffrur oder beschedenheit thun 
»werden, ist uns verborgen. so sind wir auch noch geirt, ob wir 
»dasselbig fur uns selbst thon sollen oder nit. wir achten aber, 
»solt der gemein man fur sieh selbst on unser zuthon dasselbig fur- 
»nemen, es mocht sich mer zu vernerer aufrur oder widerwertigkeit 
»dann anders zielıen, nachdem es bisher dermassen gestanden, das 
»wir selbst nit gewist, wie und bei wem wir wol daran gewest etc. 
»darumb so geben wir e. f. g. solchs abermals underthenig zu erkennen. 
»und weil es dann (wie oblaut) itzo uff dem steet, das ides virteil 
»sein beschwerde anzeigen soll, und sich e. f. g. nechst gnediglich 
»erboten, etliche rethe hieher zu schicken und berurte irrung auf 
»leidelich mittel und wege hinzulegen gnediglich vleis furwenden 
»lassen wolten, sehe uns auss augezeigten ursachen itzo fur nöt und 
»gut an, das e. f. g. jemants auss iren rethen hieher verordent ?), 
»das sie auf anzeigung der gemeinde beschwerung von e. f.g. wegen 
»underhandler gewesen. neben den wölten wir vom aussschus allen 
»möglichen vleis furwenden, was zu friden und einigkeit eins burger- 
»lichen wesens dient. darob e. f. g., als wir zu gott hofften, ein 
»gnedigs gefallen haben sollen, und bitten nochmals uff vorig und 
»itzo unser schreyben e. f. g. gnediger widerantwurt. das wollen 
»wir umb e. f. g. in aller gehorsam uudertheniglichen verdienen. 
»dat. samstags nach dem Östertag [22. April] anno etc. [15] im 
»funfundzweinzigsten. 


»Burgermeister, rate und aussschus von der gemeinde zu 
»Kitzingen.« 


Hernach geschrieben person sint von einer gemeind in 
der entstanden aufrur inlaut obgemelter schriften, an unsern 
gnedigen hern gescheen, zu eim aussschus erwelt worden, 
und auf begern einer gemeind verordenten aussschus sint in 
acht rathsperson zugegeben worden, nach derselbigen ralh 
sie sich erboten haben zu handeln. und ist auch darumb 
furgenomen worden, ob durch den aussschus in irem rat- 
schlag etwas hitzig zu nachteil einer gemeinen stat furge- 
nomen wurde, das die vom rath sie davon zu weisen und 
auf linder, leidenliche weg sie zu weisen und, sovil in irem 
thon, zu vermogen hetten. und volgen erstlich die acht 
person, dem aussschus uf ir begern auss dem rathe zu- 
geordent. 


1) Wie am 18. April s. S. 37. 
2) Dass diesem Wunsche willfahrt worden sei, wird nirgends erwähnt. 
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Der erst aussschus, zu Kitzingen von rath und 
gemein erwelt. 


Von rathe: 


Matthes Tettelbach 1), | Michel Gensterer 5), 
Thoma Buttner?), Sebastian Bernbeck 6), 
Heinrich Herdegen 3), | Caspar Scheinfelt, 
Veit Scholl #), Veit Kifer ?). 


Von der gemeinde®): 


Hans Scherpfer ®), Cuntz schmidtit), 
Clas Althansıbo), | Peter Metzler 12), 
Hans Gotz, wirt, Hans Stettinger, 
Guntz Thun, satler, | Peter Buel (Bul), 
Jacob Besserer, |  Iheronimus Kumpf, 
Hans Warwolt, | Hans Marckart 13), 


1) War schon zweimal Ob.-Bürgermeister gewesen, wegen seiner 
gründlichen Kenntnis der Kitzinger Ordnungen und Gebräuche »das alt 
Register« genannt. 

2) War schon dreimal Ob.-Bürgermeister gewesen, auch Hauptmann 
im Landshuter Erbfolgekrieg. 

3) Eimmal Ob.-Bürgermeister. 

4) Zweimal Ob.-Bürgermeister. 

5) Einmal Oh.-Bürgermeister, später. Hauptmann bei den Bäuerischen 
in Würzburg. 

6) Geb. in Windsheim 1481, Vater des ausgezeichneten Friedr. Bern- 
beck, 1529 nach Würzburg gezogen, wo er Vikar im Domstift wurde 
(t 1542). 

7) Der sog. »Bauernwirt«. 

8) Näheres über die 6 Viertel, in welche die Stadt mit Etwashausen 
eingeteilt „urde, über die 12 Viertelmeister (2 für jedes Viertel) und die 
Häuser, in denen diese ihre Ratschläge hielten, findet man bei Hammer 
a.a. 0. S. 146. Die Namen der Viertelmeister sind in dem folgenden 
Verzeichnisse gesperrt gedruckt. 

9) Einmal Ob.-Bürgermeister. 

10) Althans, nicht Althaus (s. Hammer a, a. O. S. 146), auch 
Nussholz, metzler genannt. 

11) Sein Geschlechtsname war Beringer. 

12) Oder »metzler« ? 

13) Wohl derselbe, dessen Behausung nach Hammer a. a. 0. S. 151 
durch die Biutarbeit des Meisters Augustin später eine so traurige Be- 
rühmtheit erlangte. 


u) AB 


Hans Mackel, | Lorentz Pfluger, 

Philip Seibott), Michel Gotz, butner, 

Jorg Gernhart, ı Hans Man (Mann), buchsen- 
Anthoni Pflaum, | schmit #), 
Hans Knorner?), Barlhel Meurer, 

Balthasar Pfister, ‘  Endres Muller, 

Michel Ness, Hans Ött, 

Jorg Bruckner (Brucker), Walt Hans, 

Jorg Bramberger. (Bromberger), Cuntz Schwab), 

Steffan Sechtzker (Sechtziger), Fritz Weiss, 

Steſſan Ortle (Ortlein) 3), Philip Besolt, 


Hans Marr (Mar), 
Thoma Stuchs, 
Jorg Heffner, 


Linhart Geradthandt, 
Linhart Zeitler, 
Michel Berwing, 


Heintz Baur, gerber, Albrecht Hagen, 
Hans Schröter (Schrotter), Cles Zeitler, 
der jung, Linhart Leninger (Lenninger). 


Ettwasshausen (Otwasshausen): 


Euckarius Mulich6), | Hans Pelermann, 
Hans Spreng, ' Peter Helbling der alt, 
Hans Staudt, vischer, | Anthoni Kellner. 


Schrift von hern Ludwigen vom Hutten ritter, ambtman, 
an ein rath und aussschus, darinnen sein strengkeit mit 
wissen abschied genomen, als er zu unserm gnedigen hern 
gerilen ist, 


»Den ersamen und weisen burgermeister, rathe und dem auss- 
»schus zu Kitzingen, meinen lieben und guten freunden. 


»Mein willig dinst zuvor, lieben und guten freund. nachdem 
»ich am nächsten sambstag [22. April] von euch her gen Francken- 


—— — — 


1) Dies (oder Seuboth) ist die richtige Namensform. 
2) Nicht »Corner«, wie bei Hammer S. 146 steht. 
3) Derselbe, in dessen »Zeches ein Anschlag gemacht worden war. 


4) Derselbe, der ji. J. 1524 die Polier-, Schleif- und Pulvermüllle 
erbaut hatte. 

5) Wohl identisch mit Cunz Breithut bei Hammer, vielleicht ein 
Schwabe. 


6) Wohl dieselbe Person wie der Hammer’sche Eucharius vischer 
(so, nicht »Vischer«, wird zu lesen sein). 


»berg1) auss etlichen ursachen, wie ir wist, geritten bin und in willen 
»gewest, in zweien tagen wider zu euch zu reiten, aber ich gib euch 
»guter meinung zu erkennen, das mir ein schrift von meinem gne- 
»digen hern, darinn mich sein furstlich gnad gen Onoltzspach zu 
»reiten erfordert haben, zukomen ist, wie ir dann in derselben seiner 
»f. g. hiebeiligender schrift zu vernemen habet. dieweil ich dann 
»sein f. g. des gehorsam zu leisten verpflicht und nit umbgeen kan, 
»darumb bin ich in willen, zu seinen f. g. laut der schrift zu reiten 
»und ferers bescheids von seinen f. g. zu gewarten. das hab ich 
»euch auss dem [geschriben], das nit darfur geacht werden möcht, 
»als wolt ich sunst meins ampts zu pflegen aussflucht suchen. der- 
»halb ist an euch mein gutlich bit, ir wolt mich meins aussen 
»bleibens aus angezeigter ursach in disem mal entschuldigt haben, 
»und wo es euch fur gut ansicht, mich auch gegen einer gemeind ent- 
»schuldigen. das hab ich euch guter meinung, meines aussbleibens 
»wissen zu haben, nit verhalten wollen und bit euch, meiner hauss- 
»frau meins gnedigen hern schrift, an mich lautende, uberantwurten 
»lassen wolt, mir die zu behalten; dann euch guten willen zu er- 
»zeigen habt ir mich willig. dat. sonntags Quasimodogeniti [23,. April] 
»im 2öten, 
»Ludwig vom Hutten ritter ete, amptman zu Kitzingen.« 


Item wolicher massen die von Burckbernheim und Bergel?) 
burgermeister und rathe und einer gantzen gemeind hie zu 
Kitzingen geschriben und was fur erbar antwurt in darauf 
gevolgt ist; daraus zu vermercken, wes beweglichen gemuets 
die von Burckbernheim und Bergel gewest, wiewol sie und 
andere oberlendische flecken letzt alle uber Kitzingen ge- 
schrien, als ob durch den abfal der stat Kitzingen sie alle 
darzu pracht worden sein sollten, und sie doch vor den von 
Kitzingen in der aufrur bewegig gewest?). 


»Den fursichtigen, ersamen und weisen burgermeistern und rathe, 
»sampt einer gantzen gemeinde und mitburgern der statt Kitzingen, 
unsern besondern gunstigen herren und freunden. 
»Unsern grus bevor, fursichligen, ersamen und weisen herrn 
»und besonder gunstigen, lieben freund. nachdem uns in neulichen 


1) Nach der „Bavaria“ III. Bd. S. 1292 standen früher zwei Schlösser 
dieses Namens, der vordere und der hintere Frankenberg. Ersterer ging 
von den ältesten Besitzern, den Grafen von Hohenlohe-Brauneck, an die 
Absberge, Hessberge und Hutten, während des 30jährigen Krieges an 
Würzburg, dann an die Markgrafen von Brandenburg und endlich an die 
Freiherren von Pöllnitz über. 

2) Burgbernheiin und Markt a beide im B.-A. Uffenheim, ab- 
gefallen am 6. Mai. s, Stein a. a. O. 1. : . 29. 

3)s.$. 11. 
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»tagen in unser ampt Hoheneck 1), als dann on zweivel dergleichen 
»euch selbst ein verschreibung von unserm g. herrn aussgangen, uns 
»sampt den andern seiner f. g. underthanen einen landtag uf schierst 2) 
»konftig donderstag [27. April] 3) zu Onoltzbach zu ersuchen ist zu- 
»komen, demnach an euch unser freuntlich beger, damit alles vleiss 
»bittende, wollt uns freuntlicher meinung verstendigen und under- 
»richten, was ir des vermelten landtags halben bewillt seind, den- 
»selbigen zu ersuchen oder nit, fur das erst; zum andern nicht 
»weniger dann zuvorn abermals an euch als unser gut freund unser 
»fleissig bilt, dieweil in allen landen aufrur und emporung wider 
»alle herschaft und oberhand von iren underthanen furgenommen 
»wurdt, wollt uns zu erkennen geben, waserlei gemuts und welcher 
»>meinung ir in solchen euch weiters zu halten und furter an zu 
»leben gewillt seit furzunemen. solchs wollen wir freuntlich höchstes 
»vleys umb euch als unser geliebt herrn und freund williglich ver- 
»dienen und begern darauf freundlich schriftlich antwurl. dat. zu 
»Marck Burckbernheim sampstags nach Ostern [22. April] anno 
»etc. [15]25. 
»Beider merckt Burckbernheim und Bergel schultheiss, 
»burgermeister und rathe, e. w. gunstig, lieb freund.« 


Widerantwurt. 


»Den ersamen, weisen schultheis, dorfmeister und gemeinde zu 
»Burekbernheim und Bergel, unsern guten freunden. 

»Unser freuntlich dienst zuvor, lieben freund. wir haben eur 
»schreiben, uns itzo zukommen, darinnen ir in zweien artickeln unser 
»gemulh begert euch zu eröffen, erstlich des aussgeschrieben landtags 
>halben von unserm g. h., ob wir denselben besuchen lassen wollten 
»oder nit, zum andern, weil itze allenthalben die underthanen wider 
»ire herschaflen sich erregen und empören, wie wir uns in solchem 
»halten, und ob wir bei unser gnedigen herschaft pleiben wollten 
»elc., verrers inhalts vernommen und geben euch zu erkennen: wie- 
»wol sich allhie under einer gemeinde irrung und empörung gehalten, 
»doch dieselben aus gnaden und hielf des allmechtigen etlichermassen 
»in ruhe gestellt, also das wir des gemuts sind, den aussgeschrieben 
»landlag zu besuchen und gedenken uns, mit der hielf. gottes als er- 
»liebende leuth gegen unser gnedigen herrschafl Brandenburg etc. 
»zu halten und zu erzeigen, wie die getreuen, gehorsamen underthanen 


1) Hoheneck (bei Windsheim) war damals Sitz eines brandenbur- 
gischen Oberamtes. s. Stein a. a. O. II, S. 392, 

2) d. i. baldigst, nächst. 

3) s. 8. 41. Zwischen beiden Daten besteht insofern kein Wider- 
spruch, als die Abgeordneten selbstverständlich einen Tag vor Eröffnung 
des Landtags in Ansbach zu erscheinen hatten, 


»und wir des seinen f,g. globt und geschworn und von unsern vor- 

eltern und vorfarn selgen loblich und erlich uf uns komen ist. das 

»haben wir euch uf eur schreiben guter meinung nit verhalten 

»wollen, und weil wir uns versehen, das ir auch dermassen gesunnt 

»sein sollt, so lassen wir dieses eur ansuchen uf im selbst. dat. am 

»sonntag (Juasimodogeniti [93. April] anno ete. [15]25. 
»Burgermeister, rathe und aussschus von der gemeind 
»zu Kitzingen.« 


Item als unser gnediger her marggraf Casimir in der 
entstanden aufrur ein gemeinen landtag aussgeschriben, auf 
donnrstag nach Quasimodogeniti [27. April] zu Onoltzpach 
zu erscheinen, sint von rath und aussschus wegen solichen 
landtag zu besuchen zu Kitzingen verordent worden: Johann 
Besserer!), Heinrich Herdegen und Philip Seubot. die hat 
man mit nachfolgender instruction abgelertigt, an unsern 
gnedigen hern werbung?) zu thon. 


»Instruction, wes die gesanten von rath und ge- 
»smeind wegen unserm gnedigen hern furtragen und 
»handeln sollen. 

»Item erstlich seinen furstlich gnaden die uffrurischen hand- 
»lung zu erzelen, wie man hievor seinen gnaden zugeschriben, das 
»solche emporung, die sich von etlichen auss der gemeinde erhebt, 
»einem rath und denen auss der gemeind, so ein sollichs ungern 
»gesehen, nit lieb gewesen sei, mit erzelung, was getreuen vleis zu 
»stillung berurter uffrur furgenomen worden, wie (wir) dann hievor 
»seinen gnaden in schriften eroffent ist. und wiewol man ein ge- 
»meind dahin bracht, das sie sich mit sampt eim rat zusamen ver- 
»pflicht unvergriffenlich seiner gnaden vorigen verwandtnus3) und 
sobrigkeit, auch letzt die virteil und vierteilmeister einander gelobt 
»und geschworn, laut beigelegter abschriften und gestelten artickeln, 
»so mus man doch noch fur und fur in besorgnus stehen von den- 
»jenigen, so solch glub nit betrachten wollten, weiter aufrur, die 
»vielleicht mangel au zeitlicher narung halben, das sie gern was 
»gewunnen, darzu bewegt und stetigs neigung hetten, in das eloster 
»zu fallen, wiewol (man) zu vorkomung desselbigen das eloster durch 
sdie vom aussschus und ein rat eingenommen worden ist#), aber- 
»mals mit vorbehaltung furstlicher obrigkeit etc. 


1) War schon zweimal Ob.-Bürgermeister gewesen. Die heiden 
anderen s. $. 45 f. 
2) d. i. Vortrag. 
3) d. i. Unterthänigkeit. 
+) Da die Einnahme des Klosters von Ausschuss wegen in dem 
Schreiben vom 22. April (s. S. 44 f.) als beabsichtigt, in obiger Instruktion 
Archiv des hiſtor. Vereins. BP. XXXVI. 4 
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»Zum andern sei auch zu besorgen, das etlich virteil auss der 
»gerneind in iren beschwernussen möchten etlich artickel furtragen 
»und begeren, so wider und zu schmelerung seiner furstlichen gnaden 
»obrigkeit reichen mochten, wider angezeigte verpflichtung, darzu 
»des closters halben zuvil begeren, und wo man solchem iren begeren 
»nit volge thun, das sie sich weiter in aufrur begeben möchten etc. 
»nun sei solch furnemen, solt sich dasselbig, wie besorglich, begeben, 
»einem rat und andern auss der gemeind, so sollichs ungern sehen 
»und die erbarkeit gebrauchen, nit lieb, wie ine auch am allerwider- 
»wertigsten ereugen mocht, wa sie von einer gemeind weiters dahin 
»gedrungen werden sollten, wider angezeigt glubd und eid in ir 
»begeren zu gehellen !), wie dann mit den virteiln zu machen wider 
»alt herkomen und zu hinlegung der auffrur ein rat gedrungen 
»worden. und wie sein furstlich gnaden abzunemen, so sitze ein rath 
»in diesen geschwinden leuften itzo gar sorgfeltig, und nit besser 
»sein konnden, dann wie ein gemeind will ete. 

»ltem nachdem das heer der aufrurischen bauren von einem 
»flecken zu dem andern ziehen und jetz allgereit zu stat Ochsenfurt 2) 
»und der ende 3) flecken offnung haben, solten sie dann iren kopf uff 
»Kitzingen wenden, so stünde ein grosse sorgfeltigkeit darauff, das 
»sie von der gemeinde eingelassen werden mochten etc. darumb so 
»geb man sein furstlichen gnaden solchs alles gar undertheniger 
»meinung zu erkennen und zu bedenken, in underthenigkeit bittent, 
»sein furstlich gnad wollen solchs gnediglich bedenken und iren ge- 
»treuen rat und hilf mitteilen, wess in solchen schweren, sorgfeltigen 
»sachen furzunemen und zu handeln sei. 

»Item meinem gnedigen herrn auch furzutragen, das die virteil 
»ire beschwernüs noch nit begriffen 4) oder angezeigt, sondern in 
»rue gestelt bis nach aussgang des landtags. 

»Iteın des castners gefengnus halben unserm gnedigen herrn 
sanzeigung zu Ihun, aus wass ursachen er solang in gefengnus ent- 
»halten wurd mit sampt dem amptınan von Maynstockhaim etc. 


aber als vollendete Thatsache erscheint, und die Instruktion spätestens 
am 25. April in den Händen der am 26ten nach Ansbach abgehenden 
Abgeordneten sein musste, so wird der Akt der Einnahme entweder auf 
den 22ten oder in die Zeit vom 22ten his zum 25. April zu setzen sein. 


1) d. j. einzuslimmen. 
2) Nach Fries a.a. O. S. 143 waren die Bauern am 2#. April gegen 


Ochsenfurt herangerückt. Dass dann viele Kitzinger täglich nach Ochsen- 
furt gegangen sind und etliche aus der Gemeinde den Bauern über die 
grosse Lust der Kilzinger, bei ihnen zu sein, briefliche Mittheilung gemacht 
haben, erfahren wir durch Hammer a. a. O. S. 147. 


3) d. i. Richtung, Gegend. 
4) d. i. in Angriff genommen. 


— — 


»Item ob nutz sein möcht, den amptmann herrn Ludwig von 
»Hutten zu solcher werbung auch zuzezihen etc.« 


»Hernach volgt der ratschlag und furstlicher ab- 
»schied, vonunserm gnedigen herrn marggraf Gasimirn 
»auf gedachten landtag eroffet und gegeben. 


»Uff das, wie heut dato die gesannten von der durchleuchtigen, 
»hochgebornen fursten, meiner gnedigen herrn, der marggrafen zu 
»Brandenburg etc., steten und ambten, meinem gnedigen herrn marg- 
»graf Casimirn uf seiner f. g. gnedig anzeigen der gegenwertigen auf- 
»rur und empörung halben, so sich an vil orten in, bei und umb 
sirer f. g. furstenthumb eraugen, iren rath und gutbeduncken, auch 
»bitt und begern zu versleen geben haben, gibt genanter mein gnedi- 
>ger herr marggraf Casimir nachvolgend antwort und bescheid. 


»Erstlich der schickung halben zu den versammelten aufruri- 
»schen hauffen der paurn: das seinen furstlichen gnaden solch schick- 
»ung gefall, wie hernach gemellt, und also das zu einem jeglichen ' 
»der grossen hauffen, als itzt bei Wurtzburg !) und zu Elwangen?), 
»einer von seiner f.g., einer von der ritterschaft, eıner von der stete 
sund einer von gemeiner landschaft wegen jetzt von hie aus zu reiten 
»verordent werden, solchen hauffen von ir aller wegen anzuzeigen, 
»das gemeine landschaft mit meinen g. h. den marggrafen irer an- 
»gezeigten mengel und beschwerden halben gutlich und entlich ver- 
»tragen sei, mit gutlichem begern, ersuchen und bitten, das gemelte 
»haufen alle die jıenen, so meinen g. h. den marggrafen oder irer f. g. 
»prelaten, graven, hern, ritterschaft und gemeiner landschaft zuge- 
»horig und zu irem hauffen geloffen weren, widerumb anheimbs 
»weisen und nit bei inen behalten, auch furter keinen meiner g. h. 
»der marggrafen oder irer gnaden verwanten underthon zu inen an- 
»nemen wollten. so sollten alle die jhenen, die bissher von meinen 
»g.h. den marggrafen oder irer gnaden verwannten zu irer, der paurn, 
»versamblung geloffen weren und jetzt widerumb’anheimbs kemen, 
»sich auch hinfuro als gehorsam underthon anheimbs enthielten, der- 
»halben sicherheit und gleit haben, auch inen solchs gescheen hin- 
»weglaufens halben von iren berschaften keins argen gewartt werden. 
»und ob ettlicher prelaten, graven, hern oder ritterschaft underthonen, 
»meinen gnedigen hern den marggrafen verwannt, sagen wollten, ob 


1) Genauer in Ochsenfurt. Doch waren die Bauern inzwischen (aın 
98. April) nach Iphofen gezogen (s. Baumann a. a. O. II. S.602: »Am tag 
Vitalis sein die bawrn zogen für Iphoven, darnach für Maynbernheime). 

2) s. Baumanna.a.O.1. S. 5 u. II. S.259 (»So hett sich dann der 
zeyt ain merklicher hawf pawrn zu Ellwangen versamelt, der hett das 
schloss zu Ellwangen eingenomen«) und Bensen's Notiz a. a. O. S. 581 
zum 26. April: »Ellwangen nimmt die Artikel an.« 
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»wol gedachter meiner gnedigen hern der marggrafen underthonen 
»mit iren f. g. vertragen, so weren aber doch sie mit berurten iren 
»herschaften noch nit vertragen, soll dagegen angezeigt werden, das 
»sich dieselben marggrefischen prelaten, gıaven, hern und ritterschaften 
»erboten und bewilligt haben, alles das gegen iren undersessen !) 
»nachzulassen und zu thon, das gemellt mein gnedig h. die marg- 
»grafen jetzt gegen irer f. g. underthonen nachgelassen und gethon 
»haben oder kunftiglich nachlassen und thon werden, damit sie sich 
»in solchem auch keiner unpilligkeit beclagen mögen. und zu dem 
»alls, als die versammelten hauffen oder ire haubtleut, auch ettlich 
»meiner g. h. der marggrafen oder irer gnaden prelaten, graven, 
»herrn, ritterschaft oder gemeiner landschaft underthanen oder under- 
»sessen sagen und ausschreiben, das sie anderst nit versammelt sein 
»oder weren, dann das heilig evangelion und wort gots zu hanthaben, 
»soll inen dagegen angezeigt werden, das den marggrefischen on not 
»sei, sich derhalben in empörung oder versamblung zu begeben; dann 
»es sei wissentlich, offenbar und die warheit, das mein g. h. marg- 
»gral Casimir etc. als ein loblicher, frommer, christlicher furst nit allein 
»das heilig evangelion und wort gottes allenthalben in seiner f. g. 
»furstenthumben und landen lauter und rein predigen lassen, sonder 
»auch solchs allenthalben zu thon ernstlich bevolhen haben?): sein 
»f, g. gedechten auch, bei demselben mit der hilf und gnad gottes 
»als ein christlicher furst zu pleiben, dem gottlichen wort nil weniger 
dann jemand anders anzuhangen und das heilig evangelion und wort 
»gotts nach rechtem, clarem, lauterm verstand keins wegs zu ver- 
»hindern, sonder sich in dem allen als ein christlicher, gotliebender 
»furst zu halten und zu erzeigen fur eins. 


»Zum andern, als die gesandten von gemeiner landschaft an ob- 
»gemelt ir gutbeduncken (zu den versammelten hauffen paurn zeschicken) 
»nachvolgend erbieten gehenckt haben, wo die ufrurischen paurn solch 
»obberurt christlich und furstlich ansinnen, bith und erbieten nit an- 
»nemen, sonder abslagen wurden, das sie alsdann wol bedenken könnten, 
»das solch ufrurisch paurn eins unbillichen, bösen gemuts weren, und 
»demselben zu widerstand (sovil macht und gewalt ein jeder hie het) 
»auch daneben anheimbs bei seinen herrn und freunden mit hohem 
»vleis zu handeln und sie zu bewegen, so sie von meinem g. h. oder irer 


1) d. i. Hintersassen. 

2) Schon i.J. 1524 hatten die beiden Markgrafen Kasimir und Georg 
mit andern Reichsständen die Vereinbarung getroffen, dass ihnen »der 
klare, unwidersprechliche Grund der heiligen göttlichen Schriflen« der 
Massstab ihres Verhaltens in Sachen der Religion sein solle. Das hinderte 
jedoch den Markgrafen Kasimir angeblich nicht, bis zu seinem Tode in 
der alten Kirche zu bleiben (s. Stein a.a.O. II. S.23 f£.). Man vergleiche 
aber hiemit Jörgs entgegengesetzte Ansicht (a. a. O. S. 77). 


»gnaden wegen umb hilf angesucht wurden, das sie alsdann bei irn 
»f. g. thon als from leut, die ir leib, eer und gut bei iren gnaden 
»lassen und irn gnaden, uf irer gnaden erfordern, mit einem fuss- 
»volek nach irer gnaden bescheid zuziehen wöllten; doch so man 
»an dieselben stalt köme, das dann sein gnad dasselbig geschickt 
»fussvolck mit zimblicher lueferung enthielten etc.: nimbt mein gnedi- 
»ger her marggraf Casimir solch der landschaft unterdenig und gut- 
»willig erbieten, seinen f. g. uf seiner gnaden erfordern ein fussvolck 
»ze schicken, zu gnedigem Janck und gefallen an. und wiewol seinen 
»f, g. nach gestalt und gelegenheit anderer seiner f. g. und der 
»herschafl obligend beschwerlich, auch von alter bei diser lob- 
»lichen herschaft nit herkomen ist, irer gnaden underthonen, so 
»sie inner lands reisen, mit lueferung zu versehen, so wollen doch 
»sein f. g. solch gemeiner Jandschaft zu schickendem fussvolck diz- 
»mals zum wenigsten fleisch und brot zur luferung auss gnaden geben. 
»und ob sein f. g. ein merers thon mögen, soll es an demselben bei 
»seinen f. g. auss gnedigem willen auch kein mangel haben, der un- 
»zweivenlichen trostlichen zuversicht, seiner f. g. underthonen von 
»gemeiner landschaft in stellen und ambten werden dises seiner f.g. 
»gnedigs erbieten nach gelegenheit seiner f, g. und der herschaft 
»sarhen zu gutem benugen annemen und seinen f.g. darauf uf weiter 
»seiner f. g. erfordern nach seiner gnaden bescheid und allem irem 
»vermogen als die frommen, getreuen, gehorsamen und eerliebenden 
-»underthonen ufs sterckst gerust zuziehen, seinen f. g. und inen 
»selbst getreue rettung, hilf und beistand thon, wie ir frome voreltern 
»redlich und erlich gethon haben. so sind auch sein f. g. dagegen 
»urbutig, gewillt und geneigt, seiner f. g. leib und gut, auch alles 
»seiner gnaden vermögen gnediglich und getreulich zu inen zu setzen 
»und sich mit inen als seiner gnaden fromen, gehorsamen under- 
»thonen ze neren und zu weren, als ir aller gnediger furst und herr. 


»Zum dritten uf gemeiner landschaft angezeigt gulbeduncken, 
»das mein g. h. marggraf Casimir seiner gnaden reisigen zeug nit 
»auss dem land lassen, sondern darinn enthalten und uf die örden 
»oder clöster aussteilen sollten, damit derselbig reisig zeuge alzeit vor 
»der hand were; und wo dann die aufrurischen paurn ein zusagen 
»thon und dasselb nit halten wurden, so weren sie von der land- 
»schafl auch gewillt, neben demselben reisigen zeuge, als frommen, 
»redlichen leuten zustee, und ir voreltern gethon heten, ir bestes zu 
»thun und meinen gnedigen hern nit zu verlassen‘, auch alle die, so 
»seinen f. g. underworfen sein, ze schutzen, ze schirmen, so weit ir 
»leib und gut reicht: versteet genanter mein gnediger her marggraf 
»Casimir solch seiner f. g. landschaft angezeigt gutbeduncken auch 
»gantz underdeniger, getreuer meinung gescheen. sein furstlich gnad 
»nemen auch dasselbig und ir obermals gethon underthenig erbieten 
»zu gnedigem danck und gefallen an und wollen also seiner f. g. 


* 
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»reuter (die seinen gnaden gleichwol mit schweren costen obligen) 
»im land underhalten, es sei uf den clostern, teutschen heusern !), 
»in steten oder an andern orten, wo es gegen den aufrurischen ver- 
»samblungen am nötigsten und besten ist. und nachdem sich ett- 
»lich stett (villeicht /aus forcht und sorgfeltigkeit, das sie von den 
»reutern uberlast leiden möchten) ungeverlicher meinung?) vernemen 
»jassen haben, als wölten sie meins g. h. reuter bei inen nit, oder 
»je nit stercker, dann das sie ir mechtig weren, einlassen, wiewol 
»sie sich gestern alle in irer erstgegeben antwurt gutwilliglich er- 
»boten haben, furan meins gnedigen hern reuter fin aller seiner 
»gnaden steten einzelassen (doch das denselben befolhen wurd, sich 
»zuchtig und freuntlich zu halten, auch die leut erberlich zu bezalen): 
»darauf gibt vielgedachter mein g. h. marggraf Casimir disen gnedigen 
»bescheid, das sein f. g. nit geneigt noch gewillt sein, keinen reuter 
»in seiner gnaden stett oder flecken zu legen, der inen, seiner f. g. 
»underthonen, schedlich oder beschwerlich sein möcht, sonder so 
»sein f. g. reuter in seiner g. stett und flecken prächt, schicket oder 
»leget, so geschee es inen allen zu trost, hanthabung, beschutzung 
»und beschirmung. sein f. g. wollen auch allen derselben seiner 
»enaden haubtleuten und reutern ernstlich bevelhen und darob sein, 
»das sie sich gegen inen eins zuchtigen, freuntlichen, guten willen 
»und wesens halten, auch die leut erberlich und gutlich bezaln sollen, 
»und sich dergleichen hinwiderumb zu allen seiner f. g. underthonen 
»versehen, sie werden sich gegen seiner gnaden reutern auch eins 
»freuntlichen, zuchtigen, guten willen und wesens halten und zu 
»widerwertigern weder mit worten noch wercken kein ursach geben 
»noch den iren gestatten, damit allenthalben frid und einigkeit er- 
»halten und destbass meins gnedigen hern und ir aller nutz und wol- 
»fart geschafft und gefurdert werd. 

»Zum vierten, als die gesandten von gemeiner landschaft jetzt 
»hernach gemelt des gemeinen manns, meiner g. h. underthonen, 
»mengel und beschwerden angezeigt und umb abstellung gebeten 
»haben, mit daneben weiter meldung, das etlich noch mer beschwer- 
»den haben, die sie hernach, wann gegenwertig ufruer und emporung 
»gestillt wurden, seinen f. g. auch unterdeniglich anzeigen und sich 
»versehen wollten, sein f. g. wurden sich in demselben auch gnedig- 
»lich gegen in halten etc.: gibt vilgemelter mein g. h. marggraf 
»Casimir uf solch jetzt anpracht beschwerden nachvolgend gnedig 
antwort: 

»Erstlich des wiltprets halben: wiewol sein f. g. davor 
»in disem und auch die vergangen jar auss eigner bewegnus und 
»gnedigem willen das willpret allenthalben durch seiner gnaden jeger 


-1) d. i. Häusern des Deutschordens. 
2) d. i. aufrichtig. 
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und ambtleut jagen und ettlieh hundert stuek fahen und darnider 
»schlahen lassen, Imer dann seiner gnaden voreltern je gethon, als 
»Jdann sein f. g. jetzt in neulicheit abermals vilen seiner g. ambt- 
»leuten umb die wiltfurn 1) sonderlichen bevolhen haben, mit beisein 
»und hilf irer ambts verwanten das wiltpret ze jagen und ze fahen, 
»so wöllen doch sein f. g. uf ir der landschaft obberurt underthenig, 
»gehorsam erbieten und gegen demselben zu gnediger danckbarkeit 
»auss sundern gnaden bewilligen und zulassen, das seiner f. g. under- 
»thonen das wiltpret uf den feldern und wissmatten 2), ausserhalb der 
»hölzer gelegen, wo sie das betretten, schiessen mögen; doch also, 
»was sie jedesmals schiessen, das sie dasselbig von stund an frisch 
»an seiner f. g. hofe oder dem nechsten ambtman, castner oder vogt 
»schicken, der es furter gein hof antworten. und umb solch der 
»underthanen zufuren oder zuschicken des wiltprets sollen der oder 
»die jhenen, so das wiltpret also ausserhalb der weld und holzer 
»schiessen, zusambt den, das sie damit iren selbst schaden bewaren, 
»fur ir muhe und costen alwegen die haut von dem geschossen wilt- 
»pret haben. aber in den welden und hölzern sollen sie kein wilt- 
»pret weder mit schiessen oder in ander weg fahen noch beschedigen. 
»dann welcher das thet, der soll on mittel3) in meiner g. h. straf 
»steen, dieselben straf nach irer g. willen und gefallen furzunemen 
»und zu thun. 


»Zum andern, als sie sich beschwert haben, den aufwechsel#) 
»ın der steur uf die muntz! in gold zu geben: des hat sich gleich- 
»wol mein g. h. marggraf Casimir nit versehen, in bedacht, das man 
»solche steur in gold zu bezaln schuldig, auch also von alter here 
»unwidersprechlich gegeben ist, und das sein f.g. seiner gnaden und 
»der herschaft schulden (darein sein f. g. nit fur sich selbst, sonder 
»von der herschaft notturft wegen komen) auch in gold oder mit 
»dem aufwechsel in muntz bezaln mussen, also wo sein f. g. Jen 
»aufwechsel nachlassen, das es seinen gnaden zu zwifachem und 


‚„»mercklichem schaden kombt. aber doch nichstestoweniger so wöllen 


»sein f. g. solchen aufwechsel seiner gnaden underthonen uf der 
»landschaft vorgemelt undertenig erbieten, auch auss sondern gnaden 
»begeben und nachlassen. 


»Zum dritten, des bauholz halben, als sie bitten, inen das- 
»selbig, wie vor zweien jaren, on bezalung zur notlurft zu geben: will 
»mein gnediger herr marggraf Casimir dasselhig auch auss gnedigem 
»willen thon, doch also, wann seiner f. g. underthonen in stetten 


1) d. i. Wildbahn, Jagdbezirk. 

2) d. i. Wiesen, die gemäht werden. 

3) d. j. unmittelbar. 

4) d. i. das „Agio“ beim Wechsel des Geldes. 


»oder ambten bauholz notturftig sein, das sie dasselbig jedesmals zu- 
»vorderst seiner f. g. ambileuten, castnern und vogten anzeigen, die 
»furter die hofstatt oder das gut (so gepaut oder gebessert werden 
»soll) mit einem verstendigen zimmerman besichtigen und uberslahen, 
»wievil ein jeglicher ungeverlich zur nolturft bauholz bedörfe, auch 
»was es fur holz sein soll, und das furter dem oder denselben solch 
»notlurftig pauholz durch meiner g. h. förster zu geben verschafft 1), 
»gegeben und verwiesen werd, an den enden, do es einen jeglichen 
»ungeverlich gelegen und den welden am wenigsten schedlich ist. 


»Zum vierten, als die gesandten von der landschaft angezeigt 
»haben, das gemeine landschaft fur unzimbliche ansehe, das die geist- 
»lichen bei inen in stelten und flecken wonen, auch durch sie be- 
»schlossen, bewacht, beschutzt und beschirmbt werden, und doch 
»kein burgerlich mitleiden mit inen tragen sollen; bittend zu ver- 
»fugen und daran zu sein, das solche geistliche mit inen in steten 
»und flecken auch gleiche burgerliche mitlleiden und beschwerd tragen, 
»damit sie auch destbas von gemeinem man befridet und zwischen 
»inen von allenleiln destehe und mer guter will und einigkeit ge- 
»furdert und erhalten werd: will vilgedachter mein g. h. marggraf 
»Casimir auss erzelten ursachen auch gnediglich bewilligen und zu- 
»lassen, das nun hinfuro alle geistliche in stetten und flecken irer 
»person und guter halben alle burgerliche beschwerd und mitleiden 
»gleich andern seiner f. g. undertbonen tragen und in alweg den- 
»selben andern meiner g. h. underthonen gemess gehalten werden 
»sollen, ausserhalb des, was die stilt und closter bisher sein f. g. und 
»der herschaft von irer stift und closter gemeinem seckel und ein- 
»komen oder iren armen leuten uf dem land fur steur, reis und ander 
»hilf gegeben und gethon haben, das soll seinen f. g. und der her- 
»schaft noch also von der stift und closter gemeinem einkomen oder 
»iren armen leuten uf dem land volgen und pleiben?2). und so dann 
»ettlich von seiner f. g. underthonen mer beschwerden heten und 
»dieselben hernach, wann die aufrur und empörungen gestillt, seinen 
»f. g. anzeigen werden, wollen sein f. g. dieselben auch gnediglich 
»hören und darauf gnedig, furstlich und zimblich antwort geben. 
»ferner als sich die gesandten von der landschaft heut auch von ge- 
»meiner landschaft wegen erbotten, dieweil gemeine landschafl meinen 
»g. h. den marggrafen widerumb in den kaylserlichen] pund ze komen 
»zeraten hetten, das sie seinen f. g. dieselben pundshilf unterdenig- 
»lich und getreulich wollen thun helfen, so weit ir vermogen reiche: 
»das nimbt mein gnediger herr marggraf Casimir auch zu gnedigem 
»gefallen an. und nachdem aber sein f. g. und derselben mitregiren- 
»der bruder nit allein im schwebischen pund, sonder auch mil andern 


1) d. i. befohlen. 
2) Vergleiche Baumann a. a. O. 1. S. 267 f. 
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»churfursten, fursten und stenden in alten erbe und andern einigungen 
»sind, darein sich irer f. g. eltern und ir gnad vor langer zeit und 
»bisher irn g., auch derselben landen und leuten zutrost, hilf, hant- 
»habung, schutz und schirm begeben haben, so ist meines g. hern 
»marggraf Casimirn unzweivenlich, trostlich zuversicht, gemeine land- 
»schaft werden auch sein f. g., so es derselben andern einigungen 
»halben zu schulden köme, mit rat, hilf und beistand auch nit ver- 
»lassen. und als auch die gesandten gestern und heut gebeten haben, 
»das sich mein gnediger herr marggraf Gasimir in kein frembde sach 
»schlahen soll ete., gedencken sich sein furstlich gnad in kein frembd 
»gezenck oder sach zu schlahen, dann was sein f.g. von verschribner 
»einigung halben, auch zu hanthabung seiner f. g. prelaten, graven, 
»herrn, ritterschaft und gemeinen landschaft und ir aller underthon 
»und undersessen wegen zu thun schuldig sind. item dieweil auch 
»genieine landschalt numer den dritten monal sold uf ir aufgelegle 
»anzal fussvolcks zur pundshilf und dann zum teil noch ettlich gelt 
san den auferlegten bundischen gelt anlagen zu erlegen und zu be- 
»zaln schuldig sind, wie inen vormals geschrieben und angezeigt, so 
»ist oflgemelts meines g. h. marggraf Casimirn gutlich bitt und be- 
»gern, das gemeine landschaft solch monat sold auf das geordent 
»fussvolek (ungeacht ob ettlich anheimbs geloffen weren, nachdem 
»man ander daoben uf sie bestellt hat) und die andern auferlegten 
»geld anlagen on verzug hieher schicken, auch furter die monat sold 
»jedesmals von monaten zu monaten, so lang diser zug weret, laut 
»meines g. h. vorigen schreibens gewislich erlegen wollen, damit der- 
»halben kein mangel erschein. dann wo solch monatsold und ander 
»gelt anlagen nit zu einer jeglichen geburlichen zeit entricht werden, 
»vermag die pundseinigung, das ein jeglicher pundsverwanter furter 
»solch anlagen topelt bezaln und dasselbig mit ernst von inen ein- 
»bracht werden sollen ; wie dann algereit die pundsversamblung meinen 
»g. h. angezogen und betroet hat, welchs nun nit allein seiner gnaden, 

-  »sonder auch allen seiner g. underthonen zu mercklichem schaden, 
»nachteil und verderben reichet. und dem allem nach wollen sich 
»sein f. g. zu seiner gnaden underthonen gemeiner landschaft gentz- 
»lich vertrösten und versehen, sie werden sich in dem allem als 
»from, getreue, gehorsam leut halten und erzeigen, seiner f. gnaden 
»und ir aller eer, nutz und bestes zu furdern, auch allenthalben 
»schaden und nachteil zu verhueten. das sind sein f. g. widerumb 
»gegen gemeiner landschaft, wie vorgemelt, mit allen gnaden zu be- 
»dencken, zu erkennen und in guten nimer zu vergessen urbutig und 
»geneigt. act. Onoltzbach am freitag nach dem sontag Quasimodo- 
»genitli [28. April] anno etc. [15]251).« 

1) Darnach ist Bensens Vermutung (a. a. O. S.395), dass der Land- 
tagsabschied am 2ten oder 3ten Mai erfolgt sei, zu berichtigen. 


- 


von 
weilten sie nur einen Tag (den 1. Mai), um am folgenden nach Gerolz- 
hofen aufzubrechen; vgl. auch Baumann a. a. O. II. S. 271 und neuerdings 
Sixt, 
Archivs des hist. Vereines). 


»Item wölicher massen burgermeister, rathe und 
»ausschus zu Kitzingen unserm g. h. marggraf Casimirn 
»undertheniglich geschriben und angezeigt haben die 
»sschriften und handlung, inen von haubtleuten der ver- 
»samelten ufrurischen baurschaft begeget, und wieubel 
»und zwispeltiger meinung es umb Kitzingen stee, da- 
»rinnen sie von sein f.g. gnedigen rath, trost und hilf 
»begert haben. 


»An marggrave Casimir etc. 


»Durchleuchtiger etc. gnediger herr. auf gestern [30. April] ist uns 
»von den haubtleuten des versamelten hauffens geschriben laut in- 
»liegender copei. darauf haben wir alsbald von uns zu inen ge- 
»schickt und sie freundlich bitten lassen, von solchem iren begeren 
»zu stehen, nachdem uns ein sollichs ausserhalb e. f. g. wissen und 
»willen zu thun nit gezimen wolle; wir sein auch der zuversicht, 
»das sie wider e. f. g. und derselben verwandten nit handeln wer- 
»den etc, darauf sie denselben unsern geschickten mit antwurt be- 
»gegent, sie wolln ein verstand!) von uns haben, ob sie berurten 
»iren begern nach itzt oder zu anderer zeit bei uns ein- und durch- 
»komen könden oder nicht. und als unser gesanten ein bedacht, sollichs 
san uns gelangen zu lassen, an sie begert haben, sie inen zugelassen, 
»inen auf heut dato wider antwort zu geben. also haben wir uns 
»retig?2) entschlossen und uff heut widerumb zu inen gein Schwartzach 
»ins leger geschickt3) und zu erkennen geben lassen, das wir uff 
»heut von den gesanten, so wir vergangner tag bei e. f. gnaden und 
»derselben landschaft gehabt, vernomen haben, das e. f.g. ir treffen- 
»lich botschaft zu inen geschickt und bei ine handeln lassen haben, 
»e, f. g. und derselben verwandten unbeschedigt und unuberzogen 
»bleiben zu lassen etc.; seien wir der gentzlichen zuversicht, sie wer- 
»den solch e. f. g. gnedigs begern bedencken und uns also nit weiter 
»ansuchen oder bekümern. dagegen haben sie unsern geschickten 
»weiter zu erkennen geben, es sei nit on4), e. f. g. botschaft haben 
»ine zugeschickt und gleid5) an sie begert, so wollen sie von e. f.g. 


1) d. i. Verständigung. 

2) d. ij. infolge Beratung. 

3) Die Bauern waren nach Fries a.a.O. Bd. J. S. 155 f. am 30. April 
Iphofen über Grosslangheim nach Schwarzach gezogen. Hier ver- 


»Chronik der Stadt Gerolzhofen in Unterfr.« S. 161 (im 35. Bd. des 


#) d. i. nicht grundlos, nicht zu leugnen, wohl wahr. 
5) d. i. Geleit. 
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»wegen was an sie werben. darauf sie inen antwurt geben, sie ver- 
»gleiten nimands; wer aber ichtzit1) an sie zu werben hab, der mög 
»wol zu ine komen und bei inen handeln, die wöllten sie freuntlich 
»hören und halten. darzu so hetten sie neulich brief und schriften 
»bei Brasseltzheim2) bei einem reisigen knaben uberkomen, in den 
»sie befunden, das etlich fursten sich umb hilf wider sie bewurben. 
»zu dem so hetten sie auch gut wissen, das Kitzingen dem stift zu 
»Würtzburg mit pflichten verwandt und der stift ein lössung uff 
»Kitzingen3); darumb so het es mit Kitzingen ein ander gestalt, dann 
» »mit andern e. f. g. landen und leuten etc. und were demnach ir 
»begern wie vor, und das wir auch (und) mit und bei inen in der 
»hilf sein müsten. dann sie wolten uns kein weg machen#) und sie 
»wolten auch niemands ausschliessen; wa nit, so sollten wir eins 
»andern von inen gewartent sein. und als darauf unser gesante an 
»drei oder vier tag ungeverlich bedacht gebeten, haben sie inen ge- 
»antwurt, sie sollen kein tag zu bedacht haben, also das es, was wir 
»hierinnen thun oder lassen sollen, ubel und erschrockenlich umb uns 
»steet, nachdem es auch on das alhie, wie e. f. g. hievor wissen 
»empfangen, einer zwispeltigen meinung leider bei und umb uns und 
>in einer gemeind gestalt ist. das alles haben wir e. f. g. in eile, 
»weiss gott, mit belrubtem gemuel nit wöllen unentdeckt lassen, e. f. 
»g. gnedigen rat, trost und hilf in dem undertheniglich gewartent, 
»bittend in aller underthenigkeit e. f. g. gnediger widerantwurt. geben 
»in grosser eile uff"Sant Philips und Jacobs tag apostolorum zu vesper- 
»zeit [1. Mai] anno etc. [15]25 to, 
»Burgermeister, ralhe und gantzer ausschuss der stat 
»Kitzingen.« 


Schriftlich ansuchen von hauptleuten des versamelten 
hauffen im leger zu Iphoven an ein rath zu Kitzingen, so 
man unserm gnedigen hern uberschickt hat. 


»Den fursichtigen burgermeister und rathe zu Kitzingen, unsern 
»cristlichen brudern. 

»Gnad und frid in Cristo. 

»Cristliche, lieben bruder. nach dem wir itzund zu Iphoven im 
»leger aufzubrechen willens sein, ist desshalben unser bruderlich bit 
>an euch, ob itzunt oder ein ander mal unser zug furgieng, wolt uns 
»gutlich durchbassieren und ziehen lassen. wollen uns also halten, 
»das ir, auch meniglich euer hab und guter unbeschedigt bleihen. 

1) d. i. etwas, 

2) d. i. Prosselsheim, B.A. Kitzingen. 

3) Kitzingen war seit 1442 vom Stifte an die Markgrafen verpfändet 
und kam erst 1629 wieder an Würzburg zurück, 

4) d. i. nicht abwendig machen. 
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»wollen wir solchs unterdienlich gegen euch verschulden. dat. sonn- 
»tags Misericordias diomijni [30. April] anno etc. [15]25. 

»Zedula: begern ein gutliche antwurt bei zeiger dis briefs. Heubt- 
»leut des versamleten haufen, itzund zu Iphoven im leger.« 


Antwurt von unserm gnedigen hern auf obgemelt eins 
raths und aussschus schreiben, darinnen sein f. g. einer in- 
struction weis bescheid gibt, wolicher ınassen man der 
beurischen versamlungen hauptleuten uf ir gesinnen antwurt 
geben soll. 


»Unsern lieben, getreuen burgermeistern, ralhe und gantzen auss- 
»schus zu Kitzingen. 

»Casimir von goltes genaden marggraf zu Brandenburg etc, unsern 
»grus zuvor, lieben getreuen. eur schreiben, uns jetzt mit zuge- 
»schickter abschrift des versamelten haufens, dozumal zu Iphofen und 
»jetzt zu Schwartzach im leger, schrift an euch gethan, mit endeckung, 
»wie ir darauf zu zweien moln zu inen geschickt, und was ir mit 
»inen handeln lassen, auch jedesmals fur antwurt empfangen habt, 
»haben wir alles inhalts vernomen und konnen aus gemelter haubt- 
»leut schreiben nit versteen, das sie an euch begern, bei inen in der 
»hilf zu sein, sonder allein, sie bei euch gutlich durchpassiern und 
»durchziehen zu lassen. darauf habt ir inen nun wol fuglich ant- 
»wurt zu geben, das uns und gemeiner stat Kitzingen beschwerlich 
»sei, sie also mit einem gantzen höre durch die stat zu lassen. es 
»werde auch sonst in keinem veldzuge dermassen gebraucht; und 
»wann gleich wir selbst als eur herr ein veldzug hetten, begerten 
»wir on zweivel nit, mit einem gantzen höre durch ein stat zu ziehen. 
»dann ob wol je der haubtleut gemuet und meinung were, das menig- 
lich bei euch an iren haben und gutern unbeschedigt bleiben sollt, 
»so mocht es doch etlichs gepövels halben nit furkomen werden, und 
»darumb so sei eur bitt und begere, das sie von solchen: irem ge- 
»sinnen gutlich absteen und ansehen wollten, das je wir, noch ir oder 
»andere die unsern in argem oder ungutem nichts gegen inen ge- 
»handelt hetten, und das ir noch nit gedächt, ichts unfreuntlichs 
»gegen inen furzunemen oder zu handeln. ir mogt inen auch gegen 
»dem, wie sie sich hören lassen, das sie etlich briefe bei Brasseltz- 
»heim bei einem reisigen knaben uberkomen, in den sie funden, das 
sich etlich fursten wider sie umb hilf bewerben, wol mit der war- 
»heit anzeigen, das wir von solchen briefen nichts wissen. dann 
»wiewol wir uns auch beworben, auch einen statlichen reisigen zeug 
»bei einander, so hetten wir doch solchs keiner andern meinung ge- 
»than, dann unser land und leut mit der guad und hilf gottes als 
»ein christlicher, gotliebender furst zu befriden, zu handhaben, zu 
»schutzen und zu schirnen, das uns niemand verargen konnt. als 
»sie dann unser erbar, christlich gemuet und erbieten, jetzt von unsern 
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»und gemeiner unser landschaft verordenten botschaften, zu inen ge- 
»schickt, zu guter massen vernömen und sich demselben on zweivel 
»gemess hallen werden, was uns dann also von inen zu antwurt ge- 
»fellt, das soll euch auch unverhalten pleiben. und zu dem, als ir 
anzeigt, das sich auch die gedachten haubtleut sollen horn lassen 
»haben, wie sie gut wissen, das Kitzingen dem stift zu Wurtzburg 
»mit pflichten verwant und der stift ein losung uff Kitzinger, darumb 
»so hett es mit Kitzingen ein andere gestalt, dann mit andern unsern 
»landen und leuten etc., habt ir inen dagegen auch mit warheit an- 
»zuzeigen: wiewol nit on, das ir zum teil dem stift zu Wurtzburg 
»mit erbhuldigung verwant sein, das auch der stift vermeinen möcht, 
»auf Kitzingen zum teil ein ablosung zu haben, so hett es doch Wurtz- 
»burgs halben ein grossen mangel und gar die meinung nit, das 
»darumb Kitzingen dem stift zugehörig oder verwant were, sonder 
»gemeine stat Kitzingen mit allen inwonern und ander zugehorung 
»stunde on mitt! in unser hand und were uff disen tag niemand 
»anderm dann uns zugehorig und verwant; ir hort, westet und er- 
»kennet auch (nach got) keinen andern herrn dann uns, und dem 
»allem nach so sei eur gutlich bitt und begern, das sie euch, gleich 
»andere, die unsern bei unser gehorsam unangezogen und unbetrangt 
»lassen; das wurden wir onzweivel gnediglich gegen inen erkennen. 
»so wollt ir euch solchs fur euch selbst gern freuntlich verdienen etc- 
»wann ir inen dann solch erbar, warhaftig, gegrunt antwurt und an- 
»zeigen gebt, so sind wir der unzweivenlichen zuversicht, sie werden 
»euch daruber ferner nit betrangen. und ob sich gleich ein gepövel 
»oder ein hauf understund, ichts thetlichs gegen euch furzunenen, 
»so habt ir von den gnaden gotts ein gule, feste stat, die ir als frome 
»leut vor inen wol bewaren und behalten mogt, biss wir euch zu 
»hilf komen. und sobald wir dann bericht, das ichts thetlichs gegen 
»euch als den unsern furgenomen wurde, wollten wir euch nach 
allem unserm vermogen mit rettung und hilf nit verlassen, sonder 
»unser leib, leben und gut als eur gnediger furst und her getreulich 
szu euch setzen, der trostlichen und unzweivenlichen zuversicht, ir 
»werdet euch in dem und anderm gegen und bei uns halten als 
»frome, getreue, gehorsam, erliebend, christlich undertlionen und zu 
»anderm nit bewegen lassen, das wollen wir gegen euch allen sambt- 
»lich und sonderlirh in sondern gnaden erkennen und zu gutem nimer 
»vergessen. datum ÖOnoltzbach am dinstag nach Philippi und Jacobi 
»[2. Mai] anno etc. [15]25.« 


Hernach volgt, wes auf obgemelt unsers g. h. instruction 
zu Kitzingen, auch nachfolgends zu Geroltzhoven bei den 
haubtleuten des versamelten haufens gehandelt worden ist 
und ubel geraten, daselbst man sich in der versamelten baur- 
schaft hilf begeben mussen, das gemeiner stat zu abfall gereicht. 
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Item als obgerurt furstlich antwurt und bescheid von 
unserm g. h. hieher komen, hat man dasselbig in allen 
vierteiln einer gemeind hie zu K. furgehalten und die sach 
beratschlagt. auch bei meniglichen dafur geacht und ange- 
sehen worden, als solt man solichem furstlichen bescheid 
nachkomen und sich enthalten, in der versamelten baur- 
schaft hilf zu begeben, sonder als frume underthane bei 
unser g. herschaft B[randenburg] zu pleiben. darauf auch 
von gemeiner stat Kitzingen wegen widerumb zu obgedachten 
haubtleuten des versamelten haufens gein Geroltzhoven zu 
schicken von rat und gemeinde verordnet worden sint, nem- 
lich: von rats wegen Veit Scholl und Caspar Scheinfelt, und 
aus den vierteilmeistern Philip Seibot, Cunz Beringer schmit, 
Peter Bul, Hans Spreng, Philips Besolt und Fritz Weiss !). 
‚so haben sich aus der gemeind unerfordert selbst auch zu- 
geslagen, die mit gezogen sint, mit namen Hans Steinacker 
seiler, Linhart Mostle, Linhart Bopp, Hans Mor°®), Michel 
Holzmann und Christof zimerman’°). und als die obgenanten 
verordenten sambt den andern, so sich, als obsteet, selbst 
zugeslagen, gein Geroltzhoven komen, haben sie sich hievor 
miteinander underredt und vereinigt, das sie stracks unsers 
g. h. instruction und bescheid gemess handeln und leben 
und sich keins wegs in der baurn hilf begeben oder willigen 
wölten, und sich also bei der baurschaft haubtleuten ange- 
zeigt inhalt der instruction gehandelt. darauf von Jacob 
Kuln®), der baurn obersten haubtmann, geantwurt worden, 
sie zwungen niemands zu inen, dann wer fur sich selbst 
darzu gewilt und neigung het. so weren sunst etwan vil 
marggrefisch zu in gefallen, die ine zuziehen, woliche von 
ine nit gebeten noch erfordert worden, sie sint auch von 
.irem vorigen begern mit dem durchziehn und passirn durch 
Kitzingen abgestanden und geschwigen. als aber sich ge- 
melter haubtman Jacob Kol, der baurn oberster, under andern 
worten vernemen lassen, man mocht den von Kitzingen solichs 
in ein wax drucken und zu seiner zeit gedencken, sint ob- 
gemelte von der gemeind: Linhart Bopp, Hans Steinacker, 

1) s. 8. f. 

2) Wohl identisch mit dem S. 46 erwähnten Gemeinde - Ausschuss- 
mitgliede »Hans Marr«. S. 63 heisst er »Mör«. 

3) Dass sein Geschlechtsname »Eber« war, ist aus Hammer a. a. O. 
S. 148 ersichtlichh. 

4) d. i. Kol. Dies (oder Kohl) ist auch sonst der Name des be- 
kannten obersten Bauernhauptmanns. Nur bei Baumann a. a. O. II. S. 319 
heisst er Koler. 
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Linhart Mostlein, Hans Mör, Michel Holzmann und Christof 
zimerman herfur gedreten '), die hend aufgereckt, sich vor 
der baurn haubtleuten und rethen horen lassen, wie sie ein 
andern verstand und bevelch von einer gemeind zu K. heten 
und namlich den, das sie von ir, einer gemeind, wegen in ir 
versamelten baurschaft hilf sich begeben und willigen solten, 
das sie hiemit thun wolten; und darauf die verordenten be- 
troet, so sie heim kemen, wurde man anders handeln, und 
also die verordenten uberschrien, das sie on ends?) abge- 
schiden; dadurch man sich aus vorcht einer gemeinde zu K. 
in der baurn hilf bewilligen mussen, grossern unrat und ge- 
ferlichkeit zu verbuten. dann als die verordenten anheim 
komen, ist von obgemelten widerwertigen personen die hand- 
lung dermassen in ein gerneind gebildt worden, daraus weiter 
unrat und aufrur solt entstanden sein®?). darumb als die ver- 
samelten baurschaft von Geroltzhofen durch Grossenlanck- 
heim furzogen [5. Mai]*), hat man der gemeind alhie zur 
stillung irs bosen furnemens und einfals der versamelten 
baurschaft hilf zuschicken mussen und nemlich funfzig man 
von burgern zugeschickt mit wegen, gezelten, buchsen und 
profiant ete., die am furziehen bei Sickershausen zum haufen 
gestossen®). den hat man ein haubtman altem herkomen 





1) Bei Hammer a. a. O. S, 147 tritt besonders der, Vierteilmeister 
Fritz Weiss in den Vordergrund. Der dort erwähnte Hans Kaim (so 
heisst er in der Kitzinger Kopie der Hammer’schen Schrift) könnte mit 
unserm Hans Steinacker (viell. aus Steinach gebürtig?) die gleiche Person 
sein, wenn er nicht hier eime ganz andere Rolle spielte. 

2) d. i. ohne etwas ausgerichtet zu haben. 

3) Sieh die ergreifende Schilderung bei Hammer a.a. O. S. 147: 
»Do waren viel von viertelmeistern und ausschussen, auclı des grosser 
theil in der gemein gar frohe; die alten herrn aber des raths, Matthes 
Tettelbach, Urban Vendt und andere gingen vom rathhaus herab traurig 
und weinten wie die kinder.« Da das markgräfliche Schreiben vom 2. Mai 
(s.S.60 f.) spätestens am 3. Mai nach K. gekommen sein wird, so dürfte 
der Abfall der Stadt wohl auf diesen Tag zu setzen sein. Darnach wäre 
Bensens Angabe (a. a. O. S. 581), dassK. schon aın 28. April zur Bauern- 
schaft abgefallen sei, zu berichtigen. 

4) s. Fries a. a. O. Bd. 1. S. 171. 

5) Fries a. a. O. Bd. I. S. 171 sagt weniger genau: »und sind die 
von Kitzungen zu Lanckhaim (Grosslangheim) auch zum hauffen gestossen, 
volgends von Lanckheim gein Ochsenfurt zogen.e Auch Hammers An- 
gabe (S. 147), dass den Bauern bei 70 Mann geschickt worden seien, ist 
kaum richtig. 
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nach aus dem rat zugeordent, mit namen Endres Wolzen'!), 
an dem hievor, ehe die aufrur entstanden, die haubtman- 
schaft und reis gewest, der aus gehorsam mitziehen mussen. 
und am selbigen furziehen haben haubtleut und versamelle 
baurschaft zu der belegerung Unser-frauen-berg gein Wurtz- 
burg geeilt und ir herleger zu Haidessfelt gelegt?), des orts 
verhart, biss sie auf zukonft des loblichen bunds zu Schwaben 
entgegen gezogen und bei Ingolstat geschlagen worden sint?). 


Item volgt ein schrift von unserm gnedigen herrn an 
ein rath zu Kitzingen mit ubersendung einer schriftlichen 
verzeichnus der antwurt von der. versamelten baurschaft zu 
Elwingen uf seiner f. g. gescheen werbung*). 


»Unsern lieben getreuen burgermeister und rath zu Kitzingen. 

sCasimir von gotles gnaden marggraf zu Brandenburg. unsern 
»grus zuvor, lieben getreuen. wir schicken euch hierinnerschlossen 
»abschrift, wie uns itzo von der versamelten baurschaft, vergangner 
»tag zu Elwang gewest und itzo bei Dinckelspühel ligend 5), uf unser, 
»unser prelaten, ritterschafl und landschaft gesanter potschaften 
»werbung schriftlich antwort worden. so ist uns von dem haufen 
»baurn zu Francken an gestern auch muntlich antwort worden der 
»meinung, das sie niemand zu inen nötlen, auch geschehen lassen, 
»das wir die unsern abfordern mogen; wollen auch niemand ver- 
»hinderung thon, von inen zu ziehen, ungeverlich der meinung etc. 
»dieweil wir euch dann gestern geschriben und begert haben, uns 
etlich fuessvolck uf negstkunftigen montag ins feld zuzuschicken, so 
»ir anderst Jasselb der aufrur halb, die itzo umb euch vor augen ist, 
»thon kont, ist unser bevelh, wo ir aus,itzt angezeigler ursach ver- 
»hindert werdet, das fuessvolck zu schicken, das ir doch nichts dest- 


1) Auch eine Notiz in der Chronik lässt ihn als Hauptmann in 
Heidingsfeld an Jubilate (d. i. 7. Mai) erscheinen. Sein Fähnrich hiess 
Lienhard Mösslein (s. Hammer a. a. O. S. 147), identisch mit dem oben 
erwähnten Lienhart Mostlein (Mostle). 

2) Am 7. Mai (nach Fries a. a. O. Bd. I. S. 171). 

3) Die Niederlage bei Ingolstadt im Gau (B.A. Ochsenfurt) erlitten 
die Bauern am Pfingsttag, d. i. am 4. Juni (s. Fries a. a. O. S. 323 f.). 

4) s. S. 5l. 

5) Dass die Bauern schon am 1. Mai in Dinkelsbühl lagen, erhellt 
aus Baumanns Quellen zur Geschichte des Bauernkriegs in Oberschwaben 
S. 115. Doch waren sie nach einem Briefe des Jörg Haberkorn an 
Kasimir vom 30. April (s. Jörg a.a. O. S. 102) bereits in der Nacht vom 
29ten auf den 30ten »für Dinkelsbühl gezogen«. 
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»weniger uf die zeit zween euer rathsfreund gewisslich zu uns hieher 
»verordnet. dann wir wollen uf dise der haufen pauren antworten 
»mit euch und andern den unsern weiter beratschlagen, was darauf 
»verner zu thon und zu lassen das nutzest und best sei. wollen wir 
»uns also gentzlich zu euch verlassen, in gnaden zu erkennen. dat. 
»Onoltzbach freitags nach Inventionis crueis [5. Mai] anno ete, [15]%5.« 


»Antwort von haubtleut, rethe, ausschus und ge- 
»meinen hellen haufen etc. auf unsers gnedigen herren 
»gescheen werbung. 


»An mein g. b. marggraf Casimirn und seiner gnaden prelaten, 
»ritterschaft und gemeine landschaft. gnediger herr, wolgebotnen, 
»gestrengen, edel, vest, ersam, weis und erbar, gnedig, gunstig herren, 
»lieb und gut freunt. auf e. f. g., gnaden und gunsten werbung 
»durch dero gesanten laut dero credentz!) fugen wir e. f. g., gnaden 
»und gunst undertheniger und freuntlicher meinung zu wissen, das 
»wir in unserm hellen haufen aller deren f. g., gnaden und gunsten 
»underthanen zusamen beruft, deren gesanten werbung und beger 
»furgehalten. darauf sie diese antwort geben. inen sei nit wissen, 
»das einicherlei artickel von e. f. g. und gemeiner landschaft be- 
»willigt und gruntlich versichert und zugesagt sein, und deshalb uns 
»gebeten, auch ufs hochst als cristenlich verpflicht bruder ersucht, 
»inen wie andern brudern die zwolf arlickel gemeiner baurschaft 
»bei meniglich helfen zu erhalten und volstrecken. so wir aber 
»inen ir ernstlich heger laut unser eidspflicht nit ab konnen sclılagen, 
»demnach so ist an e. f. g., gnaden und gunst unser underthenig, 
»freuntlich bit und notturftig begere, e. f. g., auch gnaden und gunsten 
»wollen solch zwölf artickel gnediglich und gunstlich zulassen und 
»bewilligen und die versichern, wie dann itzt von ellichen fursten 
»und herren, adel und von steten auch bewilligt und zugelassen; auch 
»die glori und eer gots, das lebenhaftig wort, bruderliche lieb und 
»cristenliche ordnung helfen aufrichten, bestetten und vollstrecken 
»mit gnediger, gunsliger, dapferer und ernstlicher hilf, rath und bei- 
»stant, wie dann solchs e. f. g., gnaden und gunsten als cristenlichen 
»fursten, herren und bruder zu thon gepurt. des wollen wir uns 
»undertheniger, freuntlicher und eristenlicher meinung von e. f. g., 
»auch gnaden und gunsten aufs furderlichst zu gescheen getrosten 
»und versichern und solchs undertheniglich, freuntlich und bruder- 
»lich verdienen und als from ceristenleut mit willen beschulden. dann 
»woe es sich aus dem gutlichen, lautern wort, das got selbs ist, er- 
»finden wurde, was unsers furnemens uncristlich oder unbruderlich, 
»des wir doch keins wegs achten, wolten wir solchs nach vermogen 
»der zwölf artickel gutlich und willig absteen. haben wir e. f. g., 
»gnaden und gunsten auf dero botschaft und gesanten werbung nit 


1) d. i. Beglaubigungsschreiben. 
Arhiv des hiftor. Vereins. Bo. XXXVL 


an 


— —— 


-hergen wollen. dann e. f. g., gnaden und gunsten underthenigen, 
»cristlichen, geburenden dienst und willen zu beweisen wolten wir 
»gehorsam und willig gern sein, gnediger und freuntlicher, cristen- 
»licher antwort unverzogenlich!) bei diesem hoten gewartend. dat. 
»in unserm veldleger vor Duuckelsbuhel am vierten tag des monats 
»may [4. Mai] anno etc. [15]. 

»Haubtleut, reth, ausschus und gemeiner heller hauf der 

»cristlichen verpuntnus.« 


Item wölicher massen unser gnediger herr marggraf 
Casimir etc. in seiner f. g. grossen nöten umb zweihundert 
weerlicher man geschriben, seinen f. g. zu schicken, zu hand- 
habung und errettung land und leul etc. 


»Unserm ambtman zu Kitzingen, rathe und lieben, getreuen Lud- 
»wigen vom Hutten ritter, auch dem vogt, burgermeistern und dem 
»rathe daselbst. 

»Casimir, von gots gnaden marggrave zu Brandenburg etc. 
»unsern gunstlichen grus zuvor, lieben getreuen. nachdem, wie ir 
»vor augen sehet, allenthalben gross, mercklich aufrur und emporung 
entstanden, wiewol nun unser gemuet und meinung nit ist, uns 
»frembder sachen anzunemen, wie dann sollichs unser abschied, negst 
mit unser versamellen landschaft hie zu Onoltzpach genomen, ver- 
»mag, den wir auch zuwider nit begern ze handeln, jedoch sa will 
»dannocht, wie ir selbs ermessen mogt, unser mercklich notturft er- 
»fordern, die unsern bei uns auch in versamblung ze haben, uns, 
»unser land und leut zu bewarn, und wo wir oder sie von jemand 
»angriffen oder beschedigt werden wolten, unser notturft gegen den- 
»selben auch ze handeln. ist demnach an euch unser ernstlich be- 
»gern, ir wollet von stund an zweihundert werlicher, geschickter 
»mann mit irem harnasch und weren, auch anderm, was zimblich 
»in ein feld gehört, verordnen und uns zuschicken, das die uf nechst- 
»kunfligen montag [8. Mai] nach dem sontag Jubilate schirst zeitlich 
»vor unser statt Onoltzpach auf dem berg bei dem weiler Cammer- 
»forst 2) bei unser person im feld seien, so verer ir das anderer 
»aufrur halb, die jetzo umb euch sind, thon kont. wo es aber nit 
»sein möcht, so wollen wir euch solicher schickung gnediglich er- 
»lassen, doch das ir eur slatt dester bass in verwarung habt; und 
»wollet euch in sollichem als from, getreu underthon gegen uns halten, 
»wie unser vertrau zu euch steet. so wollen wir widerumb unser 
»leib und guet getreulich zu euch setzen, euch vor gewalt und un- 
»billicher beschedigung zu handhaben. darumb so Ihuet mit sollicher 
»verordnung und schickung der eurn kein seumen. wollen wir uns 

1) d. i. unverzüglich, 
2) Ein Ort in der Nähe von Ansbach. 
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»gentzlich zu euch verlassen, in gnaden zu erkennen. datum Onolz- 
»pach am donerstag nach Inventionis crucis [4. Mai] anno etc. [15]25.« 


Antwurt von burgermeister, rathe und gantzem aus- 
schus an unsern gnedigen herrn, darinnen sein furstlich 
gnaden verkundt wurdet der abfall der stat Kitzingen, wie 
sie sich der innerlichen, schweren aufrur halben in der baurn 
hilf begeben mussen und in!) leut zugeschickt etc. 


»Dem durchleuehtigen, hochgebornen f. und h. h. Cas[imirn], 
»marggr. zu Br/andenburg], zu Stelin, Pfomern], der Cassuben und 
»Wenden hertzogen, burggrafen zu Nur[nberg] und f. zu Rugen, 
»sunserm g. h. 

»Durchleuchtiger, hochgeborner furst und her. e. f. g. sint unser 
»underthenig, schuldig und willig dinst zuvor bereit, gnediger her. 
»e. f. g. schreiben, uns, dem rat, neben e. f. g. ambtman und vogt 
»alhie zukomen, darinnen e. f. g. zweihundert werlicher, geschickter 
»mann mit iren harnasch und weren begern, sovern wir das anderer 
»aufrur halben, die itzo allenthalben umb uns sint, thon könnten ete., 
»verrers inhalts, haben wir in abwesen ambtınan und vogts under- 
»theniglich empfangen und vernomen. nun haben wir e. f. g. in 
»nechstem unserm schreiben?) vermerckt, wes die haubtleut des ver- 
»samelten haufens, ersllich in schriften und nachfolgends zu dreien- 
»malen, das ein aufe. f.g. begern, muntlich gegen unsern gesandten 
san uns gesinnen und begern lassen haben. wiewol sie vom passirn 
»durch die stat alhie mit dem here diessmals abgestanden, aber da- 
»gegen begert, das sie furter jeder zeit zu irer nottorft ir Öffnung, 
»ein- und durchkomen alhie haben möchten, mit angehangter betroe 
»etc. sint wir aus treffenlichen, hoch bewegenden ursachen dahin 
»genötigt, das wir uns umb besser befridung willen gemeiner stat, 
»auch zu stillung der innerlichen aufrur alhie in ir hilf auch begeben 
>haben mussen und leut zugeschickt; darumb wir e. f. g. iren begern 
»nach dieser zeit mit einicher zuschickung fussvolcks nit gewertig sein 
»könnden. dann es steet, weiss got, ubel und erschrockenlich hie 
»umb und bei uns, das wir arme, beteubte, bekumerte leut sint. 
und nachdem wir auch hievor e. f. g. zehen werlichet mann zu 
»der bundischen hilf geschickt, die wir zwei monat lang versoldt 
»haben, mitsambt entrichtung des vierten hilfgelts, will aus obge- 
»ınelten ursachen die nottorft erheischen, die wider abzefordern. 
»biten wir, e. f. g. wollen uns dieselben zehen geschickte mann 
»wider anheims gnediglich erlauben 3) und mitsambt des armen spitals 


1) d. i. ihnen, 
2) 3.8.58 f. 
8) d. i. urlauben, entlassen. 
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»halben wagen, so es neben den von Crew)sheim da oben hat, 
»und den andern zweien pferden hieher verschaflen; dann sie bei 
»uns verrer keiner besoldung gewertig sint, und e. f. g. solich unser 
»anzeigen keiner andern meinung, dann, wie es die zeit und schwere 
»leuft geben, versteen; dann, wie wir es achten und halten, so ist 
»sollichs ein straf und verhenknus von gott, dem allmechtligen. Jas 
»wollen wir umb e. f. g. in underthenigkeit geflissen sein zu ver- 
»dienen, dat. samstags nach Inventionis erueis [6. Mai) anno etc. [15]25. 


»E. f. g. underthenige burgermeister, rathe und gantzer 
»ausschus der slat Kitzingen.« 


Item in nachfolgender schriften schreibt unser 
»gnediger kerr umb ein reisswagen. 


»Unsern lieben, getreuen burgermeistern und rathe zu Kitzingen. 

»Casimir, von gols gnaden marggrafe zu Brandenburg etc. unsern 
»grus zuvor, lieben, getreuen. nachdem wir gegenwerliger ge- 
»schwinder leuft, aufrur und entpörung halben zu behaltung, hand- 
»habung, beschutzung und beschirmung unser Jand und leut ein 
»veldzug zu ross und fuss sambt einem notturftigen geschulz zu thon 
»vorhaben, darzu wir vil geruster reisswegen bedorfen, begern wir, 
»das ir uns einen reisswagen mit wolersetzter menel), verdeckten 
»hobeln 2), aufgesetzlen zainen®) mit zu beden seiten behenckten 
»prittern4), hauen, schaufeln, bickeln, ketten und allem andern, in 
»ein veld gehörig, gerust verordnen und schicken wollt, das der uf 
»montag nach dem sonntag Jubilate [8. Mai] schirst zeitlich und ge- 
»wisslich hie zu Onoltzbach einkome und furter unsers oder unser 
»verordenten bevelchhaber weitern bescheids gewarte, dermassen fur- 
»sehen, zwei monat lang bei uns in veld zu verharren, und das je 
»in dem allen kein verziehen noch anders geschehe. verlassen wir 
»uns gentzlich zu euch, zur billigkeit gnediglich zu erkennen. dat. 
»Onoltzbach am donnerstag nach Inventionis erucis [4. Mai] anno 
»etc. [15]25t0« 5). 


Hernach volgt die handlung, wes die gesandten von den 
haubtleuten des versammelten haufens der baurschaft im 


1) d. i. Gespann Zugpferde, 
2) d. i. Erhöhung, Deckel. 
3) d. i. Flechtwerke, Körbe. 
4) d. i. Brettern. 


5) Dieses Schreiben und das andere von denselben Tage auf S. 66 f. 
stehen im Zusammenhang mit den Rüstungen des Markgrafen zu seinem 
baldigen >» Auszuge« s. S. 78.9) 
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leger zu Ochsenfurt!) zu Kitzingen bei rath und gemeind - 
gehandelt haben und hat aus dem gevolsgt. 

Nachdem die ufrurigen und gemein gebovel zu Kitzingen 
sich an allem dem, wes sie in irem tobischen gemuet vorgehabt 
und man in ‘eins nach dem andern bewilligen mussen zu ver- 
hutung eins ergern und schweren, innerlichen aufrur ete., nit 
haben settigen lassen wollen, sondern ir fraischans?) gemuet 
dahin gestanden und alwegen gericht gewest, im closter einfal 
zu thon, dergleichen nachfolgends bei in kein aufhoren gewest, 
und weiter in der stat einfals von in zu besorgen, hat man 
aus not zu den haubtleuten und rethen der versamelten 
baurschaft zu Ochsenfurt schicken mussen und doselbst hilf 
und rat begert, dieweil man sich davor in ir, der baurschaft, 
. hilf begeben und inen leut zugeschickt. darauf haben haubt- 
leut und rethe (wie obsteet) ir gesandte hieher geschickt, 
woliche am sonntag Jubilate [7. Mai] anno etc. [15]25to hie 
zu Kitzingen bei einer gantzen gemeind in allen virteiln umb 
gefurt worden, die dann der aufrurigen bos furnemen mit 
irem vorhabenden einfall abgeschaft, die mutwilligen betroet 
und sunst mit guten worten dahin pracht, das sie von irem 
furnemen absteen mussen. und hat sich dieselbige handlung 
von den gesandten des versamelten haufens etwas weiters 
gezogen, dann man geacht, nachdem man sie allein zu stil- 
lung der schweren, innerlichen aufrur hieher erfordert hat, 
aber doch die angezeigte verpflichtung allein umb frid und 
einigkeit willen furgenomen worden ist. 


Credentz von haubtleuten und rethe der versamelten 
baurschaft im leger zu Ochsenfurt an burgermeister und 
rathe, auch ausschus und ein gantze gemeind zu Kitzingen. 


»Unsern cristlichen und freuntlichen, lieben brudern, burger- 
»meister, ralb, ausschus und gantzer gemeind der slat Kitzingen zu 
»handen, 

»Gnad und frid in Cristo. 

»Cristliche, lieben brüder und freund. wir haben aus uns, den 
»rethen, nachgenante person zu euch verordent mit bevelhe, werbung 
»und handlung bei euch zu pflegen, gullich bitend, inen irs an- 
»bringens wie uns glauben zu geben, auch irem abschied, wie sie 
»den bei euch verlassen werden, gehorsamlich volg ze thon und euch 
»dermassen beweisen, damit wir eurn guten, bruderlichen willen 
»spuren mögen, das wollen wir uns zu euch als unsern brudern ver- 
1) Die Bauern scheinen am 6. und 7. Mai in Ochsenfurtl gelegen und 

an letzterem Tage nach Heidingsfeld gezogen zu sein s. Baumann II, S. 313. 
2) d. i. vreissam oder vreislich — wild. 


»sehen und gulem bedencken. damit got bevolhen. die verordenten 
»sint: der vest Florian Geier1), herr Linhart 'Thenner?), Bastian 
»Maner, Peter Beier3). datum samstags nach Inventionis crucis 
»/6. Mai] anno etc. [15]25to. 


»Haubtleut und rethe der versamelten baurschaft, ilzo 
»im leger zu Ochsenfurt.« 


Artickel der gescheen verpflichtung, abschied 
und handlung, so vorgemelte gesandte bei einer 
gantzen gemeind zu Kitzingen gehabt und in, einer 
gemeind, furgehalten worden ist zu stillung des un- 
frids, auch um besser frid und einigkeit willen. 

Hernach volgen die artickel, wes die gesanten von den 
haubtleuten des versamelten haufens zu Kitzingen bei rat und 
gemeind gehandelt und fur ein beschied gegeben haben. und 
sind von den haubtleuten gesante gewesen die erbarn, festen, 
wirdigen und ersamen: Florian Geier, herr Linhart Tenner, 
Bastian Maner und Peter Beyer etc. laut irer credentz etc. 
actum sontags Jubilate [7. Mai]*) anno etc, [15]25to. 


»Erstlich hat sich die pflicht, so die gesante von den haubt- 
»leulen, von rath und gemeind zu Kitzingen genomen, dahin er- 
»streckt, das sie dieser zeit keinem herrn weder mit steuer noch 
»ander hülf und reijchung gewertig sein, sondern danıit enthalden 
»sollen bis zu volendung des furgenomen zugs des versamelten 
»haufens, das auch gemeine slat demselbigen haufen mit hilf ver- 


1) Bekanntlich ein fränkischer Edelmann, dessen Geschlecht zu 
Giebelstadt eine starke Burg besass, Führer der durch kriegerische Zucht 
ausgezeichneten »schwarzen Schar« s. Baumann a. a. O.an vielen Stellen. 

2) Bei Baumann a. a. O. 11. S. 60 u. a. Lienhart Denner, Pfarr- 
verweser zu Leuzenbronn. 

3) Hammer (a. a. O. S. 147) nennt als Verordnete der Hauptleute 
ausser Florian Geier nur »ein steinmetzen von Mergentheim und ein von 
Rottenburg«, welche, wenn seine Angabe richtig ist, mit den zwei zuletzt 
Erwähnten identisch sein müssen. Der bei Baumann a. a. O. Il. S. 351 
u. f. anlässlich einer ähnlichen Mission in Rothenburg genannte Sebastian 
Steinmetz von Gebsattel, früher Werkmeister der Stadt Rothenburg, könnte 
hier herangezogen werden, wenn als sein wahrer Name dort nicht Maner, 
sondern Rab genannt würde. Gegebenen Falls wäre Peter Meier der 
Steinmetz von Mergentheim gewesen. 

4) Demnach ist bei Hammer a. a. O. S. 147 das Datum »23. April« 
in »7. Mai« zu ändern. Mit dem »sontag hernach« ist, wie auch der 
Zusammenhang lehrt, der auf den Abfall der Kitzinger folgende Sonntag 
gemeint, 


= MH. 


»bunden und gewertig sein und in irer verbindung bis zu volendung 
»steen solli), herwiderumb haben auch die gesante dem burger- 
»meister zu Kitzingen von rath und gantzer gemeind wegen von ir, 
»irer mithaubtleut und des versamelten gantzen haufens halben auch 
»gelobt, was also gemeine stat Kitzingen angee, das soll den ver- 
»samelten haufen auch angeen und bederseits zusamen mit hilf und 
»beistand verbunden sein. . 

»Und ist darauf von den gesanten haubtleuten einer gemeind zu 
»Kitzingen furgehalten, das ir, des versamelten haufens, vereinigung 
»darumb furgenomen worden, uf das das heilig evangelium und 
»lebenhaflig wort gottes, so bisher mit menschen leren verdunckelt 
»und die geistlichen nach irem geitz gestelt und gericht, klar und 
»lauter verkündt und gepredigt werden soll, welches bisher von et- 
»lichen obrigkeiten, geistlichen und weltlichen, verhindert worden 
»ist, also lauter und rein zu predigen. und wes also das heilig wort 
»gottes ausweist und aufricht, das soll also aufgericht sein und dem 
»also stracks nachgevolgt werden. und was es widerumb umstost 
»uhd verwurft, das soll abgethon, und in alle weg nach dem heiligen 
»wort gottes christlich und bruderlich gelebt werden. 

»>Zum andern, weil auch der gemein man von iren herschaften 
»bisher mit manicherlei unzimlichen beschwerden belestigt gewesen, 
»ist des versamelten haufens vorhaben, sollichs uf zimlich, leidelich 
»weg zu erringern der heiligen, gotlichen schrift gemess. und haben 
»die gesante haubtleut zu Kitzingen in den vorstehenden gebrechen 
»doselbst nachvolgend ordnung und bescheid gegeben und gemacht, 
»wie es gehallen werden soll. und erstlich, nachdem die haubtleut 
»den vorerwelten ausschus von einer gemeind fur etwas weitleuflig 
»und gross angesehen haben, Jas auch manicher darunder aus ge- 
»brechen seiner narung der teglichen aufwart und handlung nit ge- 
»warten konde, darumb ist durch die haubtleut geordent, das ein 
»erbar rath zu Kitzingen, auch die amptlleut doselbst, so fern sie in 
»dieser verbündnus bei in sein wollen, in iren wirden, stand und 
»wesen unentsetzt pleiben. und weil hievor zu Kitzingen in stat, vor- 
»stat und Etwasshausen sechs vierteil und zwelf virteilineister er- 
»welt sind, so sollen in jedem virteile zu iren zweien virteilmeistern 
»noch zwen aus inen, das da redlich, stathaftig, schiedlich 2) leut 
»sind, durch die geordenten vierteilmeister erwelt werden, also das 
»ir vierteilmeister und ausschus an vierundzweinzig man sein, die 
»da ueben und mit einem erbarn rath in zufallenden gemeiner stat 


1) Vgl. Hammers Worte (a. a. O. S. 147): »Die [verordneten der 


hauptleut] nahmen gelübd- vom rath und gemeind und verböten beide 
dem rath und der gemeind, unserm gnedigen herrn nichts zu reichen 
noch zu geben, dieweil sie bäurisch wären«. 


2) d. i. verträgliche. 


»nottürftigen, dapfern 1) sachen und sonderlich den vorgemelten zug, 
»auch irrung und zwispeltigkeit zu Kitzingen betreffend helfen, han- 
»deln und rathen sollen, nach irem gewissen, was das best und 
»nützlichst sei. demselbigen soll, was sie also von rathe, virteil- 
»meister und ausschus einmuliglichen oder merer teils beschliessen 
»oder furnemen, on widerrede volg gescheen. wer aber dawider sich 
. »understünde, dem sollen alle virteil sampt und.sonderlichen beholfen 
»sein, das solchem irem ratschlag, vorhaben und beschluss volg ge- 
»schech. und sollen auch der neu erwelt ausschuss ratspflicht tlıun, 
»wie sich gebürt, gemeiner stat eer, nülz und bestes getreulich zu 
»rathen und zu volgen, und hirauf die gemeind zu Kitzingen dem 
»vorgemelten rath, auch virteilimeister und ausschuss in voriger irer 
»verpflichtung, angezeigter virteil halben gethan, steen, inen mit 
»gehorsam zu gewarten und iren geboten zu gehorchen und getreu- 
»lich nachzukomen. 

»ltem als auch von ir etlichen aus der gemeind neigung gespürt, 
»das sie vorgehabt, zu Kitzingen im closter, spital, der priesterschaft, 
»amptleuten oder in andern heusern einfael zu thun, das ist durch die 
>gesanten haubtleut und reihe ernstlich abgeschafft und ein bescheid 
»gegeben, das man des closters, der priesterschaft und der verampten 
»güter beschreiben 2) und derhalben darzu an vier oder sechs ansehen- 
»lich, stathafl, redlich personen verordnen soll, damit zu gemeiner 
»stat und des gantzen haufen nulz und notturft zu geleben bis auf 
»weitern bescheid und ausorterung jetzt vorhabender handlung. 


»Item und soll zu Kitzingen wider recht und gerechtigkeit, 
»es sei in stat oder marckung, furgenomen und gehalten werden und 
»sich ein jeder verhüten umb brüderlicher lieb willen, dem andern 
»schaden zufügen, darumb man dann, wie hievor, gericht und recht 
»halten und gegen den ungehorsamen mit straf, auch buss und ei- 
»nung handeln und furnemen soll, wie sich das alles einem guten, 
»burgerlichen, bestendigen wesen und regiment nach zimbt und ge- 
»burt, darinnen nimands zu verschonen. 


»Item es sollen auch ein rath, virteilmeister und ausschuss auch 
»zu Kitzingen die alten loblichen ordnung wider aufrichten 
»und verneuen, nemlich das man sich in einer gantzen gemein ent- 
»halten soll der gotsschwüre und lesterung, auch geistlichen personen 
»nit zu schmeen, darzu des unzimlichen zutrinckens, und kein uffrur 
»furzunemen, sich zu rechter, geburender zeit abents anheims zu 
»fügen, bei nacht nit auf der gassen zu geen oder ander unzimlichen 
ssachen zu üben, das einer dem andern in stat oder felde nit 
»schaden fügen soll ete., alles bei straf, wie sich gebüren würdet. 


1) d. j. ansehnlichen. 
2) d. i. aufschreiben. 


— MR ce 


»würden aber etlich sich dawider setzen und einer anderen massen 
»halten, ufrurig und widerspennig, das man alhie nit konde gebur- 
»lich ableinen oder strafen, das soll man an haubtleut, rethe und 
»haufen jeder zeit gelangen lassen. wolten sie mit eim venle knecht 
»oder zweien oder, wa not, mit eim gantzen haufen gein Kitzingen 
»komen und uns hilf und beistand thun. 


»Item auf weiter artickel, die da christlich und gut sein, selbst 
»zu bedencken.. als sie, die haubtleut und rethe, on zweifel dafür 
»haben, das man zu Kitzingen wol erlich leut finde, die das wort 
»gottes lieben und zu fürderen wissen und auch sonst gemeinen 
»nutz und eer liebent, gut sachen zu bedencken und zu betrachten, 
»dasselbig soll auch jeder zeit von inen zum besten fürgenomen 
»werden und alles anders, das da zu einer guten ordnung und regi- 
»ment dient etc.; und ob ein unnützer, uffrüriger man oder mer were 
»oder sich erfünde, unzimlich zu thun, dieselbigen zu strafen und 
»das heilig evangelium mit seinem anbang zu eren und zu furderen, 
»das ein jeder gegen dem andern, was erbar und redlich ist, sich 
»befleissigen und der evangelischen freiheit nit zu missbrauchen, 
»sonder in solchem allem gottes eer und die lieb des nechsten zu 
»suchen. und wess ein rat, virteilmeister und ausschuss von 'ge- 
»meiner stat wegen mangelt, soll man an haubtleut und rethe ge- 
»langen lassen. so wollen sie inen darinnen guten hescheid geben, 
»sie mit rath, bilf und getreuem beistand jeder zeit nit zu verlassen, 
»daran sie nit zweifeln sollen.« 


Virtelmeister und neuerwelter ausschus von einer ge- 


meind, die neben und mit einem rat furter gehandelt haben, 
sint hernach verzeichende: 


Vierteilmeister: 
Philips Seibot 
Hans Knorner | stat 





Glaus Nussholz, metzler 
Cunz Beringer, schmit 


Fritz Weiss 

Hans Schroter 

Cuntz Braithut 

Philips Besolt vorstat 
Hans Mackel 

Peter Buel 


Karches Mulich, vischer 


Hans Spreng | Etwashausen 


= ——— 


Ausschus: 
Hans Stetinger, schuster 
Hans Gotz, wirt 
Hans Zimerman 1) 
Jorg Gerhart, der alt?) 
Linhart Geradhant 
Michel Gotz, butner 
Linhart Zeitler 
Jorig Hefner 3) 
Hans Harssdörfer 
Heintz Baur 
Michel Dietherich 
Jorg Herling, seiler 4). 


Von abbrechung der closterkirchen und ander 
grausamlich handlung, darinnen geübt, auswerfung 
etlicher verstorbenen korper etc. 

Item es ist zu wissen, als sich die entstanden emborung 
under d&m gemeinen gebövel zu K., je lenger je erger, ange- 
lassen, und der gemein gebovel stetig in ubung und vorge- 
habt, im closter einfal zu thon, unangesehen, das ebtissin°) 
und convent sich hievor selbst angeboten und in des ausschus 
schutz und schirm begeben, auch uf ir gesinnen und bewil 
ligung das closter eingenomen®) und ein zusatz’) darein ge- 
legt worden, auch ebtissin und convent ein gemeind, wer 
das begert, aus eigner bewegung oftermals mit eim drunck 
verert, haben sie doch kein genugen daran haben wollen, 
sonder begert, die conventfrauen der stat zu verweisen, auch 
geschrien, wo man nit darzu thet, das closter zu verprennen 
etc.; woliches eim erbarn rat, auch virteilmeistern und aus- 
schus erschrockenlich gewest. und aus forcht verrern unrats, 
jammer und not haben sie das gemein gebövel imert, so 
lang sie gekönnt, mit verwenung®) in der sachen zu handeln 





1) Oder »zimerman« ? 

2) 8. 46 »Gernhart«. 

3) S. 46 »Heffner«. 

4) Die Vierteilmeister waren die alten (S. 45 f.), während in den Aus- 
schuss einige neue Mitglieder gewählt wurden. 

5) Die damalige Aebtissin hiess Katharina von Fronhofen (1522—1529). 
Reuss » Kurzer Abriss der Geschichte des vormal. Frauenklosters in 
Kitzingen«. 

6) s. S. 49. 

?) d. i. eine Besatzung. 

8) d. i. Gewöhnung, Hinhalten. 
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aufgehalten und mitlerweil zu furkomung eins ergern ver- 
ordent, die closterkirchen sietlich !) abzuprechen, die kirchen- 
gezierd on zerwustung in die pfarrkirchen ?) herein zu reumen 
aber diejenen, so sich von der gemeind selbst darzu be- 
geben und zum teil verordent worden, haben es unrecht ver- 
standen und die sachen ungestumiger weis, als ob sie dobent 
oder wutig gewesen, angriffen, die altar und ander kirchen 
gezird zerrissen und zerbrochen, die gebildnus einzelweis 
uber den marck in die pfarrkirchen oder kernter?) herein 
getragen. und ward ein solichs grausams ansehen, als ob die 
bilder oder gotzen all lebendig und das land reumen wolten. 
obgemelte personen von der gemeind haben auch das heil- 
thumb®) aus den altarn geöffet und ausgeschut und zuvor- 
derst etlich verstorben corper, die, wie man sagt, in tausent 
jar des orts ir ruhe gehabt), aus den sargen, so sie geöffet 
und zerschlagen, ausgeworfen, mit den haubtern gekugelt®), 
furnemlich Sanct Hadlei, stifterin des vermelten closters, die 
von koniglichem stammen, von weilant konig Pipins, romischen 
und frankreichischen konigs, geboren?) und komen sein solle; 
dergleichen auch ein verstorben menschen, Kitz genannt, 
ausgeworfen, von welichem, wie man sagt, die stat Kitzingen 
erstlich ir namen aufkomen sei und davor Gotsfelt?) genant 








1) d. i. langsam (Gegensatz: »ungestumiger weis«). 

2) d. i. in die St. Johannis-Kirche. 

3) Dr. Reuss erwähnt in seiner Schrift: »Inscriplionum et monumen- 
lorum sepulchralium urbis Kitzingae deleclus« folgende Inschrift: »Anno 
d/omi]ni MoCCCCe wd in dem LXXXXV iar nach crist geburt an de tag 
sact Sebastian [also am 20. Jan. 1495] ward ein unzelige mege der ge- 
bein aus dö kernaer genommen begraben an dise stadt, den selen got 
der her barmhereich sei. Amen.« Dieser »kernaer« (lat. carnarium, später 
Kärnter :Beinhaus), in unmittelbarer Nähe der Johannis-Pfarrkirche ge- 
legen, wurde erst im gegenwärtigen Jahrhunderte beseitigt. Es war ein. 
Kirchlein, das vorübergehend auch für Bibliothek- und andere Zwecke 
eingerichtet wurde. 

4) d. s. Reliquien (auch geweibte Hostien in der Monstranz). 

5) Starke Übertreibung s. S. 6. 

6) Diese Frevelthat beging Jakob Schmit. 

7) d. ji. die hl. Hadeloga, die Schwester des fränkischen Königs 
Pippin, deren Leben Dr. Stamminger in seiner Franconia sancta I. S. 960 ff. 
eingehend behandelt hat. Dort findet man auch über Kitz Näheres. 

8) Irrtümlich wegen des Klosters als » Gotlesfeld« erklärt. Die 
richtige Namensform ist «Gozfeld«, und zwar hiess so der Gau, welcher 
»durch den Mainbogen von unterhalb Berg- und Grafenrheinfeld bei 
Schweinfurt bis Relzbach umfasst wurde« s, Stein, Gesch. Frankens S. 44. 


gewesen ist. und in summa so ist die closterkirchen bis auf 
das gemeur gar eingebrochen, wöliches der gemein man her- 
nach wider bauen mussen. derwegen man ein wuchengelt 
uf ein jeden burger, namlich alle wuchen 15 5, gelegt, das 
so lang eingesamelt, bis angezeigter kirchenbau wider vol- 
bracht worden ist). 


Hernach volgt ein gemein ausschreiben von K. an die 
umbligende flecken am vorst, verbietung des vorsts etc. ?). 


»Den ersamen schultheissen, burgermeister, gericht und gemeinde 
»zu N., unsern lieben freunden und nachpauren. 


(Grossen Lanckheim, Alberhoven, Meinstockheim, Tetelbach, 
Mainsontheim, Hurblach, Schwartzach, Haid, Hoheim). . 


»Unser freuntlich dinst zuvor, lieben freund und nachtbaurn. 
»wir geben euch zu erkennen, das wir das closter hie zu K. mit 
»seiner zugehörd in unser und einer gemeind hand eingenomen haben 
»und furnemlich auch den vorst. nun langt uns an, das die euern 
»wider alten geprauch und gerechtigkeit in vorst geen und darinnen 
»unzimlicher weis an der behulzung verösigung 3) thon sollten, das 
suns als inhaber nit zu gedulden ist. darumb ersuchen wir euch 
>hiemit in guter nachtpurschaft gutlich begernd, ir wöllent die euern 
»darzu halten, solicher unzimlicher verösigung im vorst abzüsteen 
»und es darin zu halten, wie von alter herkomen. dann wir haben 
»etlich darzu verordent, den vorst zu behuten, wa jemands schad- 
»bar 4) gefunden, die einung zu nemen und auch sonst, woe ander 
»unhillichkeit geubt, mit straf dermassen zu halten, als sich das nach 
»gestalt der sachen geburen wurd. derhalben wollent die euern 
»warnen und fur euch selbst euch vor schaden verhüten. das haben 
»wir euch in guter meinung nit verhalten wollen. dann euch in ge- 


1) Zum Wiederaufbau der Klosterkirche musste jeder Bürger, arm 
und reich, wöchentlich 15 ‚4 geben »und hat die summa einem uf zehen 
pfund gereicht« (s. Hammer a. a. O. S. 153). Das Wochengeld dauerte 
vom 5. Juni 1526 bis Pfingsten 1527. Doch wurden davon auch die 
städtischen Kriegsgerätschaflen, wie Zelte und »Reiswägen«, Büchsen 
und Geschosse wieder »gezeugt«. Die nengebaute Klosterkirche wurde 
am 7. Dez. 1527 eingeweiht. Der wackere Joh. Beringer bemerkt dazu: 
»Gott möge es denjenigen, die schuld daran haben, verzeihen«. 


2) d. i. des noch jetzt so genannten Klosterlorstes. 
8) d. i. Verwüstung. 


4) d. i. Schaden hringend, Holzfrevler. 


u. ME 


»burlichen dingen guten, nachparlichen willen zu erzeigen sint wir 

»geneigt. dat. mitwuchen nach Jubilate [10. Mai] a® elc. [15]25 1). 
»Burgermeister und rathe, auch vierteilmeister und aus- 
»schuss der stat.« 


Item hernach volgender schriften verkundt ein rat, auch 
vierteilmeister und ausschus unserm gnedigen hern, wes 
man Cunzen Gulmanns, seiner f. g. castners, entledigung 
halben in furnemen sei, auch die meinmulen betreffent ?). 


»An marggraf Casimirn etc, 

»Gnediger herr. wir haben e. f. g. castners Cuntzen Gutmans 
sentledigung halben uns entschlossen und einer verschreibung ver- 
»einigl, die er uber sieh geben, darinnen er sich aus etlichen beweg- 
slichen ursachen verschreiben soll, in einer bestimpten zeit albie zu 
»verkaufen, was er hat, sein schulden zu bezalen und mit anwesen 
»sich mit sambt seiner hausfrauen ausser Kitzingen zu thon. das 
»geben wir e. f. g. darunıb undertheniger meinung zu erkennen. 
»ob gemelter casiner gegen e. f. g. seins ambis halben unberechet 
»stunde 3) oder zu thon schuldig wer, mögen wir leiden, das e. f. g. 
neben der burgerschaft mit bezalung uf seinen gutern auch zuge- 
»lassen werden. zum andern, nachden auch e. f. g. meinmul hie zu 
»K. durch verwarlassung gemells castners also in verödung komen, 
»das die geng ganz baufellig sint, und aber itzo grosse durre ange- 
»fallen, das am mulwerck bei uns grosser mangel erscheint, derhalben 
»wir gemeiner stat nottorft nach uns selbst underfangen müssen, an 
»e. f. g. meinmulen, am wert4), mulstein und sunst besserung zu 
»thon und etlich mer geng anzerichten und dasselbig von der mietz5) 
»wider zu nemen, uf das angezeigter mangel mit dem malen alhie 
»ersprist 6) werden mocht, haben wire. f. g. in underthenigkeit auch 
»nil unentdeckt lassen wollen, solichs also mit wissen furzunemen, 
»in undertheniger hofnung, e. f. g. sollen darob kein ungnedigs ge- 
»fallen tragen. dann wir begern die mulen nit mit gewalt zu nemen, 
»sonder daruber erbar rechnung zu thon. das wollten wir umb 


1) Da obigesSchreiben wohl unmittelbar nach der Abbrechung des 
Klosters erlassen wurde, und diese (naclı Reuss a. a. O.) bei Nachtzeit 
erfolgte, so dürfte der Gewaltakt auf den 9. Mai zu setzen sein, 

2) Die Mainmühle war i. J. 1448 vom Rate erbaut worden, später 
an das Kloster und zuletzt an die »Herrschaft Brandenburg« gekommen; 
s. 8. 4. 

8) d. i. noch im Rückslande wäre, 

4) Es wird wohl »werk« heissen müssen. »Wert« wäre eine Maininsel, 

5) d. i. Mahllohn oder derjenige Teil des zu mahlenden Getreides, 
den der Müller als Lohn für sich nimmt. 

6) d. i. dem Mangel abgeholfen. 


Zu — 


»e, f. g. undertheniglich geflissen sein zu verdienen. dat. freilags 
»nach Jubilate [12. Mai) ao etc. [15]25to. 
»E. f. g. underthenige burgermeister und rathe, auch 
»vierteilmeister und ausschuss der stat K.« 


Antwurt von unserm gnedigen herren auf obgemelt 
schreiben. 

»Unsern lieben, getreuen burgermeister, ralh und gemeind zu 
»Kilzingen. 

»Casimir, von gots genaden marggrave zu Brandenburg etc. 
»unsern grus zuvor, lieben getreuen. euer schreiben, uns itzo gethan, 
»berurent unsern castner zu Kitzingen Contzen Gutlman und dann 
»der mainmul halben, haben wir alles inhalts vernommen und sind 
son zweivel, ir wisst euch im selben als from leut wol zu halten. 
»datum in unserm veldleger zu Erlbach am sonntag Cantate [14. Mai) 
anno etc. |15]25 1)«, 

Schrift von haubtleuten und rethen der versamelten 
baurschaft zu Wurtzburg ?), darinn man begert, graf Johansen 
zu Castel®) zu Kitzingen heuslich einkomen ze lassen. 

»Den ersamen und weisen burgermeister und rathe zu Kitzingen, 
»unsern christlichen brudern und freunden. 

»Gnad und frid in Christo. 

»Gristlich, lieb bruder und freund. wir sein von herr Hansen 


1) Markgraf Kasimir war am 13. Mai von Ansbach aufgebrochen 
und hatte zunächst bei Markt-Erlbach (B.-A. Neustadl a/Aisch) Stellung 
genommen. Dort blieb er bis zum 17. Mai und zog Verstärkungen gegen 
die in Neustadt befindlichen Bauern an sich. Da diese der Aufforderung 
des Markgrafen, sich zu ergeben, keine Folge leisteten, so liess er ihnen 
etliche Mühlen abbrennen u. s. w., worauf sie den »versammelten Haufen 
zu Würzburg« um Hilfe anriefen (s. Baumann a. a. O. II S. 365 f. und 
446 f.; Bensen a. a. O. S. 400). 

2) Nachdern Bischof Konrad am 5. Mai Würzburg verlassen, die 
Bauern am 7. Mai sich bei Heidingsfeld gelagert und am 9. Mai Würz- 
burg zum förmlichen Abfall veranlasst hatteu (s. CGronthal »Die Stadt 
Würzburg im Bauernkrieg« S. 53 f.), unternahmen sie am 15. Mai einen 
Sturm auf die Feste Marienberg (»Unser - frauen - berg schloss«) s. Bau- 
mann a. a. O. ILS. 604 f. 

8) Wohl der Bruder des Grafen Wolfgang, des Stammvaters der 
späteren Grafen von Castell (s. Stein a. a. O. S. 455), f 26. Sept. 1528, 
während seine Gattin Magdalena schon am Samstag nach Barthol. des 
Jahres 1525 mit Tod abgegangen war (s. Reuss »Inscriptionum et monu- 
mentorum sepulchralium urbis Kitzingae«). Man beachte, dass die Bauern 
in der Woche vor dem 14. Mai die beiden Schlösser Castell verbrannt 
hatten (s. Baumann a. a. O. II S. 367 und Zimmermann a. a. O. II 
S. 677 .). 
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»von Castel angesucht, ime zu bewilligen, das er bei euch ein be- 
»hausung kaufen und sich alda enthalten) moge, des wir ime mit 
»fug nit abschlagen konnen. darumb uns fur gut ansicht, fur euch 
»selbst eurn willen darzu auch zu geben, daran unser will auch 
»beschigl. datum unter unserm secret uf montag nach Cantate 
»[15. Mai] anno etc. [15]25. 

»Haubtleut, rethe der versamelten baurschaft im leger 

»vor Unser-frauen-berg bei Wurtzburg.« 


Bevelch von haubtleuten und rethen der versamelten 
baurschaft an die vonKitzingen, darinnen mit ernst bevelch 
geschicht, bei inen, auch umbligenden flecken, aufmanung 
zu thon, sich zu stercken und denen zu der Neuenstat an 
der Eisch mil rettung zu hilf komen etc. 


»Unsern cristenlichen, lieben brudern und freunden, burgermeister, 
»rate, ausschuss und ganzer gemeinde zu Kitzingen zubanden. 

»Gnad und frid in Christo, 

»Cristenliche, liebe bruder und freund. zeiger dis brives hat 
»uns schrift zupracht, darinnen die von der Neuenstat an der Aisch 
»umb hilf und rettung bitten2). Nachdem aber diser zeit ine, den 
»von der Neuenslat, von unserm haufen nit mag3) geholfen noch 
»den haufen zu trennen, ist unser ernstlich bevelhe an euch, ir 
»wollet bei euch, auch bei den umbligenden flecken, aufmanen, euch 
»stercken und unsern brudern zur Newenstat mit reitung zu hilf 
»komen. daran geschigt unser meinung. dat. mitwuchen nach Can- 
»tate [17, Mai] anno etc. [15]25ten, 


»Heubtleut und reihe der versamelten bauerschaft zu 
»Haidingsfelt im leger.« 


Auf obgeschrieben bevelch hat man sich bei den umb- 
ligenden steten und flecken umb hilf beworben und zu Ip- 
hoven versamelt in grosser anzal, daselbst man allenthalben 
zugezogen. und zu Kitzingen sint funfzig man‘) hinaus gein 
Iphoven geschickt [19. Mai] mit sambt haubtleuten, gezelten, 
wegen, profiant, buchsen etc. und auch Urban Vendt des 


1) d. i. sich aufhalten. 

2) s. bei Baumann a. a. O. S. 392 das Schreiben der Hauptleute 
der zu Neustadt a/Aisch versammelten bauerschaft an die Rothenburger 
vom 18. Mai. 

3) d. i. kann. 

4) Die. Zahlangabe Hammers (S. 148): »bei 60 mann« ist ungenau, 
Im ganzen wurden den Neustädtern, »wie dann die sag was, bey dritihalb- 
tawsend marggrafischer pawrn zu rettung und hilf zugeschickt« s. Bau- 
mann a. a. O. IS. 47, 
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rats aus gehorsam als ein verordenter haubtman mitziehen 
mussen und ime Heinz Knaur zu eim andern haubt- 
man zugeordent!). und ist der gemein hauf von Iphofen 
gein der Neuenstat hinauf gezogen, furter daselbst der ganz 
hauf aufgebrochen, fur Windsheim heraussen sich belegert, 
auf die unsers g. h. marggraf Casimirs reisigen und ander 
seiner f. g. heerleger gestossen, aber einander nit angriffen?). 
von dannen die versamelten baurschaft furtzogen gein Uffen- 
heim und furter gein Heidessfeld®) in der bauern leger. und 
als die bundische rustigung vor augen gewest®), ist der ganz 
hauf in entgegen gezogen und bei Ingolstat ufın gau®) vom 
bund in die flucht pracht und geschlagen worden. des orts 
vil Kitzinger umbkomen mitsambt dem andern haubtman 
Heinz Knaurn ®). aber der oberhaubtman Urban Vendt, auch 


1) Nach einer Chronik-Notiz war Urban Vendt als Hauptmann »im 
Iphöfer Lager« in der Woche vor der Kreuzwoche d. i, vor dem 21. Mai. 
Doch muss das Lager auch noch am 25. Mai gestanden haben (wie aus 
späteren Stellen hervorgeht). Demnach ist die Behauptung Bensens (a.a. 
0.5. 405), es sei in Iphofen überhaupt kein Lager gebildet worden, unhaltbar. 

2) Nach Baumann a. a. O. II S. 447, Bensen a. a. O. S. 405 f. und 
Gross von Trockau (s. den Anhang, doch sind von seiner Schrift hier nur die 
wichtigsten Partien abgedruckt) hatte der Markgraf auf die Kunde von 
Jem Herannaben des bäuerischen Entsatzheeres aın 26. Mai sich von Neu- 
stadt über Ipsheim und Hoheneck (27. Mai) nach Mkt. Bergel zurück- 
gezogen und dort am 28. Mai Stellung genommen. Die Bauern waren 
ihm nachgefolgt. Nachdem am 29. Mai sich die beiden Heere bei Winds- 
heim gegenübergelegen, ohne einen Angriff zu wagen, kehrte der Mark- 
graf nach Mkt. Berge) zurück, brandschatzte dieses, Burgbernheim, Ergers- 
heim etc. und zog endlich (30. Mai) nach Leutershausen. 

3) Dort kamen sie am 3, Juni an (s. Baumann a. a. O. II S. 456). 

4) Das Heer des schwäb. Bundes war von Königshofen a/T., wo es 
aın 2. Juni ein Bauernheer geschlagen hatte, am 4. Juni aufgebrochen 
und auf dem Wege nach Würzburg, das es entsetzen wollte, mit dem 
Würzburger Bauernhaufen, der zur Rettung der »Königshöfer Brüder« 
herbeieilte, bei Sulzdorf (B.-A. Ochsenfurt) zusammengestossen s. Bau- 
mann a. a. O. II S. 452 und 457. 

5) Ingolstadt im Ochsenfurter Gau nahe bei Sulzdorf (s. Fries a. a. O. 
I S. 321 .). Man hörte in Kitzingen das Schiessen (s. Hanımer a. a. O. 
Ss. 150). 

6) Tags zuvor (3. Juni) war auch das am 5. Mai (s. S. 63) unter 
Wolz bei Sickershausen zu den Bauern gestossene Hilfskorps durch ein 
anderes unter Mich. Gensterer (s. Hammer a.a. O. S. 149) abgelöst worden. 
Über den Zuzug der Bauern s. Baumann a. a. O. ILS. 657. 
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venrich!) und merer teil von Kitzingen sint mit gotes hilf 
frisch und gesund anheim komen?). und hat sich in solicher 
schlacht begeben, das die baurn in irer ordnung sich zer- 
streut und die flucht geben°), als sie die veind von vern 
ansichtig worden, und man meint, das die obersten, venrich 
und weibel der baurschaft landsknecht gewesen; so ser die 
flucht geben, pferd von reiswegen ausgespannt und geeilt, 
das sie gein K. hicher komen*), als veind und freund noch 
zu Ingelstat an der malstat?) gewesen. die hat man zu K. 
gefenglich angenomen, in thurn gelegt, als der gemein man 
alhie nit glauben wollen, das die baurn die schlacht verlorn 
und uber die landsknecht ser zornig worden, die solichs aus- 
geben etc. jedoch hat man gedachte gefangen knecht des 
andern lags wider ausgelassen und mit irer hab wegziehen 
lassen. und bei dem venrich ein grosse seidene fetzen ge- 
funden; das ist gewest schwarz und geel geteilt und mitten 
in eim rosenkranz ein erucifix gemalt gewest. das hat man 
den ambtleuten alhie zugestelt und ist furter unserm g. h. 
uberantwurt worden ®). 


Item hernach geschriben bevelch von haubtleuten und 
rethen der beurischen versamlung haben die von K. aus 
getrunger not ausbrengen mussen, nachdeın die gemeind al- 
hie so freischlich und mutwillig, das kein stillen bei ine 
gewest, sich steligs rotirt und einfallen wollen. 


»Unsern cristlichen, liben brudern, herren und freunden, burger- 
»meistern, heden rethen, virtelmeistern, ausschuss und ganzer gemeind 
»der stat Kitzingen. 

»Gnade und frid in Cristo, 

»Cristliche, lieben herren, bruder und freund. wir haben mil 


ı) Jobst Hagen s. Hammer a. a. O. S. 148. 

2) Am 5. Juni s. ebenda S. 150. 

3) Dies bezieht sich wohl auf die Schlacht bei Sulzdorf (s. Fries 
a. a. 0. IS. 333). 

4) Hammer (a. a. ©. S. 149) schreibt: »Am Pfingstag des 25. jars 
kamen etliche kriegsknecht, so bei den bauern gewesen waren, um 12 
horen ohngeferdt, welche von Jen bauern flüchlig wären worden, gen 
Kitzingen ufs ratlıhaus, sagten den herrn an, wie der bund von Schwaben 
die bauern hätte geschlagen.« 

5) d. i. Zielstätle, Station — oder verschrieben statt »walstat«? 

6) Dieses seidene Panier hatle nach einer Notiz in der Chronik der 
Fähnrich Jobst Hagen in einem Gehölze bei Ingolstadt (s. Fries a. a. O. 
S, 324) verborgen und später mit dem Schülzenmeister (d. i. wohl dem 
öfters genannten Pangraz Kolb) wieder geholt. 
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»gutem vorralhe beschlossen, bewegen und fur gut angesehen, euch 
»allen zu erhaltung und furderung gemeines nutz, aufrichtung bruder- 
slicher, eristlicher libe und burgerlicher, erbarer einigkeit nachvolgende 
»meinung schriftlich erkennen zu geben. nemilich ist unser ernstlich 
»bevelhe, gebot und meinung, das ir allenthalben bei einander in 
»bruderlicher, burgerlicher, erbarn, freundlichen und fridlichen wesen 
»steen, auch nimand, er sei geistlich oder werntlich, beschedigen oder 
»verwustung thun wollet, den burgermeistern, beden relhen, virtel- 
» meistern und verordenten ausschuss als der oberkeit semptlich und 
»sunderlich in der stat und auf dem land iren zimlichen geboten, 
»verboten nil entgegen, sunder gewertig, gehorsam und gefolgig sein. 
»und diejenigen, weliche die wern, so sich wider sie und das unser 
»edict und gebot ungehorsam oder emporisch in worten oder wercken 
ergeben oder beweisen wollen oder wurden, getreulich darzu be- 
»holfen sein, das dieselben zu ernstlicher straf nach gestalt der uber- 
»farung!) angenomen werden, die wir auch mit ganzen hellen haufen 
»sestraft haben wollen. welicher aber in dem allen oder etlichen 
»sich ungehorsam halten und darob begriffen oder sunst dess glaub- 
»lich ubersagt 2) wurd, dem sol geburende und ernstlliche straf on 
»alle mittel aufgelegt werden. bevelhen darauf euch, burgermeistern, 
»rethen, virlelmeistern und ausschuss, euch in geboten und verboten 
»zimlich und gepurlich zu halten, auch gericht und rethe umb kunt- 
»liche 3), redliche und erbare schulde 4), auch wo einer den andern 
»mit worlen oder thetlichen schmehet oder belestigen wurd, umb 
»solichs geburlichs rechten, es sei in burgerlichen oder peinlichen 
»fellen, schleuniglich und unverzogenlich einem jeden sunderlich zu 
»verhelfen und gegen den ubertretern mit straf emsiglich anhalten 
»und nicht nachlesig sein, auch nimands hierinnen verschonen. wo 
»ir aber mit der straf hinlesig sein wurd, wollen wir gegen euch 
»straf furzunemen nit unterlassen. wollen wir uns zu euch alten 
»und jeden besonders zu gescheen ernstlich verlassen. geben mit des 
»hellen haufen secret, besigelt uf saınbstag nach dem sonntag Can- 
»tate [20. Mai] anno [15]25.« 


Volgt ein ernstliche schriften von haubtleuten und rethen 
des beurischen haufens, Clara von Ehenheim®) zu Wilenz- 
heim betreffent. 


i) d. j. Übertretung. 
2) d. j. überführt. 
3) d. j. durch Zeugen bewiesene. 
4) d. i. Ursachen. 
5) Aus dem fränkischen Geschlechte Ehenheim (s. Baumann a. a. O. 
II S. 615, wo ein Leonhardus de Ehenhaim erwähnt wird). 


»Unsern cristlichen, lieben brudern, herrn und freund, burger- 
»meister, rathe und gemeinde, auch vierteilmeister und ausschuss 
»der stat Kitzingen. 

»Gnad und frid in Cristo. 

»CGristlich, lieben herren, bruder und freund. die erbar fraue 
»Clara von Ehenheim, witwe zu Wielentzheim, hat uns weinend und 
»cleglich furbracht, das ir uber unser gegebne sicherheit und boss- 
»part1) zu dem, das sie ire behausung abprochen und zerwust2) 
»und vil vormals erliten schaden, die eurn, nemlich der profoss, 
»zentbutel3) und ein metzler, den sie im ersten furzug ir armut 
»mitgeteilt, uf gestern [25. Mai] in hundert slarck zwolf rinder 
»vjehes, vier pferd, etlich vil schaf, alle ir frucht, wein und was sie 
>hat, geweltiglich ınutwilliger weis genomen haben, daran wir nit 
»gefallens Haben. dann uns ganz spötlich nachzureden, das diejhe- 
»nigen, so von uns gesichert, uber brive und sigel vergeweltigt 
»werden sollen und also ungestraft hingehen zu lassen nit zu ge- 
»dulden. hierumb bevelen wir euch hiemit ernstlich, das ir die- 
»selbigen sambt iren helfern dahin halten und vermogen, das sie der 
»frauen umb ir empfrembte guter billichen wandel und abtrag thun, 
»und welche sollichs am gut nit verniogen, am leib wol strafen. 
»wollen wir uns zu volstrecken unabschlegig 4) versehen. dann woe 
»sollichs bei euch verechtlich5), konnten wir die armen witwen nit 
»verlassen und musten uns des bei euch erholen 6), des wir lieber 
»entladen 7) sein wollten. datum freitags nach Ascensionis D[fomi]ni 
»[26. Mai] anno ete. [15]25. 

»Haubtleut und verordente rethe der versamelten baur- 
»schaft im leger vor dem schloss Unser-frauen-berg zu 
»Wurtzburg.« 


Weiter ein schriften von haubtleuten und rethen, zwei 
fenlein knecht belangent, die zu Kitzingen einkomen, und 
jeder krigsman ein bleches fleschlein mit wein hinden an der 
gurteln hangen gehabt. 

»Unsern eristlichen, lieben brudern, herrn und freunden, burger- 

»meistern, rathe und ausschuss zu Kitzingen zu handen. 

»Gnad und frid in Cristo, 
»Cristliche, liebe bruder, herren und freund. wir haben zwei 


. i. gegen den Geleitsbrief (passeport). 
i. verwüstet, 
i. eigentlich Gerichtsbote. 
4) d. i. zustimmend. 
. J. nicht beachtet wurde. 
. j. wieder gut machen, Schadenersatz verlangen. 
. ij. überhoben. 
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»fenlein knecht, nemlich Kitzingen und Iphoven, von uns verordent, 
»uf heut abent bei euch zu Kitzingen einzukomen, uf morgen [30. 
»Mai] furtan uf Iphoven zu ziehen. demnach unser begere und be- 
»velhe an euch ist, ir wollet sie gullich einkomen lassen, auch ine 
»umb ir gelt profant und andere notturft mitzulheiln. daran wollen 
»wir uns verlassen. dat. montag nach Exaudi [29. Mai] anno etc. 
»[15]25ten, 

»Haubtleut und rethe der cristlichen versamlung im 

»leger zu Wurlzburg.« 


Ausgeschriben landtag gein Schweinfurt, des orts des 
stifts Wurtzburg stet und flecken geschickte botschaften in 
grosser anzal erschinen sint, darneben graf „Herman von 
Hennenbergs'), der stat Rotenburg an der Thauber ?) geschickte 
botschaft. haben die von Kitzingen auch etlich ratsperson 
hinauf verordent, der meinung, ob man mitel und weg finden, 
die zu gutem frid und einigkeit dienen, auch man sich mit 
den fursten und obrigkeit wider versonen möcht. aber weil 
das geschrei gein Schweinfurt komen, das der bund vor- 
handen, ist ein solcher schrecken gefallen, das die versam- 
lung ganz geirrt gewesen, was sie thun oder lassen solten. 
und redet der oberst haubtman Jacob Kol?) ganz krenklich *) 
und verzagt; beclagten sich hoch, das sie unsers g. h. marg- 
graf Casimirs mit angriff nit verschont hetten, und ward 
auch entlich auf diesen tag nichzit®) gehandelt, sonder 
weil der bund vorhanden, eilten sie wider gein Wurtzburg 
und bewurben sich um weiter hilf etc. 


»Hauptleut6) und rethe der frenckischen versamlung, jetzt im 


1) Stein (a. a. O. IIS.67 u.439) nennt einen i. J. 1535 verstorbenen 
Hermann Ill. von der Linie Römhild; s. dagegen Baumann a. a. O. II 
S. 460. : 

2) Über die Rothenburger »Ratsbotschaft« (Stephan von Menzingen 
und Hieron. Hasel) s. Baumann a. a. O. II S. 435 f. Am 3. Juni kamen 
die Rothenburger wieder heim, brachten noch andere »auswendige bott- 
schaften« (darunter Florian Geier) ınit und warleten ein sicheres Geleit 
für weitere Verhandlungen mit dem Markgrafen ab, um das sie im Namen 
des Schweinfurter Landtags von Kitzingen aus schriftlich gebeten hatten 
(s. ebenda S. 454). 

3) s. 8. 62. 

4) d. i. schwach. 

5) d. i. nichts. 

6) Dieses an die »namhafligen, grossen stete« ergangene Schreiben 
findet sich auch bei Fries a. a. O. I S. 300 f. Vgl. ein ähnliches Ein- 
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»leger zu Wurtzburg, wunschen allen brudern in Christo und sonder- 
»lichen euch1), burgermeister, rathe, ausschuss, virteilmeister 2) und 
»ganzer gemeind der stat Kitzing, gnad ‚und frid. nachdem wir uns 
»in dem namen unsers herren Jesu Christi und zu aufrichtung seins 
»wortes, auch zu erledigung vilfeltiger unrechtlicher betrangung und 
»beschwerung, dem handler 3) und gemeinen mann, auch witwe und 
»waisen bishero begegent, zusamen geihan haben, uf das dann unser 
»furnemen zu gutem ende und lobe des allmechtigen gottes gefurt 
»und bracht werde, haben wir einen gemeinen tag uf nechsten 
»mitwochen nach dem sontag Exaudi [31. Mai] zu nacht zu Schwein- 
»furt einzukomen, des andern tags [1. Juni] fruhe von guter ord- 
nung, auch aufrichtung des wort gotes, fridens und rechtens und 
»sonderlich auch der oberkeit, auch andern sachen halben zu handeln 
»furgenomen, soliche wir on ralhe verstendiger, erfarner oder ge- 
»lerter person nit statlich wissen zu volenden. darumb ermanen 
»wir euch aus bruderlicher lieb, ir wollet etlich verstendig personen 
»nach eurn selbst gutbeduneken uf obgenanten tag zu erscheinen 
»verordnen, solche ordnung furzunemen und anders zugefallene #) 
»sachen helfen beratschlagen und nach dem wort gotes, recht und 
»der5) billigkeit zu volbringen, wie wir uns des zu euch als christ- 
»lichen brudern genzlich verlassen und versehen. wollen wir wider- 
»umb in bruderlicher lieb vergleichen. geben under gemeiner ver- 
»samlung und der stat Wurtzburg aufgetruckten secret uf sambstag 
»nach Ascensionis D[omi]ni6) [27. Mai] anno etc. |15]2öten,« 


Ein lobliche, christliche ermanung und strafschriften von 
denen von Nurmberg an die gesandten von haubtleuten und 
reihe der frenckischen versamlung auf den ausgeschriben 
landtag gein Schweinfurt ?). 


In nachfolgender schriften schreibt der ambtman, her 
Ludwig vom Huten riter, aus unsers g. f. heerleger zu 


ladungsschreiben an den Bischof v. Würzburg vom 28. Mai bei Baumann 
a.a. 0. II S. 432 f. 

1) Fries hat: »auch«. 

2) Rei Fries fehlt dieses Wort. 

3) Bei Baumann (ebenda) das hier gleichbedeutende »handlierer« 
— Handelsmann. 

4) Fries: »furgefallene«. 

5) »der« fehlt bei Fries, 

6) »Dni« fehlt bei Fries. 

7) DiesesSchriftstück findet sich bereits mehrfach gedruckt, so bei Fries 
a. a.0. 1302 ff. und bei Walchner und Bodent »Biographie des Truchsessen 
Georg Ill. von Waldburg« 8. 286—291 (s. Baumann a. a, O. Il S. 460), so 
dass wir hier von nochmaliger Wiedergabe absehen zu dürfen glaubten, 
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Leutersshausen!) eim rat hie zu K. der gefengnus halben 
Cuntzen Gutmans castners, der gein Wurtzburg gefurt wor- 
den und daselbst in schwerer gefengnus enthalten gewest. 
und ist zu wissen, das derselb genant Cuntz Gutman castner 
ein solichen hass in einer gemeind gehabt?), das der auch 
im thurn hie zu K. vor in nit wol sicher sein konnden, 
sonder ine gern ufs ergst verfolgt heiten; darumb man in 
rat gefunden, ime zu gulen ine gein Wurtzburg der baur- 
schaft haubtleuten und rethen zu uberantwurten, der hof- 
nung, das er des orts vieleicht ledig gelassen werden solt. 
aber er hat des orls auch kein gunst noch gnad erlangt, son- 
der in gefengnus gelegt worden, darinnen er bis zu endung 
des baurnkrigs gelegen, und unser g. her marggraf Casimir 
im selbst zu Wurtzburg aushelfen mussen und mit seiner 
f. g. hieher pracht hat. 


»Den ersamen und weisen burgermeister und rathe der stat zu 
»Kitzingen. 


»Mein willich dienst zuvor, lieben freund. mir ist ungezweivelt, 
»ir habt gut wissen, welcher mass sich die leift jelzunt ereigen, 
»das euch und andern zu nachteil reichen mocht. nun wollt iclı je 
»gern, sovil mir geburn will, das best bei euch tlıun und hab all- 
»wegen, wie ir dann hievor von mir gehorl, das ich eurnthalben 
»ein grosse beschwerd getragen, das Contz Gutman, der castner, als 
»m. g. h. diener bei euch gefenclich enthalten werden soll, aus der 
»ursach, das ich allwegen gedacht, das solichs m. g. h. hochlich 
»missfalln und euch zu nachteil komen werd, wiewol mein anregen 
»und treuer rath, denselbigen zu erledigen, bis anher nit stat hat 
»haben wollen; deshalben ich nit ein cleine ungnad vom g. h., die 


1) Nach Leutershausen (B.-A. Ansbach) war Markgraf Kasimir von 
Mkt. Bergel aus gezogen s. S. 80. 


2) Dass Gutmann der bestgehasste Mann in Kitzingen war, beweisen 
auch folgende Bemerkungen des Chronisten zu seinem am 26. Juli 1526 
erfolgten Tode: Er sei ein grosser Herrenschalk gewesen und in grosser 
Ungeduld und brüllend wie ein Ochs mit den Worten gestorben, dass er 
niemand verzeihen wolle. Er habe der Herrschaft den vierten Teil des 
Zehents von Mainslockheim und Buchbrunn beim Kloster Ebrach zuweg- 
gebracht und wollte lieber des Teufels sein, wenn er dem Markgrafen den 
Guldenzoll im Lande zu Franken hälte zuwegbringen und erhalten können. 
Deshalb sei er auch bei Hof sehr angesehen gewesen, während er den 
Kitzingern viel geschadet, im Bauernkriege viel Bürger unglücklich ge- 
macht hahe und noch fernerhin gemacht hätte, wenn er nicht durch den 
Tod daran verhindert worden wäre, 


SEE, 


»er uf euch gelegt, spure. aber wie dem allem, so lıabe ich von 
»disem bolen verstanden, das gnanter castner von euch von Kitzingen 
»den baurn zu Wurtzburg im leger gefenglich uberantwort worden 
»sein solle, des ich eur und einer gemeinen stat halben, wes nach- 
steil daraus ervolgen mag, erschrocken. deshalben mein gutlich bit 
»und treuer rath, ir wollt, sovil euch muglich, gedencken, den castner 
»widerumb zu eurn handen brengen. dann ich besorg, sollt er von 
»den baurn umbracht werden, das einer gemeinen stat zu Kitzingen 
»ein merelicher nachteil daraus ervolgen wurd, der sunst verkomen 1) 
»werden mocht. das hab ich euch, wie mich dan die sachen an- 
»sehent, auch m. g. h. vermerckt, als der, so euch guts gont, euch 
»zum besten, darnach wissel zu richten, guter treuer meinung nit 
»wollen verhalten. aus mangel meins betschafts mit meiner eigen 
»hand unterschriben. datum in eil zu Leutersshausen am heiligen 
»Pfingstag [4. Juni] anno etc. [15]25. 
»Ludwig vom Hutten ritter.« 


Wolicher massen ein rat sambt vierleilmeistern und auss- 
schuss hie zu K. Michel Gensterer?), dazumal haubtman zu 
Wurtzburg, geschriben hat auf obgemelt des ambtmans ge- 
treuen rat, Cunz Gutmans castners entledigung halben. 


»An Michel Gensterer des ralhs3), jetzo zu Wurtzburg. 

»Unser freuntlich dienst zuvor, lieber Gensterer. uns hat durch 
»unsern ambtman, hern Ludwigen vom Hulten ritler, in schriften 
sangelangt, wie unser gnediger her marggraf Casimir etc. uns des 
»castners Cunrat Gutmans gefengnus halben mit grossen ungnaden 
»meine4), und besonder sollten sein f.g. verstendigt, das der castner 
»gein Wurtzburg geschickt und er daselbst etwan umbpracht werden, 
»das es uns und gemieiner stat zu merclichem schaden und nachteil 
»reichen wurde. darumb her Ludwig uns geraten, den castner wider 
»hieher gein Kitzingen in unser gewarsam zu brengen. des sein wir 
»ime zu folgen gneigt und schreiben demnach hiemit burgermeister 
»und rathe zu Wurtzburg mit bit, uns den castner wider hieher 
»vulgen ze lassen und zu bewilligen, das ir ine mit unserm fussvolck 
»ufs schirst bei nacht heraus wider hieher bracht helen. des wollent 
»getreuen vleis furwenden zu bewarung merclichs unrats, nachteils 
»und schadens, so uns allen und gemeiner stat daraus volgen möcht. 
»wes dann fur atzung 5) uf ine gangen, wollen wir verfugen, das die 

- »erberlich entricht werden soll. woe es aber nit sein könnt, so 
1) d. i. zuvorgekommen., 
(2) s. S. 80. 
3) Er war seit 1524 im Rate, damals auch Oberbürgermeister. 
4) d. i. gesinnt sei. 
5) d. i. Verköstigung. 


—— 


»wollent daran sein, das ime sein gefengnus erleichtert, und er mit 
»essen und trincken versehen. das haben wir euch in eil nit wollen 
»verhalten. und ist unser begern, wollent uns in schriften versten- 
»digen, wie es umb euch und die unsern und sunst allenthalben 
»gestalt seil). datum am dritten Pfingstag [6. Juni] anno etc. [15]25to, 


»Burgermeister, rathe, virleilmeister und ausschus der 
»stat Kitzingen.« 


Schriftllich ansuchen burgermeisters und rathe, auch 
vierteilmeister und aussschus hie zu K., an unsern g. h. 
marggraf Casimirn, als sein f. g. mit dem heerleger zu Bergel?) 
gewest, darinnen sie umb gnad biten, sich erbieten, wider 
an sein f. g. zu ergeben etc., wie dann das die schrift nach 
der leng ausfurt. aber bei sein f. g. kein antwurt erlangt, 
— unsern geschickten on antwurt wider hieher reiten 
assen. 


»An unsern gnedigen herrn marggraf Casimirn zu Branden- 
»burg etc. 

»Durchleuchtiger ete., gnediger furst und herr. e. f. g. haben 
»hievor aus manigfeltigen unsern schriflen, auch von unsern sandt- 
»botschaften muntlich verstanden die widerwertligkeit, so wir der 
»innerlichen, auch ander aufruhr lıalben ufm land hieumb bisher 
»erliten und als arme gefangen leut von rath und gemeind in sorg- 
»feltigkeit unsers leibs und lebens gewest. daraus gevolgt, das wir 
»aus solcher betrangung uns in die einigung und hilf der frenckischen 
»versamlung auch haben begeben mussen; darinnen wir uns erkennen 
»hochlich wider e. f. g. als unsern landsfursten gehandelt und ge- 
»sundigt haben. aber got (der ein erkenner der herzen) weist, wie 
»wider uns solich des gemeinen, ufrurigen mans allenthalben im 
»land furnemen gewest ist, das unser gemuet nie anders gestanden, 
»dann e. f.g. hinfur wie bisher fur unsern landsfursten und gnedigen 
»hern zu haben uhd zu williger gehorsam zu steen; das uns aber 
»die erschrockenliche bewegung und wueterei des gemeinen mans 
»allenthalben hie umb ein cleine zeit von e. f. g. wider unsern willen 
»abgewendt, wie dergleichen davor leider an vil orten und flecken 
»von reichssteten und landschaften umb und bei uns auch gescheen 
»ist. achten wir aus sonder verordnung gottes berurle widerwertig- 
»keit nit allein hie, sonder auclı sonst, wie obsteet, an andern vil 





ı) Man erinnere sich, dass zwei Tage zuvor die Schlacht bei Sulz- 
dorf staltgefunden halte. 

2) Der Markgraf, der am 4. Juni (Pfingsten) noch in Leutershausen 
gelegen, war am 5. nach Mkt. Bergel zurückgekehrt. Dort fanden an 
diesem Tage auch zwei Kitzinger Gesandte (Val. Nestler und Metzger Hans 
Beyerle) das fürstliche Heerlager (s. Hammer a. a. O. S. 150). 
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»orten und landen teutscher nation gescheen, seinen zorn uber uns 
»auszugiessen, wie dann mit merclichem blutvergiessen sich der zorn 
»gottes teglichs eraugt. nun zeigen wir e. f. g. solichs der gestalt 
»nit an, das wir uns damit ganz entschuldigen wollen oder konnden, 
»sonder flehen und biten wir e. f. g. in aller underthenigkeit demutig- 
»lich, die wollen uns und ein gemeind allhie wider zu gnaden auf- 
»nemen und unsers leibs und lebens gnediglich sichern, auch die 
»stat Kitzingen in e. f. g. hand wider einnemen, uns in gnedigem 
»schutz und bevelch haben, uf das wir von frembden und ander 
»herschaft nit verhert und verderbt werden, das zu nachleil e. f. g. 
»stat und unser aller reichen mocht. so erbieten wir uns e. f. g. 
»williglich zu ubergeben und in derselben gehorsam zu steen. dann 
»got weist, wie wider uns und manichen biderman alhie, der die 
»erberkeit liebt, angezeigt der baurschaft furnemen gewest ist, das 
»wir auch under solchen leuften der schweren aufrur halben im 
»land in sorgfeltigkeit unsers leibs und lebens gestanden sein, wie 
»dann e. f. g. ambtman, her Ludwig vom Hutten ritter, auch e. f. g. 
»vogl anfenglich alhie wol gesehen und gehort haben, ungezweivelt 
»aus dem zorn gotes. darumb wollen e. f. g. uns und ein gemeind 
»begnaden und unsers leibs und lebens gnediglich sichern, auch vor 
»gewalt und beschedigung des bunds bewaren. so sind wir urbutig!), 
»e. f. g. als unserm landsfursten und gnedigen hern mit unserm leib 
»und gut mit aller gehorsam zu gewarten und solich e. f. g. guthat 
»nimer mer zu vergessen, sonder in aller underthenigkeit zu ver- 
»dienen. wir heilen auch e. f. g. mit dergleichen schriften lengst 
»gern undertheniglich angesucht. so hat es aber der aufrur und 
»widerwertigkeit halben allentbalben im land bisher nit sein konnden, 
»wie wir dann, so wir zu gnediger verhor zugelassen werden sollten, 
»e. f. g. weiler underricht thun könnten. und biten hierauf e. f g. 
»gnediger beschriben widerantwort bei disem boten. datum am an- 
»dern Pfingstag 5. Juni] anno etc, [15]25t0 2). 


»E. f. g. underthenige burgermeister, rathe, vierteil- 
»meister und ausschuss zu Kitzingen.« 


Zetula. 


»Wir bitten euch, gnediger furst und herr, in underthenigkeit, 
»e, f. g. wollen gnediglich bedencken, das wir e. f. g. schlosser und 
»flecken nit angriffen, verprennt, noclı auch wider e. f. g. verambten 
»alhie hab und gut nit gehandelt haben. dann wess wir mit schick- 
>ung hilf der frenckischen versamlung, das leider an vil orten, 
»fursten und reichsstet, wie wir achten, allein aus straf gottes ge- 
1) d. i. erbötig. 
2) Über die Aufregung in Kitzingen am Abend dieses Tages s. 

Hammer a. a. O. S. 150. 
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»scheen ist, haben thon mussen. auch sich angezeigte vereinigung 
»weiters nit erstreckt hat dann bis zu ausgang der baurschaft fur- 
»genomen handlung, die an ir selbst nichlig und zergangen ist. des 
»wollen e. f. g. uns gnediglich geniessen lassen und als arme under- 
»thane gnediglich wider annemen. das wollen wir mit unsern ge- 
»horsamen dinsten in underthenigkeit wider erstatten und volliglich 
»herrein brengen. des sollen e. f. g. keinen mangel, ob got will, an 
»uns mer finden. ut in Ifite]ris.« 


Auf solich obgemelt schriftlich ansuchen, so Veltin- 
Heidessfelder ') hinauf gefurt, hat unser g. her (wie obsteet) 
kein antwurt geben, sonder des vorhabens gewest, gegen der 
stat Kitzingen den ernst zu geprauchen, sie weder zu gnaden 
oder ungnaden aufzenemen, sonder die stat mit gewalt zu 
erobern und zu strafen etc. 


Item ein erbar rat hie zuK. haben an die zu der Neuen- 
stat an der Aisch auch geschriben, mit anzeigung, wie sie 
willens, unsern g. h. (als obsteet) umb gnad zu biten; ine 
darauf geraten, das sie dasselbig auch thun solten. nun hat 
ein gemeind daselbst zur Neuenstat hievor dasselbig gewegert, 
uf irem furnemen verharren wollen, bis obgerurt der von 
Kitzingen schrift einer gemeind offenlich furgelegen worden; 
haben sie erst bewilligt, unsern g. h. auch umb gnad zu 
biten und gein Uffenheim?) zu seinen f. g. ir botschaft ge- 
sandt. aber ine nit wol geraten. dann sein f. g. sie nit horen 
wollen, sonder die geschickten zu Uffenheim gefenglich an- 
nemen lassen, daselbst in thurn gelegt und umb gross gut 
gestraft?). 


Hernach volgt, was ein rat, auch vierteilmeister und 
aussschus alhie an des bunds haubtleuten und rethen, auch 
unsers gnedigen hern haubtman im bund, Balthasar voın 
Wolfstein #), geschriben haben, bitend, weil wir gegen un- 
serm g. h. in handlung steen, und seiner f. g. zu ergeben, 
gemeiner stat Kitzingen und der eingehörigen dorfern zu 
verschonen etc. 


1) Wolil identisch mit Valentin Nestler (bei Hammer s. S. 150), 
der jedenfalls aus Heidingsfeld gebürtig war. 

2) Dort war Markgraf Kasimir inzwischen (am 6. Juni) eingerückt 
s. Baumann a. a. O. II S. 464. 

3) Über die Antwort, die an demselben Tage die Rothenburger Ge- 
sandten vom Markgrafen in Uffenheim erhielten, s. Baumann a. a. O. II 
S. 464. 

4) Bei Baumann a. a. O. II S. 99 u. a. »Wolfstainer« (Wolfstein 
B.-A. Naila in Oberfranken). 


— 
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»Den wolgebornen, edeln, erharn, vesten, hochachtbarn, fur- 
»sichtigen und weisen hern haubtleuten und rethen der loblichen 
»versamlung des bunds zu Schwaben, unsern gnedigen und gunstigen 
»hern. 


»Wolgebornen, edeln, erbern, vesten, hochachtbarn, fursichtigen 
»und weisen. eurn gnaden sind unser underthenig, willich dinst allzeit 
zuvor bereit. gnedig und gunstig herrn. wir haben verschiner tag!) 
»den: durchleuchtigen, hochgebornen fursten und herren hern Casi- 
»mirn, marggraven zu Brandenburg etc., unserm landsfursten und 
»gnedigen hern, in underthenigkeit geschriben und zu seiner f. g- 
»unser hotschaft gesandt, der meinung, uns seinen f. g. in gnaden 
»zu ergeben, .mit angeheften ursachen unser begegeten beschwerden 
»und betrangung, die wir seinen f. g. hievor oftermals schriftlich 
»und muntlich undertheniglich clagent furbraclit und seiner gnaden 
»hilf und rath begert haben. nun sind wir zu got hoffent, sein f. g. 
»werden in betrachtung der merclichen ursachen und betrangung, 
»so uns in disem unfall in die einigung der frenckischen baurschaft 
»wider unsern gemuet und willen, weist got, bracht, auch unsers 
»underthenigen erbietens, uns wider zu gnaden annemen, nachdem 
»uns und andern burgern, so die erberkeit lieben, solche der frencki- 
»schen baurschaft furnemen nie lieb gewest ist. uff sollichs wir von 
»sein f. g. noch antwort gewertig sind. darauf ersuchen und biten 
»wir e. g. underthenigs und dinstlichs vleis, die wollen unser und 
»gemeiner stat Kitzingen, ‚auch der dorfer, in das ambt hieher ge- 
»lıorig, nemlich Repperndorf, Buchbronn, Hoheim, Sickersshausen 2), 
»als hochgenants unsers gnedigen herrn marggraven arme under- 
»thane, gnediglich verschonen und mit der that gegen uns slill- 
»steen. dann wir begern, uns gegen unserm gnedigen hern marg- 
»grave Casimirn etc. anderst nit zu erzeigen und zu halten, dann als 
»die underthenigen, willigen, gehorsamen, wie dann hievor auch 
»unser gemuet nie anderst gewest ist. des wollen e. g. uns gnediglich 
»geniessen lassen in bedacht, das wir und mancher biderman zu 
»solchen sachen der entstanden aufrur halben, so sich allenthalben 
»in stelten und ufm land ereigt hat, genötigt und getrungen worden 
»sein, wie dan grossern nalion, fursten und reichsteten dergleichen 
»auch begeget ist, mit so gnediger erzeigung. das wollen wir wider- 
»umb e, g. in underlhenigkeit geflissen sein zu verdienen und biten 
»e. g. gnedigen beschriben widerantwort hiemit. dat. am driten 
»Pfingstag [6. Juni] anno etc, [15]25to, 


»E. g. willige burgermeister, rathe, vierteilmeister und 
»ausschuss der slat Kitzingen.« 


1) d. ji. am 5. Juni. 
2) Lauter Orte in der Nähe von Kitzingen. 
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»An Balthasar von Wolfstein haubtman etc. edler und vester. e. v. 
»sind unser willig dinst zuvor bereit. gunstiger, lieber her haubtman. 
»wir schreiben hieneben unsern gnedigen und gunstigen hern haubt- 
»leuten und rethen des loblichen bunds zu Schwaben, wie ir unge- 
»zweivelt aueh vernemen werden. dieweil wir uns dan zu e, v. all- 
»wegen sonder gunstigs willens und furderung verlröst haben und 
»noch, so biten wir e. v. mit vleis dinstlich, die wolle bei andern 
»haubtleuten und rethen gunstlichen furdern und fur euch selbst 
»daran sein, das uns solcher unser undertheniger bit gnedig und 
»gunstig wilfart und gemeiner stat und der dorfer, herein gehorig, 
»verschont werde. und e. v. wolle sich hierinnen so gunstig gegen 
»uns erzeigen, wie wir uns des und alles guten zu euch vertrösten. 
»das wollen wir gern willig und mit vleis umb euch verdienen. biten 
»gnediger widerantwort. datum ut s[upra]. 

»Burgermeister, rath, vierteilmeister und ausschuss der 
»stat Kitzingen.x 


Schrift von unserm ambtman, hern Ludwigen vom Hutten 
riter, an ein rat zu Kitzingen, darinnen sein rat und gutbe- 
duncken, das man weiter zu unserm g. h. schicken und sein 
f. g. umb gnad biten solle. 


»Den ersamen und weisen burgermeister und rathe der stat zu 
»Kitzingen, meinen gulen freunden. 

»Lieben freund. ich hab eur schreiben alles inhalts vernomen 
»und gib euch darauf zu versteen, nachdem ir sonder zweivel nummer 
»von eurn gesandten!), so ir bei meinem gnedigen hern gehabt, ver- 
»standen, was seiner gnaden meinung ist. aber nichts destminder 
»ist mein getreuer rath, ir wollet nochmals bei seinen gnaden schrift- 
»lich oder statlich und fuderlich muntlich ansuchung thun. was 
»ich dan guts darzu raten und helfen kan, soll an mir nit erwinden 2). 
»das hab ich euch, darnach habt zu richten, nit verhalten wollen. 
»datum dinstags nach dem heiligen Pfingstag [6. Juni] im [15]25ten, 

»Ludwig vom Hutten ritler.« 


ltem auf obgeschriben des ambtmans rath und gut- 
beduncken hat ein erbar rath hie zu Kitzingen weiter 
zu hochgenantem unserm g. h. in seiner f. g. heerleger 
gein Uffenheim verordent und geschickt?): Johan Bes- 


1) Es sind diejenigen gemeint, welche das Schreiben vom 5. Juni 
dem Markgrafen überbracht halten s. S. 88 und W. 

2) d. i. mangeln. 

3) Dies geschah nach Hammer (a. a. O. S. 150) noch am 6. Juni, 
wohl unmittelbar nach Empfang obigen Schreibens. Doch wurden die 
Gesandten erst am 7. Juni (auch eine Chronik-Notiz besagt: Mittwoch 
nach Exaudi) in Uffenheim vorgelassen, das sie mittags wieder verliessen, 


- 
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serer !), Heinrich Herdegen?) von rats und Philips Seibot ?) 
von einer gemeind wegen, die daselbst vor unserm gnedigen 
hern erschinen und umb gnad gebeten haben mit erzelung, 
wie ubel und geferlich es umb gemeine stat K. stee®). hat 
sein f. g. ine den abfal gemeiner stat von seinen f. g. ubel 
verhebt, das sie dem vorigen irem erbieten ufm landtag zu- 
Onoltzpach®) nit nachkomen weren, und darauf sein f. g. 
uf dem ernst verharren wöllen und sie bescheiden, wider 
anheims zu ziehen. aber die geschickten ratsfreund haben 
sein f. g. ursachen erzelt und weiters bei sein gnaden ange- 
halten mit anzeigung, das sie keinswegs hieher®) reiten 
wolten, sonder bei sein f. g. ehe pleiben und derselbigen 
straf erwarten. dann sie besorgten, wa ein gemeind zu K. 
seiner f. g. ernst gemuet und meinung vernemen wurde, 
keins andern bei inen zu versehen sein, dann das sie under- 
steen, die des rats und ander erliebend person zu erwurgen, 
die stat zu plundern und damit wegzuziehen, das sein f. g. 
letzt ein öde stat finden wurden®). auf solichs hochgenanter 
unser gnediger her sich mit seiner f. g. rethen eins andern 
abschieds bedacht, den er obgemelten gesandten vom rat 
und gemeinde schriftlich geben; darinnen sein f. g. die von 
Kitzingen der begangen aufrur halben zu gnaden und un- 


gnaden angenomen und sie irs lebens gesichert hat, wie 
hernach volgt. 


Furstlicher entscheid von unserm gnedigen herrn 
marggraf Casimirn, das sein furstlich gnaden die 
von Kitzingen zu gnaden und ungnaden angenomen 
und sie irs lebens gesichert hat. 


um den Ihrigen die Freudenbotschaft, dass der Markgraf sie wieder »zu 
gnad und ungnad annehmen und alle des lebens sichern wolle« (s. 
Hammer ebenda), unverzüglich zu überbringen. 

1) Seit 1510 im innern Rat, zweimal Oberbürgermeister, + Michae- 
lis 1525. War (nachı einer Notiz) ein hübscher Mann, mit einer Ber- 
bingerin verheiratet und >hat sich ınit Schreiben, Reden und Schicken 
allweg gutwillig gebrauchen lassen.«e Nach dem Tage von Sulzdorf-Ingol- 
stadt war er nach Würzburg geschickt worden, »aber wunderbarlich bei 
nacht aus der stadt und ganz nass gen Kitzingen kommen, hat niemand 
jemals sagen wollen, wie er davon gekommen.« 

s. 8. 45 f. 

s. Hammer a. a. O. S. 150. 

s. den Landtagsabschied vom 28. April S. 51 ff. 
5) d. i. nach Kitzingen. 

6) Man denke an die Aufregung vom 5. Juni, 
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»Der durchleuchtig, hochgeboren furst, mein gnediger herr 
»marggraf Casimir zu Brandenburg etc., hal die gesanten von Kitzingen 
»uff ir underthenig anrufen und bitt antwurt geben, wie sie zu irer 
»heimbkunft anzeigen werden. und darauf hat sein f. g. sie von 
»Kilzing zu gnaden und ungnaden angenomen und uff solichs sie 
»alle zu Kitzing des lebens gesichert. actum im veldleger zu Uffen- 
»heim under gemelts meins g. h. zu ruck aufgedrucklem secret am 
»mitwuchen nach Pfingsten [7. Juni] anno etc. [15]25.« 


Und hat sich auf obgenannten furstlichen abschied am 
letzten Pfingstfeiertag [7. Juni] der ambtman, her Ludwig vom 
Huten riter, hieher gein K. verfugt und neben eim rathe einer 
gemeinde in allen vierteiln hie zuK. den furstlichen bescheid 
furhalten helfen, begernt, das ein gemeind darein bewilligen 
‘ wolte, sich gegen unserm g. h. in gnad und ungnad zu er- 
geben. wiewol etlich der burgerschaft dasselbig mit gutem 
willen gethan und unsers g. h. zukonft!) erfreut gewest, so 
ist es doch ir vilen in der gemeinde in der vorstat ubel ein- 
gangen, die sich darob gerumpft haben ?). 


Vom einreiten unsers g. f. marggraf Casimirs zu 
Br. etc., als sein fg. in der beurischen aufrur die 
stat Kitzingen wider eingenomen hat, auch von der 
straf, zu K. furgenomen. 

Item als unser g. h. marggraf Casimir den gesandten 
von K. obgemelten abschied geben und obgemelte handlung 
bei einer gemeinde alhie furgenomen worden, hat sein f. g. 
alsbald mit dem heerleger von Ufenheim den weg hieher auf 
Kitzingen genomen und am letzten Pfinstfeiertag [7. Juni] 
hie zu Kitzingen einkomen. ist eilend herberig bestelt worden 
auf vierzehenhundert pferd und vier vienlin knecht3). also 
sint zu Kitzingen einzogen: erstlich unsers gnedigen hern 
veldgeschos, darunder vil grosse haubtstuck gewesen, auf den 
marckt verordent. darauf sint gezogen vier venlin knecht; 
nachfolgends der reisig gezeug einzelweis mit haufen wol 
gerust in mercklicher grosser anzal. zuletzt unser gnediger 
her marggraf Casimir nechst zu seiner gnaden herberig zu- 
geriten. hat ein erbar rat sein f. g. in der herberig durch 
etlich verordent vom rathe undertheniglich empfahen und 
mit eim fuder guls weins, auch zwen karren mit habern 





1) d. j. Ankunft. 

2) d. j. geärgert haben. 

3) Auch Hammer a. a. O. S. 150 erwähnt vier Fähnlein. In Schwein- 
furt hatte der Markgraf 600 Pferde und 2000 Fussknechte s. Baumann 
a.a. 0. IS. 598 und 771. 
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vereren lassen, welches sein f. g. in gnaden aufgenomen, 
eim rat darumb danck sagen lassen, das sein gnad dasselbig 
in frolicheit verzeren wolten, jedoch unvergriffenlich der 
handlung, darumb sein f. g. itzo hie zu K. weren. und hat 
sein f. g. vor und nach der empfahung den verordenten vom 
rathe die hand geboten, das ein gute hofnung und trost geben. 


Item am selbigen tag, als unser g. her alhie einkomen, 
hat ein f. g. gegen dem abend ein herolt!) mit eim trumeter 
allenthalben in der stat umbreiten und offenlich ausrufen 
und verkunden lassen, wie sein f. g. gemeine stat und burger- 
schaft auf gnad und ungnad angenomen het. darumb solt 
sich meniglich enthalten, bei in einfal und eingrif zu thon, 
bei straf leibs und guts. und hat sich sein f. g. alsbald der 
haubtsacher?) halben der ufrur und anderer, die sich mit 
worten und wercken in der aufrur vor andern ungehorsam 
gehalten, erkundigen lassen; die sein f. g. haben aufgezeichnet 
werden mussen, und sein gnad bevolhen, das man des andern 
tags frue ein ganze gemeind hie zu K. auf das rathaus ver- 
boten?) solt etc. 


Darnach des andern tags, am donrstag nach Pfingsten 
[8. Juni] hat sich ein rat und ganze gemeind hie zu K. auf 
dem rathaus versamelt®), ist unser g. Iı. mit seiner g. riter- 
schaft und rethen auf das rathaus hinaufgangen und das 
fussvolck mit iren weren gering?) umb das rathaus verordent 
gewesen. also hat unser g. her durch seiner gnaden alten 
hofmeister, hern Hansen von Seckendorf Aberdar®), effern 
und erzelen lassen die ergangen aufrur und widerwertigkeit, 
und welichermassen man sein f. g. abfellig und treulos wor- 
den sei, mit einer langen erzelung. darauf sich sein furstlich 
gnaden erkundigen lassen der haubtsacher berurter aufrur 
hie zu K., auch derjenen, die sich vor andern darinnen er- 
fur?) gethan und ungehorsam gehalten, inlaut einer verzeich- 
nus, die sein f. g. einem seiner gnaden secretari nachein- 

1) Er hiess nach einer Notiz in der Chronik und nach Baumann 
a. a. O. II S. 547 Jacob Ott(o) Etzel. Für das »Ausschreien des Friedens« 
erhielt er von den Kitzingern 8 fl. Lohn. Für das Folgende ist sehr 
interessant eine Vergleichung mit Beilage II. 

2) d. i. Anstifter, Rädelsführer. 

3) d. i. vorladen. 

4) vgl. Hammer a. a. O. S. 151. 

5) d. i. rings. 

6) s. Baumann a. a. O. ILS. 549. 

7) d. i. hervor. 
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ander verschafft hat zu verlesen. und dieselben aufgezeichenten 
burger und inwoner uf dem rathaus uf ein sonder ort zu- 
samendreten mussen, wie hernach geschriben steet. 


Aufgezeichente und strafbare burger zu Kitzingen, so 
vor unserm gnedigen hern marggraf Casimir etc. ufm rat- 
haus in versamlung einer gemeind verlesen worden. 


. Fritz Geyman (Gaiman) 1!) | 22. Cristofel zimerman 6) 
. Thoma Stuchs 23. Thoma Ratold 

. Fritz Bruckner (Prückner) 24. Heintz Wolf?) 

. Stefan Ortle (Ortlein) ' %. Hans Schmit, metzler 
. Hans Bruder | 26. Hans Uppisch 8) 

. Claus Gering 27. jung Satler (satler’?) 
. Hans Mor 28. Bernhart Rat 

. Engel Schober ' 29. Thoma Bair 


DR ISO N 


. Claus Jorig (Georg) | 30. Hans Frueauf, slosser 
10. Linhart Bop (Bopp) ' 831. Fritz Stuntzel 9) 
11. Hans Winter ı 32. Michel Ness, wirt 

| 


t2. Peter Beringer 33. Jorg Bromberger (Branı- 

13. Claus Nuchterdrunck 2) berger 10) 
14. Hans Ulrich von Werneck ' 34. Fritz Beck, koch genant 

15. Hans Schober 3) | 35. Michel Baur von Retzbach 
16. Stefan Strell (Stroel) ' 86. Hans Lauterschmit (Lauden- 
17. Hans Schmit von Ruchheirn 4) schmidt) 
18. Hans Krug 37. Hans Scherpfer, gerber 

19. Jorg Stocklein (Stöcklein) ' 38. Hans Wiser, metzler 

20. Claus Weingartman 39. Hans Frisch 

91. augenarzt 5) ' 40. Hans Herman weber, pfeifer 11) 


ı) Was in runden Klammern beigefügt ist, ist Ergänzung oder 
Variante nach der unter Rückleins Augen gefertigten Kopie oder nach 
den Ratschlagbüchern im städtischen Archiv. 

2) Auch »Glaus Nuchterntrunck Beheim« genannt, vgl. Hammer 
a. a. 0. S. 149. 

3) War ein Kärrner. | 

4) d. bh. von Rügheim (B.-A. Königshofen in Unterfranken). 

5) Sein Name war Hans Buchner. 

6) Sein Geschlechtsname war »Eber« s. Hanımer a, a. O. S. 148. 

?) Ein Koch. 

8) Wohl identisch mit dem später geblendeten Hans Ippesheimer 
(s. Hammer a. a. O. S. 151 »Hans Appelsheimer«, offenbar ein Versehen 
des Abschreibers). 

9) Richtiger »Stuntzig«. 

19) Ein Wirt. 
11) Pfeifer bei den Bauern. 
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42. 


Fritz Bolant, zimerman 
Anthoni Pflaumen son, Jhero- 
nimus Pflaumb 


. Stefan Reichart 

. Michel Reichart, sein son 

. Jorg Hirschman, schneider 

. Osswalt Pflaumb, nadler !) 

. Hans Schwindel 

. Hans Linck, Endres Woltzen 2) 


knecht 


. Merten Mangolts3) knecht 
. Pangratz Schrepfen (Scherpfen) 


knecht 


. Jorg Tremel, maler 

. Hans Schmit, neu schlosser 
. Bastian Sauer, schneider 

. Claus Schmit, butner 

. Linhart Cunrat, vischer 

. Gilg Sturm, kandengisser 

. Hans Seld (Selt) 

. Bartholmes Mergentheim 


59. Michel Schwab 


auch 


Kitzingen genannt s. Fries a. a. O. S. 186. 


. Hans Wasserman 
. Hans Ortle (Ortlein), trumen- 


slaher 4) 


. Peter Kraus 
. Michel Beck 
. Anthoni Friess 
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. Cunz Freitag 

. Jorg Husser, dachdecker 

. Hans Kreglinger, der alt 

. Philips Creutzer 

. Jacob Meir (Meyer) 

. Hans Bolz (Boltz) 

. Hans Schalmeier 5) 

. Hans Kopler (Köpler) 

. Jorg Schmit von Grossenlanck- 


heim 


74. Peter Crafft, kurssner 6) 


75. Linhart Mostle (Mostlein) 7) 
. Thoma Gering 

. Cunz Ul8) 

78. Jorg Herbst, spengler 

9. Balthasar Wilhelm 

. Hans Staud 9), brossner 10) 
. Hans Hilprant 

. Endres Seim 

. Ot Brenner (Prenner) 

. Hans Knoringer (Knöring) 

. Heintz Meir (Mair) 

. Michel Krumb 

. Jorg Hetzer, goltschniit 

. Hans Hofman, rothans 11) 

. Hans Kilgen Menle 12) 

. Jorig Werner 

. Cuntz Heinrich, zimerman 


1) Hiernach wird man den »Oswald Nadler« bei Hammer (S. 151) 


»Oswald, nadler« verändern müssen, 


2) s, 8. 64. 


3) Mangolt, vulgo Pfennig (so öfters in der Chronik genannt), s. 


Hammer a. a. O. S. 152. 
4) Bei den Bauern. 

5) Ein »kessler«., 

6) d. i. Kürschner. - 


?) Bei Hammer (S. 152) »Mössle«. 
8) Bei Hammer (ebenda): »Ubell (Übel)«. 

9) »Standt« bei Hammer (S. 151) ist falsch. 

10) d. ji. wohl »Protzner« oder Kanonier bei den Bauern. 

11) In der Würzburger Besatzung wird auch ein Hans Hofmann aus 


12) »Meule« bei Hammer ist wohl verschrieben. 
Archiv des hiſtor. Vereins. Bd. XXXVI. 
J 


92. Mathes Buchner, kerner \ 115. Michel Sechtzker (Sechziger) 
93. Wilhelm Schiler (Schiller) 116. Michel Gotz (Götz), butner 
94. Lutz von Dauberschecken- 117. Thoma Schwindel 

bach 1) 118. Bastian Zohel 
95. Hans Hilner (Hildner), gerber 119. Hans Man, buchsenschmit 6) 
96. Jorg Stocklein 120. Linhart Nusch 
97. Linhart Bop, Hansen son 121. Valtin Fridel 
98. Hans Muller, holzman 2) 122. Claus Zeitler 
99. Ulrich Nusser 123. Mertin Gochsheimer (Gochhs- 
100. Jost Senff heim) 
101. Jorg Grandtwer 3) 124. Heintz Pfaf 
102. Hans Schnee 125. Franz Karl (Carl) 
103. Endres Mertein (Martin, 126. Hans Zeitler, der alt 

Merte) 127. Karches, dachdecker’?) 
104. Claus Jorg #) 128. Hans Kurlz, schreiner 
105. Jacob Schmit 5) 129. Hans Steinacker 
106. Jorg Bopp 130. Hans Banther 
107. Stefan Sechtzker (Sechziger) 131. Linhart Banthers veter 
108. Jorg Kelner (Keller) 132. Valtin Unger 
109. Balthasar Nab (Näb) 133. Alexius Zeitler 
110. Michel Seim 134. Claus Kleiber (Kleber) 
111. Fritz Dursch, kremer 135. Peter Beringer 
112. Hans Ott 136. Philips Besolt 2% 
113. Hans Mertz 137. Cunz Braithut 8) | 35 
114. Hans Beheim 138. Hans Gotz (Götz), wirt J) # ® 


Summa 140 [138!] burger etc. 


1) Tauberscheckenbach B.-A. Rothenburg. 

2) d. i. Holzhauer. 

3) »Brandtwehr« bei Hammer S, 152 ist falsch. 

4) Ein Gleichnamiger findet sich unter Nr, 9. 

5) Derselbe, der nach Hammer (S. 151) die Gebeine der hl. Hade- 
loga, der ersten Kloster-Äbtissin, ausgegraben und mit ihrem Kopfe ge- 
kugelt hatte. Nach einer Notiz in der Chronik wurde er, trotzdem er 
die Stadt »um 10 Meilen herum« verschworen, vor dem Etwashäuser 
Thor ergriffen und Palmarum 1526 geköpft. 

6) Dieser war einer der Haupträdelsführer, Auf seine Veranlassung 
war der Castner gefangen genommen und das »Gesclhoss« auf das Rat- 
haus gerichtet worden. Auch war er es, der die von der Gemeinde be- 
absichtigte Annäherung an den Markgrafen vereiteln half, obgleich er ein 
Jahr zuvor zur Errichtung der Pulvernühle die markgräfliche Genehmig- 
ung erhalten hatte. 

7) Wohl identisch mit »Karges Freimundt« bei Hammer S. 152, 

8) War ein Gerber. 
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Diese obgeschriben, aufgezeichende und verlesen burger, 
so gegenwertig erschinen sint?), von unserm g. h. verschafft, 
das die von dem fussvolck in den grossen keller beim leiden- 
hof?) vom rathaus hinauf belait®) und darinnen bis an an- 
dern tag verwart worden sint*). jedoch so hat unser g. her, 
ehe obgerurte verlesung der aufgezeichenden burger furge- 
nomen, von einer ganzen versamlung, rat und gemeind hie 
zu K., zuvor wider erbhuldung genomen, die alle under an- 
derm ein gelerten eid®) geschworen, wes unser g. her ine 
furhalten wurde, demselbigen getreulich nachzekomen, nach- 
folgends die artickel einer gemeind furgelesen, von worten 
zu "worten lautend, wie hernach steet. 


»Artickel einer gemeind zu K., furgenomen aufden 
»genomren eid etc. 


»Item uf den geschworen eide solt ir fur eins alle eur harnasch 
»umd were noch heut vor der sonne undergang meinem gnedigen 
shern auf das rathaus uberantworten. 


»Zum andern solt ir dermass alle hacken 6), handgeschutz, pulver, 


»salpeter, plei und kugeln, zum geschutz gehorig, noch heut auf das 
»rathaus antworten. 


»Zum dritten solt ir alles das geschutz, so uf den redern steet, 


noch heut fur das ralhaus meinem gnedigen hern stellen und ant- 
»worten, 


»Item ir sollt auch alle armbrust, winden und pfeil obgemelter 
»massen auch noch heut auf das rathaus antwurten. 





1) Die Entwichenen findet man bei Hammer $. 152 verzeichnet. 

2) Dieser Hof, früher an der Stelle des jetzigen Amtsgerichtsgebäudes 
betindlich, mag anfänglich städtisches Rüst- und Zeughaus gewesen sein 
— daher sein Name Pleidenhof (von blide, bleide = machina bellica), 
später Leidenhof — sodann Kasten- und Kornhaus (cf. Hoffers »Descriptio 
urbis Kitthingae« in dem »Horreum intra muros« überschriebenen Ab- 
schnitle). Dass übrigens der erwähnte Keller nicht, wie noch vielfach 
geglaubt wird, im Leidenhofe, sondern in seiner Nähe lag, geht nicht 
bloss aus obiger Stelle, sondern auch aus Hammer (S. 151) und Gross 
von Trockau (Beilage II) hervor. Sein Besitzer hiess Hans Schuetz (nicht 
Schultz, wie er bei Hammer genannt wird). 

3) d. i. begleitet. 

4) d. i. in der Nacht vom 8. zum 9, Juni. 

5) d. i. einen Eid nach vorgeschriebener Formel, 

6) d. j. »hackenbüchsens (eigentlich hakenbühsen) oder grössere 
Handfeuerwaffen, die mittels eines Hakens auf einem Gestell befestigt 
wurden, um den Schützen gegen den Rückstoss zu sichern. 

7* 


— 300: == 


»Item was auch fur guter von den abgefallen burgern, paurn 
»oder andern alher geflohet!) weren, die solt ir von stund an in- 
»ventirn, mit anzeigung, was es sei und wem die zusteen2), und 
»dieselben bewaren bis auf meins gnedigen hern weitern bescheid. 
»demselben bescheid ir auch volg thun solt. doch soll solchs alles 
»meins gnedigen herrn weitern straf unabbrüchig sein.« 


Auf solichs unser g. her die burger, so nit aufgezeichet 
und gelesen worden, vom rathaus anheim zu geen bevolhen. 
die andern aufgezeichende und verlesen burger, so gegen- 
wertig gewesen, hat man (wie obsteet) in keller beim leiden- 
hof gefurt und gefenglich verwart, und hat vilgemelter unser 
gnediger her der gefangen halben sich verrer erkunden lassen 
und vleissig gedracht, das etlich (bei den man sich nit so gar 
args versehen, der ergangen ufrur ufwidler oder haubtsacher 
zu sein) ausgesondert und in sonder gefengnus gelegt worden, 
damit die vorbabende straf kein unschuldigen treffe, wie 
dasselbig hernach auch registriert steet. und hat unser gn. 
her diesen donrstag [8. Juni] kein straf furgenomen, sonder 
denselbigen tag haben die burgerschaft alhie ir harnasch 
und weer uf das rathaus getragen und daselbst uberant wort. 
und ist ein solch zutragen gewest, das sich niemand ver- 
sehen, sovil harnaschen in Kitzingen gewest sein solt. davon 
aber von unsers gnedigen hern hofgesinde, reisigen und 
fussvolck vil weggenomen worden; wes eim jeden gefallen, 
dasselbig genomen, wiewol etlich seiner f. g. trabanten zu 
verhutung eins eingrifs des orts aufgewart; aber kein weren 
da gewest. 


Item so hat ein erbar rat alle gemeiner stat geschos 
von hacken und handgeschos allenthalben von den thurnen 
auf das rathaus verschafft und das gross geschos uf redern 
auf den marckt uberantwurt, woliches sich unsers g. h. 
buchsenmeister angenomen gehabt. hat ein rat bei unserm 
g. h. undertheniglich handeln lassen, das sein f. g. eim rat 
gemeiner stat gross geschoss sambt dem handgeschulz wider 
gnediglich hat volgen lassen, dergleichen vergunt, das man 
zu verhuten geferlicheit gemeiner stat bulfer auch nit uf das 
rathaus geantwurt. 


Item unser g. her hat auch die vom rath und gemeiner 
stat diener begnadt, das sie ir harnasch und weer wider 
nemen und tragen möchten. doch solten sie aus gehorsam 


1) d. i. in Sicherheit gebracht. 
2) d. i. gehören. 
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dasselbig zuvor auch neben der andern burgerschaft uf das 
rathaus uberantwurten. 


Und wiewol man sich vermut gehabt, das der gefangen 
burger halben linder straf furgenomen worden sein solt, 
als!) am gut, verbietung des lands, abhauen der finger oder 
prennen durch die backen etc., so ist doch am freitag nach 
Pfingsten [9. Juni] nit zu kleinem erschrecken erschallen, wie 
unser g. her bevolhen, die gefangen burgern alle am gesicht 
zu strafen. und der nachrichter?) sich beim leidenhof?) alge- 
reit?) angericht und an der arbeit gewest, den gefangen 
burgern nach einander die augen auszustechen. und ein 
solicher jamer, nachlaufen der gefangen weiber, flehen und 
biten gewest, das meniglich zu erbarmung und mitleiden 
bewegt hat. darumb ein erbar rat durch etlich verordent 
ratsfreund) unsern g. h. ufs underthenigst demutiglich biten 
lassen, die furgenomen straf gnediglich zu erringern. hat 
sein f. g. durch seiner gnaden rethe, hern Jorigen von Streit- 
berg, doctor®), und andere antwort geben lassen, »das sein f. g. 
»von dieser furgenomen straf sich nit endern könnte. den die 
»ufrurigen burger heten sich hievor vernemen lassen, das sie 
»sein f. g. nit ansehen und fur kein hern haben wolten; solten 
»sie in auch nit mer sehen etc.«’). jedoch so sint der ufge- 
zeichenden, gefangen burger etwan vil hin und wider erbeten, 
das sie aın gesicht ungestraft pliben. 


Verzeichnus der burger zu Kitzingen, die am 
gesicht gestraft worden sint. 


1. Steffan Ortlein 

2. Hans Mor (Marr) 
3. Engel Schober . Claus Weingartman 
4. Claus Jorig (Georg) ), Hans Ippesheimer 8) 
5. Hans Ulrich von Werneck 10. jung Satler (satler?) 


. Hans Schober, kerner 
. Hans Krug 


X 9 


— 


— no. 





1) d. i. »wie 2. B.e 

2) Er hiess Meister Augustin, im Volke aber »Meister Awe« s. 
Hammer S. 151 und Beil. Il. 

3) Hamnıer berichtet, dass der entsetzliche Akt »bei Hansen Marck- 
harts Behausung« (s. auch ebenda S. 149) vollzogen worden sei. 

4) d. i. bereits. 

5) d. i. Ratsmitglieder. 

6) Dieser markgräfische Rat Dr. Georg von Streitberg wird auch 
bei Baumann a. a. O. Il S. 559 und 614 erwähnt. 

?) Was Bensen a. a. O. S. 451 als Sage berichtet, beruht demnach 
auf einer Thatsache (s. auch Baumann a. a. O. I S. 685). 

8) s, S, 96 Nr. 26. 


11. Hans Frueauf, slosser 
12. Fritz Stunzig (Stüntzing, 


34. Michel Krum (Krumb) 
35. Hans Kilian Mennle 


Stüntzig)1) 36. Cunz Heinrich, zimerman 
13. Hans Lauteschmit (Lauden- 37. Wilhelm Schiler (Schiller) 
schmidt) 38. Lutz von Dauberscheckenbach 


14. Hans Frisch 

15. Hans Herman, weber 

16. Fritz Bolant (Bollandt), zimer- 

man 

17. Oswalt Pflaumb, nadler ?) 

18. Sebastian Saur (Sauer), 
schreiner 3) 

19. Gilg Sturm, kandengisser 

20. Cunz Breithut, gerber 

21. Philips Besolt 

22, Michel Schwab 

93. Hans Wasserman 

24. Peter Krauss 

25. Michel Beck #) 

26. Jorg Husser, dachdecker 


39. Hans Hildner, gerber 
40. Ulrich Nusser 

41. Endres Mertin (Merte) 

. Jacob Schmit (Schmidt) 
. Jorg Bopp 

44. Balthasar Nab 

45. Thoma Schwindel 

46. Bastian Zobel 5) 

47. Valtin Fridel 

48. Heinz Pfaff 

49. Franz Karl (Karell) 

50. Jorg Tremel, maler 

dl. Hans Zeitler, der alt 
52, Hans Kurtz, schreiner 
53. Linhart Banther (Bander) 


5. 


37. Hans Schalmeier, kessler 54. Michel Sechtzker 

28. Hans Kopler (Köpler) 55. Stefan Sechtzker 

29, Hans Ott 56. Stefan Reichart 

30. Jorg Herbst, spengler 57. Linhart Cunrat (Conrat), 

31. Balthasar Wilhelm vischer 

32. Hans Staud, brossner 58. Jorg Keller (Kelner) _ 

33. Hans Knoring (Knöring, Kno- 59. Jorg Hetzer, goltschmit 
ringer) | 60. Friss Durss (Dursch), kremer 


Summa 60 person 6). 


1) s. 8. 96 Nr. 31. 

2) Dieser wurde nach einer Mitteilung in der Chronik in Kitzingen 
gelassen und ernährte sich von dem Ertrage eines »Spitzen- und Docken- 
Krames«, während seine verschwenderische und ehebrecherische Frau 
i. J. 1545 nach der Halsgerichtsordnung »mit dem Wasser zum Tode ge- 
straft«, von den Zentschöffen aber dazu begnadigt wurde, dass sie an 
den Pranger gestellt, mit dem glühenden Stadtzeichen auf die Stirne 
und beide Wangen gebrannt und dann über die »vier Wälder« verwiesen 
werden solle. 

3) S. 97 Nr. 53 als Schneider erwähnt. 

4) Bei Hammer (S. 151) heisst er fälschlich »Bock«. 

5) »Zobel«, nicht Zabel (s. Hammer S. 151), ist die verbürgte 
Namensform. 

6) Diese Angabe ist zweifellos richtig. Denn das Namensverzeichnis 
enthält nicht blos nichts Widersprechendes, sondern steht auch mit dem 


— —— 


Darneben so. sint die tag, als unser g. her mit dem heer- 
leger zu Kitzingen gewest, etlich frembde personen auch ge- 
straft worden, namlich: erstlich funf person von Burckbern- 
heim und andern orten baursvolck, so mit dem heerleger 
gefenglich durch den profosen hieher pracht worden; die zu 
eim erschrecken gemeiner burgerschaft auf dem marckt mit 
dem schwert sint gericht worden, welche man den ganzen 
tag unbegraben des orts hat ligen lassen !). und sint zu nach- 
folgenden tagen?) sunst noch drei frembd auf dem marckt 
alhie auch gericht worden, und sunst noch einer jhesset 
Meuns zu Etwasshausen, alles zu eim erschrecken gemeiner 
stat und burgerschaft hie zu Kitzingen). 

Volgt der erst abschied von unserm g. hern auf obge- 
melte handdung und furgenomne straf, darinnen sein f. g. 
under anderın gemeiner stat 15000 gld.*) zu straf auflegen. 


»1) Item alle, die von Kitzingen aufgezeichent, sie sind anheims 
»oder nit, sambt denen, so ire augen ausgestochen sind, sollen morgen 
»sambstags [10. Juni], ehe die sonn undergeet, mit weiben und kinden 
»aus der stat verwisen werden. 

»2) Item so soll hinfuro kein hecker oder arbeiter, der nit ge- 
»sessner burger ist, in die stat, sonder jhenset des Mains in der vor- 
»stat 5) gelassen werden. die sollen auch kein werhe haben. 


Hammer'schen (S. 151) in vollem Einklange, da zu den dort aufgeführten 
58 Geblendeten die erst am 11. Juni beim Falterturm auf gleiche Weise 
gestraften Gebrüder Sechtzker (s. ebenda S. 153) hinzugezählt werden. 
müssen. Neben diesen authentischen Zeugnissen kann das des Nach- 
richters Meister Auguslin in seiner Spezifikation (Beilage II; er gibt 62 
Geblendete an) um so weniger ins Gewicht fallen, als bei seiner Habsucht 
(s. Hammer S. 152 oben) eine Mehrforderung nicht ausgeschlossen ist. 
In den übrigen mir zu gebote stehenden, auch sonst manches interes- 
sante Beiwerk enthaltenden (uellenschriften schwanken die Zahlenan- 
gaben zwischen 58 und 75. Mich. Eisenhart (s. Baumann a. a. ©. II 
S. 605) bietet die Zahl 58, Hans Lutz (s. Baumann I S. 631) richtig: 60, 
an einer anderen Stelle aber (ebenda S. 634) 63, Jacob Holzwart (ebenda 
S. 685) und Thom. Zweifel (s. Baumann II $. 479): 70, endlich Nic. 
Thoman (s. Baumanu I S. 112): 75. — Von den 60 Geblendeten sind 
übrigens bald darauf 12 nach einander gestorben. 

1) s. Hammer S. 151. Die Hinrichtung geschah am 8. Juni. 

2) d. i. am 10. und 11. Juni (s. Hammer S$. 152). 

3) Die Gesamtzahl der Hingerichteten (9) bietet auch Gross von 
Trockau (s. Beil. II). 

4) Diese » Brandschatzungssumme« wurde später auf 13000 fl. 
herabgesetzt. 

5) d. i, in Etwashausen, 
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»3) Item aus gnedigem willen soll denen vom rath Kitzingen, 
»auch gemeiner stat knechten, putteln und andern, so von gemeiner 
»stat wegen umblaufen und under den thorn aufwarten mussen, ire 
»were zugelassen, aber den andern verpoten sein bis uf weitern 
»bescheid. 


»4) Item was gross geschutz ist, soll denen von Kitzingen aus 
»gnaden und gemeiner stat zu gutem auch gelassen werden. was aber 
»handgeschutz ist, soll meinem gnedigen hern volgen. 


»5) Item die von Kitzingen sollen also sambtlich nach gemeinem 
»anschlag meinem gnedigen hern zu abtrag der sachen geben funf- 
»zehentausent gulden. dann mein gnediger her kan in solchem kein 
»anders thon, dieweil sie die ersten gewesen, dadurch andere stett 
»und flecken auch von seinen gnaden abzufallen verursacht sind, 
»darauf auch meinem gnedigen hern seiner f. g. leibs, lebens, land 
»und leut verliesung gestanden ist. und sollen solche funfzehen- 
»tausent gulden bezalen zu dreien fristen, nemblich funf tausent gld. 
»in vier tagen den negsten [13. Juni], funf tausent gld. uf Petri Ca- 
»thedra [18. Jan. 1526] schirst kunftig und die letzern fuuf tausent 
»gld. uf Sant Peters tag [29. Juni 1526] uber ein jar. 


»6) Item so sollen die von Kitzingen meinem gnedigen herrn von 
»stund an uberantworten alles das, so sie der ebtissin an silbergeschirr 
»und anderm genomen haben!) [9. Junij«. - 


Antwurt eins erbarn rats, auf obgemelten furstlichen ab- 
schied seiner f. g. haubtman und rethen schriftlich uber- 
geben, als sein f. g. zu des bunds haubtleuten gein Wurtz- 
‚burg geriten ist [9. Juni]?). 

»Item als von des durchleuchtigen, hochgebornen fursten und 
»hern hern Casimirs, marggraven zu Brandenburg ete., unsers gnedigen 
»hern, loblichen haubtman und rethen an stat seiner f. g. einem 
»rathe zu Kitzingen und iren zugeordenten vierteilmeistern und aus- 
»schus etlich artickel furgehalten, auch in schriften uberantwort 
»worden sind, darauf sie iren bedacht genomen, obgenantem unserm 
»gnedigen hern und in abwesen seiner f. g. loblichen haubtman und 
»reihen in underthenigkeit nachvolgend furprengen bitlicher weis 
»zu thon und umb erclerung und gnad anzusuchen, nit als die- 
»jhenigen, so sich seiner f. g. gnedigen bescheid widerselzen, sonder 


1) s. S. 75. Über die reichen Schätze (namentlich den Heiligtums- 
Schatz) des Klosters s. Stamminger a. a. O. I S. 372 f. (nach einem MS, 
f. 154 des histor. Vereins zu Würzburg). 

2) Dieses Datum wird für den vom Markgrafen der Stadt Würzburg 
abgestatteten Besuch angenommen werden müssen, nicht der 8. Juni (s. 
Fries a. a. O. IS. 336, dagegen Gross v. Trockau Beil. Il). 
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»ursach und verhinderung anzuzeigen, warum demselbigen in etlichen 
»stucken und artickeln zu besorgen nit volg (wie man als die under- 
»thenigen, gehorsamen gern thet) gescheen mög. 


»Darauf uf den ersten artickel anzuzeigen, das under den straf- 
»barn personen etlich kindbeterin oder krancke kind, auch diejhenen, 
»so die augen ausgestochen, wie man höre, eins teils gestorben und 
»zum teil tödlich kranck und in solcher eil nit wol von staten zu 
»prengen. deshalben die rethe an stat unsers gnedigen hern under- 
»theniglich umb erelerung anzusuchen und biten, (und) ob der ver- 
»storben weiber und kind, den solche aufrurig handlung nit lieb, 
»sonder leid gewest, der stat auch verweist werden sollen. 


»Item ob in der verweisung der stat die personen, so von den 
»andern in ein sonder gefengnus ausgesundert, auch antreffe, oder 
»sein f. g. dieselben alhie zu pleiben am gut sirafen wolten, und 
»wie weit die verweisung angezeichter, verzeichenlen personen von 
»der stat Kitzingen gescheen, auch in welcher massen den verweisten 
»ir hab und gut nachvolgen solle, nachdem sie mererteils steuer und 
»gemeiner burgerschaft uf gutern auch gelihens gelts schuldig sind. 


»Iteım auf den andern arlickel stellen die vom rathe mit sambt 
»iren zugeordenten dasselbig uf unsern gnedigen hern, solchen ar- 
»tickel nach gelegenheit der zeit und uf weiter underricht und an- 
»zeigung gnediglich zu messigen. 


»Item zum dritten nemen sie denselbigen artickel zu under- 
»thenigem danck an bis uf weitern unsers gnedigen hern gnedigen 
»bescheid. 


»Zum vierten nimbt ein rathe mit iren zugeordenten solchen 
»artickel auch undertheniglich an. 


»Iten ufden funften artickel, die funfzehentausent gulden be- 
»langend, unserm gnedigen hern nach gemeinem anslag zu abtrag!) 
»der sachen zu geben etc., darauf sein f. g. undertheniglichen zu 
»berichten, das in gemeiner stat oder burgerschaft vermugen gar nit 
»sei, ein solche dapfere 2), grosse summa aufzuprengen. dan in ge- 
meinem beutel kein vorratb, sonder die noch in vil schulden, zins 
»und leibgeding3) stecke. und ob man ein burger zu Kitzingen 
finde, der tausent gulden an wert vermög, so weren allwegen wol 
»zweintzig dagegen, die ein geringe narung heten. so sei es unmug- 
»lich, ein solich gross gelt von der burgerschaft einzubrengen, in be- 
»dacht, das in erbauung des kunftigen weinwachs sich jederman an 
»gelt emplöst und der geschwinden leuft halben alle hendel nider 


1) d. i. ersatz. 

2) d. i. ansehnliche. 

3) d. i. was auf Lebenszeit zur Nutzniessung vertragsmässig gewährt 
wird, ein Gut, dessen Ertrag, eine Geldrente etc. 
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»gelegen, das auch an weinverkaufen schaden bracht hab. darumb 
»unsern gnedigen hern und in abwesen seiner f. g. haubtman und 
»rethe in aller underthenigkeit umb gnad zu biten und anzusuchen, 
»solche obgemelte, schwere summa [und] 1) geltstraf leidenlicher weis 
»nach gestalt gemeiner stat sachen gnediglich zu erringern, besonder 
»in bedacht, das herurte summa und geltstraf mererteils uf die des 
»raths und ander stathaftig burger, die der sachen am unschuldigsten 
»weren, gedeihen und kumen und ine schwer genug sein wurde, 
»welche je von den ufrurigen burgern unschuldig in dise handlung 
»bracht und uber angekerten vleis?) lags und nacht, sovil ine imer 
»muglich gewest, Jarzu genötigt und getrungen worden. des wolten 
»sein f. g. mit angezeigter gnediger erringerung ein gnedigs einsehen 
»haben. so sein die vom rath und ir zugeordente mit sambt andern 
»burgern urbutig, sich anzegreifen und das erst zil in vierzehen 
»tagen [23. Juni] undertheniglich zu entrichten, auch sollich seiner 
»f. g. begnadung in aller williger gehorsam allzeit geflissen sein in 
»underthenigkeit zu verdienen. 


»Zum letzten sei man urbutig, unserm gnedigen hern mit uber- 
»antwortung des closters silber geschirr und anders gehorsamlich 
»volg zu thun.« 


Item als des schwebischen bunds haubtleut und heer- 
leger gein Wurtzburg komen und daselbst straf furgenomen?), 
hat unser g. her des bunds obersten haubtman, hern Jorgen 
Truchsees von Waldsehe®), freiher etc., hinein geschriben mit 
zuschickung einer verzeichnus etlicher burger von Kitzingen, 
die zu Wurtzburg in der baurschaft versamlung begriffen), 
welche daselbst vom bund mit dem schwert sind gericht 
worden, namlich wie nachvolgt: 


Linhart Bopp, oberster haubtsacher, ufwidler und haubt- 
man der aufrur zu Kitzingen, welcher kein burger, darzu mit 
der hohen kranckheit des siechtumbs beladen und der elends 
mensch under dem ganzen haufen gewest. also hat uns got 
mit solichen leuten gestraft. 


Linhart Möstle, venrich. der hat ein solichen lust gehabt, 
das er sich selbst nach des venlins farb bloe und weiss ge- 
teilt gekleit hat und in solichem cleide gericht worden. 


1) »und« fehlt s. weiter unten. 

2) d. i. trotz angewandten Fleisses. 

3) Am 8. Juni (s. Fries a. a. O. S. 334). 

4) Sonst »Waldburg«; doch vgl. Baumann a. a. O. II S. 3. 
5) d. ji. enthalten, heteiligt. 
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Claus Beheim Nuchterdrunck 

Claus Gering 

Bernhard Rat 

Michel Holtzman ?) 

Jorg Hirsman (Hirschmann), schneider 


die aller fur- 
nemsten der uf- 
| rurischen 


Thoma Baier!), weibel | 


Michel Baur von Retzbach?) ist auch gelesen worden. 
der hat sich ausgeredt, das er nit also hiess, und ist dabei 
pliben ®). 


Item Michel Gensterer?) des rats und Pangratz Schrepf®), 
burger, bede verordent haubtleut von der stat Kitzingen, die 
aus gehorsam ausziehen mussen, sint im ring zu Wurtz- 
burg”), als man die strafbarn. gericht hat, auch begrifen 
gewest, aber aus gnaden gotes ungestraft, frisch und ge- 
sund anheims gelassen worden. und hat namlich unsers 
g. hern verordenter rat im bund, Simon von Zedwitz®), Michel 
Gensterer und des bunds oberster haubtman obgenant Pan- 
gratz Schrepfen erhalten etc. 


[tem so sint hie zu K. die andern zwen haubtmener, 
vom rat zu der baurn hilf erwelt gewesen, Urban Vendt und 
Endres Woltz®), uf bevelch unsers g. h. zu straf angenomen 
und in thurn gelegt worden. ist Endres Woltz durch etlich 
vom adel ausgebeten worden!®), aber Urban Venden ein 





t) Nicht Geyer, wie er bei Hammer heisst. 

2) Diesen erwähnt Hammer nicht unter den in Würzburg Hinge- 
richteten, sondern unter den »Entwichenen«. 

3) B.-A. Karlstadt. 

4) Er war ebenfalls aus Kitzingen entflohen (s. Hammer a. a. O. 
S. 152). 

5) s. 8. 80. 

6) Da Schrepf in Verbindung mit Gensterer erwähnt wird, so wird 
man annehmen müssen, dass er diesem als zweiter Hauptmann beige- 
geben war. 

?) d. i. auf dem Judenplatze, dem heutigen grünen Markte (s, Fries 
a. a. 0. S. 334). 

8) s. Jörg a. a. O. S. 152. Ebenda S. 614 heisst er Sigm. von Zebitz 
(ef. Niclaus v. Zebiz bei Baumann a. a. O. 1 S. 265). 

9) s. S. 64 und 79. 

10) s. S. 111. Er wird vom Chronisten als »feine, schöne Person« 
geschildert, die jedermann habe raten können, nur nicht sich selbst. Nach 
dern Bauernkrieg sei er ausLiederlichkeit verarmt, von Weib und Kindern 
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schwer urteil von unserm g. h. aufgelegt: abhauen der finger 
und verweisung des lands. darauf die vom rat mit beistand 
Cuntzen Gutmans castner unsern g. h. undertheniglich er- 
sucht und gebeten haben, ine solicher schweren straf zu 
erlassen, mit anzeigung, das er anderst nit dan auf gehorsam 
hab ziehen mussen und ein frumer, redlicher man sei etc. 
uf solichs unser g. her marggraf Casimir etc. sich Urban 
Venden straf halben gnediglich geendert. aber seinen f. g. 
sint zu Wlurtzburg] drei brif behandet worden, die in ge- 
schehner slacht bei Ingolstat auf dem gau auf der von K. 
reiswagen einem gefunden worden, von eim rat, vierteil- 
meister und ausschus alhie an Urban Venden als haubtman 
und andere in der baurn leger, dazemal bei Windsheim!), 
ausgangen. darob sein f. g. etwan grossen missfallen uber 
ein rat gehabt, das dergleichen brif in irem namen in ge- 
schehner aufrur auch ausgangen, wolicher dreier brif, als die 
nacheinander verlesen worden, die verordenten vom rathe 
seinen f. g. frei gestendig gewesen und ursachen angezeigt 
haben, wie und wolicher massen ein rat miten under den 
aufrurigen gesessen und irs gefallens thun und leben mussen. 
darzu so het got in allen sambt dem gemeinen man die ver- 
nunft genomen, das in zeit der aufrur niemand gewisst, was 
er- gethan oder gehandelt etc. und wer zu verhoflen gewest, 
wa diese schriften nit furgefallen, das unser g. her die gelt- 
straf uf zehen tausent gld. möcht geringert haben, die sein 
f. g. uff den dreizchen tausent gld. hat pleiben lassen. 


Volgt ein verzeichnus, die unser g. her ambtleuten und 
rathe alhie uberantworten lassen der gefangen halben, die 
(als vorsteet) im keller von den andern gestraften burgern 
ausgesondert worden. 


Verzeichnus, warumb nachgemelte burger aufgezeichent 
und in gefengnus komen sind. 


hinweg ins Elend gewandert und endlich im Dienste eines Grafen mit 
Kaiser Karl V. nach Frankreich gezogen und bei der Belagerung von 
Landpreies i. J. 1543 gestorben. Seine Frau, eine geborene Hammer, 
ernährte sich nach seinem Tode »von einem krämlein von docken, fäden 
und nadeln und hielt so haus, dass sie wieder zu einem ziemlichen wesen 
gekomen«, Ein Gegenbild s. S. 102 A. 2. 

1) s, S. SO A. 2. Diese und verschiedene andere (später zu er- 
wähnende) Schreiben wurden aus naheliegenden Gründen in die vor- 
liegende Sammlung, die eine Rechtferligungsschrift sein sollte, nicht auf- 
genommen. 
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»Item Fritz Gaiman soll beim anschlag in Ortlins haus!) 
»gewest sein; bei im zu erkundigen, ob es also sei oder nit. 

»Item bei Claus Zeitler sich zu erkundigen der hand- 
»lung, wess in seinem haus an der zech sich verloffen, und 
»ist der aufrur sonst nit verdacht. 


Nota: »Item Jorg Brambergers, Michel Nesen und Fritz 
Der ange- | »vischers?) halben den ambtman darumb zu horen. 
zeichten »Item Barthelmes Mergentheim ist unverdacht, dann 
weiter zu |) »das man ine der zech halben seins nachbauren ins Ort- 

erkun- »lins haus möcht hören, ob er wissen hett. 

digen. »Item Hans Creglinger, der alte, etlicher unnutzen rede 


»halben, under dem thor getriben. 

»Item Philip Creutzer soll von der aufrur gewisst haben 
»acht tag davor. 

»Item Hans Boltz soll an der urten3) einem, da der 
»anschlag, auch gewest sein. 

»lteım Hans Scherpffer, gerber, ist der aufrur halben un- 
»verdechtig, allein etlicher reden halben, des spitals wein 
»betreffend, einkomen. 


Soll man hie 
lassen 


»Item Thoma Gering etlicher reden halben einkumen, 
»in trunkener weis getriben; sonst unverdechtig. 
»Item Hans Hillprant weiss man aus mangel der virleil- 
»meister, die man gestraft, kein underricht, warumb er ver- 
Weiter »zeichent worden. 
zu er- »Item Jorig Werners halben steet es wie mit HansHiltprant, 


kundigen. »Item Mathes Buchner etlicher reden halben, das er 


»angezeigt, wie die gemeind gern das closterbuchen #) und 
»die closterweiber vertreiben wollten. 

»Bernhart Frantzen von Buchbronn 5) halben sich auch 
»weiter zu erkundigen. 


»Nachvolgende sind aus dem keller zu obgenanten 
»burgern erbeten worden bis uff weiter erkundigung. 


»Iteın Steffan Sechtzker ist der ersten aufrurischen einer 

Die augen »gewest, auch von den aufrurigen us der gemeind ufs rat- 
ausstechen »haus geschickt, derzu eim erbaren rath und iren zugeordenten 
»botschaft geworben, ob sie zu den baurn wollten oder nit etc. 


1) s. S. 96 Nr. 4. Uber die »Zeche« in Ortleins Haus (in der Fischer- 
gasse) s. Hammer a. a. O. S. 145. 

2) Dieser ist vielleicht identisch mit einem in den Ratschlagbüchern 
zu 1525 erwähnten »Hans (?) Eber, Fischer«. 

3) d. i. »orten«. 

4) Wohl verschrieben statt »das closter abbrechen«. 

5) Sonst unbekannt. (Buchbrunn nahe bei Kitzingen). 
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sItem Michel Sechtzker, der aufrur verdechtig und vil 

Die augen >hin und wider darunder geloffen und sich bemuhet und 
»begert, den mainthurn !) zu besetzen. 

»Item Martin Gochssheim, das er den hofschneider an- 


»gesprochen, ob er auch bei ine in irem anschlag sein ENORL 
»ist durch etlich knecht erbeten worden. 


Des lands 
verweisen 


»Item Hans Banther, das er zu Sant Peter?) an einer 
»zech gewest, als man vom anschlag doselbst auch geredt 
»haben soll, das er auch on wissen eins raths zun baurn 
»in ir versamlung geloffen, daselbst sold und ambt ange- 
»nomen, i 


Lands ver- 
weisen 


»Item Hans Kölscher 3) hat sich lassen hören gegen ein 

Aus dem >»burger, das in zweien stunden man ein ufrur hören und 

land »sehen wurd etc.; hat grosse furbit gehabt gegen meinem 
»gnedigen hern. 


»Item Hans Beheim soll harnisch vor der ufrur darauf 


Aus dem »entlehet haben, der meinung, des andern lags am thor zu 
land 
»huten. 
Der weiler zu »Item Hans Götz, wirt, das er zu zeiten mit hitzigen 


erkundigen »worten sich vernemen lassen hab wider mein gnedigen hern. 


Landsver- »Item Endres und Michel, die Seim, hat man auch in 
weisung »der aufrur hin und wider gesehen. sind hievor schlagens 
>halben einkumen. 


Augen aus- »Item Hans Scheffer, kremer, der rechten aufrurer einer, 
stechen. »ist weg gewichen.« 


Hernach volgt der letzt furstlich bescheid, den unser 
en. her hie zu K. geben hat uf alle artickel, darinnen ein 
rat beschwert gewest, besunder auf obgeschriben eins rats 
übergeben schriftliche verzeichnus. 


»Item deren von Kitzingen halben, so die augen ausgestochen 
»sind, will mein gnediger herr uf ir underthenig bit burgermeistern 
»und rath zu Kitzingen zu gnaden zulassen, das dieselben gestraften 
»noch acht tag hie bleiben mogen, doch das sie sich nach ausgang 
»der acht tage den nechsten hinweg thuen und globen und schwören, 
»ir leben lang in meiner gnedigen hern, der marggraven, land nit 
»zu kumen, sich auch umb zehen meil wegs umb Kitzingen nit under- 
»zethon. 


1) Wohl den Turm bei dem jetzigen Schwanenthor. 
2) d. i. in Etwashausen, 
3) Hier zum erstenmal erwähnt, 
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»So will auch sein f. g. aus gnaden bewilligen, iren kindern 
»der gestraften haben und gutern ze geben, doch das man ir schuld 
»und anders davon bezale, und das das uberich auch in anschlag 
»kumm. were man inen dann auch schuldig, soll man sie auch be- 
»zalen, 

»Item die burger zu Kitzingen, so ausserhalb der stat gestraft 
»und in ander weg umbkumen sind, sollen meinem gnedigen hern 
»schriftlich ubergeben und seinen gnaden angezeigt werden, wes eins 
»jeglichen vermogen sei. darauf will sein f. g. deshalben weitern be- 
»scheid geben. 

»Item die aufgezeichent und jelzo nit hie sein, sollen hinfuro 
»nit mer eingelassen, sonder wie mit andern weggeschaften gehalten 
»werden etc. 

»Item mein gnediger herr will zulassen, das der burger haus- 
»knecht in der stat sein mogen. ob dann die von Kitzingen weiler 
»mengel haben wurden, die mogen sie meinem gnedigen herrn an- 
»zeigen. alsdann will sich mein gnediger herr darinn auch unver- 
»weislich 1) halten. 

»Item uf der von Kitzingen angebracht beschwerden aufgelegter 
»geltstraf halben, daran kan mein gnediger herr nichts nachlassen, 
»dieweil sie sich in disem handel mit briven, die sein f. g. bei handen 
»hat, und in ander weg dermass gehalten haben, das sie ein anders 
»verdient heten, das inen dann beschwerlicher sein möcht. und ist 
»deminach seiner f. g. meinung, das sie die aufgelegten dreizehen- 
»tausent gulden bezalen, nemlich: jetzo in acht tagen [18. Juni] drei 
»tausent gld., zwei lausent gulden uf Martini schirst [11. Nov.], vier 
»tausent gulden uf Petri Cathedra [18. Jan.] im 26ten und die letzern 
»vier fausent gulden uf Petri [29. Juni] im 27ten jar. 

»Die andern artickel laut der verzeichnus sleen uf inen selbs. 


»Item dieweil Endres Wolltz hoch entschuldigt wurd, soll derselb 
»widerunb- ausgelassen werden, und sonst gegen meinem gnedigen 
>hern in der straf steen wie andere burger alhie. 

»Jtem Urban Vennden halben hat mein gnediger herr uf der 
»von Kitzingen furbit bewilligt, inen ongestraft am leib auszulassen, 
»doch das er irn anschlag stee wie andere. 

»Nicol Pannthers son?) will mein gnediger herr dem alten 
»Pannther zu gnaden nit strafen, aber er soll wie andere des lands 
»verwiesen werden. 

»Des alten Pannthers freunt 3), dem die augen ausgestochen sind, 
»soll hie bleiben. 


1) d. i. tadelfrei. 
2) Es ist Johann Panther (Banther) gemeint. 
3) d. i. sein Verwandter Linhard Banther. 
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»Item die andern, so noch gefangen ligen, sollen auch des lands 
»verwiesen werden wie andere. 

»/tem die zween wirt!) sollen hie bleiben und mit der straf ge- 
»halten werden wie ein ander burger. 

»Desgleichen der vischer2) soll ausgelassen werden und hie 
»bleiben ut s[upra]. 

»Dergleichen Hans Scherpfer ut s[upra]. 

»Item mein gnediger herr wil nit haben, ein ausschus und vier- 
»teilmeisier zu setzen, sonder es soll damit gehalten werden, wie von 
»alter herkumen ist. 


»Actum Kitzingen am sonntag Trinitatis [11. Juni] anno 
»etc. [15]25.« 


Auf solichen obgeschriben unsers gnedigen herrn hie 
gegeben bescheid ist sein f. g. mit dem heerleger von K. 
weg geruckt, den weg auf Schweinfurt genomen [12. Juni]?), 
daselbst zu den bundischen komen [13. Juni]*), furter mit 
dem bund gein Bamberg gezogen [18. Juni]°), daselbst an 
gein der Neuenstat an der Eisch [25. Juni]‘), des orts ge- 
straft und 18 richten lassen, darnach auf Rotenburg an der 
Thauber [28. Juni]”). des orts sein f. g. an stat des bunds 
auch straf furgenomen und 25 burger gericht worden. dar- 
under ein doctor, her Hans Teuschle, und her Hans Schmidt, 
bede prediger, neben Stefan von Mentzingen sint gericht 
worden [1. Juli]®). 


Nachvolgendermassen hat ein erbar rat hie zu K. schriften 
an hern Ludwigen vom Huten riter, ambtman, dergleichen 
an hern Jorigen von Streitberg, doctor®), dergleichen an hern 


1) d. i. wohl Jorg Bramberger und Michel Nes s. S. 109. 

2) s. 8. 109. 

3) s. Hammer a. a. O. S. 153 (»Uf montag nach Trinitatis«), Bau- 
mann a. a. O. II S. 487 f. und Gross v. Trockau (s. Beil. II). 

4) s. Baumann a. a. O. IS. 598 und Gross v. Trockau (s. Beil. II). 

5) s, Baunıann a. a. O. II S. 509. Am 1öten halte er Hassfurt, am 
16ten Eltmann berührt (s. Gross v. Trockau — hier nicht abgedruckt — 
und Baumann a. a. 0. IS. 598). 

6) Ebenfalls nach Gross v. Trockau und Baumann (a. a. O. ILS. 519). 

7) s. Baumann a. a. O. II S. 539. Durch Windsheim war er am 
27. Juni gekommen (s. Gross v. Trockau). 

8) s. ebenda. Die genannten drei Männer (Pfarrer Dr. Johann 
Deuschlin, Hans Schmid, »der blinde Mönch«, und Junker Stephan von 
Menzingen) sind bei Baumann an verschiedenen Stellen erwähnt. 

9) s. S. 101. 
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Hansen von Seckendorf Aberdar riter!), an hern Johansen 
von Schwartzenberg?) und hern Sigmunden von Hessberg 
riter, oberster veldhaubtman ?), ausgeen lassen von vorcht und 
ursachen wegen, das ein rat angelangt, wie unser gn. her 
hinder etlich der von K. brif und ausschreiben komen sein 
solt ete. 

»An herrn Ludwigen vom Hutten ritter etc. 

»Gunstiger, lieber herr. uns hat angelangt, wie der durchleuchtig, 
»hochgeboren furst, unser gnediger herr marggraf Casimir etc., aber- 
»mals4) hinder etlich brief kumen sein soll, die von uns, eim rath, 
auch virteilmeister und ausschus ausgangen sein, darob sein f. g. 
»gross missfallen empfangen haben soll. nun ist nit on. wir be- 
»kennen, das wir hoch gesundigt, und wie e. st. achten könnden, 
»ein solche grosse empörung in steten und gantzer landschaft on 
»schriften nit wol ergehen kan. aber wie wir leider in solchen unfall 
»und sachen durch unser gemeind sind eingefurt worden und aus 
»betrohe, forcht und schrecken, wes wir in schriften und sonst ge- 
»handelt, handeln mussen, haben wir hievor unser entschuldigung 
»hei hochgenantem unserm gnedigen herrn undertheniglich dargethan, 
»dann got, der allmechtig, erkennt sollichs alles, der hat nit allein 
»solche forcht, erschrecken und unverstand in uns gesendt, sonder 
»in ander mer und grösser stend, auch uber mer dann ein land, un- 
»zweivel seinen gotlichen zorn uber uns auszugiessen; daraus ein 
»schwere, strenge straf von unserm gnedigen hern als unserm lands- 
»fursten uber uns gevolgt hat, die wir gedultiglich zu tragen uns 
»darein gesetzt. nun biten wir e, st, als unsern gunsligen hern mit 
»sonderm vleis, die wollen uns gegen obgenantem unserm gnedigen 
»hern angezeigter unser ausgegangen schriflen halben entschuldigen 
»und ein gunstiger furderer und furbiter sein, das nit weiter ungnad 
»uns zugewendt oder uns ufs ergst zugeinessen werde. dann die 
»forcht des haufens vor Wurtzburg, auch unser ufruriger gemeinde, 
»und das wir mit virleilmeistern und einem grossen ausschus sind 
»ubersetzt gewesen, hat uns dahinder bracht, zu sambt, das uns ein 
schriftlicher bevelch vom haufen zu Wurlzburg derhalben auch zu- 
»kumen ist, und ein gemeind alhie gern gar hinaus gezogen, den 
»wir nit gnug haben schicken oder schreiben könnden. mit so gun- 
»stiger erzeigung wollen wir umb e, st. allzeil geflissen sein willig- 


1) s. 8. 9. 
R Johann »der Starke« + 1528 (s.Stein a. a. O. Stammlafel S. 459). 
Er war früher Minister des Fürstbistums Bamberg gewesen und sodann 
in markgräfliche Dienste getreten, ein eifriger Anhänger der neuen Lehre. 
3) Bei Baumann a. a. O. Il an verschiedenen Stellen eıwähnt. (Hess- 

berg bei Hildburghausen.) 

4) 8. 8. 108. 
Archiv des hiftor. Bereind. Bd. XXXVI. 8 
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»lichen zu verdienen. biten gunstiger widerantwurt. datum dinstags 
»nach Viti [20. Juni) anno etc. 15250. 
»Burgermeister und rathe zu Kitzingen. 
»In simili forma au doctor Jorigen von Streitberg, an hern 
»Hansen von Seckendorf ritter ete., an hern Hansen von Schwartzen- 
»berg, an her Sigmunden von Hessberg ritter elc.« 


Antwurt von hern Ludwigen vom Huten ritter etc., hern 
Jorigen von Streilberg doctor auf obgemelt schreiben. 


»Den ersamen und weisen burgermeister und rathe zu Kitzingen 
»unsern guten gunnern. 

»Unsern gunstlichen grus zuvor, ersamen, lieben. wir haben eur 
»schreiben, so ir uns gethan, mit angehefler eur bite, das wir euch 
»bei unserem gnedigen hern entschuldigen und treulich furbiten 
sollten, damit ir nit in verrer ungnad komen möcht, der ursach, 
»das ir bericht seit, wie unser gnediger herr etlich brief solt bei 
»sein gn. bracht haben, die aus Kitzingen der baurschaft geschriben 
»solten worden sein, haben wir ires inhalts verlesen und sein furwar 
»fur uns dises gemuets, das wir eurenthalben als der erbarkeit eur 
»bit nach, so es nol were, gern thon und furbilten, was wir könnten, 
»aber wir wissen von keinen schriften, die unserem gnedigen hern 
»weilers zukumen solten sein, die von Kitzingen an die baurschaft 
»ausgangen were; darumb wir uns enthalten zu bitten. das wir euch 
»guter meinung nit verhalten haben wollen, wann euch guten willen 
»zu erzeigen sind wir geneigt. datum Bamberg donnerstag Achatii 
»/22. Juni] anno [15]. 

»Ludwig von: Hutten ritter ete., Georg von Streitherg 
»doctor etc.« 

Zedula: 

»Und nach dem uns der statschreiber!) auch geschriben hat, 
»wollet ine dise unsere antwort anzeigen, damit er sein antwort 
»auch hett. dat. eilents ut in lilferis).« 2) 


Gemein ausschreiben von unserm gnedigen hern auf et- 
licher unbillich ausschreien, als ob sein f. g. unchristlich 
wider das heilig evangelium straf furgenomen etc. 


»Unserm ambtman zu Kitzingen, rathe und lieben getreuen Lud- 
»wigen von Hulten ritter, auch dem casiner, vogt, burgermeistern 
»und rathe daselbst. 

»Casimir, von golls gnaden marggrave zu Brandenburg etc. unsern 
»gunstlichen grus zuvor, lieben getreuen. wir werden bericht, das 


1) Sebald Ranft. 

2) Manchen Leser dürfle die Notiz interessieren, dass die bisher üb- 
lichen Johannisfeuer (24. Juni) in diesem Jahre aufgehoben wurden. 
Seitdem gab es in Kitzingen keine Jobannisfeuer mehr. 
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»von etlichen mutwilligen personen geredt und ausgeschrien werd, 
»als ob die aufrur der abgefallen, treulosen und erlosen underthon 
»von des heiligen evangelions wegen und allein zu handhabung des- 
»selben entstanden, und durch uns mit strafung sollicher aufrurischen 
»also wider das heilig evangelion gehandelt sei; uf meinung, ob wol 
»jetzunt bemelt aufrur gestillt, das es damit noch nit ausgericht, 
‚sonder dieweil der baurn aufrur evangelisch were, so wurd sie got 
»nit verlassen und sie wol widerumb versameln etc.1), mit solichen 
»und andern mer dergleichen aufrurischen worten. nun erkennt und 
»sihet aber meniglich, das gedachter ufrurischen underthonen ent- 
»porung und handlung nit evangelisch, sonder teuflisch, wider got, 
»sein heiligs wort, das evangelion, auch ir eigen eere, pflicht, glubd 
»und eide furgenomen und gethon ist, keins andern willens oder 
»fursatz, dann alle von got geordente obrigkeit eigens frevels zu ver- 
»jagen und gar auszureuten, der doch ein jeglicher christenmensch 
»aus gollichem bevelch nach inhalt der heiligen schrift gehorsam 
»zu leisten schuldig ist. so weiss auch meniglich diser land art 2), 
»das wir bisher unsers wissens wider das heilig evangelion nit ge- 
»handelt, sonder allenthalben in unserm furstenthumb und landen 
»ernstlich bevolhen, sollich heilig evangelion und wort goltes lauter 
»und rein zu predigen; und sind noch des christlichen willens und 
»geniuets, ob demselben gnediglich zu halten. darumb uns mit keiner 
‚ »warheit aufgelegt werden mag, als wir wider das heilig evangelion 
»gethon hetten. dann was wir zu straf der obberurten aufrurischen 
»underthon gehandelt, das haben wir als ein von got geordente 
»obrigkeit (der das schwert zu slraf der bösen von got gegeben und 
»bevolhen ist) unserın furstlichen stand und ambt nach billich ge- 
‘ »thon; gedenrken auch solich unser (von got bevolhen) schwert weiter 
als ein christlicher furst zu straf der bösen und zu handhabung der 
»frumen zu gebrauchen. aber wir konnen kein anders versteen, 
»dann das sollich obberurt schreier und nachreder keins andern ge- 
»muets sind, dann gern wider aufrur zu erwecken. derhalben so 
»bevelhen wir euch hiemit ernstlich bei den pflichten, damit uns 
ein jeder verwant ist, das ir allenthalben eurs ambts offenlich auf 
»der cantzel verkunden und jederman warren lasset, sich vor sol- 
»lichem und allen andern aufrurischen reden und handlungen zu 
»verhueten; das ir auch Janeben eur vleissig achtung und erkun- 
»digung uf benielt aufrurisch reder und handler habt und bestellet; 
und so bald ir der einen oder mer erkundigt, es sei manns- oder 
»weibspersonen, das ir dieselben von stund an gefenglich annembt, 
»auch wolverwart in gefengnus enthaltet bis uf unsern fernern be- 


1) Jörg (a. a. O. S. 260) führt ein gleiches Schreiben Kasimirs an 
die Feuchtwanger (vom 5. Juli) an. 
2) d. i. Gegend. 
8* 
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>scheid, und uns dasselbig jedesmals on verzug hieher gein Onnollz- 
»pach zu wissen thut, mit gruntlichem bericht, was ein jeglicher 
»geredt oder gehandelt hab. so sollen furter der oder dieselben on 
»alle gnad an leib, leben oder gut nach gelegenheit eins jeglichen 
»verwurckung gestraft werden. 

»Und des also zu gescheen, verlassen wir uns ernstlich und 
»gentzlich zu euch. 

»Dat. Onoltzpach am donnerstag nach Ulriei [6. Juli] anno etc. 
sin [15]25ten,« 


Wolichermassen ein rat unserm g. h. geschriben hat 
anlegung der 13000 gld. prantschatzung halben, wie die ge- 
scheen soll; darauf von sein f. g. ein bescheid gefallen, die- 
selben nach der steur ordnung anzulegen. 


v 


»An ınarggraf Casimirn etc. 

»Gnediger herr. nachdem e. f. g. uns jungst hie zu Kitzingen 
»ein abschied geben haben, under anderm in eim artickel die drei- 
»zehentausent gulden aufgelegter gellstraf oder prantschatzung halben, 
»dieselben nach gemeinem anschlag under uns anzulegen, e. f. g. 
»uf etlich fristen zu bezalen ete., und wir aber vernemen, das in 
»andern flecken dergleichen anschlag der pranischatzung an etlichen 
»orlen uf die heuser, etlichen enden!) nach anlag der jerlichen 
»steur und andern orten uf die person gescheen, also das ein person, 
»es sei reich oder arm, als vil2) geben soll als die ander, nachdem 
»gemeiniglich von dem armen, gemeinen mann die vergangen uf- 
»ruren und empörungen entstanden und furgenomen worden sint, 
»u[ das der schuldig und unschuldig jeder berurte aufgelegte geltstraf 
»oder prantischatzung gleiche burden tragen; weil aber in e. f. g. 
»abschied nit ausgefurl, wie es derhalben gehalten werden soll: geben 
»wir e. f. g. solichs also undertheniger meinung zu erkennen und 
»biten in underthenigkeit e. f. g. verrern gnedigen bescheids, wes 
»e. f. g. gemuet und meinung in solichem ist, wie zu einbrengung 
»solcher summa der anschlag under uns und einer gemeinen burger- 
»schaft hie zu Kitzingen furgenomen und gemacht werden solle. sint 
»wir als die underthenigen, gehorsamen nachzukumen urbulig und 
»wollen dasselbig in allerundertheniger gehorsam umb e. f. g. willig- 
»lich verdienen und biten e. f, g. gnediger widerantwort bei disem 
»boten. datum am tag Laurentii [10. August] anno etc. [15]25°. 

»E. f. g. underthenige burgermeister und rethe der stat 
»Kitzingen.« 


Item nachfolgend handlung ist hierinnen auch nit zu 
verschweigen. als unser g. her (wie obsteet) obbemelte, auf- 


1) d. i. Orten. 
2) d. i. ebensoviel. 


gezeichende personen am gesicht schwerlich strafen lassen 
und darzu aufgelegt, des lands zu verweisen, des die armen 
in mercklich hoch bekumernus und trauren, auch zum teil 
in verzweiflung reichen und komen wollen; und der pfarr- 
her in der stat, her Mertin Meglein'), als selsorger solichs zu 
herzen genomen, betrachtend, wes weiters daraus ervolgen 
möcht, sich demnach mit sambt dem prediger, hern Cristof 
Hofman?), in abwesen des ambtmans hern Ludwigen vom 
Huten riters, bei castner, vogt, burgermeister und etlichen 
des rats ufm rathaus angezeigt und ein zierliche meinung 
und rede furbitlicher weis der armen, schwachen, krancken 
"blinden halben furpracht, mit einfurung der heilgen, gotlichen 
schriften etc. das hat gemelten castner, vogt, burgermeister 
und die vom rathe, so bei ein versamelt gewesen, fur christ- 
lich und gut angesehen, sie auch zu gleichem mitleiden und 
erbarmung der armen, elenden, blinden menschen halben be- 
wegt und begert, das der pfarrher solich sein anprengen in 
schriften stellen. wolten sie dasselbig dem ambtman, hern 
Ludwigen vom Huten, zusenden mit einer nebenschriften, 
der dann dazemal bei unserm g. h. im heerleger, als sein 
f. g. im zug gein Rotenburg were®), der hofnung, es solte 
den armen blinden zu gutem reichen; woliches vom pfar- 
hern mit vleis volbracht worden. und haben sich in der- 
selbigen suplication schriften underschriben, wie hie unden 
hernach volgen wurdet. 


Und volgt erstlich die schriften an hern Ludwig vom 
Huten riter ete, ambtman, von dem castner und vogt aus- 
gangen. 

»An herrn Ludwigen vom Hutten ritter, ambtman etc. 
»Gestrenger, edler und vester. unser willig dinst e. st. allzeit 

»zuvor bereit. gunstiger, lieber herr ambtman. sich haben die wir- 

»digen pfarrverweser, prediger und ander priesterschaft hie zu 

»Kitzingen in abwesen e. st. mit inligender supplication schriften, an 

»e. st. und uns gestelt, bei uns angezeigt der armen halben, so jungst 

»mit ausstechen der augen alhie gestraft worden sind; darinnen sie 

»mit eingefurten ursachen, aus der heiligen schrift gezogen, warnung 

»und furbit thon, uf das die armen on weiter straf, verweisung der 

»stat, bei iren weiben und kinden hie zu Kitzingen ir leben be- 

sschliessen und bleiben mochten. und weil sie dann dergleichen 

»meinung vor uns und burgermeister und rathe auch muntlich fur- 





1) s. Beilage III. 
2) s.S, 6. »Ein jung, gelert, leibs halb klein man«, sagt der Chronist. 
3) d. i. vor dem 28. Juni. 
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»bracht und gebeten, haben wir e. st. berurte suplitation schriften 
»zuzeschicken nit verhalten wollen und bewegen, wa nit sorgfeltig- 
»keit der geplendten halben, das sie on rach furehin hie zu Kitzingen 
»sich redlich halten, darauf stunde, das die eingefurten ursachen wol 
»zu bedencken weren, mitleiden und barmherzigkeit mit inen zu 
»haben, besunder weil sie sich sollen vernemen lassen, das sie ir 
»erliten straf vergessen, so sie allein zu Kitzingen bleiben sollten. 
»finden aber dero vom rath gemut, wiewol sie etlicher massen auch 
»darzu geneigt, zweifelhaftig, ob in allen möcht zu vertrauen sein 
»oder nit. doch mit ir einsteils möcht einsehen gehabt und fur sie 
»gebeten werden. aber solchs alles steet auf unsern gnedigen hern 
»marggraf Casimirn, ob sein f. g. den armen ine allen oder eins- 
»teils uf vor erliten straf gnad und barmhertzigkeit erzeigen, oder 
»das sie mit iren weibern des lands verwisen werden. und weil 
suns angezeigt, das die geplendten noch eins teils ser schwach, auch 
»ire weiber zum teil uf der zeit schwanger geen sollen, haben wir 
»uns gemechligt!), wiewol hbeschwerlich, und die zeit verweisung 
»des lands noch acht tag lang erstreckt, in mitler zeit solich sachen 
san e. st. hiemit auch gelangen zu lassen, wes in solchem e. st. 
»gutbeduncken und ob euch gut deucht, dasselbig an hochgenanten 
»unsern gnedigen fursien und hern auch zu brengen were, seiner 
»f. g. willen und bescheid darauf zu vernemen. des wollen e. st. 
»von unserm gnedigen hern ein schriftlichen bescheid bei disem 
»boten erlangen und zuschicken, uns darnach zu richten; dem wir 
»gehorsamlich zu leben uns erbieten und wollen das von der armen 
»wegen umb e. st. fur uns selbst willig erfunden werden zu ver- 
»dienen. biten widerantwort hiemit. datum am sonntag nach Viti 
>[18. Juni] anno etc. [15]25. 


»Cunrat Gulman casiner und Guntz Schwartz vogt zu 
»Kitzingen.« 


Suplication schriften der pfarrhern und predigern zu 
Kitzingen der verweisten, gestraften plinden halben. 


»Gestrengen, edeln, vesten, erbarn und achtbarn, gunstige, libe 
»herrn. e. st. sei zuvor unser vermugen mit sambt unserm gegen 
»got gebet allzeit bereit. wir haben gesehen in jungst verschiner 
»zeit den erschrecklichen zorn gottes und unsers gnedigen hern 
»ernstlichen pein2) wider etliche strafwirdige. hofften wir aber, es 
»sollt nun ein end haben, dieweil sich die gestraflen erkant und 
»(daran doch got gesetigt ist) gebessert haben. aber wir sehen leider, 
»das noch kein aufhorens da ist, und das man verner ernst des 


1) d. j. ermächtigt. 
2) d. i. Strafe, 
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»elends!) furgenomen wider die entaugten 2). solche weiter furge- 
»nomene straf, wie wir nit weren können noclı sollen, so biten wir 
»doch undertheniglich darfur umb gotes willen, der uns ernstlich 
»treuet 3), mit gleicher scherpf und mass, wie wir den unsern thun, 
»zu messen Mat/th]. 7. ursach, dardurch wir zu biten verursacht, 
»sind die hernach geschribenen. biten gehorsamlich, e. st. wollten 
»dieselbigen mit ernst gnediglich verlesen und uns aus gnaden ver- 
»zeihen, ob wir nit nach brauch, zier und schmuck e. st. wirdig 
»handelten, dan uns als diner des worts nach dem exempel Pauli 1 
»Corin[th],. 2 gezimen nit weltweise und aus hoffart gezierte schmuck- 
»rede. die warheit nach dem sprichwort grekischer zungen erfordert 
»einfeltige rede#). 


»Die erste ursach ist, das das höchste recht on gelindigkeit, 
»die man im latein aequitatem heist, ist warhaftig nach laut ge- 
»meines sprichworts, auch weltlicher, kaiserlicher recht, gross un- 
»recht 5). daraus dan volgt, das wir (wie got thut und wir von im 
»begeren) nimmer nach lauterem verdinst und verwurckung, sonder 
»allezeit nach barmhertzigkeit richten sollen. den warlich, warlich 
»on alle barmhertzigkeit wurd der geurtheilt werden, der sich nit 
»erbarmbt uber seinen nechsten, er sei freund oder feind. Math. 18 
»Jaco/b]. 2. darumb Josue, ein gotfurtiger richter der Juden, hat 
»uber Achan, den doch got selber um diebstal, ja sacrilegium zum 
»steinen verurtheilt, bitter geweint und in uns zum exempel auch 
»ein lieben son genant. 


»Zum andern ist ernstlich verpoten Deutferon)]. 25, das man 
nit mer dan nach der mensur ubertretung strafe. so ist je in allen 
»rechten der tode die höchste straf. aber verlust des gesichts, wie 
»jedermeniglich bekennen muss, ist weit peinlicher dann kein tod, 
»durch feur oder schwert ete. gefugt6). es ist auch keiner aus den 
»entaugten, der nit des schwerts begert hab. so ist elend oder 
»proscription, sonderlich einem blinden, im weltlichen rechten gleich- 
»schätzig dem tod. item sich scheiden von weiskinden und valer- 
»land, welchem ists nit bitterer dann der tod selber? daraus dan 
»aber volget, das die armen treierlei ruten, under welchen ein jetz- 
»liche dem tod gleicht, leiden mussen, welche ubermass je nit ge- 
»mess ist weder gotes noch menschlichem rechten, sonderlich weil 
»wir sehen, das sich umbligende herrschaft setigen lesst an einicher 


1) d. i. der Verbannung. 

2) Bezeichnendes Synonym für geblendet. 

3) d. i. drohet. 

4) "Andoüg 6 nößos rrc aAndeiag Epv. Euripid. Phoen. 469. 
5) »>Summum ius summa iniuria«, 

6) d. i. zugefügt. 
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»straf der enthaubtung (welche doch nirgent so peinlich als jetz em- 
»pfangen) wider ire aufrurische und rottische undersässen, die zum 
»teil villeicht strafwirdiger dann die unsern gewesen. 


»Zum driten ist zu besorgen, aufs wenigst an etlichen gering- 
»glaubigen, so man verner straft, das erschrecklich ubel der ver- 
»zweiflung in irem jamer, elend, schand und schmach, wie dann, got 
serbarms, zum teil schier gescheen were. dann ich als ein pfarr- 
»verweser hab ir bei sechsen mit dem heiligen sacrament getröst 
»und verwart und darunder zween gefunden, wollt got in e. st. bei- 
»wesen. allein das sie nit in der hell waren, sonst wer es alls ge- 
»scheen. hie hab ich muhe und arbeit, wie mir dann ambts halben 
»geburt, nit gespart und sie dem teufel durch gnad und wirckung 
»des heiligen geists im wort schwerlich aus dem rachen gerissen, 
»endlich sollichs schiffbruchs im glauben kein ander ursach befunden 
»dan gegenwertig Irubsal und ungemach uber sie und sonderlich 
»uber ir weib und kinder, weil nun solich far!) begegnet in der 
ersten straf, was mag hinfuran volgen, so man weiter ernst fur- 
»wendl? gunstigen bern, wir bitten umb gotes willen, e. st. wollen 
»dafur gnediglich sein, auf das solich erschröcklich ubel verbleib. 
»warlich, warlich, so wir ursach durch unser hinlessigkeit 2) oder 
»bittrigkeit darzu geben, so wurd got ir verderhtnus aus unsern 
»henden on alle barmbertzigkeit erfordern. last uns genug sein, das 
»wir den leib zu strafen haben. got, der sein eer niemand mitteilt, 
»hat im das urteil der sele je allein behalten. warlich besser ists, 
»vil strafwirdige lossgelassen, dan durch ernstlich straf raum geben 
»dern verderbtnus einicher sele. und ob jemand sagen wollt, es 
»stunde bei im nit, sollich weiter gedacht pein abzuwenden, der 
»denck, das got die hertzen eines itzlichen erkennt und urteilt. Pro- 
»verb. 24. 


»Zum vierten biten wir underlheniglich, umb gots willen der 
»armen verner zu verschonen von wegen wilwen und waisen, ange- 
»sehen, das die heilige schrift vilfeltig verpent, sie zu beleidigen, ja 
sernstlich vermaledeiet, die inen verdriess thunt. Deuter. 27. furwar, 
»furwar, werden sie zu got wider uns rufen, so wurd got ir geschrei 
»erhören. sein zorn wurd wider uns ergrimmen und uns auch schlagen 
»mit dem schwert, auf das unsere weiber auch witwe und unsere 
»kinder waisen werden. Exo[d]. 22. 


»Zum funften verpeut das gesetz gotes oftmal, insonderheit 
»Ezech. 18, das man den kindern nit woll auflegen verwurckte schand 
»und schaden der eltern. nun will je soliche verbörung 3) und straf 





1) d. i. Gefahr. 
2) d. i. Fahrlässigkeit. 
3) d. i. Verwirkung, Belastung. 
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»sich auch uber die kinder erstrecken. got geb, das es nit ins drit 
»und viert geschlecht geschehe. 


»/um sechsten, so wurd durch solche verner straf raum 
»geben den elenden kindern, das sie zu schanden und uneer werden, 
»so inen der schulmeister, der vater entzogen und sie selber nit 
»wissen, was eer und erbarkeit sei, die der mensch aus angeborner 
»bosheit hasst und veraclht. so ists auch unmuglich, das frembde 


»leut wirdigen und pillichen vleis auf frembde, sonderlich arme 
»kinder furwenden. 


»Zum sibenden sind etliche, ja vil der entauglen weiber 
»schwangers leibs, die weder stund noch zeit vor inen haben, der 
»man je billichen verschonen solle, umb der unschuldigen frucht 


»wegen geverdei) zu verineiden, als 1. Regum 4 von dem weib 
»Phinegs bescheen?), 


»Zum achlen, so wir die armen verstossen, was {hund wir 
»anders, dann das wir unser eigen schand in alle landschaft aus- 
»breiten? dann wo sie hinauskumen, so seind sie malzeichen und 
»gezeugnus unser ubelthat, die man doch aus christlicher lieb nun 
»fortan bergen soll. Pet. 4 Pro[v]. 10. ich weiss auch nit, ob solich 
»schand den unschuldigen als unserm gnedigen hern und e. g. zum 
»nachteil reichen möcht, dieweil je die eer der undersassen auch 
»erlich ist der obrigkeit und widerumb, 


»Zum neunten, so haben wir bisher zu Kitzingen aus bevelch 
»gotliches worts Deuter. 15 kein betler geliten, die frembden den 
»iren heimgeschickt. so wir nun die unsern frembder landschaft 
»ubern hals schicken, handeln wir je wider unser eigen pollicei, 
‘spredig und wort gotes, das uns on gefar nit sein mag. dise und 
»dergleichen mancherlei ursachen haben uns als diner des wort 
»gotes beweget, zukunflige far, die uns zum ewigen urleil gedeien 
»mocht, undertheniglich anzuzeigen. uns wil auch nit geburn ambts 
»halben, mit gulem gewissen hie zu schweigen, bei verlust gotes 
»gnaden und unser selen seligkeit. in summa, unser ambt ist, gotes 
»willen leren und ein jetlichen vor schaden warnen. wir zweiveln 
»nit, e. st. werden unsern treuen und schuldigen vleis und under- 
stlieniglich bitten nit verargen. wir wollen uns damit gegen got, 
»ob verner unrath, sonderlich die sele betreffent, sich entspriessen 
»wollt, entschuldigt haben. und wir biten entlich gehorsamlich, man 
»wollt uns nit zumessen, als ob wir durch dise unsere schriftliche 
»supplication begerend, uf das das pös ungestraft und gesterckt solt 
»bleiben. dan wir allezeit den gotlosen, aufrurischen, blutdurstigen 





1) d. i. Gefahr. 
2) Pinehas (Phinees) Weib s. 1. Samuelis 4. 


»gottes und des schwerts (der obrigkeit von got empfolen) rachsal!) 
»ernstlich getreid®), und die obrigkeit als seumig des schwerts zu 
»brauchen oflmal gestrafl. nun fortan wollen wir got ernstlich 
»bitten, uf das er e. st. kunst und weisheit verner verleihe, nach 
»seiner eer und e. g. und unser aller selen seligkeit seliglich zu 
»regieren. amen. 
»E. st. gehorsame diener: 

»Martinus Meglein pfarher, 

»Christoforus Hofman prediger, 

»Geor|g]ius Flurheim vicarius und 

»Nicolaus Herwart pfarher 

»im closter zu Kitzingen.« 


Item als soliche obgemelte schriften an den obgenanten 
ambtman hern Ludwig gelangt und sein strengkeit die ver- 
lesen wollen, hat sich von ungeschichten®) begeben, das 
ander auch darein gesehen und fur ein schmeheschriften 
geacht, das die unserm gn. h. nit zu verschweigen. und sein 
f. g. darob nit wenig erzurnt und missfallen empfangen und 
dafur angesehen, dieweil von dreierlei tod darinnen gemelt, 
als ob wider sein furstlich wirden und er darinnen geschriben 
und geredt wurde, das er den strafbarn person zu vil auf- 
gelegt und unrecht gethan haben solte, und sie, die prediger, 
dasselbig auf der cantzeln zu melden nit verschweigen könten 
etc. darumb sein f. g. an ambtman hern Ludwigen ein 
ernstlichen brief hieher schreiben lassen, die gedachten vier 
prediger auf ein karren zu schmiden und sein f.g. zunechst 
in das heerleger zu schicken und zu furen. das ist ine, den 
predigern, alhie furgehalten worden, das sie zu verantwurt- 
ung irs schreibens zu unserm g. h. faren mussten. hat sich 
verloffen, das die zwen prediger sich frolich darein ergeben 
zu schimpf oder ernst, die andern zwen sich gantz traurig 
erzeigt, irs lebens besorgent. und sint also alle vier unge- 
bunden auf ein karren verordent gein Rotenburg zu unserm 
g. h. zu faren, und mit inen geriten der ambtman und etlich 
vom ral, die seinen f. g. an der aufgelegten brantschatzung 
das erst zil, drei tausent gld., hinauf gein Rotenburg alspald 
gefurt und entricht haben®). als die prediger vor unserm 


It) d. ij. Rache. 

2) d. i. gedroht; s. Beilage III. 

3) d. i. unversehens, zufällig. 

4) Da die erste Rate der Brandschatzungssunnme am 18, Juni ent- 
richtet werden musste (s. S. 111), der Markgraf aber erst am 28. Juni in 
Rothenburg einritt, so scheint aus irgend einem Grunde die Überbring- 
ung des Geldes eine Verzögerung erlitten zu haben. 
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g. h. furgedreten, hat sein f. g. ir meinung und erclerung 
der schriften (das es die meinung nit hete, wie sein f. g. 
und derselben rethe furgenomen und geacht) gnediglich ge- 
hort, in selbst muntlichen, furstlichen bevelch und bescheid 
geben, das sie wider anheim ziehen, das heilig evangelium 
und cristliche freiheit lauter und rein predigen solten, jedoch 
das es nit wider die obrigkeit oder zu aufrur reichet etc. 
das haben sie mit frolichem gemut und undertheniger danck- 
sagung angenomen und wider hieher an ir ambt gedreten. 


Freiheit und briflich urkund von unsern gnedigen 
hern, beden regirenden fursten zu Br., marggrafen 
Casimirn und marggraf Georigen etc. darinnen ire f. 
g. derselbigen underthanen, so in der vergangen beurischen 
ufrur begriffen gewesen, widerumb in vorigen stand irer eren 
restituirt, gesetzt, qualificirt und geschickt gemacht haben, 
widerumb rathe und gericht zu besitzen, kuntschaft geben '), 
auch alle und jegeliche erliche ambt und rechtliche handlung 
bestendiglich und kreftiglich tragen, uben und verwalten 
sollen und mogen, wie sie vor der aufrur gethan haben. got 
sei lob und ere in ewigkeit gesagt! amen. 


»Wir Casimir und Georg, als die eltesten regierenden gebrudere, 
»von goltes gnaden marggraven zu Brandenburg, zu Stettin, Pomern, 
»der Gassuben und Wenden herzogen, burggraven zu Nurnberg und 
»fursten zu Rugen. nachdem in dem abschied jungstgehaltens reichs- 
»tags zu Speier 2) under anderm ein artickel durch römischer, kaiser- 
»licher majestat, unsers allergnedigsten herrn, stathalter im heilgen 
»reich, uns marggrave Casimirn etc. und ander irer kaiserlichen 
»majestat commissarien, auch churfursten, fursten und alleander stende 
»des heiligen reichs beschlossen und gesetzt ist, nachvolgends inhalts: 
> wiewol sich der gemein man und underthan in vergangner aufrur 
»etwas beschwerlich vergessen und gegen irer obrigkeit groblich ge- 
»handelt, jedoch damit sie die gnad und harmhertzigkeit irer obern 
»grosser und ımilter, dan ir unvernunftige that und handlung spurn 
»mögen, so soll ein ide obrigkeit macht und gewalt haben, ire 
»underthanen, so sich in gnad und ungnad begeben und gestraft 
»worden sein, nach gelegenheit und irem (der obrigkeit) gefallen 
»widerumb in vorigen stand irer eren zu setzen, zu qualificirn und 
»geschickt zu machen, rathe und gericht zu besitzen, kuntschaft zu 
sgeben und ambt zu tragen etc.“, bekennen oflentlich mit disem brive 


1) d. i. Zeugschaft leisten. 

2) Es ist der erste Reichstag zu Speier vom Jahre 1526 gemeint, 
auf welchen: der Beschluss zustande kam, dass jeder sich so verhalten 
möge, wie er es gegen Golt und den Kaiser verantworten könne. 
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»gen jedermeniglich, das wir demnach alle und itliche unsere under- 
‚than, so sich der vergangen peurischen aufrur verwurcklich oder 
»teilhaflig gemacht und derhalben in unser gnad und ungnad be- 
»seben haben, auch gestrafen worden sind oder noch durch uns oder 
»unsere bevelchhaber zu gnaden oder ungnaden angenumen und 
»gestraft werden, aus besunder furstlicher miltigkeit, gnad und barm- 
»hertzigkeit widerumb in vorigen stand irer eren gesetzt, qualificiert 
»und gerurts gemeinen reichs abschieds, oder sunst von rechts wegen 
»gescheen und allenthalben bestand, kraft und macht hat oder haben 
»soll, kan und mag; also das obhegriffne unsere aufrurige und wider- 
»umb zu gnaden und ungnaden angenumene oder noclı annemende, 
»gestrafte und noch strafende underthanen widerumb rathe und 
»gericht besitzen, kuntschaft geben, auch alle und itliche eerliche 
»ambt und rechtliche handlung bestendiglich und creftiglich tragen, 
»uben und verwalten sollen und mögen, wie sie vor der aufrur ge- 
»tlıan haben; doch uns gegen andern unsern undertlıanen, die der 
»aufrur halben streflich und ausgedreten !), auch noch nit zu gnaden, 
»ungnaden und straf angenumen, und zuvorderst gegen denjhenen, 
»so gedachter aufrut anfenger, aufwickler, haublsacher und sunder- 
slich furderer gewest sind, unser geburlich, weiter straf in alle weg 
»vorbehalten und an aller ander unser furstlichen herrligkeit und 
»oberkeit unschedlich. des alles zu urkunt haben wir dise unser 
»obangezeichte gnedige restitulion und qualification oflentlich aus- 
»geen und ımit unserm bei ende der schrift aufgetrucktem secret 
»versecretiren lassen. gescheen und geben zu ÖOnnoltzpach auf den 
»dreiundzweintzigsten tag Septembris nach Christi, unsers lieben 
»herrn geburt, funfzehenhundert und in sechsundzwantzigsten jaren 
»[23. September 1526]«. 


1) d. i, entwichen, sich entfernt. 


> 10 
Anhang. 


Sonstige auf die Bauernunruhen bezügliche Aktenstücke. 


1. In der Kitzinger Chronik. 


1524 zeigten die astrologi an, es wurde ein sündflut 
kommen; dan im hornung [Februar 1524] alle planeten und 
aspekten im wasserichen zeichen gestanden. hat aber den 
pauren krieg bedeudet!). 


1524 ist ein bauer, Diepollt Beringer genant?), ein Schwab, 
gen Kitzing kommen, der weder lesen noch schreiben hat 
können sollen, aldo drei predigt gethon, eine vor dem closter 
und 2 uffm kirchhof®), dozu als der lelzten man ime ein 
neuen predigstul gebaut. wiewol mein g. h. marggrav Casi- 
mir freitags nach Corporis Christi [27. Mai] von Mergentheim 
hieher geschriben und solches predigen abzustellen ernstlich 
befohlen, hat man ime doch wider fl. bevelch uff die kirch- 
wei [29. Mai] uff den neuen predigstul noch ein predig thunı 
lassen. hernach ist er in friden hinweglassen worden. 


Als man zehlt nach der gepurt Christi, unsers herrn, 
funfzehnhundert und im vier und zweinzigsten jahr, wart ein 
bauer, mit namen Dipoldt Beringer, aus dem Schwabenland 
pürdig, durch etzlich Kitzinger burger von Nurmberg herab 
gen Kitzingen pracht, von allenı seinen geschlecht, silten und 


1) vgl. Fries a. a, O.IS. 2 f. »Von der sindflus des 24. jars« und 
Baumann a. a. ©. IS. 249. Auch der Kitzinger Chronist berichlet zuın 
Jahre 1546, dass der Main damals ebenso anwuchs wie vor dem Bauern- 
kriege. 

2) Dieser merkwürdige, sogar von Spalalin bewunderte Mann, der 
angeblich aus Aichenbrunnen bei Ulm gebürtig war und den Beinamen 
»Schuster«e trug, halte kurz zuvor in und bei Nürnberg (so in Wörd 
j. Wöhrd, daher sein zweiter Beiname »Bauer von Wörth«) Predigten 
gehalten. Über seine Person und Thätigkeit s. Bensen a. a. O. S. 355 f., 
Jörg »Deutschland in der Kevolutionsperiode von 1522 bis 1526« S. 267 f. 
und Stacke »Deutsche Geschichtes II S. 78 (Illustration!). Sollte der bei 
Baumann a, a. O. Il 11 f. erwähnte Bauer derselbe sein? 

3) d. i. bei der St. Johanniskirche. 
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geperten ein ertzeter bauer, der nicht ein buchstaben schrei- 
ben oder lesen kont. derselbig thet aus pitt drei predig bei 
denen von Kitzingen. die erst thet er uff dem pfarrkirchhof 
Trinitatis [22. Mai] uffeiner kuffen, die ander vor dem closter- 
thor Corporis Christi [26. Mai], auch uff einer kuffen, welche 
getrückt worden ist. dise andere predigt gefiel dem grosten 
teil sowol, das auch ein erbarer rath allererst dem bauern 
ein neuen, hohen predigstuel zimmern und uff S. Johannis 
kirchhof aufrichten liess, uff dem der bauer an Kitzinger 
kirben!) [29. Mai] die dritte predig thet aus dem evangelio 
von den 10 aussetzigen etc. bei diser predigt waren uber 
die 8000 menschen?). am abend aber Kilzinger kirben kam 
von unserm gnedigen herrn marggrav Casimirn zu Branden- 
burg ein ernstlicher schriftlicher befelch, dass man den ge- 
dachten bauern hinfüro kein predigt mehr gestatten solt etc., 
den man dann nachkam etc. wiltu wissen, ob er wol oder 
ubel gepredigt habe, so liss sein obgedachte ander predigt, 
so in truck ausgegangen ist?). wurst in sehen, was fur ein 
bauer gewesen ist. 
H. B.*) in der Kitz. Chronik. 


»Dem wolgebornen und edeln unserm öheim, amptman zu 
»Kilzingen, rath und lieben getreuen Johannsen, graven und herrn zu 
»Castel5), dem vogtverweser 6) und burgermeister und rathe doselbst 
»samentlich und sonderlich. 


»CGasimir, von gottes gnaden marggrave zu Brandenburg. 
»Unser freundschaft und gunstlichen grues zuvor, wolgeborner 


1) d. i. Kirchweih. 

2) Also war auch aus der Umgebung eine grosse Menge Menschen 
herbeigeströnit. 

3) Diese schon einmal in Nürnberg gehaltene Predigt »von dem 
freien Willen des Menschen und von der Anrufung der Heiligen« liess 
Beringer, weil der in Nürnberg erschienene erste Druck mangelhaft war, 
noch einmal drucken (s. Bensen a. a. O. S. 356). 

4) Unter HA. B. ist Hans Beringers Hauschronik zu verstehen, eine 
in der Kitzinger Chronik öfters angeführte, bes. für die Reformation in 
Kitzingen wertvolle, leider aber verloren gegangene Schrift. Über ihren 
Verfasser s. Beilage IV. 

5) Also Vorgänger des Aıntmanns Ludwig von Hutten s. S. 78. 

6) Als solchen finden wir in der Chronik den später — während 
der Unruhen i. J. 1525 — mehrinals hervortretenden Philipp Seuboth 
(Seibot). Er war Vogt von 1521 bis 1525. Sein Nachfolger war Konrad 
Schwarz, ein Kriegsmann. 


»und edler, lieber oheimb und lieben getreuen. uns langt glaublich 
»an, dass der baur, der hievor zu Nürnberg umbgangen ist und in 
»etlichen beusern gepredigt hat, gen Kitzingen gefordert sei und bei 
»euch predigen solle. wo nun dem also were, trügen wir dess nit 
‚wenig missfallen. und ist darumb unser ernstlicher bevelch, ir 
»wollet solches von stund an und ohn verzug wiederumb abschaffen 
»und darob sein, dass ihnıe kein predig mehr zugelassen oder gestatt 
»werde. verlassen wir uns gentzlich zu euch, datum Mergentheimb 
»aın freylag nach Corporis Christi [27. Mai] ao [15]24.« 


»Derm durchleuchtigen, hochgebornen fürsten und herrn, herrn 
»Casimirn, marggraven zu Brandenburg, zu Stetin, Pomern, der Cas- 
»suben und Wenden herzogen, burggraven zu Nürmberg und fürsten 
»zu Rügen und unserm gnedigen herrn. 


»Durchleuchtiger, hochgeborner fürst und herr. euern fürst- 
»lichen gnaden seind unser unterthenig, gehorsamb, schuldig und 
»willig dienst alzeit zuvor bereit. gnediger herr. e. f. g. schreiben, 
»derselbigen amptmann, grave Johansen zu Castell, und uns jetzo 
»zukonımen, den bauern belangend, der zu Nürmburg umbgangen, in 
»heusern. gebredigt und fürler hieher gen Kitzingen kommen und 
»etlich predig gethan, mit angeheftem e. f.g. bevelch, haben wir in ab- 
»wesen des amptmanns untertheniglich empfangen und vernommen 
»und solch schriften e. f. g. amptınann gen Castell zugesandt. haben 
>sein gnade uns geantwort, wir mochten fur uns selbst e. f. g. 
>wieder darauf schreiben; wir wissen als die, so den baurn gehört, 
sam besten, wie er sich erzeigt hetle; er liess seines theils uff ihm 
selbst. nun ist nicht ohn. angezeigler bauer ist vor acht tagen 
»[22. Mai], unsern halben unerfordert, ungefehrlicher meinung hieher 
»gen Kitzingen komen, sich bei uns uffm ratlıaus vom wort vernemen 
»lassen und angezeigt: weil ihme gott den geist der warheit seines 
göttlichen worts geben, darumb er nit gneigt, dasselbig empfangen 
>pfundt under die erden zu begraben, sondern seinem nechsten mit- 
»bruder, wie ihms gott befohln, auch mitzulheiln und zu gewinnen. 
»haben wir mitsampt unsern gelehrlen ihme in dem wort goltes also 
»erleucht befunden, dass wir ihne nach rath unser gelehrten und 
»vorstehener 1) alhie im wort golles mit zweien predigen (die er auf 
»dem kirchau?), fürnemblich an unser kirchen weihe, getlıan) [22. u. 
»29, Mai] dem gemeinen volck zu nutz und gueten zugelassen. dar- 
»zwischen [26. Maui] ist er von der eptisin und convent hie zu Kitz- 
»ingen auch ersucht worden, dass er uff dem plalz vor dem closter 
»auch einmal gepredigt hat und alhie nit mehr dann drei offentlich 
»predig gethan. und hal dieselbigen sein predige aus der heiligen 





1) d. i. Kirchenvorstände. 
2) d. i. Kirchhof. 


schrift des alten und neuen testamentis (sic!) mit solchem gnaden- 
»reichen geiste christlich und unnutzbarlich!) verfürt, dass er da- 
»rinnen (wie unsere gelerten anzeigen) unstreflich erfunden und die 
»wunderliche werck gottes in dem billich hoch zu preisen sind. dann 
»er das wahr, lebendig wort gottes und rechten, christlichen glauben 
»uns lauter und rein verkund und gebredigt hat. aus den ursachen, 
»weil wir solche gaben gottes bei ihme gespürt haben, wir ihne, 
»gnediger fürst und herr, mit obgerürten predigen (als obstehet) zu- 
»gelassen, unsers achtens (dieweil wir e. f. g. als ein löblichen, christ- 
»lichen fürsten, die zu dem ewigen, unvergenglichen, heiligen wort 
»gotles auch geneigt und ein fürderer sein, ohnzweifenlich erkennen 
»und hören berömen)?), dass wir an solchem fürnemen e. f. g. kein 
»missfallen erzeigt haben solten. dann der geist der warheit wehet, 
»wo er will, und ist bei gott kein persohn angesehen. darumb wir 
»mitsambt dem gemeinen volck alhie in dem lobe goltes sein göttlich 
»wort durch diesen bauern, unveracht seiner persohn, angenommen 
und gehört, unzweifenlich der-göttlich will also geordnet, doch auch 
»mit solcher fürsehung und ordnung, das es mit den gnaden goltes 
sohn e. f, g. oder unser nachtheil ergangen. wöllen aber als die 
»unterthenigen, gehorsamen e. f. g. schreiben nach den bauern mit 
»weitern offenlichen predigen alhie bei vorgestehen 3) beruhen lassen 
»uff e. f. g. gnedigen weitern bescheide. und haben solches e. f. g. 
»untertheniger meinung uff ihr schreiben nit verhalten wollen, in 
»unterthenigkeit bittend, e. f. g. wollen solch unser fürgenomnien 
»handlung mit gedachtem predigen zu lob und preiss des ewigen 
»wort gottes nit ungnediger meinung von uns vermercken, sondern 
uns gnediglich zulassen, das wort gottes als ein speise unser seeln 
»von den persohnen, so die gnad gottes haben, unverhindert zu hören. 
»das würd e, f. g. unzweifenlich zu glückseeliger wolfahrt hie zeitlich 
»und in künftiger seeligkeit ewiglich von gott, unserm vater, vergolten 
»werden und reichen. 


»So soll mit solchem christlichen predigen c. f. g. an ihrer 
»obrigkeit renten und gefellen hie zu Kitzingen gar kein nachtheil 
»oder abspruch4) daraus entstehen oder geberen, sondern wollen 
»wir uns hinfüro, wie bisher, als die unterthenigen, getreuen, gehor- 
ssamen gegen e. f. g. als unserm landfürsten und gnedigen herrn 
»in allem dem also gehorsamblich befleissigen, halten und erzeigen, 
»wessen wir schuldig und pflichtig sind, und darzu gegen golt, unserm 
»vater, für e, f. g. als einen handhaber seines göttlichen worts mit 


1) d. i. olıne einen Nutzen davon zu haben, selbstlos. 

2) d. i. rühmen. 

3) Verschrieben statt »vorgeschehen« d. j. den früher geschehenen. 
4) d. i. Abbruch. 


. 
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»stätliger pitt nimmermehr vergessen, und bitten uff solches e. f. g. 
»gnedig beschriebener widerantwort bei diesem boten. datum mon- 
»tags nach Corporis Christi [30. Mai] anno etc. [15]24. 
»E. f. g. unterthenige vogt, burgermeister und rathe 
»der statt Kitzingen.« 


»Fürstliche antwort des schwebischen bauern ge- 
sthanen predig halben zu Kitzingen [15]24. 

»Unsern lieben getreuen, vogtverwesern, burgermeister und ratlı 
»zu Kitzingen. 

»Unsern grues zuvor, lieben getreuen. wir haben euer antwort 
»uff jüngst unser schreiben des bauern halben, der bei euch predigen 
»soll, hören lassen und tragen kein sorg, das uns zu Kitzingen durch 
»sein predig an unser obrigkeit renten, zinsen, gütern!) und andern 
»gefellen oder gerechtigkeiten anhero nachtheil oder abbruch entstee, 
»dann wir zweifeln gar nicht, ihr werdet euch halten als from leuth, 
»wie dann eure voreltern je und alles getreulich gethan haben. aber 
»wir versehen uns doch unzweifenlich, ihr habt geordneter prediger 
»genug, die euch das wort gottes auch clar und lauter fürtragen und pre- 
»digen können. darumb so ist nochmals unser gnedig begern und be- 
»telch, ihr wolt gemelten bauern ferner nit allein öffentlich nit predigen 
»lassen, wie ihr anzeigt, sondern verfügen darob, das er weder 
»heimblich noch öffentlich predig bis uff weitern unsern bescheid. 
»dann wir wissen uns als ein frommer, christlicher, gottsförchtiger 
»fürst wol zu halten. wollen wir euch uff solch euer schreiben 
»gnediger meinung nit verhalten. datum Heydelberg am freytag S. 
»Erassmustag [2. Juni] ao [15]24.« 


Vor Vineula Petri [vor 1. August]®) haben die frän- 
kischen kreisstände einen lag allhie gehalten. 


1) Der Zusammenhang verlangt: »gülten«, 

2) Jörg schreibt a. a. O. S. 142 f.: Die von den Forchheimern (am 
2%6. Mai 1524) eingeleilele Erhebung der Bauern verbreitete sich mit 
reissender Schnelligkeit über einen grossen Theil des Frankenlandes, er- 
griff naınentlich die ganze Umgegend von Nürnberg zu nicht geringem 
Schrecken des Rathes daselbst, und noch auf dem zu Kitzingen im 
Juli 1524 abgehaltenen Kreistage ward die Nothwendigkeit einer 
engeren Vereinigung der Fürsten, Herren und Städte in Franken be- 
sprochen, »dieweil sich jetzt än viel orten und sonderlich im land zu 
Franken viel unbilliger, sträfenlicher und muthwilliger empörungen von 
den unterthanen gegen ihre obrigkeiten ereignen das nicht aus dem wort 
Gottes, sondern wider dasselbigauseigennütziger bosheit fürgenommen werde« 
— doch »allweg nicht der meinung, das wort Gottes zu verdrücken.« 

Archiv des bifter. Vereins. Bd. XXXVT. 9 
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Anno salutis 1524 wart der doctor Andareas (sic!) Car- 
statt!) seiner lehr und predig halben vom herzogen von 
Sachsen vertrieben. dann er schrieb, lehret und predigt 
wider den doctorem Mart. Lutherum des hochwürdigen sacra- 
ments des leibs und bluts Christi halben, wie dann sein 
gedrückte buchlein anzeigen. aber d. Martinus Lutherus 
schweiget?) und uberwund ihme endlich mit seinen vil- 
faltigen, häftigen schreiben, so er wider ihne ausgehen |liese. 
diser Carlstatt kam in obgenanten jahr zue denen von 
Kitzingen®), war etlich tag aldo, kont aber nit underkomen, 
dann es hatten etlich ein scheuen von ihme. zoge also wider- 
umb hinweg mit seiner bartteten rott hinauff gen Rotten- 
burg uff die Tauber, aldoe er etlich predig thet; und macht 
vielen mit seinen teuflischen schreiben und predigen ein 
zweiflung des heiligen, hochwürdigen sacraments halben, auch 
hie zu Kitzingen, welchen gott der vater auch ein rechten 
verstand verleihen und hinfurth vor solcher falscher lehr 
durch Christum behüten wolle. amen. HB. 


Montag nach Marcelli [31. Oktober] sind allbereit schriften 
von hof kommen, das sich an etlichen orten allerlei mut- 
willig und unverursacht uffruren und versamblung zutragen, 
derwegen man sich zu solchen unlöblichen fürnemen nit 
bewegen, sonder als die frommen, getreuen unterthanen 
halten sollen). 


1) d. i. Andreas Bodenstein, nach seinem Geburtsorte Karlstadt 
(nw. v. Würzburg) gewöhnlich Dr. Karlstadt genannt. 

2) d. i. brachte zum Schweigen, 

3) Da Dr. Karlstadt auf einen Befehl des sächsischen Kurfürsten 
Friedrich vom 17. Sept. und auf einen zweiten des Herzogs Johann vom 
2. Okt. seine Pfarrei Orlamünde aufgeben und Sachsen räumen musste, 
hierauf sich zunächst nach Franken, das heisst über Schweinfurt nach 
Kitzingen und von da nach Rothenburg o/T. wandte und noch im Ok- 
tober nach Strassburg kam, so wird sein kurzer Aufenthalt in Kitzingen 
wohl in die erste Hälfte des Oktober zu setzen sein. Nachdem er an 
verschiedenen Orten (Heidelberg, Zürich, Basel u. s. w.) verweilt hatle, 
kehrte er, wie es scheint, noch vor Schluss des Jahres 152# nach Rothen- 
burg zurück und blieb daselbst irotz eines am 27. Jan. 1525 vom Rate 
erlassenen Ediktes bis zum Einzug der Bündischen (s. Jägers Monographie 
»Andr. Bodenstein von Carlstadt« S. 447 f. und Baumann a. a. O. Il 
S. 16 und an vielen andern Stellen). 

4) Man denke hier an die Unruhen, die im Herbste des Jahres 1524 
in der Landgrafschaft Stühlingen und im Hegau ausgebrochen waren 
(s. Baumann a. a. O. 1S. 527 f. u. a.) 
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2. In dem Akt „Bauernkrieg“. 


»Den ersamen und weisen Cuntzen Breuss castner, burgermeister 
»und ral der stat Crewlsheim 1), unsern besonderen, guten freunden. 


»Uuser freuntlich dinst zuvor, ersamen und weisen, lieben freunl. 
»wie wir euch verschiner tag uff euer schreiben geantwurt haben, 
»angezeigten rustwagen, der uf furgenomen zug gen Ulm?) zur bunds- 
»hilf soll neben andern geschickt werden, berurent, des fügen wir 
euch wissen, das uns auf dato sollichs wagens halben von unserm 
>g. fursten und herru marggraf Casimir zu Brandenburg etc. ge- 
»schriben worden ist laut inligender copj. dieweil wir aber, wie wir 
»euch angezeigt, bei und umb uns so füglich, als an der art3) umb 
»euch geschehen kan, kein meun4) und sonderlichen so eilends und 
»mit so zimblichen costen nit zuwegen bringen kunnden, so ist unser 
»gar freuntlich bitt, ir wollent also von eure, auch des ambts zu 
»Onuoltzheim und unsers spitals und ampten verwanten wegen ein 
»wagen mit wolersetzter meun und andrer gereitschaft uberkemen 
»und verordnen, das sollicher wagen und meun uf bestimbte zeit zu 
»Onoltzpach einkom und sich nach bescheid gebrauchen lass. was 
»dann solliche rustung und ander nolturfi costen wirt, wollen wir 
»neben euch und dem ampl Onuoltzbeim unsern geburenden teile zu 
»danck ausrichten, und so es sich in die harr5) verziehen wurd, 
»euch nach euern bescheid 2 gld 6) mitler zeit zuschicken und thun, 
»was sich geburt, mit so gulwilliger erzeigung, wie wir uns zu euch 
»versehen. das wollen wir zusambt der vergleichung?) umb euch 
mil willen gn. fr. verdienen. biten des hiebei euer beschrieben 
»widerantwurt. datum uf dinstag nach Valenlini [21, Februar) zu 
»vesperzeit anno etc. [15]2. 

»B. u. r. zu K.«. 


»F. befelch, einpferd zu fuhrung des geschutzes nach 
»Onolzbach zum feldzug wider die uffrurigen abzu- 
ordnen. 


1) Grailsheim im württemb. Jagstkreis. Onolzheim (s. u.) liegt in 


seiner nächsten Nähe. 


2) s. Fries a. a. O.Jl S. 4 und Jörg a. a. O. S. 4 fl. 

3) d. i. Landschaft. 

4) d. ji. mene s. S. 68. 

5) d. i. in die Länge. 

6) Diese Korrektur (statl des handschriftl. »gelt«) ist nicht bloss 


durch den Zusammenhang, sondern auch durch die verbürgte Thatsache 
geboten, dass die Kitzinger für den bezeichneten Zweck an die Crails- 
heimer 2 fl. geschickt haben. 


?) d. i. Begleichung, Ersatz. 
9* 
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»Unsern lieben getreuen, den spitalmeistern zu Kitzingen. Casimir, 
»von gottes gnaden marggraf zu Brandenburg ete. unsern grus zu- 
»vor, lieben getreuen. nachdem sich die leufft itzo allenthalben 
»dermassen erzeigen, das wir entschlossen sind, einen feldzug furzu- 
»nemen und aber etlicher angeschirter pferd zu unserm geschutz 
»notturflig sind, begeren wir gutlich, ir wollet uns von stundeny) 
»nach uberantwortung ditzs briefs ein guts, starcks, ledigs, ange- 
»schirts pferd hieher gein Onoltzbach schicken, dasselb zu unserm 
»geschutz haben zu geprauchen, uud das je in solchem kein verzug 
»noclı anders geschehe, dieweil es je unser, auch euer notlurft so 
»mercklich erfordert. verlassen wir uns zu euch genzlich, in gnaden 
»zu erkennen, dat. Onoltzbach dinstags nach Quasimodogeniti [25. 
»April] anno etc, [15]252).« 


»Dem hochwirdigen, durchleuchtigen, hochgebornen fursten und 
»herrn, herrn Friderichen, marggrave zu Brandenburg3) ete., thumb- 
»probst zu Würtzpurgk, unserm gnedigen hern. 

»Hochwirdiger, durchleuchtiger, hochgeborner fürst und her. 
»e. f. g. sind unser underthenig, schuldig und willig dinst zuvor 
»bereit. gnediger herr. e. f.g. schreiben, uns itzo zukomen — mit an- 
»zeigung, wie die boten, so zu disen zeiten von e. g. und andern 
»mit brifen ausgeschickt, von den uffrurigen bauren nider geworfen 
»und unuberantwort der brif verhindert werden, darumb e. f. g. be- 
»geren, damit die brif je zu zeiten dest gewarsamlicher 4) gein 
»Onoltzbach an unsern gnedigen herrn marggraven Casimirn etc., so 
»e. f. g. daselbst hin schicken wurden, komen mochten, das wir 
se. f. g. boten, so die zu zeiten hieher iren weg nemen, ein und 
»durch die stat Kitzingen und iren pfennig doselbst zeren lassen 5) 
»solten — haben wir undertheniglich empfangen und vernomen. und 
»sovil an uns ist und wir der sachen mechtig sind, wolln wir e. f. g. 
»dises ir gnedigs begeren nit abschlagen. es steet aber diser zeit 

»leider alhie zwischen uns allen zwiespeltig6). got, der allmechtig, 


1) d. i. »von stund ane«., 
2) Man beachte, dass dies Schreiben zwei Tage vor dem Ansbacher 


Landtag verfasst wurde s. S. 48. 


3) Bruder des Markgrafen Kasimir, wie dieser ein erfahrner Kriegs- 


mann berühmt durch die mutvolle Verteidigung der Feste Marienberg 
gegen die Bauern i. J. 1525 (s. Fries a. a. OÖ. an mehreren Stellen und 


. Amrhein »Reihenfolge der Mitglieder des adeligen Domsliftes zu 


Wirzburg von seiner Gründung bis zur Säkularisation 742—1803« 2. Abt. 
im Archiv des hist. Vereins z. W. Bd. XXXIIT S. 6#). 


4) d. i. sicherer. 
5) d. i. auf eigene Kosten leben. 
6) Geschrieben unmittelbar vor dem Abfalle. 
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»geb sein gotlich gnad. das haben wir e. f. g. undertheniger mein- 
»ung uff ir schreiben nit verhalten wolln. dann e. t. g. underthenig, 
»gefellig dinst zu erzeigen, darzu weren wir bereit. dat. dinstags nach 
»Mliserije[ordi]as d{omi]ni [2. Mai] anno etc. [15]25. 
»Burgermeister, rathe und ganzer ausschuss der stat 
»Kitzingen«. 
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»Den ersamen, weisen burgermeister, rath, virtelmeister und ge- 
»meinem ausschus der stat Kitzingen, unsern gunstigen, liben hern. 


»Unser willige dinst zuvor, ersame, weise, gunstig, libe hern. 
»eur schreiben, jungst an uns gelhan, darin ir begert zu wissen, wie 
»es mit Unser-frauen-berg ein gestalt habe1), haben wir seins inhalts 
»verlesen; fugen wir euch derhalb wissen, das er noch nicht uber- 
»geben ist. wes aber darin zu underhandlung thetlich und gutlich 
»berotschlacht ist, wil sich itzund zu endecken nicht gezimen. den 
»anschlag aber des legers halb, so ir zu wissen begert, ist auch uns 
»verborgen, obs einen oder acht tag pleibe. dan die sachen begeben 
»sich mangerlei, welchs ir selbst zu bewegen habt. der von Buch- 
»brun halben wurd zu disem mahl kein enderung angesehen 2), 
»das sie sich der anzal selbert bewilligt haben, bis zu der zeit des 
»abwechsels, das ist, so die heim zihen und andere an ire stal ge- 
ordnet werden, möcht dieweil underhandlung gescheen. dan die 
»leuft sind itzt geschwind, das man der gleich hendel nicht annemen 
»kan. Hansen Staud halber hat es die gestalt: wie wol er einen 
»andern, nemlich ein dinstknecht von Kitzingen, an sein stat gestelt, 
»ist doch one unser und des fenrichs3) bewilligung geschehen und 
»abgeschieden. Hans Mor aber hat angezeicht kranckheit und andern 
»burger an sein stat geordnet, wissentlich abgeschieden. Steffan 
»Wortwe#) hat uns ersucht, ist ime aber kein zusach gescheen; 
»idoch einen .der burger fur sich geordnet, hinweg gezogen, welchs 
»gemeinem haufen verdriesslich ist. mit den pferden aus der beut 
»zu keuffen wol[n] wir uns eures schreibens halten. geben in eil 
»zu Heydingssfelt im leger am mitwuchen nach Jubilate [10. Mai] 
»im [15]25. jar. 

»Endres Woltz und Hans Hofman 5), eur willige«. 

1) s. Fries a. a. O. Bd. I S. 01 f. 

2) d, i. beabsichtigt. 

8) Linhard Möstlein. 

4) Wortwe — Wortwin, auch Wertwein, ein Name, der sich in den 
Kitzinger Ratschlagbüchern öfters findet. Oder sollte der von derselben 
Hand durchstrichene Name Ortle = Ortlein (s. S. 96) doch richtig sein? 

5) Ich vermute, dass Hofman der zweite Hauptmann des Kitzinger 
Fähnleins war. - 


Hernachgeschriben sint aus dem dritten und vierten 
vierteil noch zu reisen schuldig und ufgeboten am mitwuchen 
nach Cantate [17. Mai] ao [15]25t0?). 


Stat: 
Wolf Flechsdorfferin, witwen ' Fritz Ketterer, hockner 2) 
Heintz Heselbauer, kerner | Hans Schmit, schlosser 
Johann Volcker Magdalena Frennckin 
Michel Ness ' Hans Leutolt, schuster 
Wolf Pfirsch, schuster Caspar Mölerin 
Hans Bochssberger Cristof Hofman 


Wilhelm Dierman, spengler Johan Gessner, zenntknecht 4) 
Hans Scheffner, kremer Dorothea Weigentheim, witwe 
Jheronimus Kumpf Hans Keck, seustecher. 

Jorig Krebss, schuster 


! 
Gaspar Rittersporn, schreinerin ‚ Heintz Muller, heinbeck 3) 
| 





Etwasshausen: 
Hans Kol, schuster ' Hans Neitbart 
Hans Streuber, vorstmuller ' Veit Dorsch 
Hans Dietherich, vischer Linhart Erlinger 
Hans Billich ‚ Caspar Beck von Sickersshausen 
Hans Hoffer ' Michel Ulsslin, steinmelz 
Hans Staud, vischer | Christoff Hofman 
Wolff Ran Hans Dietherich, scharnknecht 6) 
Thoma Rattolt Anthoni Schorr 
Ott Hilpranndt Valentin Reuss 
Linhart Karrenman, butner '  Burckhart Eisenman von Brie- 
Mathes Wiber stat 7) 
Michel Metzler 5) ‚  Christoff Haller, weber 
Hans Ungar Michel Herman 


Jorig Cunratin, witwen 
Thoma Schweinein 
Hans Grosskopf. 


Hans Kaiserin 
Karches Braun, vischer 
Linhart Scheffner, wagner 


1) Dieses Aufgebot erfolgte auf ein Anschreiben der bäuerischen 
Hauptleute und Räte von demselben Datum s. S. 79. Mehrere der folgen- 
den Namen sind durchstrichen, was aus einem späteren Wiedergebrauch 
der Liste zu erklären ist. Die darin vorkommenden Bürgerswilwen hatten 
wohl für ihr Haus einen Mann zu stellen. 

2) d. i. Höker, Kleinkrämer. 

3) d. i. der zu hause bäckt, 

4) d. i. Gerichtsdiener. 

5) Oder metzler? 

6) Unser »Scharwächter«. 

7) Prichsenstadt nordöstl. von Kitzingen. 


| 
| 
| 
l 
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Und sind die reisleut gein Iphoven ausgezogen 
am freitag nach mittem tag nach Cantate [19. Mai] 
anno etc. [15]25. 


»Den erbarn, ersamen und weisen burgermeistern, rathe, auch 
»virtelmeistern und ausschuss der sladt Kitzingen, unsern lieben 
»brudern, guten freunden und nachtparen. 

»Unser freuntwillig dinst zuvor, erbarn, ersamen und weisen, 
»besunder lieben pruder und freunde. den befelh der hauptleuth 
»und rethe versamelter bruder und baurschaft, euch itzt aus dem 
»leger zu Heidingssfelt zugeschickt1), haben wir vernommen. und 
nachdem die von Neustadt an der Eichss retlung begeren, derhalben 
»wir ine auch uffs sterckts zuzihen sollen, ernstlich bevelh geben. 
»dieweil aber bei uns ein gering manschaft, dess nit hundert, und 
»vormals ein uberichs gethon, auch weiters mit gezelten und wegen 
»ungerust seind, wollen wir doch der pillikeit nach uns als prüder 
»mit unser armen hilf bruderlich erzeigen und zehen man gerust, 
»so das leger beschlahen?) wurd, schicken. bitten hieneben euch 
»bruderlich, wollet sulchen unsern geschickten zehen person, nach- 
»dem ir on zweifels mit gezelten wol versehen seind, bei euch unter- 
»schleifung3) [geben]. des wollen wir umb euch bruderlich und 
»nachtbarlich verdienen. act. donnerstag nach Cantate [18. Mai] 
anno ete. [15]25. bitten des hiemit eur antwurt, 

»Burgermeister und rath zu Meinbernheim.« 


»An marggraf Casimir etc. 


»Gnediger furst und her. uns hat angelangt, wie an e. f. g. 
»bericht gescheen, als solt Jorigen Tremel, maler, die augen 
»unschuldiglich und aus neid ausgestochen worden sein, des e. f. g. 
»beschwerd genomen. darumb wir verursacht, e, f. g. in underthenig- 
»keit underricht zu thon, das genanter Jorig Tremel der rechten ufl- 
»rurigen einer gewest,. und nachdem nach der entstanden aufrur von 
»einer gemeind bis in funfzig person als zu eim ausschus erwelt 4), 
»die nit mer dan acht person aus uns, dem rat, zu ine gefordert, 
»derselbig und ander nachfolgent ausschus das merer gehabt und an 
»der zal uns ubertroffen, die irs gefallens gehandelt haben, das uns 
»und gemeiner stat zu unuberwindlichen schaden leider gereicht und 
letzt dahin komen, das sie zu den uffrurigen bauren gefallen und 





1) s.$S. 79. 

2) d. i. geschlagen. 

3) vgl. unser mundartliches »Unterschlupfe. 
4) Am 18. April s. S. 37. 
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»pflicht gethan, doch dieselbigen pflicht sich weiters nit erstreckt 
»hat, dann der herschaft mit reichung zehenden, steur, zins und 
»gult 1) etc, still zu steen, bis zu weiter ausörterung, so lang ir 
»einigung wert; und also wir aber am vierten Pfingstag [7. Juni] die 
»gemeind versamelt und uns vereinigt, e. f. g. als unsern landsfursten 
»und gnedigen hern hie zu Kitzingen einzulassen und uns in gnad 
»und ungnad zu geben elc., hat derselb obgemelt Jorig Tremel sich 
>mit unbescheiden worten offenlich in einer gemeind horen lassen, 
»or wolt die stumpf vollent daran wagen, er hat auch in der jung- 
»sten schlacht 2) im die sach so heftig anligen lassen, das er aus 
»eigem furnemen hinaus uf die malstat 3) geritten, besichtigen wollen, 
»ungezweivelt der meinung, ein gemeind in irem furnemen zu stercken 
»und letzt auch gesagt, des tags, als e. f. g. hie einkomen sollen #), 
»als ob man an den bauren treulos werden wolt. des er genugsam 
»bewisen, darumb er in e. f. g. gefengnus angenomen und gestraft 
»worden ist, unsers achtens wol verdient. das haben wir e. f. g. in 
»underthenigkeit zu underricht nit verhalten wöllen und bitten in 
»allerunderthenigkeit, ob e. f. g. in dergleichen oder andern weise 
»wider uns, es wer in mundlicher oder schriftlicher, verloffner hand- 
»Jung anzeigung gescheh, die wollen unser g. h. sein und nit hoher 
»ungnad uf uns wenden. dann wir sint je, weiss got, in diesen unsal 
»pracht, das wir es fur ein schwere straf und verhengnus gotes 
»achten; und haben nit anders, dan wie ein gemeind und ir aus- 
»schus gewolt, handeln mussen. das wollen wir umb e. f. g. in aller 
»underthenigen gehorsam williglichen verdienen. dat. dinstags nach 
»Trinitatis [13. Juni] a0 etc. [15]25to. 
»B. u. r. 2. K.« 


»An marggraff Casimir elc. 

»Durchleuchtiger, hochgeborner furst und herr. e. f. g. sind 
»unser underthenig, gehorsam, schuldig und willig dinst alzeit zuvor 
»bereit. gnediger herr. uns hat e. f. g. castner Gonradt Gutman zu 
»erkennen geben, wie das er von e. f. g. bevelch het, ime die urfehd, 
»so der wirdig her Johan Greue, ambtman zu Maynstock- 
»heim5), in der vergangen widerwertigkeit uber sich geben, zu uber- 
»antworten, die e. f. g. selbst sehen wöllten. nun haben e. f. g. 
»hievor vernomen, welcher gestalt der castner und ambtman zu 
»Maynstockhaim durch die uffrurische burger zu gefengnus alhie 
»einpracht sind, und als auch e. f. g. ambtman, der gestreng her 


1) d. i. Gülten. 

2) In der Schlacht bei Sulzdorf-Ingolstadt (4. Juni). 
3) s. 8. 81 A. 5. 

4) d. i. am 7. Juni. 

5) s. S. 37. 
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»Ludwig von Hutten ritter etc., zu irer entledigung bei uns gehandelt, 
»wes wir vom ralh seiner strengkeit darauf antwurt geben 1), haben 
»sich e. f. g. bei ime, dem ambtman, zu erkundigen, und das wis 
»solch ir beder gefenglich annemen nit lieb gewesen und in ent- 
»ledigung des ambtmans zu Maynstockhaim uff begern virtelmeister 
»und ausschuss ein beschrieben urfehd uffgericht ist worden, dar- 
»innen e. f. g. derselben land und leut, auch gemeine stat, ver- 
»sichert. dieselbigen urfehd schicken wir e. f. y. als die under- 
»thenigen, gehorsamen hiemit zu und stellen zu e. f. g. guedigem 
»gefallen, soliche urfehd geruchen zu behalten oder aber dem Ebra- 
»chischen ambtman wider zu uberantwurten. 


»Zum andern, gnediger furst und herr, so ist in e. f. g. jungst 
»gegeben abschied 2) under andern: in eim artickel der strafparen 
»personen des alten Banthers sons halben Hansen Banthersver- 
»leibt 3) und bescheid geben, das e. f. g. dem alten Banther zu gnaden 
»denselbigen seinen sone an dem gesicht nit strafen, er solt aber 
»des lands verwisen werden wie andere gestraften. solchem e. f. g. 
»bevelch wir volg zu thun als die gehorsamen geneigt. uns wird 
»aber furgetragen, als ob derselb genant Hanss Banther von e. f. g. 
»nachvolgents hie zu bleiben wider begnad sein solt, des e. f. g. 
»ambtmann noch wir kein eigenschaft 4). dann wes e. f. g. hinder- 
»lassener schriffllicher abschied vermag, das er wie ander des lands 
»verwisen werden soll. nun stellen wir solchs auch zu e. f. g. gnedig 
»gefallen. wir achten aber inen fur einen unnülzen burger. dann 
»er in der vergangen aufrur, wie wir bericht, anfenglich an der zech 
»einer beim anschlag sollicher aufrur und ursacher derselbigen einer 
»auch gewest sein soll. so hat er sich gegen seinem eigen vater, 
»dem solliche aufrur wider gewest, wie uns angezeigt ist, empört 
»und ine erstechen wollen. zum dritten ist er aus eigem furnemen 
»on unsern wissen und geheiss anfenglich zun hauren geriten, als 
»sich die versamlung zu Haidingsfeldt gelegert, und doselbst ein 
»schantzmeister worden, zusampt andern mer mengeln, die er auf 
»ime hat, darumb wir ine fur ein unnutzen burger achten. aber wes 
»e. f. g. auf solch anzeigung gemuet und meinung sein will, wollen 
»wir als die underthenigen, gehorsamen volg thun. und haben solichs 
»e. f. g. in underthenigkeit nit verhalten wollen, derselbigen gnedigen 
»bescheid und antwurt darauf undertheniglich bitend und bevelhen 
»uns damit e. f. g. als unserm g. h. dat. am tag Kiliani [8. Juli] 
»anno etc. [15]25to. 

»E. f. g. underthenige B. u. r. der stat K.«. 


1) s, S. 86 ff. 

2) v. 11. Juni (s. S. 110 ff.). 
3) d. i. einverleibt. 

4) d. i. genaue Nachricht. 
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»An marggraf Casimir elc. 


»Gnediger her. wir haben aus bevelh e. f. g. amptmans, des 
»gestrengen hern Ludwigen von Hutten ritters, in seinem abwesen 
»gegenwertige e. f. g. burger, so der vergangnen aufrur halben alhie 
‚ausgedreten und uf e. f. g. ausschreiben sich wider anheims gefugt 
»zu irer verantwortung und ausfurung irer unschuld inhalt e. f. g. 
»gemeinen ausschreibens hinauf fur e. f. g. hofmeister und rethe 
»beschiden, uf nechst mitwochen [23. Aug.) zu nacht zu Onoltzbach 
»sanzukommen. und besonder auch aus sorgfeltigkeit, wie wir vom 
>rath e. f. g. hieneben undertheniglich schreiben, so hat gedachter 
»e. f. g. ambtman nechst verzeichnus hienauf geschickt, wes eins 
»jeglichen ausgedreten burger verschulden, das man ine in irer ver- 
»antwortung furzuhalten. und konden uns verrer nit erkunden des 
»weiter von ausgewichen burgern alhie einkomen, dan die sich bei 
»uns angezeigt haben. das haben wir e. f. g. undertheniger meinung 
»nit verhalten wollen, undertheniglich bittend, e. f. g. wollen uns in 
schriften eroffen, wes gegenwertige burger, so hinauf betagt !), von 
»e. f. g. fur bescheid erlangen, des wir uns darnach gegen ine alhie 
»zu richten wissen. wollen wir umb e. f. g. in underthenigkeit ge- 
>horsamlich verdienen. dat. montags nach Assumpeionis Marie [21. 
»Aug.] anno etc. [15]25to, 

»Castner, vogt, burgermeister und rathe der stadt Kitzingen. 


»Auch, gnediger furst und her, so hat sich der ausfluchtigen 
»burger einer, Jacob Meyer genant, bei uns, castner und vogt, an- 
»gezeigt, als ob er jetzo seiner hausfrau schwerer kranckheit halben 
»mit den andern, so hinauf betacht, nit hinauf kommen konnt und 
»hat sich hoch angezeigt, als ob sein hausfrau sere schwach. als der 
»burgermeister sich desselbigen erkundigt, hat sich erfunden, das er 
»mit unwarheit umbgangen und sein hausfrau nit kranck. ist daraus 
»abzunemen, das er und vielleicht andere mer des furnemens, mit 
»willen zu verziehen und zu erwarten, wes die jhenen, so zu Onoltz- 
»bach erscheinen, fur ein bescheid erlangen, ob sie gestraft oder 
»ungestraft davon kommen oder nit, dardurch sie forder vielleicht 
»ir warnung?) zu nemen. das haben wir e. f. g. in underthenigkeit 
‚auch nit unangezeigt lassen wollen. 

»Gnediger furst und her, so bin ich, der castner, bericht, das 
»der ausfluchtigen einer, so hie einkomen und hinauf betagt, Jorg 
»Grantwehr genant, in vergangner aufrur sich neben andern in 
»mein behausung gedrungen, als man den amptman zu Meinstock- 
»heim gefenglich angenommen, und sich ganz unbescheidenlich ge- 
»halten und ein schlosser benottigen wollen, das der mein kammern 


1) d. i. auf einen bestimmten Tag vorgeladen. 
2) d. i. Vorsicht. 
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»aufbrechen solt, mit grossen fluchen und hochmutigen worten, das 
sich auf in darbringen und beweisen kan. so sol er sich darzu in 
»e. f. g. vogts haus alhie auch gedrungen und unbescheidenlich ge- 
halten haben. ungezweifelt e. f. g. als ein loblicher furst werden 
»sich gegen demselbigen Jorgen Grantwehr, so der erscheint, mit 
»straf furstlich und unverweisslich wissen zu halten. dat. ut in lileris. 
»Cunrad Gutman, castner und zentgreve 1) zu Kitzingen«. 


»An marggraf Casimir etc. 

»Gnediger her. nachdem hievor von e. f. g. wegen ein gemein 
»ausschreiben gescheen ist der ausgedretenen burger halben, wa sich 
»dieselbigen in monats fristen widerumb zu den iren anheims fugten 
»und vor e. f. g. hofmeister und rethen ir unschuld ausfurten, die 
»solten zu verhör zugelassen werden und desselbigen geniessen, wa 
»nit, ine. f.g. gnaden und ungnaden steen; so sie aber nit erschinen, 
»ine alsdann ire weiber und kind nachzuschicken und ir hab und 
»guter zu e. f.g. handen anzunemen und zu inventiren etc. — darauf 
»von e. f. g. ambtman alhie, dem gestrengen unserm gunstligen hern, 
»hern Ludwigen vom Huten ritter etc., ein verzeichnus gein Onnoltz- 
»bach geschickt, wes eins jeglichen ausgedreten burger verschulden. 
»weil aber angezeigte zeit des bestimbten monats nunmehr halb ver- 
»schinen, und wir vernemen, das der ausgewichenen burger ir etlich 
»offenlich und eins teils vileicht heimlich alhie sein sollten, und doch 
»sich niemand aus inen bei e. f. g. ambtleuten noch uns bisher an- 
»gezeigt, der vor e. f. g. hofmeister und rethen sein unschuld aus- 
»gefurt het, darumb wir die jhenen von ausgedreten burger, so hie 
»einkomen, fur uns erfordert und dieselben neben e. f. g. castner 
»und vogt fur e. f. g. hofmeister und rethen gein Onoltzpach zu 
»angezeiglter irer ausfurung beschiden haben, bewegen wir, das under 
»den ausgedreten burgern etwan vil sint, die ir unschuld nit aus- 
»furen können noch thon werden und ein sorgfeltigkeit darauf steet, 
»das die etwan heimlich alhie uf berurt e. f. g. ausschreiben ein- 
»kommen möchten uf ein schein2), jr verantwurtung zu thun, aber 
»darumb iren vorteil suchen und etwan schaden alhie fugen möchten. 
»das geben e. f. g. undertheniger meinung zu erkennen, derselbigen 
»gnedigen bescheids hierauf undertheniglich bitend, wes man sich 
»alhie halten soll, damit iren halben far und sorgfeltigkeit, auch 
»schaden furkomen werden möcht. 

»Zum andern haben wir e. f. g. nechst auch undertheniglich 
»entdeckt, wolicher massen wir und gemeine e. f. g. stat K. von 
»Weiprecht Wolfskeln seins abgeprenden schloss Reichenbergs 


1) d. i. Centrichter. 
2) d. i. unter dem Vorwand. 
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»halben 1) in einer obelag angefordert worden uber unser dargethan 
»unschuld und erbieten, er aber uns vermeint, solicher forderung 
»nit zu erlassen. darauf von e. f. g. hofmeister und rethen, unsern 
»gunstigen hern, gedachten Wolfskeln in e. f. g. abwesen geschriben 
»worden, sich an angezeigten unserm erbieten setigen zu lassen; so 
»wolten sie uf verrer ansuchen der sachen zu guten tag ansetzen etc. 
»haben wir denselbigen ir strengkreit brief Weiprecht Wolfskeln bei 
»eizen poten zugeschickt. der hat sich, wie uns der pot angezeigt, 
»etlicher betrolicher wort vernemen lassen, das er e. f. g. hofmeister 
»und rethe schreiben und begern nit annemen und uns ein mal die 
»antwurt selbst brengen wolt, auch die sachen gegen uns nit ruhen 
»lassen und sein kopf nit sanft legen, und solten all sein freund an 
»im verzagen; aus wolichen betroe worten abzunemen, wes wir und 
»e. f. g. gemeine burgerschaft von ime gewarlend: sein mussen. nun 
»ist die sach in warheit gestalt, wie e. f. g. in nechsten unserm 
»schreiben vernomen, das wir und e. f. g. burgerschaft, itzo alhie 
»versamell, an berurter nam2) und that unschuldig, die on unsern 
»wissen und geheiss gescheen. und ob jach 8) etlich burger bei so- 
»licher that neben anderer herrschaft underthanen in vergangner 
»aufrur auch aus dem leger zu Heidessfelt dabei gewest, haben die- 
»selben iren lon darumb empfangen, die gericht worden sint. so 
»mögen wir vor e, f. g. als unserm landsfursten und gn. h. und der- 
»selbigen loblichen hofmeister und rethen umb angemeste fordrung 
»verhor und recht wol leiden und uns desselbigen erbieten. biten 
»wir in aller underthenigkeit, e. f. g. wollen uns bei solichem unserm 
»erbieten gnediglich handhaben, schutzen und schirmen. das wollen 
»wir als die underthenigen umb e. f. g. gehorsamlich verdienen. 


»Zum driten, als e. f. g. jungst hie zu K. in irem abschied 
»[9. Juni] under anderm ein artikel gesezt der frembden arbeiter 
»halben, das die kein weer an in tragen, auch des nachts, so sie 
»vom veld anheims kämen, nit in der stat, sonder jhesset Meuns zu 
»Etwasbausen underhalten werden solten, doch e. f. g. uf unser 
»underthenig ansuchen und bit ine vorbehalten haben, denselbigen 
artikel nach gelegenheit der zeit zu endern etc., und weil aber die 
»herbstzeit nelier, in der wir uns frembder arbeiter geprauchen 
»mussen, als kaltherleut, butentreger etc., auch sunst im jar, so die 
»weingart arbeit vorhauden, und besunder itzo im herbst, so man 
»die nacht in kalthern auch arbeit, ist uns, gnediger furst und her, 


1) s. Baumann a. a. O. II S. 396. (Reichenberg, ein Schloss südl. 
von Würzburg). Auch bei Cronthal a. a. O. S. 129 findet sich ein Weipert 
Wolfskeel mit 18 »untersässen« (Hintersassen) in »Rechenberg« verzeichnet. 

2) d. j. Rauh. 

3) d. i. ob auch. 
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»solicher artikel ganz beschwerlich. dann wir kannden fremlder 
»arbeiter mit erbauung des weinwachs und einheimschung desselbigen 
»in unsern heusern nit geraten. und solt berurtem artikel, das die 
arbeiter nachts zu Elwashausen sein solten, also nachkomen werden, 
wurden die arbeiter (der wir on das oft mangel haben) desselben 
»scheuen tragen, zu unsern nachtbaurn laufen und daraus volgen, 
»das unser nachtbaurschaft arbeit gefurdert und die unser verhindert 
»wurde. biten darauf in aller underthenigkeit, e. f. g. wollen be- 
»rurten arlikel gnediglich endern und geruchen, das es mit den 
»frembden arbeitern..alhie gehalten werde, wie von alter herkomen 
»und inmassen es bei unser nachtburschaft umb uns gehalten wurt. 
»wollen wir danacht mit hilf gotes, auch e. f. g. ambtleut hilf, alhie 
»dest vleissiger aulsehen haben, die weer von in annemen lassen, 
»damit der frembJen arbeiter halben schad und nachteil verhut 
»werd, und solichs umb e. f. g. in aller underthenigen gehorsam 
>williglich gern verdienen. 

»Zum vierten haben wir nechst e. f. g. in zweien schriften 
»undertheniglich geschriben; in der einen, die aufgelegten geltstraf 
soder prantschatzung berurent, darinnen wire. f. g. undertheniglich 
»umb bescheid gebeten, wie wir solich gelt bei einer gemeinen burger- 
»schalt anlegen sollen!); in der andern schrilten unsers g. h. graf 
»Johansen von Castels getroffen kaufs halben einer behausung?) alhie 
»Jaut derselbigen unser schriften, die onzweivel noch vorhanden. 
»wa nun e. f. g. zu Onnoltzpach anheims komen weren, biten wir 
»auf jelz angezeigte zwen artikel auch e. f. g. gnedigen bescheids, 
»uns allenthalben darnach ze richten und nach e. f. g. gnedigen 
»gefallen und bescheid ze leben halten. das wollen wir umb e. f. g. 
in aller underthenigkeit geflissen zu sein zu verdienen und biten uf 
das alles e. f. g. gnedigen widerantwurt hiemit. dat. montags nach 
»Assumptio[ni]s Marie [21. August] anno etc. [15]25 to, 

»B. u. r. der stat K.« 


Ergangen schriften an meine gnedigen hern, marggraf 
Casimir und marggraf Georgen etc., des ambtmans zu Mein- 
stockheim gefangnus halben°). 


»Durchleuchtigen, hochgebornen, gnedigen fursten und herren. 
»e. f. g. schreiben, uns itzo zukommen — mit anzeigung, wie der wirdig 
»lıierr Johann Greue, Ebrachischer amptman zu Mainstockheim, gein 
»Onoltzbach kommen und vor e. f. g. mundlich clag und anzeigung 
»gethan, wess ime in vergangner aufrur von den aufrurischen allhie 
»fur ein hochmuth begeget sampt verlusts etlichs gelts, darumb er 





1) s. 8. 116. 
2) s. S. 78. 
3) s. S. 136. 
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»widerschaffung desselbigen gells sampt geburlichem abtrag begert, 
»darauf e. f. g. sich underfangen, in der sachen erfarung und er- 
»kundigung zu nemen und ime desshalben weiter antwurt zu geben, 
»auch uns bevelhen, e. f. g. unser gruntlich, schriftlich underrichtung 
»zu ihun, wie die sachen gestalt, sich mit verrerm bescheid darnach 
»wissen zu richten — haben wir undertheniglich entpfangen und ver- 
»nonımen, und sind ungezweivelt, e. f. g. seien noch in gnediger 
»gedechtnus unser vorgethanen schriften und undertheniger anzeig- 
»ung, wie sich die aufrur allhie gehalten, und das von den auf- 
»rurischen burgern zuvorderst wider e. f. g., als unsere landsfursten 
»und gnedige herren, auch uns und gemeine statt und dann wider 
»etliche sonderliche personen frevenlich genug gehandelt, darinn 
»gleichwol obgenannter herr Jobann Greue, Ebbrachischer ampiman, 
»auch begriffen; welche ufruriche burgerschaft und gemeind uns in 
»unuberwindlichen nachteil und schaden gefurt und eingepracht haben, 
»dess wir teglichs erseufzen mussen. hetten wir geacht und sein auch 
»der underthenig hofnung, weil e. f. g. gemelte ufruriche burger hie 
»und andern orten an irem leib, auch zum teil an irem leben umb 
»berurte verhandlung haben strafen lassen, und ınan noch in ubung 
»steet, gegen den andern ausfluchtigen burgern, so die ir unschuld 
»nit ausfuren konnden, auch straf furzunemen, zusampt der merck- 
»lichen, schweren auflag angezeigter geltstrafe, es sollten dieselbigen 
»sonderlichen personen nit statt haben, uns oder gemeine e, f. g. 
»statt uber empfangen unser straf umb verloffne handlung weiters 
»anzufordern, und wir ine derhalben karungt) zu thun noch antwurt 
»zu geben nit schuldig sein. dann es ist uns die verloffen wider- 
»wertige handlung (die hab getroffen, wen es wöll) nit lieb gewest. 
»so haben wir (wess wir gehandelt) thun mussen, wess die auf- 
»rurichen gemeind furgenommen und nur gewollt hat, und also unser 
»feind inwendig, neben und umb uns gehapt; auclı sich die ufruren 
»und bewegung des gerneinen volcks auswendig allenthalben umb 
»uns ufs ergst gehalten. und weil wir den innerlichen krieg ufm 
»nacken gehapt, welche innerliche krieg je und allwegen die er- 
»schröckenlichste gewesen, haben weder wir noch e. f. g. amptleut 
»die mutwillige handlung, so an dem Ebrachischen amptman und 
»andern von den ufrurigen geubt, nit verkommen mögen?) und 
»darzu weder hielf noch rathe gethan. und sollten wir einem iden, 
»der von den ufrurigen hie beleidigt oder beschedigt, uf ir clag 
»antwurt geben und abtrag thon, so wurd unser und gemeiner statt 
»vermuegen zu gering darzu sein, wie wir hoffen, auch nit schuldig 
»sein werden. aber wir sind des erbittens und mögen leiden, wa 
»der Ebbrachische amptman oder anderer jemands von burgern 
1) Statt »kerung« d. i. Schadenersatz, 

2) d. i. zuvorkommen können. 
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»allhie anzuzeigen wissen, sie sein gestraft oder ungestraft, wer die 
»weren, die sie beleidigt, das sie dieselbigen sonderlich umb karung 
»und abtrag furnemen und rechtfertigen mögen. solchs alles haben 
>wir e. f. g. zu underricht in underthenigkeit nit verhalten wollen, 
»mit demutigem vleiss bittend, die wollen uns bei oben angezeigtem 
»unserm erpieten gnediglich geruchen dabei zu pleiben. wollen wir 
»umb e. f. g. in underthenigem gehorsam geflissen sein zu verdienen, 
»dat. am tag Mathei Aplostolli et Evanlgelis)tae [21. September] 
anno elc. [15]25. 

»E. f. g. underthenige burgermeister und rathe der statt 

»Kitzingen.« 


»An marggraf Casimirn und an marggraf Jorigen. gnedigen hern. 
»nachdein e. f.g. uns vergangner tag aufinligend Michel Sechtzkers 
»angeprachte zetel umb underricht und unser gutbeduncken geschrieben, 
»haben wir der sachen erkundigung gehabt und finden in underricht, 
»das gemelter Michel Sechtzker, so am gesicht gestraft worden, der einer 
»gewest und in verdacht, das er der ufrur zu Kitzingen und derselbigen 
»anschlegen ein vorwissen gehabt. dann er am andern Östertag [17. 
»April], (als nachts die ufrur entstanden), neben andern gein Etwas- 
»hausen zu Sant Peter!) an die zech under der linden gangen, der 
»reuter im vorst gedacht und mit inen die an der zech beredt, sie 
»solten keinen herein lassen und zu Ethwashausen vleis thun, so 
»wolten sie in der stat auch vleis thun; welches vorwort 2) der reuter 
»halben die ufrurischen inen furgenomen und erdacht, daraus die 
»ufrur entstanden, und ist gemelter Michel Sechtzker in und nach 
»der ufrur vor andern fur ser gescheftig angeseheu worden und im 
»dieser wol gefallen lassen, auch wie er selbst bekennt, im anfang 
»der aufrur der ersten einer uf dem marckt erschinen. ich, der 
»amptman, kan aber bei mir nit finden, das er derselbig gewest, der 
»angezeigt trostlich wort in der ersien nacht der aufrur zu mir ge- 
»redt, wie er sich berümbt hat. und ist vorgemelter Sechtizker die- 
»selbig nacht ser vleissig umb die wach gangen und sich horen 
»lassen, sie wolten morgends wider zusamen und gut regiment machen; 
»auch des andern tags umb, neben und bei den rechten ufrurischen 
»und venleinfurer gesehen worden und mit denselbigen im ersten 
»ausschus einer gewest3), der an uns, amptman, vogt und ein rathe, 
»viertel und vierteilmeister, auch das burgerregister hat helfen be- 
»gern und andere ordnung helfen machen, auch nachfolgends sich 


1) Beim Etwashäuser Friedhof. Das jetzige Schwarzacherthor hatte 
früher den Namen »Petersthor«. 

2) d. i. Verabredung. 

3) Es scheint hier eine Verwechslung mit seinem Bruder Stephan 
vorzuliegen. 
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»stetigs dermassen gehalten, das er eins aufrurischen gemuts ist an- 
»gesehen und geacht worden. dann er ufm marckt allwegen von 
»einem aufrurischen haufen zu dem andern komen, sich allwegen 
»hei inen finden lassen und im furzug!) der baurschaft versamlung 
»stetigs in ire leger ab- und zugeloffen und das sein daheim im 
‚»unbau2) verlassen. als man solch sein gemuet gespurt, und ein 
»gemeind sich in der paurn hilf begeben, ist er in die reis neben 
andern verordent worden, nachdem man sich geflissen, die u!- 
»rurischen hinaus zu verordnen, uf das in der stat irenthalben dest 
»weniger verrer ufrur entsteen mochten. aber er ist derselbigen ur- 
»sach nit aufgezeichet worden, sonder oberzelten seiner verwirckung 
»halben. dann er oftermals under dem Valtherthor3) bei Linhart 
»Boppen, dem haubtsacher, der zu Wurtzburg gericht worden, und 
mit ime sein ralschlag gemacht, auch sich gegen ir etliche horen 
»lassen, wa sie nit irer parthei sein wolten, so mussten sie ete. das 
»haben wir e. f. g. zu bericht undertheniger meinung nit verhalten 
»wöllen. und weil uns solch Michel Sechtzkers handlung verwircklich 
»gnug ansicht, damit dann von andern, so am gesicht auch gestraft, 
»des lands verwisen, dergleichen ansuchen vernmiten 4), so sehe uns 
»fur gut an, das man es bei sein, Michel Sechtzker, verweisung be- 
»ruhen liess. wa man dann sein hausfrau und kind laut der ein zetel 
»bedencken wolt, nachdem sie ein bedagte frau, hie zu lassen, darzu 
»hat man nit bose neigung. doch stellen wir solchs alles zu e. f. g. 
»gnedigen gefallen. dat. am abent Michaelis [29. September] a etc. 
»[15]25t0, 
»Ludwig vom Huten riter etc., amptman, auch castner 
»und vogl zu Kilzingen.« 


»An marggraf Gasimir eic. 

»Durchleuchtiger, hochgeborner furst und her. e. f.g. sint unser 
»underthenig, gehorsam, schuldig und willig dinst allzeit zuvor bereit. 
»gnediger her. e. f. g. und derselbigen hofmeister und rethe haben 
>uns verschiner tag auf inligend angeprachte suplication schrif.en 
>geschriben und unser underricht begert, wie es irer verhandlung 


— — — — 


1) d. i. Weiterziehen. 
2) d. i. in schlechtem Zustande (urspr. das Gegenteil von guter Be- 


bauung eines Feldes oder Grundes). 


3) j. Falterthor (in der Nähe des Bahnhofes). Sein Name ist weder 


als Folterturm noch als valenter d. i. starker Turm, noch als Valentin- 
turm zu erklären. Vielmehr muss angenommen werden, dass derselbe nach 
dem benachbarten früheren »Fallthor« (einem von selbst zufallenden 
Zaunthor) seinen jetzigen Namen zu einer Zeit erhalten hat, wo das 
»Fallthor« bereits in »Falterthor« umgetauft war. 


4) d. j. vermieden. 
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»balben gestalt, und ob wir sie alhie leiden möchten; das wir alles 
»irs inhalts vernommen und uber soliche sachen gesessen und finden 
»die nachfolgender massen und gestalt. 


»Und erstlich als e. f. g. hofmeister und rethe uns uf Michel 
»Reicharts angeprachte suplication geschriben, was er allenthalben 
»gehandelt hab, was er vermög, und ob wir ine in e. f. g. stal alhie 
»leiden möchten oder nit, darauf geben wir e. f. g. undertheniglich 
»zu erkennen, das derselb genant Michel Reichart kein globter und 
»geschworner burger hie zu K., allein eins burgers son alhie ist, 
»Steffan Reichart genant, der an seinem gesicht auch gestraft worden 
»und tods abgangen ist. und hat sich derselb Michel Reichart zur 
»zeit der entstanden aufrur bei nechtlicher weil hie zu Kitzingen bei 
»den ufrurigen uffm marckt auch finden lassen, sich zu inen ge- 
»schlagen. und als dieselben nacht die uflrur ein wenig gestilt und 
»die burgerschaft anheim zu ruhe gangen, hat er neben andern mit 
»pfeifen und trumenschlaher in der stat je umb geen und weiter 
»die burger aufmanen wollen uber des burgermeisters ansprechen, 
»flehen und bit, dess doch ein ander ufruriger, CJaus Gering (den man 
»zu Wurtzburg enthaubt) uf berurt des burgermeisters ansprechen 
ein solichs gewert und furkomen hat, wie den Michel Reichart alhie 
»bekentlich gewest ist, das er mit trumern und pfeifer umbgeen und 
»die burgerschaft aufbrengen wöllen. uff den andern tag der ufrur 
»ist gedachter Michel Reichart den ganzen tag mit seinem harnasch 
»und weeren ufım marckt gesehen worden, als andere ufrurische 
»burgerschaft ir harnasch und wer von ine gelhan. daraus zu ver- 
»muten, das er (wiewol er kein burger) ein sonder neigung zu der 
»ufrur gehabt; darumb seinthalben nit wol zu urteiln, wes gemuts 
»er furtan sein möcht, ob sich guts oder args weiter zu ime zu ver- 
»sehen. und möchten leiden, das er sich furohin wol hielte etc. 
»seiner narung halben sitzt sein und seiner geschwistergit (sie!) slief- 
»mutter noch in ungeteiltem gut. achten nit, das er e. f. g. seiner 
»erbschaft halben, so er bei seiner muter gewartend ist, ein ansehen- 
»liche, grosse gellstraf zu geben hab. wir stellen aber e. f. g. heim, 
»ob die obgemelten Reicharten uf ein straf an seinem gut unıl einer 
»urfehd verschreibung, wie sich geburt, wollen hie zu Kitzingen ein- 
»komen lassen oder nit. 


»Zum andern, das e, f. g. hofmeister und rethe uf inligend 
»Jheronimus Pflaumen handlung halben auch umb underricht 
»geschriben haben, was er gruntlich!) gehandelt, mit angeheften 
»unserm gutbeduncken, wes ime aufzulegen sei oder nit, nachdem 
er als fur einen frumen gesellen gefurdert werde etc., haben e. f. g. 
»aus vor zugeschickten inligenden ‘underrichten sein verhandlung zu 


1) »ınundlich« ? 
Archiv des biftor. Vereins. Br. XXXVI. 10 
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»vernemen, die wir noch nit zu endern wissen. und ist aus derselben 
»seiner verhandlung zu vermuten, wes gemuts er in der ufrur als ein 
»lediger gesell, der weder globt noch geschworn und kein burger ge- 
»west, oder sich konftiglich bei ime zu versehen. seins vermugens 
»halben hat er noch vater und muler alhie, die einer zimlichen 
»burgers narung und wol etwas fur ine thon möchten. und wöllen 
»e. f. g. auch heimgesetzt1) haben, obgenanten Jheronimus Pflaumen 
»uf ein zimliche geltstraf und urfehd verschreibung alhie einkomen 
»ze lassen oder nit. 

»Zum driten, als e. f. g. von Augspurg aus uf inligend Peter 
»Beringers angeprachte suplication uns auch geschriben, wa der- 
»selb gemelt Beringer kein sonderlicher aufmaner, anfenger oder 
»venlinfurer gewesen oder sunst redlicher 2) argwon unverdacht, da 
»darumb er nit wider einkomen ze lassen, das wir ine fur uns zu 
»komen vergleiten3), verhoren und umb den driten oder vierten 
»teil seins guts nach seiner verwirckung strafen und alsdan wie 
»andere dergleichen aufrurisch wider ein und zu den seinen komen 
»lassen; het es aber redlich ursach, warumb solicher Beringer nit zu 
»vergleiten, zu verhören und, wie obsteet, wider einkomen ze lassen 
»were, alsdan e. f, g. der sachen lauter underricht zu thon etc. geben 
»wir e. f. g. auch undertheniglich zu erkennen, das wir in verhör 
»und handlung der ausgewichen burger alhie auch davor in under- 
»richt befunden, das gedachter Peter Beringer der einer, so an der 
»zech jhesset Meuns under der linden bei Sant Peter gewesen, da- 
‚selbst vom anschlag der ufrur gehandelt worden, und die helfen 
»verschweigen. daraus sich zu vermulen, das er sonder neigung zu 
»der ufrur gehabt und darzu gefurdert; dann er unerfordert sich zu 
»der baurschaft versamlung gethan, auf ein sold zu inen hinein ge- 
»zogen und im Jeger sich ser gescheftig gemacht und besunder im 
sangrifl e. f. g. ambtmans zu Castel Eberhart von Thunfelds 4) heber 
»und leger5) gewest. und ist derselb Peter Beringer kein burger 
»zu K., mit keiner sonderlichen narung versehen und elwas krud- 
»lich6); hat hievor einen alhie entleibt, darumb er mit e. f. g. als 
»den landsfursten vertragen. auch sein narung, so noch uberig, 
»wurdet. zu abtrag e. f. g. ambtmans zu Castel unsers achtens das 
»merer teil aufgeen. darumb er unsers ansehens nit vil nutz alhıe 
»sein mag, und sich mer args dann guls konftiglich bei ime zu ver- 
»sehen, derhalben wir ine alhie einkomen zu lassen heschwerd 


1) d. i. anheimgestellt. 

2) d. i. gewichtiger. 

3) d. i. das Geleite geben. 

4) Thunfeld j. Thüngfeld bei Schlüsselfeld. 
5) d. i. ein Erzwühler. 

6) d. i. gewaltthätig. 
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»haben und e. f. g. in underthenigkeit sonderlich dafur biten. und 

»haben solichs alles e. f. g. uff berurt inligende, angeprachte hand- 

»lung undertheniger meinung zu underricht nit verhalten wollen, 

»e. fi g. gnedigen schrifllichen bescheids uf das undertheniglich 

»bitende. dat. am tag Andree [30. November] a° etc. [15]25. 
»Ludwig vom Huten ritter etc. ambtman, auch castner, 
»vogt, burgermeister und rathe der stat K.«. 


Dem wolgebornen und edeln hern, hern Wolfgangen, 
graven und hern zu Castel!), unserm gnedigen hern. 


»Wolgeborner und edler her. euern gnaden sint unser under- 
»thenig, willig dinst allzeit zuvor bereit. gnediger her. nachdem e. g. 
»uns verschiner tag geschriben haben mit anzeigung, wie e. g. an- 
»lang, das derselbigen bruder, der wolgeborn und edel her, her 
»Johans grave und her zu Castel?2), unser gnediger her, e. g. diener 
»Hansen Hertlein zugeschickt hab, ime nach leib und gut zu trachten, 
»und wa er uber e. g. erbieten gegen angezeigten knecht mit der 
»that hie ein oder aus K. handelt, solten wir abnemen, wes sich e. g. 
»gegen uns halten wurden, haben wir mit angeheften e. f. begern 
»seins inhalts vernommen und solich schrift genantem unserm g. hern 
»graf Johansen furgehalten. der gibt uns bericht, wie obgenanter 
»e. g. diener ime fur etlichen verkauften wildzeug ein summa gelts 
»zu thon schuldig, dero er bekenntlich sei, und seinen gnaden geredt 
»und versprochen, zu etlichen fristen zu bezalen. weil er sich aber 
»mit bezalung seinen zusagen nach so wenig gehalten, hab sein gnad 
»ime geschriben und bezalung erfordert. so er die ihue, beger er 
»ine keins argen zu gewarten; wa nit, so sei seiner gnaden meinung, 
»sunst auch anderst nichzit in unguten gegen ime zu handeln, dann 
»sein leib oder gut berurter schulden halben, wa er könnde, gut zu 
»halten und zu heiınmen, so lang und vil, bis sein gnaden von im 
»bezalt werde; und sei er nit schuldig, e. g. begern nach umb be- 
»kenntliche schulden mit ime zu rechten. das haben wir e. g. uf 
»ir schreiben undertbeniger meinung nit verhalten wollen und möchten 
»leiden, das euer beder gnaden als bruder der sachen einig und uns 
»einich widerwartigkeit zwischen e. g. nit lieb. wir wollen uns aber 
»getrösten, das e, g. uns solcher sachen halben nichzit args zu- 
»messen oder entgelten lassen solle. dann wa wir euer beder gnaden 
»underthenig gefallen und willen erzeigen könnten, weren wir bereit. 
»dat. am tag Andree [30. November] a® etc. [15]25. 

»B. u. r. der stat K.«. 


1) Stammvater der späteren Grafen von Castell (geb. 1482 + 1546) 
s. Stein a. a. O. S. 145 und 455. 
2) s. S. 78. 
10* 
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»An hofmeister und rethe im haus zu Onnoltzpach. erwirdigen, 
“>gestrengen, hochgelerten, edeln, vesten und hochachparn. unser 
»willig dinst alzeit zuvor bereit, gunstig, liben herren. e. st. schreiben 
»mit eingeschlossner der erbarn frauen Glara von Ehenheim, 
»witwen zu Wilentzheim, schriften ir empfangens schadens halben, 
»uns verschiner tag zukomen, mit begern e. st., unser lauter, gemut- 
»lich1) underricht darauf zu thun, haben wir seins inhalts ver- 
»nommen, und nachdem wir solcher handlung kein wissen, diejhenigen 
»zu Wiltzbeim, so in berurter schrift angezogen werden, fur uns be- 
»schickt und e. st., auch der Ehenheimerin schreiben furgehalten, 
»darneben andere hie Kilzingen, so von der sachen wissen, auch ge- 
»hort. und sind die sachen dermassen gestalt, das obgenante frau 
»sich billicher an die, so iren schaden gefugt, hielte, dann das sie 
»uns auch begert im spil zu haben. dann zu forderst gesteen wir 
»ir nit, das ir angezeigter gefugter schaden weder aus unserm noch 
»der verordneten haubtleuth aus Kitzingen bevelch und geheiss ge- 
»schehen und uns.nit lieb gewest. es zeigt auch der verordent hauht- 
man aus Kitzingen?) an, das er die frauen vor angriff und be- 
»schedigung, sovil im muglich gewest, beschutzt und beschirmt, auch 
»so lang aufgehalten hab, bis der hauf von Heidessfeldt in das leger 
»gein Ypfhofen kommen3). da sei uf anregen und ufmanen et- 
»licher von Wilentzbeim der frauen eigenleut 4) und andere aus dem 
»leger hinaus geschickt worden und weiters kein aufhalten mer sein 
»wöllen, die ein futer geholt, aber kein solche grose suma, wie die 
»frau anzeigt, getreids gewest sein solle. dergleichen mit der ent- 
»wendung der andern hab sei durch den gemeinen haufen zu Ypf- 
»hofen und nit die von Kitzingen furgenommen und gehandelt, doch 
»auch, als die angezogen von Wilentzeim anzeigen, keins solchen 
»grossen werts darumb uns beschwert, das wir solcher sachen balben 
»angezogen werden, so doch, wie wir bericht, berurter eingriff (als 
»obsteet) auf anregen und erwecken etlicher von Wiletzheim der 
»frauen und ander herschaft arm leut geschehen sein soll. so wurd 
»uns auch angezeigt, das vorgemelte Ehenhamerin das inner teil an 
»irem schloss oder ansitze5) zu Wiletzheim auf bescheid der baur- 
»schaft versamlung zu Heidessfeldt selbst hab abbrechen lassen, und 
»das eusser teil im vorhof ir eigenleut und ander zu Wiletzheim ab- 
»geprochen, welches ein geringer schaden gewest, auch on zuthun 
»und geheiss der von Kitzingen oder der iren, darzu on zuthun der 





1) d. i. entsprechenden. 
2) Urban Vendt s. S. SO. Wegen des Sachverhaltes vgl. S. 82 f. 


“ 
% 


3) Man hat hier an den S. 134 f. erwähnten Zug eines Hilfskorps nach 
Neustadt zu denken. 

4) d. i. Dienstlleute, Hörige. 

5) d. i. festen Wohnsitze. 
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»angezogen personen zu Wiletzheim (wie sie uns berichten) geschehen 
»sein soll. sunder zeigen sie uns an, das sie, die von Wiletzheim, 
»solcher sachen halben der frauen entgelten mussen und ein prant 
»geliten bis in hundert und acht dach; aus solchen oberzelten ur- 
»sachen sie, die frau von Ehenheim, ir spruch und forderung auf uns, 
»die von Kitzingen, fuglich nit zu stellen. wa sie aber sundere person 
»hie zu Kitzingen mit grund anzuzeigen weiss, die ir sunderlichen 
»schaden gefugt, mogen wir leiden und sein urputig, das unser 
»gnediger furst und her marggraf Casimir zu Brandenburg etc. oder 
»e. st. an stat seiner f. g. nach irer angeburnusi) verhelfen, wie 
»sich geburt. und haben solchs e. st. uf ir schreiben zu underricht 
»dinstlicher meinung nit verhalten wollen. dann e. st. underthenigen, 
»angenemen dinst zu erzeigen sint wir bereit. dat. am tag Andree 
»[30, November] anno etc. [15]25to. 


»B. u. r. der stat K.«. 


Anslag uf die hertstat der verprendten slosser halben?). 
unserm ambtmann zu Kitzingen, rath und lieben getreuen 
Ludwigen vom Hutten rittern, auch dem castner und vogten 
daselbst. 


»Casimir, von gots genaden marggrave zu Brandenburg. unsern 
»gunstlichen grues zuvor, lieben getreuen. uf negsigehaltem tag 
»zwischen den beschedigten unsern vom adel und den aufrurischen 
»undertbanen haben wir denselben aufrurischen undertbanen mit 
»lautern worten sagen lassen, das uns ein igliche stat, marckt, dorf 
»oder weiler, besonder alle und igliche derselben stet, marckts, dorfs 
»oder weilers herdstat, und wes herrschaften dieselben zugehorn, 
»uf ein bestimpien tag verzeichent hieher in unser cantzlei uber- 
»schicken soll, uns furter in gemeinem anslag zu bezalung gemelter 
»vom adel empfangen schadens darnach haben zu richten etc. und 
»wiewol nun etlich flecken ire verzeichnus hieher geschickt, so finden 
»wir doch in denselben allerlei mengel und nemblich die, das etlich 
»flecken seine herdstatten nit alle, sonder allein die, so bei den auf- 
»rurischen pauern gewest sind, angezeigt haben. und ob wol auch 
setlich flecken ire herdstatten alle megen angezeigt, so haben sie 
»doch dabei nit entdeckt, was herschaften dieselben zusten. zu dem 
»haben etlich dörfer und weiler ire herdstatten gar nit angezeigt, 


1) Vielleicht verschrieben statt »angeburt« (natura, indoles). 

2) Hammer (S. 153): »Item im selben jahr hat die burgerschaft 
auch geben müssen ein jeglicher 24 fl. haus- oder schlossgelt, damit man 
dem adel irer zerbrochenen häuser halben vergnügt hat, und hats in 
anderthalben jahren bezahlen müssen.«e Das gesamte »Schlossgeld« betrug 
1500 fl. Es »ging an« mit dem 16. April 1526. 
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»welchs obgemeltem unserm gegeben abschied gar nit gemess ist. 
»und darumb so schicken wir euch hier inverwart verzeichnus, wie 
»uns ein iglicher aufrurischer fleck euers ambts und daumb gelegen 
»seine herdstatten angezeigt hat, und bevelhen euch darauf mit ernst, 
»ir wollet euch zu stund an mit vleiss erfaren, ob alle derselben be- 
»nannten flecken und ein iglicher fleck besonder oberurtem unserm 
»abschied gemes alle seine hertstatten, unangesehen, ob die besitzer 
»derselben bei den aufrurischen paurn gewest weren oder nit, ange- 
»zeigt haben oder nit. und ob ir in euer erkundigung finden wurdet, 
»das einer oder mer fleck seine hertstatten nit alle, oder ob etlicher 
»dorfer oder weiler euers ambts oder an andern orten in unser 
»obrigkeit und furstenthunıb darumb gelegen seine herdstatien gar 
»nit angezeigt heiten, davon wollet zu stund an und in acht tagen 
»den negsten nach uberantwortung dieses unsers briefs nochmals 
»unsern hofmeistern und rethen lauter, underschiedlich !) verzeichnus, 
»wieviel ein iglich solch dorf oder weiler herdstetten hab, zuschicken. 
und ob jeman in solchen flecken auf verder unser ausschreiben sein 
»unschuld mit dem eid ausgefurt hett, dieselbigen unschuldigen person, 
»die wellet von namen zu namen unsern hofmeistern und rethen 
»auch anzeigen, sich von unsern wegen darnach haben zu richten 
»und in solchem allem kein verziehen thon. des wollen wir uns 
»also zu gescheen gentzlich zu euch verlassen. dat. Onoltzbach am 
»freitag nach Andree [1. December] anno etc. [15]25. 


518 hertstat Kitzingen sambt Etmanshausen 2) 
31 Hoheim 

61 Arbernhofen 3) 

120 Mainstockheim 

47 Reperndorf 

28 Michelfeldt 


[Mainstockheim]#) 
Hinder 5) der capeln zu Wurtzpurg 6) 
2 heuser herstelt. 


Hinder doctor Peter, pfarher zu Tettelbach ?), 
2 heuser herstett. 


1) d. j. genau, mit eingehender Erklärung. 

2) s. Beil. I. 

3) Albertshofen B.-A. Kitzingen. 

4) Diese Überschrift fehlt in der Handschrift, lässt sich aber aus 
dem Zusammenhange leicht ergänzen. 

5) d. h. »Hintersassen«. 

6) »Unser Frauen Capelle« (dıe jetzige Marienkirche). 

?) jetzt Dettelbach, n. von Kitzingen. 


— 121 — 


Unter hern Johannsen von Swartzenberg 1) 
13 heuser herstett. 


Hern Johansen von Schwartzenberg 
10 heuser herstet, ebtissin und closter zu K. mil zinsen und gulten 
underworfen, der sich her Johans zu Schwartzenberg underzeucht, 
mit reis und volg in sein obrigkeit zu wenden und sich als ein 
erbschirmhern daruff zu nemen. 


Unter Jer frauen von Kitzingen ?) 
2 heuser herstelt. 


Unter Hansen von Schaumberg 3) 
2 heuser erbschirm guter. 


Unter der Fuchsin 
91 heuser herstett. 


Unter der Fuchsin 
8 heuser herstett, der ebtissin und closter zu K. mit zinsen und 
gulden underworfen, der sich Hans Fuchs von Dornheim 4) und 
nun sein erben underziehen, mit reis und volg in ir obrigkeit zu 
wenden und sich als erbschirmhern darauf zu nemen. 


Unter den teutschen herrn 
3 heuser herstett, 


Under Bastian Bernbeck und dem Verlieser 5) 
5 heuser herstett. 


Unter Hans Besserer 6) 
1 haus herstett. 


Unter Bernhart von Hessberg?) 
7 heuser herstet, 


Unter dem Enhemer8) von Sickershausen 
1 haus herstett. 


1) s. 8. 113, 

2) d. i. der Äbtissin. 

3) s. Cronthal a. a. O. S. 126 »Hanns von Schaumberg zu Draub- 
statt« (j. Traustadt B.-A. Gerolzhofen). 

4) Dornheim in der Nähe von Marktbibart. 

5) s. S. 45. Seb. Bernbeck war mit der Kitzinger Bürgerstochter 
Eva Verlieser vermäbhlt. 

6) Aus Ulm gebürtig, von 1497—1500 Stadtschreiber in Kitzingen, 
später nach Rothenburg gezogen, doch 1509 wieder nach K. zurückge- 
kehrt, seit 1510 im innern Rat, zweimal Ob.-Bürgerm., F 1525. 

?) s. Gronthal a. a. ©. S. 123 und Baumann a. a. O. II S. 432 
(Hessberg bei Hildburghausen). 

8) Ehenheim, ein fränkisches Geschlecht (s.S. 148 f. die Frau Clara 
von Ehenheim in Willanzheim). 
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Unter dem herren von Eberach !) 
21 heuser herstet. 


Hinder Sant Jacob zu Maynstockheim 
2 heuser herstet. 


Under den herrn von Tettelbach 
7 heuser herstet. 


Hinder der pfarr zu Maynstockheim 
5 heuser herstet. 


Unter dem pfarher im kloster zu Kitzingen 
1 haus herstet. 


Hinder Sant Johans®) zu Kilzingen 
1 haus herstett, 


Unter Wolffen von Krewlshem 3) 
3 heuser herstet. 
2 priesters heuser, vicarier zu Maynstockheim. 
I behausung hat der vogt zu Kitzingen inuen gehabt, des itzunde 
der gestreng und ernvest her Ludwig vom Hutten, amplman 
zu Kitzingen, kauft hat. 


Michelfelt haben 304) hertstat angezeigt. sint nachge- 
melter herschaft: 
18 heristat Essrem von Huten 5) zustendig 
6 hertstat spital zu Kilzingen 
4 hertstat Hans Fuchsen, erben zu Neidenfels 
hertstat, dem gothaus zugehorig, ist besezt 
1 hertstat Fuchsen zu Wisenthaid 6) 


— 


Hoheim haben 31 hertstet angezeigt, die gebaut und besezt 
sint, und 9 unbebaute hofret 7) angezeigt. 
26 hertstat, die gebaut und besetzt, 
unserm g. h. zustendig 
[1] item der pfarrhof 
mer 7 ungebaute, wuste hofret marggrevisch 
3 gebaute hofret, den munchen von Michelfelt zugehörig 
mer 2 wuste, ungebaute hofret, den munchen zugehorig. 
1 gebaute hertstat, Erhart Zolner zustendig. 
1) d. i. dem Klosterabte von Ebrach. In Mainstockheim befand 
sich auch ein Ebrachischer Amtmann. 
2) Stadtpfarrei St. Johann. 
3) s. Cronthal a. a. O. S. 123. 
4) S. 150 nur 28! 
5) s. Cronthal a. a. O. S. 123 (Essrem = Erasmus). 
6) Wiesentheid B.-A. Gerolzhofen. 
7) d. i. »hofrait« oder Bauernhof. 


Repperndorff haben angezeigt 
45 bertstet, die alle gebaut und besetzt. im dorf mer 
2 mulen uf der marck. 
Item pfarhof und zehent haus unbesetzt im dorf. 
Item das zehent haus ist des capitels zu W[urlzburg] und geben 
dem pfarrer jerlich 1 fuder weins und ein gld.« 


»An Steffan Ortlein, Jorgen Boppen, Ulrich Nusser 
»und andern geplendten, iren mitgewandten von K. Steflan Ortlein, 
»Jorg Bopp, Ulrich Nusser mit sambt andern euern mitgewandten. 
»ich hab euer schreiben, mir, auch eim rat gethan, das furstlich 
»mandat und gemein ausschreiben belangent, so meine gnedige hern, 
»die marggrafen, jungst haben ausgeen lassen, irer f. g. underthanen 
»halben, so in vergangner aufrur begriffen, sich in gnad und ungnad 
»gegeben und gestraft worden sint, des ir auch vermeint zu ge- 
»prauchen und desshalb underricht begert elc., seins inhalls ver- 
»nomen und mich darauf neben eim rat in berurten furstlichen aus- 
»schreiben und mandat ersehen, und finden darinnen nit, das solich 
»ausschreiben und mandat euch auch betrefl, sonder allein unser 
»g. h. der marggrafen underthane und verwandte, so ire f. g. gestraft 
»und unverweist bei dem iren haben pleiben lassen, mit ausschliessung 
»aller derjhenen, so berurter aufrur halben haubtsacher, ufwidler 
»und fuderer!) gewest. nun wist ir, wolichermassen ir euch alhie 
»ubel gehalten, darumb ir euer straf erlieten, auch aus bevelch unsers 
»g. h. marggraf Gasimirs der verwandtnus, damit ir seinen f. g. zuge- 
»than gewest, geurlaubt und erledigt der stat K., auch aus unsers g. h. 
»land und gebiet und zehen meil wegs hindan verweist sint, darumb 
»ir unsern g. Ih. den marggraven weiters nit mer verwandt sint und 
»euch das furstlich mandat oder ausschreiben, so uf irer f. g. under- 
»thane zeigt, nit berurl. derhalben mir noch eim rat geburen will, 
»ausserhalb unserer g. Iı. angezeigten euers ansinnens zu gehorchen 
»oder stat zu geben. weil ir aber selbst euch zu euerm schrejben 
»horen last, das ir von obgemelten furstlichen mandat in marg- 
»grevischen flecken davon vernomen etc. und ir wist, das euch 
»unsers g. h. flecken, land und gebiet verboten ist, mocht ich leiden, 
»das ir euer glub und wes ir verschriben, bass dann bisher betracht 
»und gehalten, euern verrern nachleil und schaden zu verhuten. 
»das hab ich euch uf euer schreiben guter meinung nit verhalten 
»wollen, darnach haben ze richten. datum am tag Elisabete [19. 
»November] anno etc. [15]26. 

»Ludwig vom Huten riter ete., ambtman zu K.« 


1) d. i. Förderer. 


a. 


a, 


ar SE: 


»An Jorigen Keller, blinden von Kitzingen. Jorig Keller, 
»ich bab dein schreiben, mir zukommen mit anzeigung etlicher be- 
»schwerden, so dir deiner verboten 1) schulden halben zu haben ver- 
»meinst, mit angehefler deiner bet seines inhalts vernomen und ein 
»rat albie furgehalten. die anzeigen: wiewol von Jorigen Bromberger ?) 
»an offen statgericht auf die schulden bei Michel Herman weber, 
»Hansen Nurmberger 3) zustendig, geclagt worden, dergleichen von 
»andern auch gescheen, so weren sie doch anderst nit gewilt, dann 
»soliche schulden dieser zeit in verbot ligen ze lassen, bis etwan 
»uf zukonft4) Hansen Nurmbergers, oder das berurte schulden von 
»ime oder seinen anwelden im rechten verdreten wurde. zum andern 
»das du dir auch der steur oder prantschatzung halben von den 
»sleureinnemern beschwert nemest, ist dein hausfrau von gedachten 
»steuereinnemern underricht worden, das man. mit dir kein neues 
»oder sonders furneme, dann wie mit andern gestraften, nachdem 
»under gemeine burgerschaft alhie von meinen g. h. marggraf Casi- 
»mir etc. dreizehen tausent gld zu prantschatzung geslagen worden 
»ist, nach ordnung der steur zu bezalen, woliche auflag dich und 
»ander gestraflen neben reichen und armen alhie auch betroffen. die 
»solt man sein f. g. anfenglich bar bezalt haben. aber sein f. g. 
>haben uf underthenig ansuchen eins rats zu der bezalung gnedig 
»zeit und frist..geben, daran itzo das letzer zil, vier tausent gld, noch 
»zu bezalen geburt. darumb du dich solichs nit zu beschweren hast; 
»aber uf dein begern, dich bis zu der schleifmulen zu sichern, weistu, 
»wes du verpflicht und globt und geschworn bist; möcht leiden, das 
»du solich dein pflicht bass bedechst und nachkomst, darumb mir 
»ausserhalben meins g. h. bevelch nit geburen will, deinem begern 
»volg zu thon. das hab ich dir uf dein schreiben nit wollen ver- 
»halten. dat. donnerstags nach Goncepti[onis] Marie [13. December] 
»anno etc. [15]26. 

»Ludwig vom Huten riter, ambtman zu K.«, 


»Den gestrengen, hochgelerten, edeln und vesten stathaltern und 
»rethen im haus zu Önnoltzpach, unsern lieben schwegern, freun- 
»digen und gunstigen hern, 

»Unser freuntlich und willig dinst zuvor, lieben schweger, freund 
»und gunstigen hern. wir geben euch zu erkennen, das eins blinden, 
»Hans Ott genannt, hausfrau, den unser gn. her begnadt, hie zu 


1) d. i. »arrestliert«., 

2) s. 8. 96. 

3) Ein Würzburger Bürger gleichen Namens wird bei Cronthal 
0. S. 70 und 120 erwähnt. 

4) d. i. Ankunft. 
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»pleiben gegen einer geltstraf, den zehenden teil seins guts etc., zu 
»gefengnus alhie einkomen ist etlicher frevenlichen red halben, so 
»sie sich gegen mir, dem casiner, vernemen lassen hat, als ich an 
»sie bezalung berurter geltstraf gefordert; woliches sie sich wider- 
»setzt irs vermeinens, bei unserm g. h. abzutragen und uf meinung 
»geredt, so sie dann des orts kein gnad erlangen, so wist sie einen, 
namlich got im himel, der uber fursten und uns were, wolicher 
»gnad erzeiget etc. und uf nachfolgende tag darnach gegen mir, 
»dem castner, weiters geredt, sie het ein ral alhie ersucht, bei den 
»sie kein bescheid erlangen; so wölt sie sich auf ein gemeind alhie 
»erbieten etc. woliche reden uns etwas von ein weibsperson fur 
»hessig angesehn. darumb wir gedachte frauen beschickt. und wie- 
»wol es ein grob weibsbild und berurte reden uf ander weg ver- 
»meint zu verantwurten, das sie es arger meinung nit geredt, haben 
»wir doch, weil gemelte red hie erschollen, sie zu straf annemen 
»lassen, darinn sie etlich tag gelegen, damit sich ander daran stossen 
»und vor dergleichen verhuten, und gedachte gefangen frau ausser- 
»halb euer als stathaltern und reten bescheids in abwesen unsers 
»g. h. nit entledigen wollen. dat. am sonntag Jubilate [12. Mai] 
»a0 etc. [15]27. 
»Ludwig vom Huten riter, ambtman, und Hans Schramm !), 
»castner und zentgreve zu K.«. 


»Den durchleuchtigen, hochgeborn fursten und herren, herre 
»Georigen und Albrechten 2), marggraven zu Brandenburg, zu Stetin, 
»Pomern, der Cassuben und Wenden, auch zu Rottibarn 3) herzogen 
»sund burggraven zu Nuremberg und fursten zu Riegen, unsern 
»gnedigen fursten und herren. 


»Durchleuchtigen, hochgebornen fursten, gnedige herren. unser 
»schuldig, willig und alzeit gehorsam, underthenige dinst sein f. g. 
»zuvor,. durchleuchtige, hochgebornen fursten, gnedigen herren. wir 
sarmen, durftigen blende brengen e. f. g. hiemit in schriften fur 
unsere anligende, hoche not und bekumernus, bitten e. f. g. mit 
»aller underthenikeit umb gotts willen als unseren gnedigen fursten 
sund hern, e. f. g. wollen dieselbige not und bekumernus gnediglich 
»vernernen und beherzigen. Jurchleuchtige, hochgeborne fursten, 
»gnedige herren. wie wir am sambstag, nehest verschinen, vor e. f. g. 
»gnedige huelf und trosten zu erlangen mit schuldiger, gehorsamer 


1) H. Schramm war der Nachfolger des am 26. Juli 1526 verstor- 
benen Castners Konrad Gutmann. 

2) d. i. der noch minderjährige Sohn Kasimirs Albrecht (Aleibiades). 

3) d. i. Ratibor (dieser Zusatz fehlt S. 67 und 123). 


—— 


»underthenikeit und demuet uns selbst personlich gegen e. f. g. er- 
»zeigt als arme, blende, geprechenbaftige leut und dozumaln wider- 
»umb einzekomen von e, f. g. begert, derhalben uns e. f. g. aus 
»cristlichem, fuerstlichem gemuet dozumaln gnedige, trostliche antwort 
»mitgeteilt, der wir ohn sonderen zweifel steif verhoffen und ver- 
»trauen, e. f. g. werden sich nach getlichem wort gegen uns weiters 
»in gnaden erzeigen und befinden lassen. durchleuchtige, hochge- 
»borne fuersten, gnedigen herren. nachdem wir aus unwissenheit 
»und gleich wie die unbesonnen an e. f. g. der loblichen unsere 
»gnedige herschaft Brandenburg in vorgangner emporung uns etlicher 
»mass und weis ungeschickt gehalten, derhalben wir dan strafe ent- 
»pfangen und noch tragen bis zu end unsers lebens, bitten wir armer. 
»elende mit aller underthenikeit lauter umb goltis willen e. f. g. 
sumb gnade; und e. f. g. wollen an augenscheinlicher strafe von 
»wegen gescheender misshandlung gesetliget sein und uns armen 
»blende widerumb mit gnaden alhie her gen Kitzingen zu dem un- 
»seren (das wir dan wie andere inwoner vorpelen und vorsteuer!) 
» muessen) einkommen lassen, domit nit unsere weibe und unschuldige 
»kindlein gar in das elende geschlagen und also zum letzten an den 
»bettelstape gedeihen. bitten widerumb undertheniglich e. f. g. umb 
»gots willen wie arme, elende, unwirdige underlhone, e. f. g. wollen 
»uns itzund nit ansehen nach unserem verdinst, sonder aus 
»lauterem, cristlichem und furstenlichem gemuet und barmherzi- 
»keit, welche dan von e. f. g. mit gottes lope hoch gemuet und 
»gepreist wurde, des wir dan ungezweifleter hoffnung seind, solches 
»e. f. g. cristlich gemuet und sonderliche barmherzikeit werde 
»sich auch gegen uns (wiewol unverdint) erstrecken und sich mit 
»gnaden finden lassen, welchs dan der ungeferbten erbermde?) 
eigene art und weis ist, ungezweiflet, got, der almechtige, himelisch 
»vater, werde e. f.g. dieselbige harmherzikeit widerumb erzeigen, vol- 
»komenlich gedruckt, geruttelt, uberflussige und auf haufen in euere 
»schoss hie zeitlich und dort ewiglich. derhalben wollen wir e. f. g. 
also nach cristlicher liebe mit aller underthenigkeit umb gotts willn 
sermant und erinnert haben, e. f. g. wollen unsere diese under- 
»thenige, demuetige supplieation und hegehr gnediglich bedencken 
»und beherzigen. und ob schon etwas ungehorsams an uns erweist, 
»e, f. g. wollen das selbig nit bedencken, sonder sich an aufgelegter 
»straf settigen lassen und uns also widerumb zu gnaden annemen, 
»wie Cristus den heiligen Petrum und Paulus den Corinther wider- 
sumb zu gnaden in die gemein aufnahme. wollen wir dasselbig 
»mit unserm gebet geren got, dem almechtigen, fur e. f. g. fridlichs 
»regirung und langleben nimer mehr in vorgessung sein, so weit 


1) d, ji. verbeten und versteuern (böte = Bitte, Gebot, Steuer). 
2) d. i. Erharmung. 
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»uns got gnad verleit. bitten des e. f. g. umb gottis willen gnedige 
»und trostliche widerantwort. seind auch der ungezweifelte hoffnung, 
»e. f. g. werden uns die selbige unsere notturft nach gnediglichen 
»bedencken und mittheilen 1). 
»E. f. g. schuldige, willigen und gehorsame, unwirdige 
»underthonen Hans Frueauffund Ulrich Nuesser.« 


»An stathalter und rethe im haus zu Onnoltzbach. gunstig, lieben 
»hern. wes uns Hans Puchner, augenartzt, weilant burger zu K., 
»itzo geschrieben hat, vernemen e. st. aus inligender abschriften, 
»darinnen er begert, ine alhie wider einkomen zu lassen. derhalben 
»wir geursacht, e. st. in abwesen unsers g. fursten und hern marg- 
»graf Georgen zu biten etc., als seiner f.g. slathaltern und rethen sein 
»verliandlung anzuzeigen, warumb wir hie ine zuK. weder gedulden 
»noch leiden könnden. und namlich dermassen umb ine gestalt, das 
»derselb benant Hans Puchner, augenartzt, nil weniger dann die 
»ersten haubtsacher und ufwidler in der vergangen schweren ent- 
»standen empörung, ufrur und innerlichen krieg hie zu K. der aller 
»grosten ursacher und widerteil?) einer gewest und solichen unrat 
»alhie gestift und aufgericht hat, dardurch gemeine stat in ein un- 
»widerbrenglichen nachteil und schaden eingerunnen und komen ist. 
»dann als am andern heiligen Ostertag [17. April] anno etc. [15] im 
»25ten zu abend ein auflauf durch die uffrurigen hie zuK. gescheen 
»ist, und niemant dann sie, die ufrurigen, gewist, was die saclı, 
»derhalben ein grosse meng burgerschaft die nacht und den andern 
»tag [18. April] ufm marckt mit iren harnasch und weren gestanden, 
»und als des andern tags unsers g. hern ambtleut und wir hie zu K. 
»ufm rathaus versamelt gewest, beratschlagen wöllen, wie die ufrur 
»zu stillen und sich etlich aus der gemeind selbst 3) bedacht, was 
»schaden oder nachteils aus solicher ufrur erwachsen möcht; derwegen 
»sich ein gauze gemeind alhie ufm kirchhof versamelt, etlich zu uns 
»ufs rathaus gesandt und milel furgeslagen, wo unser g. herschaft 
»Br. etc. oder an irer f. g. stat die ambtleut zu K. inen ire begangne 
»thorheit und misshandlung gnediglich nachlassen und verzeihen, 
»wer ein gemeind gesinnt, von solichen iren furnemen abzusteen 





1) Da anzunehmen ist, dass die Supplikanten bald nach dem Tode des 
Markgrafen (21. Sept. 1527) Schritte zu ihrer Begnadigung gethan haben 
werden, so dürfte obiges Schreiben etwa in den Oktober 1527 zu setzen sein. 

2) d. i. Gegner. Hammer (a. a. O. S. 146) nennt ihn >der Aufruhr 
einen Erzbösewicht « 

3) Es ist besonders Philipp Seuboth — s. S. 37. Er war von 
1521 bis 1595 (Petri Cathedra) Vogtverweser gewesen, wurde dann Schult- 
heiss im Kloster und Mitglied des innern Rates. 
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»und wider von neuem unser g. herschaft und uns, einem rat, pflicht 
»zu thun etc.; dess wir mitsambt Jen ambtleuten alle höch erfreuet 
»gewest und darauf unser her ambtman, der gestreng her Ludwig 
»vom Huten riter, von unser g. h. wegen solich ir begern bewilligt 
»hat — zwuschen solicher handlung, ehe einer gemeind gesandten wider 
»zu in komen, die antwort anzuzeigen, hat sich obgenanter Hans 
»Puchner, augenartzt, ufın kirchhof herfur gethan, in die hohe ge- 
»standen, einer gemeind heftig zugeredt und zugeschrien mit grossen 
»fluchen, was sie anheben wolten, wider zu unser gnedigen herschaft 
>und uns, eim rat, zu schweren!), und damit ein grosse meng von 
»gemeinem gepövel erregt und dahin pracht, das sie von solichen 
»guten, fridlichen mitel abgestanden, sich von neuem mit einer er- 
»schrockenlichen ufrur grausemlicher dann hievor zusamen rottirt, 
»lermen schlagen lassen, mit iren harnisch und weren in grosser 
»merklichen zal ufm marckt in die ordnung gedrelen, getolt und 
»gewuet, in furnemen, in das closter zu laufen, auch das gross ge- 
»schoss alhie wider die ambtleut und uns fur das rathaus alhie ge- 
»ruckt, das wir alle in sorgfeltigkeit leibs und lebens gestanden etc. 
»daraus immer ein unrat nach dem andern gevolgt hat zu erschrecken 
»einer ganzen gemeinen slat; woliches alles gedachter augenartzt ein 
»erreger und ursacher. darumb sein schwere misshandlung gegen der 
»andern gemeinen burgern alhie ein grosse underschied, er dieselben 
»sein misshandlung auch selbst geforcht, der geburlichen straf nit 
»erwarten wöllen, sonder ausgedreten ist und man bisher nit erfaren 
»konnde, wa er sich enthalten. derwegen wir grosse begird und 
»neigung gehabt, wa er in unsers g. h. gebiet bedreten het können 
»werden, gegen ime mit peinlichen rechten zu handeln, wie sich 
»geburt het. und wie uns sein brifszeiger angezeigt, soll er sich 
»itzo in Wurtzburgischen flecken zu Gerolzboven halten. dem haben 
»wir bescheid geben, das er in 14 lagen wider umb antwurt an- 
»suchen mög; und e. st. solichs dinstlicher meinung nit wöllen ver- 
»halten, damit obgedachter augenartzt bei unserm g. h. oder e. st. 
»auch ansuchen wurde umb gleit oder anders, das sich e. st. dar- 
»nach wiss zu richten. und biten dinstlichs vleis, e. st. wollen uns 
»iren rat und gutbeduncken mitteilen, auch bescheid geben, wes wir 
»uns hierinnen halten und genanten augenartzt fur antwort geben 
»sollen. nachdem er in seinen schreiben trutzig vermarckt wurd zu 
»besorgen, das wir args von ime gewerlig sein mussen, so ist er 
»alhie, wie e. st. abnemen mögen, unserm g. h. und gemeiner stat 
»unleidenlich, ine wider einkomen zu lassen. dann er in kurtz davor 
»burger worden und uber ein steur sein lebtag nil geben hat. das 
»wollen wir umb e. st. ganz williglichen verdienen und biten gun- 


1) Die äusserst drastischen, aber zweifellos authentischen Worte 
dieses »Erzbösewichtes« finden sich bei Hammer S. 146. 
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»sliger widerantwort bei diesem boten. dat. mitwuchen nach Trinitat. 
»[7. Juni] anno ete. [15]31 0. 
»B. u. r. der stat K.« 


»[An burgermeister und rat der stat Kitzingen]. 

»Unser freuntlich Jinst zuvor, lieben freund. euer schreiben 
»mit zugeschickter abschrift, wes euchHans Puechner, augen- 
»arzt, ine bei euch zue Kitzingen widerumb einkomen zu lassen, 
»geschrieben hat, das haben wir vernomen. und dieweil gemelter 
»augenarzt vor andern in gewesener aufrur so streflich gehandelt hat, 
»so lassen wir uns gefallen, das man ine zue Kitzingen nit mer ein- 
>komen lass. ist auch unser gutbeduncken, das ir die sachen an 
»unsern gnedigen herren von Wirtzburg und seiner gnaden ampt- 
»leute gelangen last mit noltorftigem anzeigen aller ergangner hand- 
»lung und in solchem euerm schreiben die negsten zween reichs- 
»abschiede!), die clerlich ausweisen und vermogen, wie es gegen 
»dergleichen aufwidlern der beurisclien aufrur gehalten werden sollt, 
»zum besten anzeigen und inhalt) derselben also bitten wolt. so 
»versehen wir uns, sein furstlich gnade, auch derselben ambtleute 
»werden gegen gemeltem augenartzt alles das furnemen und handeln 
»lassen, das sich inhalt vermelter reichsabschiede zu thun gepurt. 
»so mogt ir auch dem augenartzt wider aufzugliche3) antwort geben, 
»also das ir sein schreiben hettet vernomen, und dieweil unser gne- 
»diger herr dieser zeit nit inner lands were, und in unserm als stat- 
»halter und rethe, auch euer, der von Kitzingen, gewalt nit stunde, 
»ine also on seiner furstlichen gnaden wissen und willen einkomen 
»ze lassen, so wolltet ir doch die sachen zue seiner furstlichen gnaden 
»heimbkunft an sein furstlich gnaden pringen, ungeverlich auf ein 
»solche meinung, wie ir zu thun wol wisst. konnt ir ine dann 
»mitlerzeit zue gefengnus pringen, des wollet auch allen vleis thun. 
»wollten wir euch also uf euer schreiben freuntlicher meinung nit 
»pergen. dat. am sambstag nach Corporis Christi [10, Juni] anno 
»etc. [15]31ten, 

»Statthalter und rethe zue Onnoltzbach.« 





»Dem hochwirdigen fursten und hern, hern Cunradten, bischoven 
»zu Wurtzburg #) und hertzogen zu Francken, unserm gnedigen hern. 
»Hochwirdiger furst und her. e. f. g. sint unser underthenig, 


1) Die Reichsabschiede von Speier (1529) und Augsburg (1530) sind 
gemeint. 

2) d. i. inhaltlich. 

3) d. i. hinhaltende, aufschiebende. 

4) Konrad III. von Thüngen, Bischof v. Würzburg von 1519—1540 
(s. Stein a. a. O. S. 423). 
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»schuldig und willig dinst allzeit zuvor bereit. gnediger her. uns hat 
angelangt, wie sich unser ausgedretner burger, einer von der beu- 
»rischen aufrur, Hans Puchner, augenarzt, ine. f.g. lecken, furnem- 
»lich in Geroltzhoven, enthalten solle, der uns dann daselbst aus ein 
»zuschreiben gethan, darinnen sein argwenigs, boss gemuet nochmals 
»vermerckt. nun zweifelt uns nit, e. f.g. habe seins thun und 
»wesens, noch auch, daser sich in e. f. g. stet und flecken enthalte, 
»kein wissen, sonder als ein loblicher furst des heilgen romischen 
»reichs mer geneigt, inhalt und vermögen!) der nechsten zwen des 
»reichs abschied dergleichen anfenger, ufwidler, haubtsacher und 
»sonderlich furderer der vergangen schweren aufrur, wie dieser augen- 
»arzt ufs hochst treffenlich ist, zu seinen gnaden anzenemen, weder 
»zu hausen herbrigen?) noch furzuschieben3), sonder wa sie be- 
»dreten, gegen inen irer uberfarung 4) nach, wie sich geburt, ernst- 
»lich zu handeln und zu strafen etc. und damit e. f. g. desselben 
»genanten augenarztes schwere, bose misshandlung bericht empfahe, 
»geben e. f. g. wir in underthenigkeit zu erkennen...5) dieweil nun 
»dieser augenarzl Hans Puchner dermassen vor andern so schwerlich 
»misshandelt und solichen grossen unrat hie und auderswo gestifl, 
»auch sich (als ob steet) in e. f. g. stet und flecken und in sunder- 
»heit zu Geroltzhofen enthalten solle, welches on zweivel e. f. g. als 
»ein loblichen fursten zu missfallen reicht, ist an dieselben e. f. g. 
sunser undertlienig ansuchen und demutig, vleissig bit, die wollen in 
»vermögen vorangezeigler, der nechsten zwen des heilgen reichs ab- 
»schied gnediglich geruchen und ernstlichen bevelch thun, das nach 
»gemelteın augenarzt in e. f. g. stet und flecken getracht, gefenglich 
»angenomen werde und denselbigen inhalt des reichs abschied umb 
»sein schwere misshandlung zu strafen, wie sich gegen solichen uf- 
»widlern und haubtsachern geburt, als uns an e. f. g. nit zweivelt, 
»zu solicher straf auch geneigt sein sollen. dess wollen wir uns 
»gegen unserni g. h. marggraf Georgen zu Br. etc. von e. f. g. under- 
»theniglich beromen, ungezweifelt, sein f. g. und derselbigen ambt- 
»leut alhie werden es in solichern fall, so es zu schulden käme, gegen 
»e. f. g. widerumb vergleichen. so wollen wir das fur uns selbst 
sumb e. f. g. in undertheniger nachpaurschaft und underthenigen, 
»willigen dinst allzeit geflissen sein williglich zu verdienen und in 
»gutern nit zu vergessen und biten des e. f. g. gnedigen beschriben 


1) d. i. inhaltlich und vermöge. 
2) d. i. herbergen. 
3) d. i. Vorschub zu leisten, 
4) d. i. Übertretung. 
5) Von hier an wiederholt sich mit wenig Änderungen ein Passus 
auf S. 157 f,, so dass wir denselben weglassen zu dürfen glaubten. 
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»widerantwurt bei diesem boten. dat. montags nach Viti [19. Juni] 
>20 [15]31. 
»E. f. g. underthenige b. u. r. der stat K.«. 


»Den ersamen, unsern lieben, besondern burgermeistern und rathe 
»der stat Kitzingen. 


»Unsers gnedigen herren von Wirtzpurgs etc. rethe. unsern gruss 
»zuvor, ersame, liebe, besondere. wir haben eur schreiben, an den 
»hochwirdigen fursten und herren, unsern gnedigen herren von 
»Wirtzpurg etc., itzund gethan, belangend einen, Hans Buchner ge- 
»nant, so der jungsten beurischen emporung ein aufwigler gewesen 
»sein soll, in abwesen seiner f. g. erprochen und ferners inhalts ver- 
»nomen und tragen zuvorderst kein wissens, das sich der gedacht 
»Buchner in hochgenants unsers gnedigen herren von Wirtzpurgs etc. 
»steten, flecken oder furstenthumb diese zeit here enthalten habe 
»oder noch enthalt; sind auch noch zur zeit nit gnugsamlich bericht, 
»das er der verruckten 1) emporung ein aufwigler oder redlinfurer 2) 
»euerm anzeigen nach gewesen sei. aber wie dem allen, sover ir je 
»vermeint, das gemelter augenarzt ein solcher aufwigler und redlin- 
»furer der ergangen emporung gewest und derhalb peinlich zu strafen 
»sei, auch gegen ime rechtlich verfaren wolt und derwegen ansuchen 
»werdt, zweivelt uns nit, seiner f. g. jedes orts verordente amptleute 
»euch uff eur ansuchen das recht nit weigern, sondern, wie sichs 
»eigent und gepurt, peinlichs rechten verhelfen und dermassen er- 
»zeigen werden, das ir euch mit fugen nit haben sollet zu beclagen. 
»wolten wir euch uff gethanes schreiben in abwesen unsers gnedigen 
»herren nit verhalten. dat. Wirtzpurg dinslags nach Viti [20. Juni] 
»a0 [15]31.« 


»Den erbarn burgermeistern und rathe zu Kitzingen, unsern 
»guten freunden, 


»Unser freuntlich dienst zuvor, lieben freund. wir haben euer 
schreiben, Hansen Buchner augenarzt als aufrurischen belangend, 
»sampt zugeschickten schriften, wie ir bemelts Buchners halben dem 
»bischoffen zu Wurtzburg geschriben, und was ir von des bischoffen 
»zu Wurtzburgs rethen widerumb fur antwort empfangen, vernomen 
»und hetten uns gar nit verselien, das euch auf euer ansuchen, den 
»Buch[n]er anzunemen und strafen ze lassen (in craft der nechsten 
»zweier nacheinander gevolgten reichsabschid) dermassen abschlegig 





1) d. i. verflossenen. 
2) d. i. Rädelsführer. 
Archiv des hiftor. Vereins. Bd. XXXVI. 11 
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»antwort sollt gegeben worden sein. dieweil aber sollichs bei dem 
»bischof zu Wurtzburg nit geen will, so lassen wir es auch uff ime 
»selbst besteen. und ist darauf unser meinung und hevelch, ir wöllet 
»selbs möglichen fleis thun, ine, den Buchner, zu betreten und zu 
»gefenknus zu bringen, damit er alsdann seinem verdinen nach ge- 
»strafl werd. wollten wir euch uff euer schreiben guter meinung 
»nit bergen. dat. dinstags nach Johannis Baptiste [27. Juni] anno 
»etc. [15]31. 


»Statihalter und reihe zu Onoltzbach.« 


I. Beilage. 
Kitzingen und Etwashaujen. 


Bon den zahlreichen Verjuchen, den Namen Kitzingen zu er: 
klären, find einige kaum ernft zu nehmen, andere jehr gewagt oder 
iprachlich nicht zu rechtfertigen. Die Sage, deren Ranfen die 
ältefte Gejchichte der Lieblihen Mainſtadt dicht umwoben haben, 
will wifjen, daß König Pippins Schweiter, die Hl. Hadeloga, 
die Gründerin des früheren Benediktinerinnenflofter8, bei ihren 
ersten Eintritte in dasjelbe freudig ausgerufen habe: 

„Lob jei dem Schöpfer aller Ding’, 
Meines Gelübdes bin ich Kit. 
D’rum ſoll mir dieſer Ort Kitting 
Und anders heißen nit !)“. 

Ganz anderer Anficht war derjenige, welcher wohl auf grund 
der Beobadhtung, daß die Kitzinger ein munteres, lebensluſtiges 
Völklein jeien, den Namen ihrer Stadt flink zu den „Kitchen“ 
in Beziehung brachte. Ein anderer, der für die Stadt ein recht 
hohes Alter beanjpruchen wollte, ftand nicht an, aus ihrem Namen 
ein römiſches Lager (castra quinctiana) herauszulejen?). 


Der wadere Koburger Dichter Johann Hoffer, der feinem 
hochgeſchätzten Lehrer, dem in Kigingen gebürtigen Wittenberger 


1) ſ. Stamminger „Franconia Sancta“ I S. 360. 
2) ſ. Bavaria, Unterfranfen S. 423. 
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Profeſſor Paul Eber!), zu Ehren i. 3. 1556 eine jehr leſenswerte 
„Descriptio Kitthingae“?) jchrieb, die er den „SKonfuln und 
Senatoren der angejehenen Stadt Kitingen”“ widmete, glaubte die 
erjten Anfänge der Stadt auf die Chatten zurüdführen zu müfjen?). 


Dieje und verjchiedene andere Deutungsverjuche können natür- 
ich vor der jet allgemein als richtig anerfannten Methode, die 
Ortönamen auf „ingen” von Perjonennamen abzuleiten, nicht mehr 
bejtehen. 


Schon Friedrich) Bernbedt), der um Kitingens Gemeinwefen 
und Gejchichtsfunde Hochverdiente Landsmann und Jugendfreund 
Ebers, muß dies gefühlt haben. Denn er nahm an, daß eine 
Klofter-Übtiffin Kiza (d. i. wohl Richiza, eine Gräfin von Caftell) 
dem Orte jeinen Namen gegeben habe°), was jedoch ganz undenf- 
bar ift, da eine Richiza nachweislich erjt im Anfange des 14. Jahr: 
hundert3, aljo lange nach der Entjtehung der Stadt, Vorjteherin 





1) geb. 8. Nov. 1511, geft. 10. Dez. 1569. Näheres über ihn j. in den 
Monographien von Kaifer und Sirt. Übrigens erhielt Hoffer zum Dank für 
feine Dedikation vom Rate in Kigingen 16 Thaler (die „Gratiarum actio“ ift 
noch erhalten). Auch 1561 ftattete ihm derjelbe für ein weiteres, verloren ge: 
gangenes Gedicht auf das neuerbaute Rathaus feinen Dank ab, Bemerkens— 
werte Notiz in Jöchers „Compendiöſem Gelehrten⸗-Lexikon“: „Hofferus (Joannes), 
ein Brofeffor Juris in Jena, fachjen:gothaifcher Rath und Cangler zu Onoltz— 
bach, geb. zu Coburg 1534 6. Julii, wurde zu Poictou (sic!) Doctor Juris 
und ftarb zu Culmbad 1583 24. Oct.“. Vgl. aud) Freheri theatr. vir. erud. 
<clar. Nbgae 1688 f. p. 893. 


2) Im Drude herausgegeben von Neuß (1836). 
3) Die bezüglichen Berie lauten: 


Quae (quia nosse iuvat nomen) Kitthinga vocalur. 
Forsitan a Cattis, quorum cum Franeica turba 
Belgas sit quondam prope sub dicione morata 

In ripa, supra Agripina (sie!) Colonia sedem 

Qua tenet, imperii diductis finibus undas 

Accessit Moeni paulatlim et condidit urbes, 

Ex quibus hanc voluit Cattorum nomina dieci. 


4) geb. 8. Dez. 1511 (alfo genau 1 Monat jünger als fein Freund Eber), 
geit. 20. Juni 1570. 


5) ſ. die Kitzinger Stadtchronik und das Archiv des hift. Vereins II. 1. 
©. 182. 
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des Klofterd war!). Erſt Reuß erkannte richtig, daß „ze den 
Kizzingun“ nichts anderes bedeute als „zu den Söhnen oder Nad)- 
fommen des Kizzo“. Doc kann ich ihm darin nicht beipflichten, 
dat „Kizzo“ auf „Chidurich“ (— Ziegenreich) zurüdzuführen jei?). 
Ebenjowenig möchte ich „Kizzo“ mit Steub zu der Wortfamilie 
„Suoto, Guzo“ jtellen?). Als das Wahrjcheinlichite erjcheint es 
mir, Ddiefen Namen al3 die Kojeform von „Childerich“ zu be 
trachten*). Demnad) wäre „ze den Kizzingun“ als Ort zu den 
Nachkommen des Childerid) d. i. des Kampfesfürften (cf. Hilde: 
gard, Hildefuns — Alfons u. j. m.) zu fafjen. 


Auch der Name des mit Kigingen durch die alte Mainbrüde 
verbundenen Etwashaujen hat fi) ebenjo zahlreiche wie ac- 
wagte Deutungen gefallen laſſen müfjen. Nach der Legende’) wäre 
die hl. Hadeloga einjt auf der Rüdfehr von Iphofen nad) Kitingen 
von einem jo heftigen Sturme überrajcht worden, daß fie, außer 
Stande über den Fluß zu jeben, ſich genötigt gejehen habe, Die 
Nacht diesjeit3 im Freien zuzubringen. Von Hunger gepeinigt, 
babe fie da ihren Schweitern geklagt: „Wenn wir nur etwas 
haufen (= heraußen) zu ejjen hätten!” — eine kindlich naive 
Ableitung des Namens, die, wie Stamminger richtig bemerkt, 
„allzu deutlich den Gejchmad einer bejtimmten Zeit verrät.” Ebenjo 
findlih ijt die noch jegt im Wolfe fortlebende Annahme, man 
habe den Ort deshalb jo genannt, weil er „etwas haufen“ Tiege. 
Dagegen muß das „Abbatishujen”, das ich im der wenig be 
fannten Sterbematrifel des kath. Pfarramts Kibingen (aus den 
Sahren 1592 bis 1619) fand, als eine geijtreiche Zurechtlegung 
des Namens angejehen werden), Doc ift fie ebenjo irrig 


1) 5. Neuß „Kurzer hronolog. Abriß des vormaligen Fraueneloſters zu 
Kisingen”. Richiza war übrigens die Gründerin der Pfarrei Schernau (1315). 

2) ſ. Reuß a. a. D. ©. 5.— Über die Nachſilbe „ingen“ val. übrigens 
aud Kugler „Erklärung von taujend Ortsnamen der Altmühl“ (1873) ©. 45 ff. 

3) ſ. Steub „Die oberdeutichen Familiennamen (1870)“ S. 105. 

4) ſ. Weishaupt „Urtönamen in der bayriihen Provinz Schwaben und 
Neuburg”, Kemptner Programm v. 1863 S. 43. 

5) ſ. Stamminger a. a. ©. 360 f. 

6) Ähnlich ift das „Eptiähuien” in J. M. Siberd „Grundzügen einer 
Gefchichte des älteren Medizinalwejens der Stadt Kitingen 1833" ©. 7. 
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als eine andere, die ein Unbefannter, von dem volfstümlichen 
SIppeshaujen (Eppeshaufen) (bei Brujchius Ippeshusium) aus: 
gehend, zum beiten gab, wornad) der Name von dem „Gips (Ips) 
enthaltenden, durch Etwashaufen fließenden Bache“ herzuleiten 
wäre (cf. Ipsheim)!). Neuß, der dieje Deutung mit Recht zurüd: 
wies, wußte an ihre Stelle anfangs feine befjere zu jegen, indem 
er, ebenfall3 durch jenes „Ippeshauſen“ verführt, auf den erften 
Beitandteil des Iph- oder Ipfigaues riet, da „die Grenze diejes 
Gaues gegen den benachbarten Gau Gottesfeld?), in welchem 
Kitzingen gelegen, in jener Gegend der Main bildete?)“. Bald 
darauf änderte er jedoch jeine Anficht wieder*), da er erkannte, 
daß man hier wie überall auf die urkundlich nachweisbar ältefte 
Namensform zurücgehen müfje. Als jolche erichien ihm „Otwines- 
huſen“, was er richtig im Sinne von: „zu den Behaujungen des 
Otwin d. i. des Befigfreundes” (cf. Od in Kleinod, Win in Goz— 
win, Winhart, Trutwin, Baldwin u. a.) faßte Nun gebührt 
aber — wenigjtens nad) den mir zu gebote jtehenden Akten — 
weder diejem „Otwineshuſen“ noch einem „DOtmanshujen”), das 
fi) auch hie und da findet, jondern einem „Otwigshuſen“ der 
zeitliche Vorrang. Diejes bedeutet aber nichts anderes als: „zu 
den Behaujungen des Otwig d. i. des Kämpfer um fein Gut“ 
(cf. Wigbert, Ludwig, Wigolt u. a.). 


1) ſ. Würzburger Zeitung, Jahrgang 1838 Nr. 189. 

2) Richtiger „Gozfeld oder Goßfeld“ f. das Kärtchen bei Stein a. a. D. 

3) ſ. Würzb. Zeitung, Jahrgang 1838 Nr. 192. — Reuß verweift dabei 
auf die „Geſchichte des fränkiſchen Ehe: und Iph-Gaues“ von Dietz. 

4) In feinem kurzen chronol. Abriß des vormaligen Frauenkloſters zu 
Kigingen 1840. 

5) f. ©. 150 „Etmanähaufen”, 
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II. Beilage. 


Aus „Michel Grossen von Trockhau!), frl. Brandenb. 
obristen Hauptmanns über das fussvolck, kurzem bericht vom 
baurnkrieg anno 1525 etc.“ im Anzeiger für Kunde der 
deutschen Vorzeit 1855 Nr. 5 und 6. 


»,... und am letzten Pfingstag [7. Juni 1525] zog er [Mark- 
»graf Casimir] auf Kitzingen zue, da dann zu Martinsheimb2) 2 baurn, 
»so schon zu gnaden und ungnaden angenommen worden, das heer 
»fürüber ziehen zu sehen uff einen baum gestanden, gefangen worden 
»und neben andern gen Kitzingen geführt und hernach daselbst ent- 
»haupt worden3). als man gen Kitzingen kommen am dritten Pfings- 
»tag [7. Juni], hat der marggrav durch seinen herold ausrufen lassen 
»bei leibstraf“‘, 


»1) dass sein volck zu ross und fuss keinen inwohner der statt 
»beleidigen oder belestigen sollte; 


»2) dass ein jeglicher das seine zum besten verwahre; 


»3) wo ein lermen würde, es were feuers oder anderer sachen 
»halben, sollen die reisigen zu fuss mit ihren wehrn für des marg- 
»graven Josanıent4) erscheinen und ihre drossen5) bei den pferden 
»lassen und die zu fuss mit dem geschütz auf den marck sich ver- 
»fuegen; 


>4) kein fuhrmann an die wägen spanen, sondern die pferd 
»in denselben lassen: wer solches nicht thut, solle erstochen werden; 


»5) keiner zu ross oder fuss solle sich ohne wissen und willen 
»des marggraven oder obersten hauptmanns aus dem läger thuen; 
»wer aber darüber betreten würde, solle als ein feind gehalten 
»werden ; 


»6) alle fürsten, graven und herrn und alle, so jezo vorhanden, 
»sollen sich morgen [8. Juni] in des marggr. herberg verfügen und 
»daselbst auf dem saal ferners befelchs erwarten etc. 


1) Gross von Trockau, ein fränkisches Geschlecht (Trockau B.-A. 
Pegnitz). 

2) Martinsheim B.-A. Kitzingen südl. von Marktbreit. 

3) Es waren vielleicht die zwei fremden Männer, die nach Hammer 
S. 152) am 10. Juni auf dem Markte enthauptet wurden. 

4) d. i. Herberge. 

5) d. i. Trossknechte. 
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»Donnerstags nach Pfingsten 8. Junii ward der rath und ge- 
»meind zu Kitzingen aufs rathaus versamblet. und welcher in ver- 
»zeichnetem zettul gelesen wurd, musst besonders auf ein ort treten, 
»die man folgends in einen keller nicht weit vom Leidenhof zusamen- 
»gesperel; doraus man 62 die augen ausgestochen!), davon 12 kurz 
»den nechsten nacheinander gestorben, uff den gassen offentlich hin 
»und wieder liegen blieben 2). die aber im leben blieben, ist die statt 
»sampt weib und kind verboten und biss in die zehen meil davon 
»zu ziehen zu schweren auferlegt worden. man hat doselbst acht 
»baurn enthaupt 3), und ist gedachts tags4) der marggrav mit et- 
»lichen pferden nacher Würtzburg gezogen auf den Frauenberg, den 
»er, als ein kriegsfürst, mit fleiss besichtigt, wie er verwahret ge- 
»wesen. hat auch alsbalden CGontzen Guttmann, castner zu Kitzingen, 
»den die baurn zu Würtzburg im loch gefenglich gehalten, ledig 
»gemacht. auch haben die Kitzinger, wie andere abgefallene stett 
»und flecken, ihr harnisch und wehr uberantworten müssen und in 
»die 15000 fl brandschatzung5) geben. 


»Sambstags nach Pfingsten [10. Junii] ward zu Kitzingen vom 
»herold der frl. bevehl eröffnet, dass sein volck zu ross und fuss 
»seine underthanen in dörfern und flecken. so versicherungsbrief er- 
»langt, mit brand, plünderung, ranzion6) und andern beschedigung 
»nicht beleidigen sollen bei vermeidung ernstlicher ungnad und leibstraf. 


>Montags nach Trinitatis [12, Juni] zog der marggrav mit seinem 








1) 5. S. 102 f, 

2) Vgl. Baumann a. a. O. IS. 112:.... >»hat sy niemelz durfen 
binden, noch fueren, send umbgangen, wie die unvernünfligen thier, send 
ful auss ynen gestorben« und S. 685: »Cum auteın primum in urbem 
esset ingressus, 70 (?) caepit atque illis oculos effodi demandat nemi- 
nemque ex illis curari permisit, itaque multi post unum aut alterum diem 
moriebantur, plerique, anlequam oculis privarentur, rogabant, uti potius 
vel strangularentur vel decollarentur, se enim potius optare mortem, 
quam tam miseram et Jumine orbatam ducere vitam, sed nullus vel ad 
graviora vel ad leviora supplicia exorari poterat; ajebat enim illos jurasse, 
se ne quidem aspecturos marchionem, igitur se illorum votis consulturum, 
ne, si quando se aspieiant, perjuri fiant«; endlich II S. 480: »Alda war 
auch ein grosser jamer gewest von weyb und kynd, und sturben vil der 
geplendten«. 

3) Diese Notiz steht mit einer späteren, wornach in Kitzingen 9 Per- 
sonen enthauptet wurden, nicht im Widerspruch, weil eine von diesen ein 
Kriegsmann war (s. Hammer a. a. O. S. 151 f.). 

4) Wahrscheinlich am 9, Juni (s. 8. 104). 

5) Später auf 13000 fl vermindert, 

6) d. i. Lösegeld (redemptio). 


— 18 — 


»volck nach Volckach, drei meil von Kitzingen, und lägert sich in 
»der statt und in der carlhausen Ostheimb uber den Main). 


»Dienstags j3ten Junii zog er ufSchweinfurtl zu den bundischen, 
»die daselbst ihr läger hatten. damals hatte der marggrav bei 1100 
»pferd bei einander und zog in guter ordnung mit heerbaucken und 
»trommeten auf den anger neben den bundischen mit 3 reisigen 
»haufen sampt dem nachzug des fussvolcks, dass sich auch die Schwaben 
»uber solchem wolangestelltem kriegspracht verwunderten . 


>»... Meister Augustin, des marggraven nachrichter (wie aus 
»seiner specification in seiner supplication an marggraven zu ersehen) 
»beweiset, dass er in diesem zug allenthalben 80 enthaupt hat (als 
»nemblich 1 zum Neuenhoff2), 1 zu Erlbach 3), 10 zu Ipsheimb #), 3 zu 
»Onssbach, 6 zu Leutershausen 5), 9 zu Kitzingen, 2 zu Höchstätt 6), 
»18 zu Neustat an der Aisch”), 25 zu Rottenburg auf der Tauber, 
»under welchen 2 Ludwigs von Hutten riltern underthanen gewesen®), 
»4 zu Creilsheimb, 1 zu Feuchtwang)9), summa 80 enthaupt (7 zue 
»Leutershausen die finger abgeschlagen 10), 62 zu Kitzingen die augen 
»ausgestochen !1) ete.). ist ihme (vermög seiner supplication) ver- 
»sprochen worden, von jedem, den er mit dem schwert gerichtet, 1 fl, 
»von jedem, dem er die finger abgeschlagen und die augen ausge- 
»stochen, # fl. 


1) Jetzt Astheim, Volkach gegenüber (auf dem linken Mainufer). 

2) Vermutlich das jetzige Neuhof südl. von Markt Erlbach. 

8) Mkt.-Erlbach s. S..78. 

4) Ippesheim (s. Ips oder Yps bei Baumann a. a. O. I S. 685 u. 790). 

5) B.-A. Ansbach; vgl. Baumann a. a. O. II S. 605: ⸗/Am monttag 
nach Dominica Exaudi [29. Mai] ist her Hans Krelein, der elter, pfarrer 
zu Wernitz, mitsampt vier paurn enthaupt worden zu Leutershausen. Es 
sein auch ir 7 die finger abgehauen worden.« 

6) Höchstadt a. d. Aisch (Ober-Franken). 

7) s. Baumann a. a. O. II S. 605: »Item zu Neuenstat an der Aysch 
18 bürger und paurn enthaupt.« 

8) s. Baumann a. a. O. Il S. 552 und 558 f. (am 30. Juni 10, am 
1. Juli 15). Von den letzten 3 heisst es dort: »Neben denen liessen mein 
gnediger herr, der marggraf, ainen fussknecht, den seiner furstlich gnaden 
castner zu Kitzingen Cunz Gutman alhie annam und einprachte, und her 
Ludwig von Hutten ritter, amptman zu Kitzingen, zwen seiner hinder- 
sessen, die ime abgefallen warn und er hieher furn lassen hett, auch 
an gemeltem ort uff dem markt im ring richten mit dem schwert«. 

9) s. Baumann a. a. O. IL S. 561 und 609. 

10) s. Anm. 5. 

11) s.S. 102 f. 
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Facit in einer summa: 
80 enthaupt 
69, denen die augen ausgestiochen und die } 114 fl 2 ort!) 
finger abgeschlagen worden 
davon abzuziehen 


von Rottenburgern of 
von Ludwig von Hulten 
empfangen an 


rest 102 fl 2 ort 
darzu gethan % monat sold 16 fl 


jeden monat 8 fl etc. 
Faeit 118 fl 2 ort. 
»Augustin nächrichter, den die Kitzinger den meister Awe ge- 


»heissen.« 


III. Beilage. 
Pfarrer Meglin?). 


»]) Nach Cathedra Petri [18. Januar] 4° 1525 kam ein trefflich, 
»gelert man gen Kitzing, uberaus erfaren in lateinischer, griechischer 
»und hebraiischer sprach, ınit namen Martinus Meglin, magister Lip- 
»siensis, von Ebern 3) bürtig. der ward nach göttlicher schickung 
»von einem erbarn und weisen rath alda zu einem pfarrverweser 
»mit grosser begird und freud berufen und aufgenommen; welcher das 
»heilig evangelium und wort gottes mit obgedachtem evangelista 
»Christophoro Hofman 4) einmütiglich, lauter und reine prediget, 
»auch daneben dasselbig mit eim christlichen wandel bezeugt. dann 
»er armen leuten sehr günstig und geneigt war, gab vil almusen, 
»vermant das volck oft nach seiner predigt, dass sie die gemeinen 
»costen den armen leulen steuren wolten; so heftig gingen ime die 
»armen zu herzen. nichts sonderlichs von den ceremonien thet er 
»ab; liess es bleiben, wie er es fand. allein etlich christlich gesäng 
»richt er auf, als: wir glauben all an einen gott etc., item: kum, 
»heiliger geist, herre gott etc. er lasauch in seinem pfarhof alle tag 
»gregisch und hebraiisch: gingen zu seiner lection redliche burger, 
»burgerssöhn und etliche priester, die alle guten kunsten und dem 


1) Ein Ott =}. 

2) Nach Hans Beringers Hauschronik in der Kitzinger Chronik 
(zum Jahre 1535). 

3) Ebern in Unterfranken. 

4, s. 8. 6. 


»wort gottes geneigt und günstig waren, dass sich auch einesteils 
»der fürnembsten hören liesen, sie glaubten, weil Kitzing gestanden, 
»wer kein solcher mann da gewesen. er ermant auch uff der canzel 
»ein ganze gemeind in obgenantem 25. jahr, sie sollten sich bei leib 
»und leben wider ire obrigkeit nit erheben noch entbören. dann 
»es were wider gott und das heilig evangelium. zog ine das exempel 
»des heiligen Petri weidlich an am Charfreitag [14. April]!), do er 
»den passion predigt, wie niemand das schwert brauchen sollt, dann 
»allein die obrigkeit etc. aber es wollt nit helfen. so gar hatle der 
»teufel etliche seine kinder besessen, und erging die aufrur, wie oben 
»geschriben. er ward auch seiner predigt halben von den von Wirtz- 
»burg citirt, aber im ward von der obrigkeit widerrathen, er sollt 
»nit erscheinen. höret in das gemein volck sehr gern: vil leut von 
»den dörfern lufen herein zu seiner predigt. er reichet auch das 
»sacrament unter beder gestalt, taufet die kindlein teutsch, besucht 
»und tröstel gern krank und arme leut und versagete niemand seine 
»dinst 2), 


»2) Mein g. h. tombprobst von wegen meines g. h. marggr. 
»Casirmirs seel. begencknus. 

»Unsern lieben getreuen Ludwig von Hutten rittern, amptınann, 
»auch burgermeistern und rathe zu Kitzingen. 

»Friedrich von gottes gnaden marggraf zu Brandenburg und 
»thombrobst zu Wirtzburg etc. 3). 

»Unsern günstlichen gruess zuvor, lieben getreuen. an uns, auch 
»statthalter und rälhe zu Onoltzbach, hat ietzo glaublich gelangt, als 
»nechst weiland unsers lieben bruders marggraf Casimirs seel. tödt- 
»licher abgang gen Kitzingen verkunt#) und bevolıln ist, sein lieb 
»beleuten und begeen5) zu lassen etc., dass man sich spötllich darob 
»gestelt, auch sein lieb nit beleut noch ab offner canzeln für sein 
lieb gebeten. darzu sollen sich der pfarrherr und andere prister 
»haben hören lassen, wann man sein lieb je begeen, so wollen sie 
»nit dabei sein etc. solche unzüchtige 6) und ungehorsanıe handlung 
»haben wir und statthalter und rethe nit mit weniger beschwert 
»gehört, auch darob mercklich befrembden und missfallen empfangen. 


1) Also kurz vor dem Aufstande, 
2) + 6. Okt. 1533. Hier sei erwähnt, dass Meglin sich auch an 


dem berühmten Augsburger Reichstag (1530) beteiligte s. Hoffer a. a. O. 
(Abschnitt: »Templum et Ecclesia«) und Vatter »Die Gelehrten Kitzingens« 
(C: Protest. Theologen 5). 


3) s. S. 132. 

4) Markgraf Kasimir war am 21. Sept. 1527 in Ofen verschieden. 
5) d. i. die Leichenfeierlichkeiten einläuten und begehen. 

6) d. ji. ungehörige. 
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»ist darob an euch unser und der räthe ernstlicher bevelch, ihr wollet 
»noch mit ernst verschaffen, dass gebeten.werd, wie sichs gebürt 
»und euch nechst befohlen ist, und wollet uns und den räthen nichts 
»desto weniger schriftlich unterricht geben, aus was ursachen solches 
»bisher nit geschehen sei, wer das verhindert und dergleichen ge- 
»spölt darob gehabt, ob sich auch sonderlich der pfarrherr und 
»andere prister solcher rede vernemen lassen haben, und wer die- 
»selben sein, uns darnach wissen zu richten. wollen wir uns von 
»unser und statthalter und rethe wegen genzlich in euch verlassen. 
»datum am montag nach Burckhardi [14. Oktober] a® etc. [15]271).« 


1V. Beilage. 


Johann Beringer. 


»Ein christlich, gelehrt, gütig und nutz mann, der es gegen ge- 
meinen nutz ganz treulich gemeint, auch mit seiner selbst ver- 
»säumnis und schaden (dann er nit hohes vermögens) fleissig gedient. 
»er ist etwan bis in 61 jahre alt gewesen. sein vater, ein ziegler, 
»hat ihn zu Frickenhausen?2) erzeugt. der ist nachmals durch heirat 
»gen Kitzingen gekommen. und als sein sohn gern bei der schul 
»geblieben, hat ihn doch der vater zu einem hefner das handwerck 
»zu lernen verstellt. da aber der vater gestorben und die stiefmutter 
»mit ihm geteilt, hat er das handwerck verlassen und sich wieder 
»zum studieren, dazu er von jugend auf lust und begierde gehabt, 
»begeben und allda zu einer ehrlichen und sehr eines alten und guten 


1) Hans Beringer (s. die Kitzinger Chronik) erzählt, Markgraf Georg 
habe nach Kasimirs Tod »denen von Kitzingen und anderen Städten und 
Flecken von Ungarn aus geschrieben, dass man seinen Bruder christlich 
begehen solle« »2Do schicket ein rath zu Kitzing in umbligende slätt 
und dörfer nach priestern. do sie nun kamen, musten sie alle nach dem 
fl. mandat mess halten, das evangelium und epistel zu teutsch öber dem 
altar sagen, und ward also mit vil pfaffen begangen. der pfarrer aber 
Martinus Meglin wollt nichts mit inen zu schaffen haben. er hat auch 
nit für den verstorbenen, sonder für den lebendigen fürsten, marggrav 
Geörgen, und seiner f.g. räthe und ambtleuth, sagend, man funde nirgend 
in der ganzen heiligen schrift, das man für die lodten bitten sollt, so 
wist er auch kein mittel, sonder es stund klar geschriben: wer glaubt, 
der wurd selig, wer nit glaubt, wird verdambt.« 

2) Frickenhausen bei Ochsenfurt. 
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»geschlechts tochter, einer Zeubelrietin!), verheirat. da es aber den 
»eltern gar zuwider, stiessen sie die tochter aus, die führet er ohne 
»heiratsgut zur kirche, musste armut halber eine teutsche schul an- 
»richten und sich sonsten mit schreiberei ernähren, bis ihm der 
»schwäher und schwieger wieder günstig wurden und zu gnaden an- 
»nahmen. hernach ist er zu einem procuratori am stadtgericht und 
»zu eim ungeldsschreiber 2) geordnet worden und hat also als ein 
»gottesfürchtiger mann fürdehin an ehr und gut zugenommen, bis 
»man ihn gar in den rat und das gericht gesetzt hat. er ist 3mal 
»oberburgermeister, obervormund, ungelder gewesen 3)«. 


1) Aus dem Geschlechte derer von Zeubelried (ihr Stammschloss in 
dem gleichnamigen Orte nahe bei Ochsenfurt). 
2) Ungeld (entstellt Umgeld) war eine Abgabe von eingeführten 


und verkauften Lebensmitteln. 
3) Obiges Lebenshild des merkwürdigen Mannes ist der Kitzinger 


Chronik (zu seinem Todesjahre 1558) entnommen. 


©. 70, Anm. 3 vorl. 3. ift ſtatt „Beter Meier" „Peter Beier“ zu leſen. 
&. 144 Anm. 3 muß es beißen ftatt: „ji. Faltertbor (in der Nähe bes Babnhofes*): 
„Früher neben dem Faltertſurm.“ 


Orts: und Perſonen Regiſter. 


4. Bed, Midel, Bürger von Kigingen 97, 
102, 


Aiſchgrund. Aiſch, Nebenfl. der Reg: | Yeheim Hans, Bürger von Kigingen 
nis, Zufl. des Mains 18. 98, 110, 
Alberhoven (Arbernhofen) = Alberts⸗ Beier (Beyer) Peter, Verorbneter der 
hofen, Pfd., U.:Fr., BA. Kitzingen Bauern in Ochfenfurt 70, 
76, 150. Bergel- Mit. Bürgel, M.-Fr., B.:N. 
Albrecht, Markgraf zu Brandenburg Uffenheim 47, 48, 88. 
1. Brandenburg. Beringer Diepoltt (Dipoldt), ein 
Althans Clas, Gemeindeausihußmit: | ſchwäbiſcher Agitator, „der Bauer von 
glied und — inKisingen d5.| Wörth“ 125—129. 





Augspurg — Augsburg, Stadt in“ — Hans(HB), Bürger von Kigingen 
Schwaben, 146. 130, 171, 172. 
Auguftin, der Meifter, marfgräfliher | — Cunz, Schmied, Bürger von 


Nachrichter zu Kigingen 101, 168, 169. Kisingen, Mitglied des Gemeinde: 
ausſchuſſes und BViertelmeifter 45, 
B. ee: 

— Peter, Bürger von Kigingen 96, 
Bair (Baier) Thoma, Bürger von 146. 

Kigingen 96, 107, — Peter, Bürger von Kigingen 98. 
Bamberg, St. in D.:Fr. 112, 114. | Bernbed Sebaftian, Bürger von 
Banther (Bander, Pannther) Hans, Kitzingen und des Rates 45, 151. 

Bürger von Kitingen 98, 110, 111, | Bermwing Michel, Bürger von Kitingen 

137, | und Mitglied des Gemeindeausschufies 

— Linhart, Bürger von Kigingen, | 46. 

des vorigen Better 98, 102, 111. Beſolt Philip, Bürger von Kigingen, 
— Nicol, Bürger von Kitingen, des | Mitglied des Gemeindeausfchuffes und 
Hana Banther Vater 111, 137, | Biertelmeifter 46, 62, 73, 98, 102, 
Baur Heint, Gerber, Mitglied des Ge: | Bei jerer Jacob, Bürger von Kitzingen 
meindeausjchuffesvon Kigingen 46,74, | und Mitglied des Gemeindeausſchuſſes 
Baur Michel von Retzbach 96, 107, | 4. 
Bed Caipar von Siderähaujen 134. | — Johann, Bürger von Kikingen 
— Frig, „Loch genannt”, Bürger von | und des Rats 49, 92, 93, 15L 
Kitingen 96. Billich Hans in Etwashaufen 134. 





— * 


Bochßberger Hans, 
Kitzingen 134. 


Bürger 


Bolant(Bollandt) Frig, Zimmermann, 


Bürger von Kisingen 97, 102. 
Bolz (Bol) Hans, Bürger 
Kigingen 97, 109. 
Bopp (Bop) Hans, Bürger von Kitzingen 
98, 
von Kisingen 62, 96, 98, 106, 144. 
Jorg, Bürger von Kitzingen 98, 
102, 153. 
Bramberger (Bromberger) org, 
Wirt, Bürger von Kigingen und Mit: 


glied des Gemeindeausfchufles 46, 96, | 


109, 154. 

Brandenburg, Herrſchaft 62, 156, 
157. 
— Markgrafen zu 
Markgraf Albredt 155 (Titel!) 
Markgraf Caſimir 13, 14, 15, 16, 

17, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 

34, 35, 40, 41, 42, 43, 51, 52, 53, 

54, 55, 56, 57, 58, 60, 64, 65, 66, 

67 (Titel!), 68, 77, 78, 80, 84, 86, 

87, 88, 91, 93, 94, 95, 96, 104, 108, 


— 


113, 114, 116, 118, 123 (Titel!), I25, 
126, 127 (Titel!), 131, 132, 135, 


136, 138, 139, 141, 143, 144, 149, 
153, 154, 166, 167, 168, 170. 

Markgraf Friedrich, Dompropft 
zu Würzburg 132, 170. 

Martgraf Georg 26, 123 (Titel!), 
141, 143, 155 (Titel!), 157, 160. 
Braſſeltzheim — Profjelsheim, Pfo., 

U. Fr, BU. Kisingen 59, 60. 


Braun Karches, Fiſcher in Etwas: | 


haufen 134. 

Breithut(Braithut) Cuntz, ein Schwabe, 
Bürger, Gemeindeausſchußmitglied u. 
Viertelmeifter in Kitzingen 46, 73, 98, 
102. 


Brenner (Prenner) Dt, Bürger von | 


Kisingen 97. 
Breuß Cung, Caftnerin Erailsheim 131. 
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Brudner (Prüdner) Frig, Bürger von 
Kigingen 96. 
org, Bürger von Kigingen und 
Mitgl. des Gemeindeausichufles 46. 


von | Bruder Hans, Bürger von Kitzingen 9. 
Buchbronn (Buchbrun) — Buchbrunn, 


Pfd., U.Fr., B.A. Kitzingen 91, 109, 
133, 


Linhart, Hanjens Sohn, Bürger | Buchner (Puchner, Bucher) Hans, 


Augenarzt, Bürger von Kitzingen 96, 
157, 158, 159, 160, 161, 162, 

Mathes, Kärrner, Bürger von 
Kigingen 98, 109. 


— 


Buel (Bul) Peter, Bürger von Kitzingen 


und Mitglied des Gemeindeausſchuſſes 
45, 62, 73. 

Burckbernheim (Marck Burckbern— 
heim) = Burgbernheim, Mtt., M.:Fr., 
B.A. Uffenheim 47, 48, 103. 

Buttert = Bütthard, Mit, U.:Fr., 
BA. Ochſenfurt 20. 

Buttner Thoma, Bürger von Kisingen 
und des Rates 45. 


G. 

Cammerforft= Kammerforft, Weiler, 
M.Fr., BA. Ansbach 66. 

Carjtatt Andreas, der befannte Re: 
formator Dr. Andr. Bodenftein (Karl: 
ſtadt) 130. 

Eajtel (Caftel), Mtt., U-Fr., BR. 
Gerolzhofen 127, 146. 

Graf Johans zu (von) 78, 126, 

127, 141, 147. 

Graf Wolfgang zu 147. 

Crafft Peter, Kürfchner, Bürger von 
Kisingen 97. 

Ereuger Philips, Bürger von Kigingen 
97, 109. 

Crewlsheim (Creildheimb) = Crails⸗ 
heim, St., Württemberg, Jagjtkreis 68, 
131, 168. 

Wolff von Krewlshem 152. 

Cunradt, Biſchof von Würzburg ſ. 
Wurgburg. 


— 15 — 


Cunratin (Jorig), Witwe in Etwas: | Eifenman Burdhart von Brieftat 134. 
haufen 134. Elwangen (Elwingen, Elwang) = Ell: 
Cunrat (Conrat) Linhart, Fiſcher, wangen, St., Württemberg, Jagfttreis 
Bürger in Kitzingen 97, 102. öl, 64. 
Erlbach — Mit. Erlbach, M.:Fr., B.N. 
D. Neuſtadt a. Aiſch 78, 168. 
Dauberſchecken bach — Tauber: Erlinger Linhart in Etwashauſen 184. 





ſcheclenbach, Pſd., M.Fr., BA. Etwashauſen j. Kitzingen. 
Rothenburg 98. 
Dierman Wilhelm, Spengler, Bürger F. 
von Kitzingen 134. 
Dietheric Hans, Fiſcher in Etwas- Feuchtwang — Feuchtwangen, St. 


haufen 134. MaFr., BR. gl. N. 168. 
— Hans, Scharnfneht in Etwas; Flechsdorfferin (Moll, Witwe in 
haufen 134. Kitzingen 134. 


— Michel, Bürger von Kigingen und ölurheim Geor(g)ius, vicarius (Pre: 
Mitglied des Gemeindeausfgufes | diger in Kigingen) 122. 





74 Franken (daniden zu) 25, 64. 
Dindelspühel (Dundelsbuhel) = ie zu Giſchof zu Würzburg) 
i felsbü [, £; * A, l. 9 — 

Hr ee a — fränkiſche Bauerfchaft 91. 
Dornheim, Pd, M.⸗Fr., Ba) —, franliſcher Kreis 21,129 (Areis- 
Scheinfeld 151. | — 
Dorſch Veit in Etwashauſen 14. | erſammlung 88, 89. 
Durjd (Dur) Fritz, Krämer, Bürger Francken berg — Frankenberg, Schloß 
von Kitzingen 98, 102. und Weiler, M.Fr., B.A. Uffen⸗ 
heim 46. 
E Frantz Bernhart von Buchbronn 109. 


Freitag Cuntz, Bürger von Kitzingen 

(Eber) Chriſtof, Zimmermann, Bürger 97. 

von Kitzingen 62, 63, 96. Frennckin (Frand) Magdalena, Witwe 
Ebern, St, U.-Fr., BA. gl. N. 169.| im Kigingen 134. 
Ebrach (Eberach, Ebbrach) — Klofter Fridenhaufen, Mit, U.:Fr., BA 

Ebrach, Mit, O.Fr., BA. Bam: | Ochfenfurt 171. 

berg II 36, 41, 137, 141, 142, 152. | $ridel Valtin, Bürger von Kitzingen 

(Ein Ebradifcher Amtmann war in| 78, 102, 


Mainftocdheim ſ. Greue.) Friedrih, Markgraf zu Brandenburg 
Ehegrund, von der Ehe, einem Neben: | ſ. Brandenburg. 
fluß der Aisch, durchfloſſen 18. Frieß Anthoni, Bürger von Kitingen 


Ehenheim Clara von, zu Wilenzheim, | 97. 
auch „mwitwe zu Wielengheim”, Ehen: | Friſch Hans, Bürger von Kitzingen 96, 
heimerin, Chenhamerin, Frau von| 102. 
Ehenheim 82, 83, 148, 149. Fritz, Fiſcher 109, 112. 

Enhemer der, von Siderähaufen 151. | Frueauf (Frueauff) Hans, Sclofier, 
(Enheim, Pfd., U.-Fr., B.-A.Ripingen.) | Bürger von Kitzingen 96, 102, 107. 





Fuchs Hans von Dornheim 151. 
Hans, „erbe zu Neidenfels“ 152. 
zu Wiefenthaid 152. 

Fuchſin die 151. 


®. 


Geier Florian, fränfiicher Edelmann, 
Bauernhauptmann 70. | 

Genfterer Michel, Bürger von Kigingen 
und des Rates, auch „verordneter 
haubtman von der ftat K.“ 45, 87, | 
107. 

Georg, Markgraf zu Brandenburg ſ. 
Brandenburg. 

Geradhant (Geradhandt) Linhart, 
Bürger von Kigingen und Mitgl. des 
Gemeindeausſchuſſes 46, 74. 

Gering Claus, Bürger von Kigingen | 
96, 107, 145. | 
Thoma, Bürger von Kitingen 97, 

109. 

Gernhart (Gerhart) Jorg, Bürger von 
Kisingen und Mitglied des Gemeinde: 
ausichufies 46, 74. 

Geroltzhoven (Gerolghofen, Gerolz: | 
hoven) — Gerolzhofen, St., U.:Fr., 
B.N. gl. N. 61, 62, 63, 158, 160. 

Gehner Johan, Zentknecht 134. 

Gew = Ochjenfurter Gau 15. 

Geyman (Gaiman) Fritz, Bürger von 
Kisingen 96, 109. 

Gochs heimer (Gochsheim, Gochßheim) 
Mertin, Bürger von Kitzingen 98, 110. 

Gotsfelt — Gozfeld, ein Gau von 
Berg- und Grafenrheinfeld bis Retz— 
bach 75. 

Gotz (Götz) Hans, Wirt, Bürger von 
Kisingen, Mitglied des Gemeindeaus: 
ſchuſſes und Viertelmeifter 45, 74, 98, 
110, 





| 
I 
I 





Michel, 
Kigingen 46, 74, 9. 
Grandtwer(Grantwehr) Jorg, Bürger 

von Kitzingen 98, 138, 139. 
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Büttner, Bürger von 


Greue Johann, Ebradiihder Amt- 
mann in Mainftodheim 36, 38, 39, 
136, 137, 141, 142. 


‚Großenlandheim (Großen and: 


heim) = Großlangheim, Ntt., U. Fr., 
B.A. Kitingen 63, 76, 97. 

Großkopf Hans in Etwashaufen 134. 

Gutman (Gutmann, Guttmann) Cons, 
Caſtner und Zentgraf in Kigingen 13, 
16, 17, 18, 20, 23, 26, 34, 36, 41, 
77, 78, 86, 87, 108, 118, 136, 139, 
167, 168. 


9. 


St. Hadlei = Hadeloga, Stifterin des 
Klofters zu Kigingen 75. 

Hagen Albrecht, Bürger von Kigingen 
und Mitglied des Gemeindeausſchuſſes 
46. 

Haid — Haidt, D., U.:Fr., B.⸗A. 
Kitzingen 76. 

Haideßfelt (Heidehfeld(t), Heidehfelt, 
Haidingsfelid)t, Heidingkfelt, Hey: 
dingßfelt) = Heidingsfeld, St., U.Fr., 
B.A. Würzburg 64, 79, 80, 133, 135, 
137, 140, 148. 

Haller Chriftoff, Weber in Etwas: 
haufen 134. 

Hans Walt, Bürger von Kigingen und 
Mitglied des Gemeindeausjchufies 46. 

Harkdörfer Hand, Bürger von 
Kitzingen und Mitglied des Gemeinde: 
ausichufles 74. 

Heffner Jorg, Bürger von Kitzingen 
und Mitglied des Gemeindeausihufies 
46, 74. 

Heidekfelder Veltin (= Balentin 
Neftler) 90. 

Heinrich Cung, Zimmermann, Bürger 

' von Kitingen 97, 102, 

'Helbling Beter, der alte, in Etwas: 
haufen, Mitglied des Gemeindeaus: 
ſchuſſes 46. 

Helmisheim (Helmgheim) = Hellmig. 
heim, Pfd.,M.-Fr., B.⸗A. Scheinfeld 24, 





— 1 
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Henneberg Herman Graf von 4. |Hohened, Schloß und Weiler, M.:Fr., 

Herbjt org, Spengler, Bürger von | B.A. Uffenheim, früher Sig eines 
Kisingen 97, 102, brandenburgijchen Dberamtes 48. 

Herdegen Heinrih, Bürger von | Holzmann (Holsman) Michel, Bürger 
Kigingen und des Rates 45, 49, 93,.| von Kitingen 62, 63, 107. 

Herling org, Seiler, Bürger von | Hurblad = Hörblad, D., U⸗Fr., BR. 
Kisingen und Mitglied des Gemeinde: | Kitzingen 76. 


ausjchuffes 74. Huſſer Jorg, Dachdeder, Bürger von 
Herman Hans, Weber, Pfeifer, Bürger Kitzingen 97, 102. 

von Kigingen 96, 102, ‚Hutten (Huten) Ehrem (= Erasmus) 

— Michel in Etwashaufen 134. von 152, 

— Michel, Weber 154. — Ludwig von (vom) Ritter, Amt: 
Hertlein Hans, Caſtelliſcher Diener mann zu Kitzingen 13, 15, 16, 17, 

147. 18, 19, 20, 21, 23, 24, 25, 26, 34, 
Hermwart Nicolaus, Klofterpfarrer in 36, 39, 40, 42, 46, 47, 51, 66, 86, 

Kigingen 122. ı 87, 89, 92%, 112, 113, 114, 117, 
Hefjelbauer Heing, Kärrner, Bürger | 122, 137, 138, 139, 144, 147, 149, 

von Kitingen 134. | 152, 153, 154, 158, 168, 169, 170. 
Heßberg Bernhart von 151. | 

— Sigmund „ritter von”, „oberſter J. 


veldhaubtman 118, Hi Jagſt, Nebenfluß des Nedar 15. 
H es er org, Goldſchmied, Bürger von Ingolftat (Ingelftat) ufm gau — In: 
Kigingen DI, 1A | golftabt, Pfd., U.Fr., BA. Odhfen: 
Heydelberg — Heidelberg, Stadt in furt 64, 80, 81, 108, 
Baden u | Jorg Claus, Bürger von Kitingen 98. 
Hilner (Hildner) Hans, Gerber, Dürger |< orig (Georg) Claus, Vürger von 
von Kitingen 98, 102, Kigingen 96, 1OL ' 
Hilpranndt Ottin Etwashaufen 134. Ipboven (Dpfbofen) — Iphofen, St., 
Hilprant (Hiltprant) Hans, Bürger M.-Fr., BA. Scheinfeld 20, 22, 59, 
are oc us R | 60, 79, 80, 84, 135, 148. 
Hirschmann) Girsman / Jorg, Schnei- psheimb Ippesheim, Mkt., M.Fr., 
der, Burger von Kitzingen wur. 13 Uffenheim ya Ipsheim?) 
Höchſtätt — Höchſtadt a. d. Aiſch, St., 168, 
Der, BA. gl. N. 168. | 8. 
Hoffer Hans in Etwashaufen 134, 
Hofman Criftof, Prediger („evange- | Raiferin (Hans), Witwe in Etwas: 
lista“) in Kisingen 117, 122, 169. | haufen 134. 
—  Griftof, Bürger von Higingen 134. | Karhes, Daddeder, Bürger von 
— Criftoff in Etwashaujen 134. | NKigingen 98. 
— Hans, „rothans”, Bürger von Karl (Carl, Karell) Franz, Bürger von 





Kigingen 97. Kitzingen 95, 102. 
— Hand, zweiter Hauptmann des | Karrenman Linhart, Büttner in Et: 
Kisinger Fähnleins 133, washaujen 134. 
Hoheim, D., U.-Fr., BA. Kigingen  Ked Hans, „jeuftecher”, Bürger von 
76, 91, 150, 152. Kigtzingen 134. 


Arhiv des hiſtor. Vereins, Bd, XXXVI. 12 
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Kellner Anthoni in Etwashaufen, | 
Mitglied des Gemeindeausidufies 46. 
Kelner (Keller) Jorg, Bürger von 
Kisingen 98, 102, 154. | 
Ketterer Fritz, „hodner“, Bürger von | 
Kitzingen 134. | 
Kifer Veit, Bürger von Kigingen und 
des Rates 4. | 
Kitz, dem die Stadt Kigingen angeblich | 
ihren Namen verdanlt 75. 
Kitzingen (Kiging), St., U.Fr., B. 
gl. N. 18, 14, 15, 16, 17, 18, 
20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 34, 
36, 38, 39, 40, 41, 42, 43, 44, 45, 
46, 47, 49, 50, 58, 59, 60, 61, 62, | 
63, 64, 67, 68, 69, 70, 71, 72, 
81, 88, 
1 | 
| 


— 

112, 113, 114, 116, 117, 118, 121, 

122, 125, 126, 127, 128, 129, 130, | 

131, 132, 133, 134, 135, 136, 137, 

138, 139, 140, 141, 143, 144, 145, 

146, 147, 148, 149, 150, 151, 152, 

153, 154, 155, 156, 157, 159, 161, 

166, 167, 168, 169, 170, IZL 

L Die Stadt: 

a) Stadtteile: 

Stadt, Vorftadt und Etwashaujen 42, 
73. 

Borftadt 42, 73, 24. 

Etwashauſen (Etwahhaufen, Ett: | 
wahhaujen, Ethwashauſen, Otwah: 
haufen, Etmanshaufen, auch jhefjet 
Meuns zu E., jhenjet des Mains 
in der vorftat), Vorftadt auf dem 
(infen Mainufer 42, 103, 134, 140, 





b) Plätze und Befeftigungen: 


firchhof, kirchau“) 125, 126, 127, 
157, 158. 

Falterthor 144. 

Klofterthor 126. 

Mainturm 110. 


ec) Städtifhe Gebäude, Privat: 
bäufer u. a.: 

St. Johannis Pfarrfirche 75, 126, 152. 

Kernter 75. 

Klofter (Benediktinerinnenklofter mit 
Stiche) 37, 38, 44, 49, 50, 69, 72, 
74, 75, 76, 104, 106, 109, 125, 
126, 127, 152, 158, 

Zeidenhof 99, 100, 101, 108, 109, 
167, 

St. Peter in Etwashaufen 110, 143, 
146. 

Rathaus 14, 37, 38, 95, 96, 99, 100, 
109, 117, 127, 157, 158, 167, 

Schloß 15, 16, 17. 

Spital 18, 24, 67, 72, 109, 131, 152, 

„Zeh“ bei Ortlein (in der Fiſcher— 
gaffe ſ. Hanımer 145). 

„Zeh jheſſet Meuns under der linden 
bei Sant Peter“ 110, 143, 146. 

d) Nächſte Umgebung der Stadt: 

Klofterforft 36, 39, 40, 76, 143, 

Forftmühle 134 („vorjtmuller“). 

Mainmühle 77, 73. 

Schleifmühle 154, 

e) Stadivermwaltung, ſtädtiſche 
Bedienstete, Kirde und Schule: 

Bürgermeifter und Rat (aud) B. oder 
R. allein) 13, 14, 15, 16, 17, 18, 
19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 34, 
36, 37, 38, 39, 40, 41, 42, 43, 44, 
45, 46, 47, 49, 50, 58, 59, 60, 62, 


13, 74, 77, 78, 79, 81, 82, 33, 84, 
85, 86, 87, 88, 89, 90, 91, 92, 8, 
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Markt 14, 34, 36, 75, 94, 100, 103, 
143, 144, 145, 157, 158, | 


94, 95, 96, 99, 100, 101, 104, 105, 
106, 108, 109, 110, 112, 113, 114, 


Play vor dem Alofter 126, 12. | 116, 117, 118, 122, 126, 129, 181, 


Kirchhof („S. Johannis kirchhof, pfarr: 


133, 135, 136, 137, 138, 141, 143, 


145, 147, 149, 153, 154, 157, 158, | 
159, 161, 167, 169, 170. 

DOberbürgermeifter 172. 

Spitalmeifter 132, 

Stadtjchreiber 114, vgl. Ranft. 

Ungeldjchreiber 172. 

Stadtknechte, Büttel u. a. 104. 

Stadtgeriht 82, 154, 172. 

Obervormund 172, 

Procurator am Stadtgericht 172, 

Gemeinde („gemeine bürgerſchaft“) 23, 
24, 26, 34, 36, 37, 38, 39, 40, 41, 
42, 43, 44, 45, 47, 48, 49, 50, 62, 
63, 69, 70, 71, 72, 73, 74, 

9 

94, 95, 96, 99, 109, 113, 135, 136, 
142, 157, 158, 170, 

Viertel 37, 39, 42, 43, 44, 49, 50, 
62, 69, 71, 94, 143, 

DViertelmeifter 35, 37, 39, 43, | 
49, TL, 72, 73, 74, 77, 78, 81, 82, 
83, 85, 87,88, 89, 90, 91, 92, 104, 
108, 109, 112, 113, 133, 135, 137, 
143. | 

Ausihuß („gemeiner ausſchuß“) 35, 
37, 38, 39, 40, 42, 43, 44, 45, 46, 

68, 


135, 





4 


Abtijfin u. Convent des Kloſters 104, 
127, 151. 
Geiftlichkeit ſ. Flurheim, Hermart, 
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Kumpf 





Hofman Chrift., Meglin. 
Lateiniſche Schule („ſchul“) 17L | 
Deutſche Schule 172, | 
2, Das Amt, beftehend aus Kigingen, | 

Repperndorf, Buchbrunn, Hoheim 
und Sideröhauien 13, 24, 25, 26, 
34, 90, 91, 92, 131, 150. 


Beamte (marfgräfliche): 
Amtmann f. Hutten. 


Caftner und Zentgraf ſ. Gutman 
und Schramm. 

Vogt ſ. Schwart. 

Kleiber (Kleber) Claus, Bürger von 
Kisingen 98. 

Knaur Heinz, „anderer haubtman“ 
80. 

Knoringer (Knoring, Knöring) Hans, 
Bürger von Kitzingen 97, 102, 

Knorner Hans, Bürger von Kitingen, 
Mitglied des Gemeindeausihufles und 
Viertelmeifter 46, 73. 

Kötſcher Hans 110, 


‚Kol Hans, Schufter in Etwashaufen 


134. 
— (Kohl) Jacob, oberfter Bauern: 
hauptmann 62, 34, 


‚Kopler (Köpler) Hand, Bürger von 


Kisingen 97, 102, 

Kraus (Krauß) Peter, Bürger von 
Kigingen 97, 102. 

Krebß orig, Schufter, Bürger von 
Kisingen 134. 

Kreglinger (Ereglinger) Hans, ver 
alte, Bürger von Kigingen 97, 109, 

Krug Hans, Bürger von Kigingen 96, 
101 


Krumb (Krum) Michel, Bürger von 


Kisingen 97, 102, 

Sheronimus, Bürger von 
Kisingen und Mitglied des Gemeinde: 
ausichufjes 45, 134, 

Kurs Hand, Schreiner, Bürger von 
Kigingen 98, 102. 


2. 


Lauterfhmit (Lautefhmit, Lauden— 
ihmidt) Hans, Bürger von Kigingen 
96, 102, 

Leninger (Lenninger) Linhart, Bürger 
von Kitzingen und Mitglied des Ge: 
meindeausfchufles 46. 

Leuterßhauſen-Leutershauſen, St., 
M.:Fr., BA. Ansbach 86, 87, 168, 
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Leutolt Hand, Schuſter, Bürger von 
Kisingen 134. 

Lind Hans, „Endres Wolgen knecht“ 
97. 

Lutherus Martinus doctor 130, 

Zug von Dauberihedenbad 98, 102. 


M. 


Madel Hand, Bürger von Kitingen, 
Mitglied des Gemeindeausschufles und 
Viertelmeifter 46, 73. 

Mainiontheim- Mainfondheim, Pfd., 
U.Fr., BA. Kigingen 76. 

Mainſtockheim (Meinſtockheim, Mayn- 
ſtockheim) Pfd., U.-Fr., B.-A. Kitz⸗ 
ingen 36, 38, 41, 76, 136, 137, 138, 
141, 150, 152. 

Sanct Jacob zu 152. 

Priefterhäufer zu 152. 

Man (Mann) Hans, Büchfenichmied, 
Bürger von Kisingen 46, 98. 

Maner Baltian, Bauernverordneter 70. 
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— 


Meir (Meyer) Jacob, Bürger von 
|  Kigingen 97, 138. 

Menle (Mennle) Hans Kilgen, Bürger 
von Kitzingen 97, 102. 
Mentzingen Stefan von Rothenburg 
| 112. 

Mergentheim (Mergentheimb) St., 
Württemberg, Jagitfreis 125, 127. 
‚Mergentheim Barthelmes, Bürger 

von Kitingen 97, 109. 
‚Mertein (Mertin, Martin, Merte) En: 
dres, Bürger von Kitzingen 98, 102. 
‚Merk Hans, Bürger von Kigingen 9. 
Metzler (mebler?) Michel in Etwas: 
haufen 134. A 
Metzler (mesyler?) Peter, Bürger von 
Kigingen und Mitglied des Gemeinde: 
ausichufles 45. 
‚Meun = Main, Fluß 103, 140, 146. 





| Meurer Barthel, Bürger von Kigingen 


und Mitgl. des Gemeindeausichufies 
46. 


Mangolt (vulgo Pfennig) Merten, | Michelfelt(Michelfeldt) = Michelfeld, 


fein Knecht 97. 

Mardart Hans, Bürger von Kigingen 
und Mitglied des Gemeindeausſchuſſes 
45. 

Mardbidbart (Mark Bibart, Bibert, 
Biberth) — Marktbibart, M.:Fr., B.: 


23, 24, 25. 

Marr (Mar, Mor, Mör) Hans, Bürger 
von Kitzingen und Mitglied des Ge: 
meindeausichufles 46, 62, 63, 96, 
101, 133. 


Martinsheimb= Martinsheim, Pfb., 


U.Fr., BA. Kisingen 166. 


Meglin (Meglein) Mertin, Stadtpfarrer 
von Kissingen, „magister Lipsiensis“ 


117, 122, 169. 

Meinbernheim — Mainbernheim, 
St., U.-Fr., B.A. Kitzingen 17, 18, 
19, 20, 135. 

Meir (Mair) 
Kitingen 97. 


Bürger von 


Heintz, 


——— — —— — — 





Pfd., U.Fr., B.A. Kitzingen 150, 152. 
Gotteshaus von 152. 
Mönche von 152. 


Mölerin (Caſpar), Witwe in Kitzingen 


134. 


'Moftlein (Moftle, Möflein, Möftle) 
N. Sceinfeld 17, 18, 19, 20, 22, 


Linhart, Fähnrich 62, 53, 97, 106. 

Mulich Eucharius (Karches), Fiſcher 
in Etwashauſen, Mitglied des Ge— 
meindeausſchuſſes und Viertelmeiſter 
46, 73. 

Muller Endres, Bürger von Kigingen 
und Mitgl. des Gemeindeausjchufies 
46. 
— Hans, „holzman”, Bürger von 

Kisingen 98. 

Heintz, „heinbed“ in Kigingen 134. 


N. 


Nab (Näb) Balthajar, 
Kitzingen 98, 102, 


Bürger von 


Nachrichter der, ſ. Auguftin. 
Neithart Hans in Etwashaujen 134. 
Neß (Ned) Michel, Wirt, Bürger von 
Kitingen und Mitgl. deö Gemeinde: 
ausfchuffes 46, 96, 109, 134. 
Neuenhoff zum = Neuhof, Mit., 
M.Fr., B.:A. Neuftadt a. d. Aijch 168. 
Neuenftat (Nemenftadt, Neuftat, 
Neuftadt) an der Eiſch — Neuftadt a. 
d. Aiih, St, M.Fr., BA. gl. N. 
17, 21, 79, 80, 90, 112, 135, 168. 
Nuchterdrunck Claus Beheim, Bür: 
ger von Kitingen 96, 107. 
Nurmberg (Nurmberg, Nuremberg, 
Nürmberg, Nürmburg) — Nürnberg, 
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Oſtheimb, „carthaufe uber den Main” 
— Atheim, Pfd., U.Fr., B.⸗A. Gerolz⸗ 
hofen 168. 


‚Ott Hans, Bürger von Kitzingen und 


Mitglied deö Gemeindeausichuffes 46, 
98, 102, 154. 


p. 


Peter Doctor, Pfarrer in Dettelbach 
150. 

Petermann Hans in Etwashauſen, 
Mitgl. des Gemeindeausſchuſſes 46. 

Pfaf Gfaff) Heintz, Bürger von 
Kitzingen 98, 102. 


St., M.Fr., BA. gl. N. 67, 85, 123, Pfirſch Wolf, Schuſter, Bürger von 


125, 127, 155. 

Burggraf zu 123, 127, 155. 
Nurmberger Hans 154. 

Nufc Linhart, Bürger in Kitzingen 98. 


Kigingen 134. 

Pfifter Balthafar, Bürger von Kigingen 
und Mitgl. des Gemeindeausjchufles 
46. 


Nuſſer (Nuefjer) Ulrih, Bürger von | Pflaum Anthoni, Bürger von Kitingen 


Kisingen 98, 102, 153, 157. 


Nußholz Claus, Metzger, Bürger und | 


BViertelmeifter von Kitzingen 73. 


D. 


Ochſenfurt, St, U.:Fr., B.A. gl. N. 
50, 69, 70. 

Onolzbach (Onolgbadh, Onnolgbadh, 
Onoltzpach, Onnoltzpach, Onoltzſpach, 
Onßbach) = Ansbach, St, M.Fr., 


B.A. gi. N. 14, 16, 17, 20, 21, 24, 
25,27, 35, 41, 42, 47, 48, 49, 57, 61, 


65, 66, 67, 68, 98, 116, 124, 181, 
132, 138, 139, 141, 148, 150, 154, 
157, 159, 162, 168, 170. 
Onuolgheim „ampt”; Onolzheim, 
Dorf, etwas ſw. von Krailsheim 131. 


Drtle (Drtlein) Hans, „trumenjlaher”, 


Bürger von Kitingen 97. 

(Drtlin, Ortlein) Steffan, Bürger 
von Kitingen und Mitglied des 
Gemeindeausihufies, 46, 96, 101, 
109, 153. 











und Mitgl. des Gemeindeausjchufles 

46. 

— (Pflaumb) Jheronimus, „Pflau: 

men fon”, Bürger von Kitingen 

97, 145, 146. 

Pflaumb Dsmwalt, Nadler, Bürger 
von Kisingen 07, 102. 

Pfluger Loreng, Bürger von Kigingen 
und Mitgl. des Gemeindeausjchufies 
46. 

Plaichfelder gem = Pleichfeldergau, 
nordöftl, von Würzburg 22, 


R. 


Ran Wolff in Etwashaufen 134. 

Ranft Sebald, Stabtjchreiber 
Kisingen 34, 114. 

Rat Bernhardt, Bürger von Kigingen 
96, 107. 

Natold (Rattolt) Thoma in Etwas: 
haufen 96, 134. 

Reihart Michel, des Folgenden Sohn, 
Bürger von Kisingen 97, 145. 


in 


Reihart Stefan, Bürger von Kigingen 
97, 145. 

Reichenberg Schloß, Kirchd., U.:Fr., 
BA. Würzburg 139. 

Nepperndorf (Reperndorf, Reppern: 
dorff) Pfo., U.:Fr., BA. Kitzingen 
91, 150, 153. 
— zwei Mühlen auf der Mark 153. 

Pfarrhof in 153. 
—  Behenthaus in 153. 

Retzbach, Mkt. U.-Fr., B.A. Karlſtadt 
96, 107. 

Reuf Valentin in Etwashaufen 134. 

Ritterfporn (aſpar), Schreinerin, 
Bürgerin von Kigingen 134. 

Rothenburg (Rotenburg, Rotten— 
burg) an (uff) der Thauber — Rothen— 
burg a. d. T., St, M.Fr., BR. 
gl. N. 15, 84, 112, 117, 122, 130, 
168, 169. 

Rothenburger Landwehr 14, 15, 16. 

Notingen = Höttingen, St., U. Fr., 
BA. Ochſenfurt 20. 

Ruchheim — Rügheim, Pfd., U.Fr., 
B.:A. Königshofen 96. 


©. 


Sachſen, der Herzog (Johann) von 
130. 

Satler (fatler?), der junge, Bürger 
von Kitzingen 96, 101. 

Sauer (Saur) Baftian, Schneider (?) 
97, 102. 

Schalmeier Hans, „keßler“, Bürger 
von Kitingen 97, 102. 

Schaumberg Hans von 151. 

Scheffer (Sceffner) Hans, Krämer, 
Bürger von Kitzingen 110, 134. 

Scheffner Linhart, Wagner in Etwas: 
haufen 134. 


Scheinfelt Caſpar, Bürger von Kitzin— | 


gen und des Nates 45, 62. 
Scherpfer Hans, Gerber, Bürger von 

Kigingen und Mitglied des Gemeinde: 

ausſchuſſes 45, 96, 109, 112, 
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Schiler (Schiller) Wilhelm, Bürger 
von Kigingen 98, 102. 
‚Schmidt Hans, Prediger, der blinde 
' Mönd in Rothenburg 112. 
Schmit Hans, Mehger 96. 
Hana, „neu fchloffer”, Bürger 
von Kitzingen 97, 134. 
Hans von Ruchheim 96. 
(Schmidt) Jacob, Bürger von 
Kigingen 98, 102. 
Jorg von Großenlandheim 97. 
Schmitt Claus, Büttner, Bürger von 
Kisingen 97. 
‚Schnee Hans, Bürger von Kitzingen 98. 
Schober Engel, Bürger von Kisingen 
96, 101. 
Hans, Bürger von Kigingen 96, 
101. 
Scholl Beit, Bürger von Kigingen und 
des Rates 45, 62. 
Schorr Anthoni in Etwashaujen 134. 
Schramm Hans, Caftner und Zentgraf 
zu Kitingen, 2. v. Huttens Nach— 
folger 155. 
Schrepf (Scerpf) Pangrag, verord: 
neter Hauptmann der Stadt Kisingen 
107. 


— 








| 


fein Knecht 97. 

Schröter (Schroter, Schrotter) Hans, 
der junge, Bürger von Kigingen und 
Mitglied des Gemeindeausihufies 46, 
78. 

Schwab Midel, Bürger von Kitzingen 

97, 102. 

Schwaben die 168. 

(Zand), die Verfammlung zu — 
der ſchwäbiſche Bund (aud „punds: 
einigung”, „pundöverwante” punds: 
| verfamlung“, „bund zu Schm.“, 
„gemeine verfamblung des punds“) 

15, 35, 56, 57, 64, 84, 91, 106. 
Schmwabenland, „ein ſchwab, aus 
' dem Schwabenland pürdig“ 125. 

Schwartz (Schwarz) Con, Vogt (Voigt) 
| in fligingen 13, 15, 17, 18, 20, 21, 








— — — — 


— 


23, 24, 25, 26, 34, 38, 39, 40, 42, 
66, 67, 89, 114, 117, 118, 138, 139, 
143, 144. 

Schwartzach — Stadbtihwarzad, St., 
u: Fr, BA. Kigingen 58, 60, 76. 
Schmwargenberg (Swartzenberg) Jo: 

hans von 113, 114, 151. 
Schmweinein (Schweine?) Thoma in 
Etwashaufen 134. 
Schweinfurt (h), St., U.:Fr., 8.4. 
gl. N. 84, 85, 112, 168. 
Schwindel Hans, Bürger von 
Kitzingen 97. 
Thoma, Bürger von Kitzingen 98, 
102. 


Sech tzker (Sechziger) Michel, Bürger 


von Kitingen 98, 102, 110,143, 144. 
Stefan, Bürger von Kigingen und 

Mitglied des Gemeindeausjchufles 
46, 98, 102, 109. 

Sedendorf Hans von Aberdar, Ritter, 
marfgrfl. Hofmeifter 95, 113, 114, 

Seibot (Seuboth, 


Gemeindeausjchufles und BViertelmftr. 
46, 49, 62, 73, 93, 126 („vogtver: 
weſer“, aljo Vorgänger des Cuntz 
Schwarz). 

Seim Endres, Bürger von Kitingen 
97, 110. 

Michel, Bürger von Kisingen 98, 
110. 

Seld (Selt) Hans, Bürger von Kitzingen 
97. 


Senff oft, Bürger von Kitingen 98. 


Sidershaujen, Pfb., U—Fr., B.:N. 
Kisingen 63, 91, 134, 151. 

Enhemer von 151. 

Speier, Hauptit. der Rheinpfalz 123. 

Spreng Hans in Etwashaujen, Mit: 
glied des Gemeindeausichufles und 
Biertelmeifter 46, 62, 73. 

Staub Hans, „broßner” in Kitzingen 
97, 102. 

(Staudt) Hans, Fiſcher in Et- | 
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Seubot) Philip, | 
Bürger von Kisingen, Mitglied des 


| washauſen, Mitglied des Gemeinde: 


ausichufies 46, 133, 134. 
|Steinader Hans, Seiler, Bürger von 
Nitzingen 62, 63, 98. 
Stettinger(Stetinger) Hans, Schufter, 

Bürger von Kisingen u. Mitgl. des 
Gemeindeausſchuſſes 45, 74. 
Stodlein (Stödlein) Jorg, Bürger 

von Kitzingen 96, 98. 

Streitberg Jorig (Georg) von, Doctor 

' 101, 112, 114. 

Strell (Stroel) Stefan, Bürger von 
Kitzingen 96. 

Streuber Hans, Forftmüller in Et- 
washaujen 134. 

Stuchs Thoma, Bürger von Kitingen 
und Mitgl. des Gemeindeausjchufjes 
46, 96. 

Stungel (Stunzig, Stungig, Stüngig, 
Stünsing) Fris, Bürger von Kitzingen 
96, 102. 

Sturm Gilg, „kandengifjer”, Bürger 

von Kitzingen 97, 102, 





zT. 





'Thauber die = Tauber, Nebenfl. des 

Mains 15, 84, 130. 

Tettelbach (Tetelbah) — Dettelbach, 

St., U.-Fr., B.A. Kitzingen 76, 150, 
152. 
— Pfarrer von 150. 
die Herren von 152. 

Matthes, Bürger von Kitzingen 

und des Rathes 45. 

Teuſchle, „her Hans doctor” d. i. 
Pfarrer Dr. Johann Deuſchlin in 
Rothenburg 112. 

Teutiche heuſer d. i. des deutichen 
Ordens 54, 151. 

Thenner (Tenner) Linhart, Pfarrver: 

weſer zu Leuzenbrunn 70. 

Thun Guns, Sattler, Bürger von 
Kisingen und Mitgl. des Gemeinde: 
ausichuffes 45. 
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Thunfeld Eberhart von, Amtmann zu | Weigentheim Dorothee, Witwe in 


Gaftell 146. 


Tremel org, Maler, Bürger von | 


Kigingen 97, 102, 135, 136. 


Trockhau Michel Groß von, fürftl. | 


brandenb. Obriſthauptmann (Trodau 
Mkt., O.“Fr., B.A. Pegnis) 166. 


u. 


Uffenheim (Ufenheim), St, M.:Fr., 
BR. gl. N. 80, 90, 92, 94. 

UF Eung, Bürger von Kigingen 97. 

Ulm, St, Württemberg, Donaufreis 
131. 

Ulrich Hans von MWerned 96, 101. 

Ulßlin Michel, Steinmeg in Etwas: 
haufen 134. 

Ungar Hans in Etwashaufen 134. | 

Unger Baltin, Bürger von Kitingen 
98, 

Uppifch (ppesheimer?) Hans, Bürger | 
von Kigingen 96, 101. | 





B. 


Vendt Gend, Vennd) Urban, verord: | 
neter Hauptmann von Kitzingen 79, 
80, 107, 108, 111. | 

Berliejer, Schwiegervater des Baſt. 
Bernbeck 151. | 

Volckach = Bollad, St., U.:Fr., B.: | 
N. Gerolzhofen 168. 

Bolder Johann, Bürger von Kitingen 
134. 


W. 


Waldſehe (ſonſt Waldburg), „ber Jorg 
Truchſees von, freiher“, oberſter 
Hauptmann des bündiſchen Kriegs— 
volls 106, 107. 


Warmolt Hans, Bürger von Kigingen | 


und Mitglied des Gemeindeausschufles 
45. 

Waſſerman Hans, Bürger in Kigin: 
gen 97, 102, 


Kisingen 134. 

Weingartman Claus, Bürger von 
Kisingen 96, 101. 

Wei Fris, Bürger von Kisingen, Mit- 
glied des Gemeindeausjchuffes und 
Viertelmeifter 46, 62, 73. 

Werneck, Pfd., U.-Fr., B.⸗A. Schwein: 
furt 96. 

Werner orig, Bürger von Kigingen 
97, 109. 

Weſtheim, Pfd., 

Kitzingen 24. 

Wiber Mathes in Etwashauſen 134. 

Wilenzheim Gilentzheim, Wilng: 
heim, Wiltzheim, Wielentzheim, Wi— 
lentzeim, Wiletzheim) — Willanzheim, 
Pfd., U.:Fr., B.A. Kitzingen 17, 18, 
20, 82, 83, 148, 149. 

Gericht zu 18. 
Schloß oder Anjit der Enheimerin 

zu 149. 


U.⸗Fr., B.⸗A. 


Wilhelm Balthaſar, Bürger von 
Kitzingen 97, 102. 
Windsheim, St, M.:Fr., B.-A. 


Uffenheim 80, 108. 

Winter Hans, Bürger von Kitingen 
96. 

Wifenthbaid — Wieſentheid, Mit., 
U.Fr., B.A. Gerolzhofen 152. 

Wiſer Hans, Metzger, Bürger von 
Kitzingen 96. 

Wolf Seintz, 
Kitzingen 96. 

Wolfskel Weiprecht (in Reichenberg) 
139, 140. 

Wolfſtein Balthaſar vom (von), 
„haubtman im bund“ 90, 92. 

Wolz (Wolk, Wollg) Endres, verord: 
neter Hauptmann von Slisingen 64, 
97, 107, 111, 133. 

Wortwe (MWortwin) Steffan 133. 

Wurtzburg (MWirkpurg, Würgburg, 
Mürkpurgd) — Würzburg, Hauptit. 
von UnFr. 


Koh, Bürger von 


a) Stadt: 22, 51, 78, 84, 85, 86, 87, 
104, 106, 108, 113, 132, 144, 145, 
150, 158, 159, 167, 170. 


b) Bläße und Gebäude: 


„im ring” d. i. auf dem Judenplatze, 


dem heut. grünen Markt 107. 
„Capel“ — unſer Frau Gapelle jest 
Marientirhe 150. 


Schloß „unjer frauen berg“ 64, 79, 


133, 167. 


c) Stadtverwaltung: 
Bürgermeifter und Nat 87. 

d) Stift: 59, 61, 84. 

e) Biſchof Cunradt (— Conrad von 


Thüngen), Herzog zu Franken 159, 
161, 162. 


155 


— 


3. 


Zedwitz Simon von, verordneter mark: 
grfl. Rat im Bunde 107. 

Zeitler Alerius, Bürger von Kitingen 
98. 
— Cles (Claus), Bürger von Kifin: 

gen und Mitglied des Gemeinde: 

ausſchuſſes 46, 98, 109. 

Hans, der alte, Bürger von 
Kitzingen 98, 102. 

— Linhart, Bürger von Kifingen 
und Mitglied des Gemeindeaus: 
ſchuſſes 46, 74. 

Zeubelrietin eine (Zeubelried Pfd., 
U.Fr., BA. Ochſenfurt) 172. 

Zimerman (zjimerman?) Hans, Bürger 
von Kigingen und Mitglied des Ge: 
meindeausſchuſſes 74. 








f) Domcapitel 153. 
Dompropft 132. 


I 
i 


Zobel Baftian, Bürger von Kigingen 
98, 102. 
Zolner Erhart 152. 


II. 


Kleine Beiträge 


zur 


Geſchichte des Klofters St. Stephan 


in Würzburg, 


mitgeteilt 
von 


Dr. J. Maverbofer, 


fgl. Rreisardivar in Speier. 


Die kath. Priejter-Seminarg-Bibliothef in Speier befigt ein 
„Ordinarium Divinorum Monachorum Ordinis Divi Patris 
Benedicti de observantia per germaniam“ aus dem Kloſter 
St. Stephan in Würzburg vom 3. 1592. 

Auf Fol. 126°, dem Schlußblatte der Papierhandichrift in 
4° fteht: „Conscriptus hic liber Per me fratrem Erasmum 
Müllerum monachum huius Monasterii S.S. Anno domini 1592“. 


Sowohl die Vor- und Nacjjagblätter als die Innenſeiten 
der Holzdeden und teilweije jelbjt die Ränder der Tertblattjeiten 
find mit Handichriftlichen Notizen ausgefüllt, deren Mitteilung 
für die Lofalgejhichte der Stadt Würzburg zum Teile nicht un- 
interefjant jein dürfte. | 

Abgejehen von einer Lifte der Abgejandten aller jener Bene: 
diktiner-Klöfter, welche am 14. Mai 1424 zu Würzburg im St. 
Stephansflofter zum Kapitel zufammengetreten waren, lafje ich die 
wichtigsten Einträge hier chronologisch geordnet folgen. 


Anno 14583 submisit se abbas Bertholdus S. Stephani 
cum suis vnioni Bursfeldensi Annuente et consensu Reueren- 
‘ dissimi Patris ac domini domini Johannis Episcopi Herbi- 
polensis et facta est Reformatio ordinis collapsi. 


Anno domini 1464 octauo ydus may Abbas et conuentus 
S. Burchardi abiecerunt habitum Monachicum; facti sunt 
canoniei et translati sunt de stato Religiosorum in statum 
secularium. 


Anno Domini M.CCCClxxxvj 4ta feria ante Laetare fusa 
est et conflata magna nostra campana Schweinfurdti et vo- 
cata est Benedicta sub Reverendo Patre Georgio Abbate 
monasterii S. Stephani et habet in pondere 48 Zenthin]er, 


== I u 


ınodicum plus sub gratioso principe Ditissimoque Rudolpho 
à Scherenberg Episcopo. Obiit 1496 in Januario. 


Anno 1603 ist ein newer schwenchel kommen. 


Anno 1489 Abbas et conuentus Monasterii S. Nicolai in 
Camberg habitum Monasticum deposuerunt et monasterium 
in Ecclesiam collegiatam fecerunt. 


1590 festo Natiuitatis D. Virg. Mariae ist die Newe 
kirchen in Kilianeo collegio vom Suffraganeo Bambergensi 
Ertlein geweychet worden ad honorem omnium apostolorumm; 
adfuerunt multi principes et abbates, bavarus [darüber fteht 
princeps]. 

1599 in die Nat. D. virg. Mariae ist Doctor et Dominus 
Sangius in suffraganeum consecrirt in Kilianeo à nostro 
Reverendissimo presentibus duobus suffraganeis et omnibus 
abbatibus diocesis. 

Anno domini 1601 ist die newe Monstranzen gemacht 
worden vnd gebraucht worden von fratre Balthasario Schein- 
hoff, welcher eodem anno in festo S. Joannis baptistae sein 
primitias auch celebrirt; anno 1604 sein vom [clero? oder 
demselben?) 4 bildter nein [? in die Monftranz?]. verfertigt 
worden; darzu komen 21 lott Sülber von [?]; anno 1612 in 
Maio ist die Monstranz wider von neu zerlegt [?], von fratre 
Balthasar oflerirt worden; wigt 18 marck 9 @ sylber; vmb 
9 marck schwerer. 


Anno domini 1602 renouatum et dilatatum est Hypo- 
caustum pro conuentualibus Monasterij St. Stephani. 


Anno domini 1602 in die S. Penthecostes seruatus et 
celebratus est Herbipoli Annus Jubileus centesimi anni in 
summa aede Ganonicorum; postmodum ex indulta et gratia 
Sanctissimi patris 8”! Clementis nostri seruatur in tota diocesi 
Wurtzeburgensi 1* vice festo S. Michaelis, 2° festo omnium 
Sanctorum, ubi his vieibus Reuerendissimi Domini Abbates 
diocesios Mandato et iussu potestateque plenaria Reueren- 
dissimi nostri celebra[verunt], vbi noster Abbas in festo 
Michaelis fuit in civitate Tettelbach; festo omnium Sanc- 
torum in Arnstein; ibi conuenerunt 2 parrochi cum suis 
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parrochianis et vexillis; 22 dominica Aduentus in gerelstcheim 
(sic!) prope Schweinfurdt. 


Anno 1604 Dominica post festum Mathei vj kaln. Sep- 
tembris dedicata est ecclesia in aula principis praesente archi- 
episcopo Moguntinense eodem anno 18. die Febr. electo Jo- 
anne Schweyckard ä Cronberg et plurimis praelatis diocesis 
Herbipolensis cum pontifical[ibus?] 


1605, 29. Juli moritur noster pater prior Vitus Beringer 
in Schwartzach. 


1609 in maio sein die zwen kirchethürn gebessert vnd 
vernewert worden a domino abbate Chiliano Gilleman (?), 
mortuo Chiliano Lantz 2. die Jan. huius anni 1609. 


Anno 1611, 25. Dez. ist daz rauchfass verfertigt worden; 
wigt etliche 60 loth; item das schifflein mit dem silberen 
lofflin bej 9 lott. 


1612 accepimus thuribulum argenteum vff die 70 loth 
von den Helsanners [?] erben donatum; item ein Schifflein 
sylber darein der weyrauch mit den silber loffel; hats Gloster 
zeugt (?). 

Baculus pastoralis monasterii St. Stephani wigt 14 marck 
vnd 25 loth silbers; renovirt worden 1606. Pectoral 3 marck 
1 loth silbers; diss pectoral ist anno 1604, 5. Sept. renovirt 
worden, cost 1 fl. ist anno 1616 in Junio wieder erneuwerdt 
worden, cost 1!/ fl. 

Das Euangelium Buch x marck vnd 4 loti. 6 gross ring 
36 ducaten. 


1612 ist das Refectorium verneurt worden, cost 400 fl. 
et plus; calix Valentini benedicirt worden; conslat 60 fl. 


1613 [Die Ziffer 1 in 13 iſt wegen Undeutlicyfeit etwas 
fraglichj Refectorium nostrum totum pictum et renovatum. 


1613 festo s. Natiuitatis Virg. Mariae noua Capella wal- 
farth zu Tettelbach dedicatur praesente Reverendissimo; sein 
bey 5000 menschen gespeyst worden; altera die consecratur 
abbas in Schwartzach a Bambergensi suffraganeo quia noster 
habuit febrim, presente Reverendissimo et infinitis. 
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1614. Dass heylthumb S. Stephani anno 1614 verfertiget 
worden, cost 900 fl., der ornat 600 fl. 

1616. S. Benedictus Bilt anno 1616 in festo Corporis 
verfertigt cost 1276 fl vnd ist daz erstmal vmb die Stat ge- 
tragen worden cum imagine S. Dominici, welchess cost 
1800 fl.; die Bemerkung über die „imago S. Benedicti‘ wieder- 
holt fi) auf fol. 126* mit dem Beifage: „opus imperfectum 
annihilatum“'). 

1617, 3. die Septembris mane hora 3. obiit episcopus 
Julius. 

1617: Vialicum seu parua monstrantza anno 1617 com- 
paratum constat 94 florenos. 


1) Durch ein Verſehen des Schreiberd ift hier der Anichaffungspreis 
ftatt auf 1276 fl. auf 12076 fl. angegeben. 


II. 


Die erite öffentliche Leſegeſellſchaft 


in Würzburg. 


Ein Beitrag zur Gejchichte 
des 
Sürſtbiſchofs Sranz Ludwig von Erthal 
von 


3: Göbl, 
tgl, Kreisarchivar. 


Archiv des hiſtor. Bereind, Bd. XXXVI. 13 


Daß jeit dem Jahre 1803 in Würzburg „eine ausjchliegend 
für das gebildete Publikum bejtimmte Anftalt zur Unterhaltung 
durd Lektüre, Spiel, Mufif und Tanz“ beiteht, welche erſt Mu— 
jeum, dann Harmonie hieß, it allgemein befannt!)., Wenige 
aber willen, daß dieſe Anjtalt eine VBorgängerin hatte. Es war 
die Würzburger Xejegeiellichaft, welhe am 25. Februar 
1785 fich gebildet, aber jchon ein Jahr jpäter in Folge der 
ablehnenden Haltung des Fürjtbiichofs Franz Ludwig von Erthal 
von jelbjt jich wieder aufgelöjt hat. Die denfwiürdige Gejchichte 
ihres Entjtehens und Vergehens joll hier erzählt werden ?). 

Private Lejegejellichaften innerhalb enger Familien» und Freun— 
deskreiſe haben jchon vor dem Jahre 1785 dem immer mehr 
wachjenden Bedürfniſſe getjtiger Belehrung und Unterhaltung zu 
genügen gejucht?). Eine dieſem Zwecke dienende allgemeine und 
öffentliche Gejellichaft aber ift erit in dem genannten Jahre in's 
Leben getreten. Das Verdienſt, ſie geichaffen zu haben, gebührt 
vorzugsweile dem Profeſſor Oberthür. 

Geben wir zumächit der Gejellichaft jelbit das Wort. Sie 
ichildert in ihren Protofollen den Berlauf der Errichtung wie 
folgt: 

1) 8. ©. Scharold: Würzburg und jeine Umgebungen, 1836, ©. 387. 

2) Die nachfolgende Darjtellung gründet ſich hauptiädhlih auf drei im 
fgl. Kreisarhive Würzburg verwahrte Schriftftüde, nämlid das Protokoll der 
Lefegefellfchaft vom 25. Februar bis zum 18. März; 1785 und zwei Ent: 
ſchließungen des Fürſtbiſchofs Franz Yudwig von Erthal. Lestere find als 
„Beilagen“ im Wortlaute abgedrudt. Erwähnt wird die Lejegeiellichaft von 
J. B. Schwab in der Monographie: Franz Berg, 1872, ©. 312. Vergl. aud) 
DOberthür: Die Bayern in Franken und die Franken in Bayern, 1304, 
©. 182—185. 

3) Von einer ſolchen Privatgejellihaft ift in den Protofollen der Leſe— 
gejellichaft die Rede. Erſtere erloih im J. 1785, ihr Büchervorrath ging an 
legtere über. 

13* 
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„Schon lange wiünjchten Viele in der Stille eine Lejegejell- 
Ihaft auch in Würzburg zu jehen, jo wie jchon jeit einigen Jahren 
Heidelberg, Worms, Trier, Bonn, Koblenz, Wien, Mainz zc. die 
ihrigen haben. 

Sie hatten die großen und mancherlei Vortheile berechnet, 
die aus einem jolchen Inſtitut entitehen müfjen: daß nämlich 
überhaupt vereinigte Kräfte mehrerer Menjchen jchneller und mehr 
wirken, als die auch noch jo angeipannten Kräfte eines einzigen 
Mannes: daß folglich, um diefen allgemeinen Grundjaß nun auf 
ihre Abjicht bejonders anzuwenden, jedes Mitglied einer joldyen 
Gejellichaft ohne vielen Geldaufwand das Beite aus allen Fächern 
der num jo weit ausgedehnten und ſo jtark bearbeiteten allgemeinen 
Yitteratur lejen fünnte: daß eine unzählbare Menge der jchüniten 
und müßlichiten Ideen gejchwinder, jicherer und weiter im Um— 
laufe fommen — daß Mancher gegen Müßiggang und Lange: 
weile in einer jolchen Gejellichaft das angenehmite, anftändigite 
und nüglichite Mittel finde — daß dadurd) manches gute Genie 
geweckt werde — daß die verjchiedenjten Stände im Staate durch: 
einander gemijcht werden, wodurd) fie jich wechjeljeitig fennen und 
ihägen lernen, der Genuß aljo des gejellichaftlichen Lebens er: 
weitert, veredelt, angenehmer und nüßlicher gemacht werde, kurz, 
daß jo vieles nicht jogleich im Detail vorauszujehende Gute da: 
durch in der ‚Folge der Zeit entjtehen würde. 

Man fing an, ſich diefen Wunſch laut zu jagen, er verbreitete fich 
immer mehr und mehr, bis endlicdy auf einmal, wie durch einen ge: 
meinjamen Geijt getrieben, dreiunddreigig Männer von allerlei Stän- 
den am 25. Hornung 1785 im Haufe des Herrn Bolizei- Präfidenten 
Srafen von Rotenhan!) zufammenfkamen, um jic zu einer jolchen Ge- 
jellichaft zu vereinigen, und da die Gemüther eben am beiten noc) 
gejtimmt waren, noch erwärmt vom eriten Feuer, gleich alles zu 
berichtigen und ihr Vorhaben in's Werk zu jegen. Da die Sache 
jo viel Gutes verjpricht, da dem ganzen Staate jo viele und 
mancherlei Vortheile daraus erwachjen fünnen, ſo iſt es billig, 
dat man die Namen derjenigen aufbewahre, welche dieſe Sache 


1) Heinrich Karl Wilhelm Graf von Rotenhan:Merzbah, Domherr, Präfi: 
dent des oberen Raths (Polizei), 7 14. April 1800. 


— 197 — 


am meiſten betrieben umd erleichtert haben und die nächjte Urjache 
der Entitehung eines jo gemeinnüßlichen Injtituts find, und alfo 
vor allen anderen ſich um die ganze übrige Gejellichaft und durch 
das Gute, jo daraus entitehen wird, um das ganze Publikum 
vorzüglich verdient gemacht haben. Der Domberr von Heußlein!) 
erleichterte die Sache am meijten, da er der Gejellichaft jein Haus 
umjonjt zum Gebrauch auf einige Zeit anbot, bis man fich durd) 
Anwachs der Gejellichaft würde genöthigt jehen und im Stande 
jein, ein größeres Quartier zu miethen. Der Domherr Graf Stadion 
der Jüngere?) hat das Verdienjt, die meiften Mitglieder aufge 
fordert und zum Entſchluſſe gebracht zu haben.” 

Das Erjte, was bei der erjten Zuſammenkunft am 25. Februar 
1785 einftimmig bejchlojjen wurde, war, daß unter den Mit: 
gliedern fein anderer Rang als derjenige, den jedem das Loos oder 
die Ordnung der Aufnahme anweijen würde, Pla haben jollte. 

Die gegenwärtigen Mitglieder looſten aljo und wurden nad) 
der Ordnung, die das Loos bejtimmte, aufgeschrieben. Diejenigen, 
die jpäter zur Aufnahme jic melden würden, jollten die nächite 
noch nicht bejegte Nummer annehmen. Würden gleichzeitig mehrere 
aufgenommen, jo müßte der Nang, den jie unter ſich in der Ge- 
jellichaft haben jollten, wieder durch das Loos bejtimmt werden. 

Darauf jchritt man zur Wahl eines Direktors und eines 
jechsgliedrigen Ausſchuſſes. Die Wahl fiel auf den Polizei-Prä— 
jidenten Grafen von Notenhan als Direktor und auf die „Nummern“ 
5: Hofrath Siebold®), 8: Geijtlicher Rat Oberthür, 19: Hof: 
rath von Zobel?), 29: Freiherr von Heußlein, Domberr, 30: 
Geheimrath Martin?), 31: Herr von Eberjtein, als Mitglieder 
des Ausſchuſſes. 


1) Adam Joſeph Maria Valentin Donat Heußlein von Eußen heim, 
Domberr, 7 11. Nov. 1830. Er wohnte im Hofe Dettingen, Domer Schul: 
gafje Nr. 4. 

2) Johann Philipp Karl Graf von Stadion und Thannhaufen, F 1801. 

3) Karl Kajpar Siebold, Profefjor für Anatomie, Chirurgie und Geburts: 
hülfe. Bol. dejjen Lebensbejchreibung von Joh. Barth. Siebold, MWürz: 
burg 1807. 

4) Adam Friedrich Zobel von Giebelftadt. 

5) Philipp Joſeph Martin, geh. und geiftliher Rath, auch Univerfitäts- 
Bibliothekar. 
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Jedes Jahr jollten an dem allgemeinen VBerjammlungstage 
zwijchen Lichtmeß und Petri Stuhlfeier Direktor und Ausſchuß 
neu gewählt werden. 

Als die Aufgabe des Ausjchuffes wurde „alles, was das 
Wohl der Gejellichaft fürdern kann“, fejtgelegt. Insbeſondere hat 
er in jedem Monat vor dem Tegten Sonnabend zujammenzutreten 
und dasjenige vorzubereiten, was am folgenden Samstag bei der 
Verſammlung der ganzen Gejellichaft zur Berathung kommen joll. 


Darauf wurden die Statuten, oder wie man fie damals in 
gutem Deutſch benannte, die Gejeße, entworfen und von jämmt: 
lichen anmwejenden Mitgliedern angenommen. 

Der wejentliche Inhalt diefer in 16 Abjchnitten beitehenden 
Geſetze war folgender: 

Frauenzimmer find auf immer von der Gejellichaft ausge- 
ichlofjen. Spielen, Tabafrauchen und Reden in den Gejellichafts: 
zimmern ift verboten. Zum Reden joll ein bejonderes Zimmer 
angewiejen werden. Jedes Mitglied zahlt jährlich 12fl. rh. Wer 
austreten will, muß eg am 1. Dezember dem Ausſchuſſe anzeigen, 
damit man vor Ausgang des „Jahres weiß, mit welchen Geld: 
mitteln man im nächiten Jahre zu wirthichaften hat. Wer auf: 
genommen werden will, muß jich beim Ausſchuſſe oder bei einem 
Mitgliede desjelben jchriftlic) anmelden. Sein Name wird dann 
mit der Nummer, die ihn trifft, aufgejchrieben und an einem dazu 
gewidmeten Ort im Gejellichaftszimmer öffentlich „angehentt”. 
Am gewöhnlichen VBerfammlungstage der Gejellichaft, am letzten 
Sonnabend in jedem Monat, befommt jedes Mitglied einen Zettel, 
auf dem die Nummer des Kandidaten, oder wenn mehrere Kan: 
didaten ſich gemeldet, die Nummern aller zugleich verzeichnet find. 
Diejen Zettel legt jedes Mitglied jo, wie es ihn befommen, in 
einen verjchlofjenen Kaften, wenn gegen den Kandidaten nichts 
auszuftellen ist. Will aber ein Mitglied einen Kandidaten nicht 
in der Gejellichaft haben, jo reift es deilen Nummer von dem 
Zettel ab oder Löjcht ſie mit Tinte oder Bleiftift aus und legt 
dann den Zettel in den Kalten. — Jedes in Würzburg anweſende, 
nicht bejonders verhinderte Mitglied, joll am letzten Sonnabend 
eines jeden Monats, Abends um 4 Uhr, bei der Verſammlung 
ericheinen, wo alle die ganze Gejellichaft angehenden, wichtigeren 
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Sachen vorgetragen und entichteden werden ſollen. Zwiſchen 
Lichtmeß und Peterstag beruft der Direktor eine große allgemeine 
Berlammlung, in welcher Rechnung abgelegt und die Wahl des 
neuen Direktors und des neuen Ausſchuſſes vorgenommen wird. 
Aus dem Lejezimmer darf fein Buch nach Haufe genommen werden. 
Nur kranke Mitglieder können vom Ausſchuſſe gegen einen jchrift 
[ichen Nevers ein Buch auf 14 Tage geliehen erhalten. 

Man wird diejen Gejeßen, deren Urheber wohl Oberthür 
war, das Lob der Klarheit und Zweckmäßigkeit nicht verjagen 
fünnen. 

Nun kamen die beiden wichtigsten Punkte an die Reihe: die 
Auswahl der Bücher und die Stellungnahme gegenüber dem Landes: 
herrn. 

Bezüglich der Bücher, welche angejchafft werden jollten, be 
ichränfte fich die Gejellichaft auf die Erklärung, daß fie feine an- 
nehmen werde, welche gegen die Religion, gute Sitten und den 
Staat handeln. Im Uebrigen bezeichnete jie nur die „Klaſſen“, 
aus welchen überhaupt Bücher zu nehmen wären, und überließ es 
dem Ausſchuſſe, aus jeder Klaſſe das Belte zu wählen. Es jollten 
aljo bejchafft werden: a) die bejten politischen Zeitungen, deutjche 
jowohl als franzöſiſche; b) die beiten gelehrten Zeitungen Deutſch— 
lands und jo viel möglich, auch des Auslandes; c) die beiten 
periodiichen Schriften, deutjche ſowohl als fremde, vorzüglich die 
Akten verjchiedener Akademien; d) von jeder Hauptwiſſenſchaft die 
Litteratur oder jogenannte Bibliotheken, Magazine, Nepertorien ꝛc.; 
e) Bücher von jeder Art, die wichtig und nicht leicht von vielen 
Privatleuten des hohen Preiſes wegen erivorben werden fünnen, 
bejonders f) Reijebejchreibungen, Lebensbejchreibungen ꝛc.; g) ge 
wiſſe Hilfsmittel zur allgemeinen Litteratur, als Yandfarten, Lexika, 
Enzyflopädien ꝛc. Die drei legten Klaſſen wollte man erit in der 
Folge, jowie die Kräfte der Gejellichaft es geitatten würden, 
nad) und nad) bejegen. 

Als Bibliothekar und Sekretär der Gejellichaft wurde ein: 
bellig der Medicinae Candidatus Halberftätter!), „ein darzu vor- 
züglig geſchicktes Subjekt”, angenommen. 

1) Wahrſcheinlich Seb. Joſ. Halberftädter, der erfte Lehrer an der im 
3. 1793 eröffneten Thierarzneiichule dahier. 
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Wie man fieht, legte die Gejellichaft das Hauptgewicht auf 
die Belehrung, nicht auf die Unterhaltung ihrer Mitglieder. Sie 
verfolgte aljo Zwede, deren Befriedigung heute in der Negel den 
öffentlichen Bibliotheken überlafjen bleibt. Damals aber war das 
einzige Inſtitut der Art, das hier bejtand, die Bibliothek der 
Univerjität, den nicht zu dieſer Anjtalt gehörigen Berjonen voll 
jtändig unzugänglich. Ein Ausleihen von Büchern fand jelbjt an 
die Profeſſoren und an die Studierenden nicht jtatt. Karl Theo— 
dor von Dalberg, der in Bezug auf die Förderung des Schul— 
und Unterrichtswejens im Fürſtbisthum Würzburg eine Zeit lang 
die Führung hatte, war der Erjte, der es für unumgänglich nöthig 
erklärte, daß jedem Profeſſor erlaubt werde, die Bücher gegen einen 
Schein in jein Haus abholen zu lajjen und Ddiejelben auf jeine 
Gefahr auch Studierenden auf eine bejtimmte Zeit zu leihen. 
Gleichzeitig aber ſprach ſich Dalberg gegen die Anjchaffung von 
Stompendien, Enzyflopädien und gelehrten Zeitungen für die Uni— 
verjitätsbibliothef aus!). So erflärt es ſich, daß die Lejegejell- 
jchaft gerade in den Streifen der Univerjitäts- Brofefforen viele, 
ja wohl die meisten Anhänger hatte, weil jie einem thatjächlich 
vorhandenen Bediürfnifje zu genügen fuchte. 

Die jogenannte jchöne Litteratur wird in dem Programme 
der Lejegejellichaft mit feiner Silbe erwähnt. Nicht etwa, weil für 
fie in den gebildeten Schichten der Würzburger Einwohnerjchaft 
Intereſſe und Verſtändniß gefehlt hätten. Im Gegentheil. Auch 
hieher war der Strom der befletriftiichen Literatur, der damals 
in breiten und zum Theil recht jeichten Wogen über Deutjchland 
binfloß, vorgedrungen. Es iſt bezeichnend genug, daß Damian 
Gottfried Günther, der von 1754— 1776 als Subregens und 
Regens dem hieſigen Priejterjeminare vorjtand, dem jungen Klerus 
das Studium der deutjchen Litteratur empfahl und ſich rühmte, 
täglich 20 Seiten im Wieland zu lejen.?) Aber der neuen Rich— 
tung erwuchjen hier bald eifrige, wenn auch nicht immer fieg- 
reiche Gegner. Unter den Profefjoren jelbjt, die zum Theil noch 
entweder dem „ejuitenorden angehört hatten oder doch in deſſen 
Schule gebildet waren, trat insbejondere der Gymnaſial-Profeſſor 

1) 8. Kreisarhiv: Schulſachen f. 18 Nr. 1117. 

2) Schwab: Franz Berg, ©. 18 und 36. 
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Wagner der mehr und mehr um fich greifenden Lektüre der mo- 
dernen Schriftiteller jcharf entgegen. Er rechnete zu den gefähr: 
lichen Bichern, die vor Allem der Jugend fern gehalten werden 
müßten, vorzüglich verjchiedene deutichen Poeten, als Wieland, 
Gleim, Jakobi, Leſſing, Herrn von Thümmel u. dergl.. Nicht 
minder ftrenge Wache hielt die Cenſur. Sie unterjagte 3. B. im 
Jahre 1776 dem Verleger der hieſigen Nachrichten: Blätter Die 
Ankündigung des neuen Mujenfalenders, weil derjelbe in lauter 
Berjen bejtünde, zum Theil vom Liebeshändeln handle und durch. 
aus mit unnützen Dingen angefüllt jei?). Unter dem 7. Juli 
1781 wurde von der fürftbiichöflichen Regierung eine Kommiſſion 
‚beauftragt, den nächjten Morgen um 8 Uhr die Würzburger Buch: 
läden zu vifitiren; es wurde dabei bejonders eingejchärft: „wäre 
vorderjamjt auf böje philojophijche — jelbjt auch medizinische — 
Religion und Sitten anftößige Bücher, defgleichen auf alle Vol: 
taire- und Wieland’sche und dergleichen Werfe, wie nicht minder 
auf unzüchtige Poejien die genaue Aufmerkſamkeit von Kommiflions 
wegen zu richten.“ Goethes Stella, Leſſings Nathan, die Werke 
Wieland's, Jakobi's und Gleim's wurden, joweit jolche die Kom— 
miſſion in den Lagern der Buchhändler fand, mit Bejchlag belegt 
und dem Verkehre entzogen. Zu den Mitgliedern der Kommiſſion 
gehörte derjelbe Günther, der einit als Regens des Klerikalſeminars 
ein jo eifriger Verehrer Wieland’s gewejen?) ! 

DOberthür, der Begründer der Lejegejellichaft, kannte alle dieje 
Vorgänge, er kannte insbejondere die ungemeine Gewifjenhaftigfeit 
und Aengitlichfeit des regierenden Herrn, Franz Ludivig von 
Erthal. Dberthür war, obwohl jelbjt im Lager der Aufklärung 
und Schöngeiſterei jtehend, Klug genug, die Gegner nie zu reizen. 
Darum jchweigt das Programm der Lejegejellichaft von der belle- 
triftiichen Litteratur. Das Mißtrauen des Fürjtbiichofs durfte 
nicht geiwedt werden. Denn von feinem Willen hing jchließlic) 
doch das Scidjal der neuen Gejellichaft ab. 

Zunächſt freilich dachte man nicht daran, feine Zuftimmung 

1) K. Kreisarhiv: Schulfadhen f. 18 Nr. 1117. 

2) K. Kr.A.: Protof. des Gebrechenamts de 1776, fol. 747. 

3) 5. 9. Meyer: Eine Vifitation der Würzburger Buchläden, im Archiv 
.Geſch. d. deutichen Buchhandels, Bd. XV, 1892. S. 298 -309. 
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einzuholen. Man that, als ob dieſelbe gar nicht erforderlich ſei. 
Nur „weil in jedem Lande vor dem Regenten keine Geheimniß 
von privat Zuſammenkünften kann und darf gemacht werden“, er— 
theilte die Geſellſchaft den zu ihr gehörigen Domherrn, welche 
nächſtens nach Bamberg, dem dermaligen Aufenthalt des Fürſt— 
biichofs, zu einer Kapitelsjigung reifen wollten, den Auftrag, „in 
Fall der KYandesherr davon jprechen würde, dieſe Sache vorläufig 
zu eröffnen.” Sobald Franz Ludwig nad) Würzburg zurückgekehrt 
wäre, jollte der Direktor der Gejellichaft, Graf von Rotenhan, „im 
Tall Seine Hochfürjtlichen Gnaden davon jprechen würden, nicht 
nur allein die ganze Entjtehungsgejchichte dieſer Lejegejellichaft 
mündlich referiren, jondern auch jene von der ganzen Gejellichaft 
beliebten Lejegejellichafts-Regeln jchriftlich unterthänigst überreichen. “ 

Nachdem noch Beitimmungen über die Zeit der Benügung 
(8 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends) jowie über die Einführung 
von Fremden getroffen worden und mehrere Mitglieder ſich er- 
boten hatten, der Gejellichaft anjehnliche Schanfungen zu machen, 
ging die fonjtituirende Verſammlung auseinander. 

Wenige Tage jpäter, am 2. März 1785, hielt der Ausſchuß 
jeine erjte Sigung im Hauje des Domherrn Freiheren von Heuß— 
lein ab. Es wurden die der Gejellichaft überlaſſenen zwei Zimmer, 
von denen das größere als Lejejaal, das andere als Sprechzimmer 
dienen jollte, beaugenjcheinigt und jodann die erforderlichen An— 
ordnungen über die Ausjtattung Dderjelben getroffen. „Zur Be- 
leuchtung hat man nach langer Ueberlegung die Wachslichter am 
dienlichjten befunden“, und zwar jollten zunächit diejenigen „der 
jest jo berühmten Offenbacher Wachslichter- Fabrif” probirt werden. 
Hofrath Siebold erbot jich, einige zur Probe herzugeben. 

Der Direftor, Graf Notenhan, jtellte der Gejellichaft für 
Diejes Jahr die Nürnberger Zeitung und das Frankfurter Riftretto, 
Herr von Eberitein den Courier du bas rhin, die Brüfjeler, 
Bayreuther, Karlsruher und Gothaische gelehrte Zeitung, Dalberg 
die Erfurter gelehrte Zeitung zur Verfügung. Als Gejchenfe 
wurden Iſelins Gejchichte !), Pope's Werfe und Michael Schmidt's 
Gejchichte der Deutjichen übergeben. Mehrere Mitglieder, die der 


1) Wohl Johann Rudolf Iſelins Ausgabe von Tschudis Chronicon 
Helveticum, 1734 und 1736. 


208 — 


in diefem Jahre erjt erlojchenen Lejegejellichaft angehört hatten, 
traten ihr Recht und ihren Antheil an dem auf 124 fl. rh. ge 
wertheten Bichervorrath diejer Gejellichaft an den neuen Verein ab. 

Ein friſcher Zug der Opferwilligfeit zeichnet die erſte Thätig- 
feit unſerer Lejegejellichaft aus. Alle Mitglieder waren voll des 
Eifers für die gute Sache, die raſch in den höheren und gebildeten 
Kreiſen Würzburg's jic Eingang verjchafite. Vierzehn Tage nad) 
der Gründung war die Zahl der Theilnehmer von 33 bereits auf 
59 geitiegen!). Eine gedeihliche Weiterentwicklung jchien gefichert. 
Denn aud) vom Hoflager des Fürftbiichofs war inzwijchen qute 
Botichaft gefommen. Der Domherr Graf Stadion der jüngere 
hatte aus Bamberg dem Kanonikus Steinacher geichrieben: „In 
Anjehung der Lejegejellichaft geht es jehr gut. Herr von Buſeck 
hat Seiner Hochfürjtlichen Gnaden in Gegenwart von vielen die 
Sache disfursweiß erzählt, Ihm mehrere Mitglieder genannt. Der 
Fürſt jagte: Die Sad) jey Ihm ganz recht; Er höre aber, zu 
Mainz habe man allerhand verfängliche Bücher in die Gejellichaft 
gebracht. Dafür jeye gejorget, antivortete Herr von Bujed, denn 
es jeye eine eigene Deputation für die Unterfuchung der Bücher 
niedergejeßt. Der Fürſt äußerte Sid) wiederholtermalen, daß Er 
damit zufrieden ſeye.“ 


1) In dem Protofoll werden als Mitglieder genannt: a) Die Domberren 
Graf v. Rotenhan, Joh. Phil. Graf von Stadion, Karl Theodor von Dal: 
berg, Adam ꝛc. Heußlein v. Eußenheim, Chriftoph Frz. v. Bufed, Johann 
Philipp Zobel von Giebelftadt, Wild. Jak v. Zu:Rhein, die Domicellaren Franz 
Anton Jakob von Reinach, Heinrich Phil. v. Münfter und Emmerich Karl 
Heinrih Schüg von Holzhauien, der Kanonifus zu S. Alban bei Mainz Lothar 
von Zobel, die Kanonifer des Stifts Haug Goldbach und Förſch, der Kanonikus 
Martinengo im Stift Neumünfter, der Kaplan im Juliusfpital und nachmals 
Univ.-Prof. Leibes, der Hofmeifter Fohminkler bei Herrn von Zobel: b) die 
Profefjoren Oberthür, Siebold, Sambaber, Schneid, Rokhirt, Sinner, Blaf, 
Schön, Senfft, Bönide, Dietmayer, Maternus Reuß, Andres, Sulzbed ; c) die 
Hof und Staatsbeamten Franz Phil. von Gebjattel, Obermarjchall, der Kammer: 
herr von Eberftein, die geheimen Räthe Martin, Endres, Karl Heinrich Joſ. 
Zobel von Giebelftadt, die Hofräthe Karl Phil. von Würzburg, Adam Friedr. 
Zobel von Giebelitadt, Karl Aler. von Werned, Adam Friedr. von Reichers: 
berg, Friedr. Adolph von Späth, der Direltor der Mittelihulen Steinader, 
der Schuljeminar:Direltor Zug, der Advofat Dehninger ; d) der Studirende 
der Medizin Halberftädter; e) der Stadtrath (fpäter Bürgermeifter) Brod, der 
Kaufmann Barazsi. 
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So ganz zufrieden war aber Franz Ludwig mit der neuen 
Gejellichaft offenbar jchon in Bamberg nicht mehr. Aus ſeiner 
Aeußerung über den Lejeflub zu Mainz, auf deſſen Tendenzen er 
von jeinem Bruder, dem Chevalier von Erthal, aufmerfiam ge 
macht worden war!), Klingt deutlich genug der Zweifel, ob die 
Lejegejellichaft Ichließlicy nicht mehr Schlimmes als Gutes jtiften 
werde. Bald fand der Fürjtbiichof Gelegenheit, feine Anjchauungen 
mit einer Klarheit und Entjchiedenheit auszujprechen, die der bis- 
berigen Ungewißheit ein für allemal ein Ende machten, die aber 
zugleich wie ein Maifroſt die fröhlich auffeimende Lejegejellichaft 
verwelfen ließen. 

Am 18. März 1785 bejchloß der Verein in einer allgemeinen 
Verſammlung, der lebten, über welche Aufzeichnungen vorliegen, 
dem Landesherrn, der inzwiſchen nach Würzburg zurüdgefehrt war, 
jchriftlic) baldigjt von der Errichtung der Gejelljchaft unterthänigit 
zu berichten und um Hochfürftliche Unterjtügung zu bitten. Der 
Statthalter von Dalberg erklärte ſich auf Erſuchen jämmtlicher 
anmwejenden Mitglieder bereit, diejes Gejchäft zu übernehmen. 

Dalberg ?) war in jeiner Eigenschaft als Rektor der Univerfität 
und in Folge der Autorität, die er ſich in allen Fragen des Unter: 
richts- und Bildungswejen erworben hatte, jonder Zweifel hier 
am rechten Plate. Er konnte an die Verhandlungen anknüpfen, 
die jchon früher zwijchen der Univerjität und dem Fürjtbiichofe 
wegen der Errichtung einer Xejegejellichaft geführt worden waren. 
Dereits im Jahre 1782, bei der Erörterung der Vorfragen, die 
der zweiten Säfularfeier vorausging, hatte Oberthir den Wünjchen 
der Univerjität and) den der Errichtung einer Leſegeſellſchaft bei- 
gefügt?). Jetzt fam Dalberg darauf zurüd. Sicher auf jeinen 
Anlaß brachte der afademiiche Senat den Wunſch Oberthür's in 
Form eines Antrages vor den Fürjtbiichof. Gleichzeitig trat Dal- 
berg perſönlich als TFürjprecher der neugegründeten Gejellichaft 
auf. Er jebte jeinen ganzen Einfluß ein, um die Bedenken Franz 
Ludwigs zu bejiegen. Diejer*) verjagte den „bewährten, vortreff- 

1) Schwab, Franz Berg ©. 312. 

2) Wegele, Geſch. der Univerj. Wirzburg S. 466—469; Beaulieu-Mar- 
connay, Karl von Dalberg, S. 3638. 


3) Schwab ]. c. ©. 312. 
4) Siehe die Beilage 1. 
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lichen und tiefen Einfichten des Herrn Statthalters” feine Aner- 
fennung nicht, er gab ohne Rückhalt zu, daß eine Lejegejellichaft 
ein „zur Erweiterung der Aufklärung und Kenntniſſe jehr vor: 
trägliches Inſtitut“ jei, aber er lehnte die Anerfennung der be- 
reits organifirten Lejegejellichaft, die „ganz vor fich jelbitändig“ 
jein wollte, ab. Die Erfahrung habe jchon jehr oft gelehrt, dat 
auc die nüßlichiten Anftalten in der Folge der Zeit nicht immer 
gegen Mißbräuche bewahrt geblieben find. Diejer Gefahr wünsche 
er, joviel es menschlicher Weile möglich jei, vorzubeugen. Darım 
wollte er die Lejegejellichaft unter jeine unmittelbare Auflicht 
nehmen. In dieſer Abficht bot er derjelben Lofale in dem ehe: 
maligen Sejuiten-Kollegium an, aus diejer Abjicht ging der Wunſch 
hervor, daß das ganze Inſtitut als eine „Berbejjerungs-Anjtalt” 
mit der Univerfität enge verbunden würde und daß alle Brofejjoren, 
die Univerjitätsbibliothefare und der Censor librorum bejtändige 
Mitglieder diejer gelehrten Berjammlung würden. Bor Allem 
aber verlangte er, daß man ihm die Grundjäße, auf welche Die 
Lejegejellichaft gebaut werden jolle, zur Einficht vorlege. 

Dalberg unternahm es, unterm 18. Juli 1785 in einem 
Promemoria, welchem ein Aufſatz der Lejegejellichaft beigefügt 
war, jeine Auffajjung noch einmal in eingehender Weije zu be- 
gründen. Wir fennen weder diejes Promemoria noch die Ein- 
gabe der Gejellichaft, wohl aber hat fi) die Entgegnung Franz 
Ludwigs erhalten). 

Ein höchſt merfwirdiges Aktenſtück, das den ausgezeichneten 
Fürſten in feiner ganzen Eigenart, in jeiner Hoheit und Herbheit, 
vor Allem aber in der jtrengjten und ängjtlichiten Auffaſſung jeiner 
Negentenpflichten widerjpiegelt. Der innere, in der Verjchieden- 
heit der Naturen begründete Gegenjaß, der zwijchen Franz Ludwig 
und Dalberg bejtand, tritt nirgends jo jcharf und Ear heraus 
als hier. 

Der Fürjtbiichof will aus bejonderer Rüdjicht auf eine jeines 
Vertrauens und jeiner Achtung würdige Gejellichaft nicht als Herr- 
cher „zieljegliche Verfügungen” treffen, er verjucht nochmals das 
Mittel gütlicher Belehrung — aber in der gewillen Hoffnung, 
daß man von nun an jeiner „von allem Uebertrieb entfernten und 


1) Beilage II, 
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in der einfachiten Billigfeit gegründeten Benehmungsart nichts 
weiter entgegen zu jeßen haben werde.“ 


Franz Ludwig vermißt in der Verfaſſung der Gejellichaft die 
Bürgichaft, daß fich nie „ein in Bezug auf Religion jchäd- 
liches Buch“ einjchleichen und Verderben jtiften werde. Mit großer 
Schärfe befämpft er die Behauptung, daß die Lejegejelljchaft ein 
bloßes Privatinſtitut jei und als jolches der Tandesherrlichen 
Oberaufjicht gar nicht unterliege. Das Recht der Oberauflicht 
des Regenten erjtredte jic) auf alles, was nur immer im Staate 
vorgehe, in diejer Rückſicht gebe es eigentlich im Staate feine Adia- 
phora. Es werde ihm vorgeworfen, daß er die „natürliche und 
unveräußerlihe Freiheit” der Gejellichaftsmitglieder verlegt 
habe, indem er die Aufnahme der Univerfitäts-Profefjoren, der 
Bibliothefare und des Büchercenſors nicht befohlen, jondern mur 
— gewünscht habe. Darauf konnte er jtolz erwidern: „Sch war 
von jeher ein abgejagter Feind von Despotismus und übertriebenem 
obrigfeitlichen Zwang. Ich günne vielmehr Allen jammt und 
jonders von ganzem Herzen das ganze volle Maß der gejellichaft- 
lichen Freiheit und Freude, injoweit es immer mit dem Wohl 
des Staats und meinen eigenen bijchöflichen und fürjtlichen Pflichten 
vereinbarlich iſt“ Wie weit aber die durch das Wohl des Staats 
gebotene Einjchränfung der bürgerlichen Freiheit gehen dürfe, 
fünnten nicht die Bürger ſelbſt bejtimmen, jondern fie hätten dieje 
Beltimmung vom Staate zu gewärtigen, und der durch wid): 
tige Gründe geleitete Wille und das unveräußerte 
Gewiſſen des Negenten allein müßten ihre Unterwerfungs: 
und Beruhigungsgründe fein. Die Berbindung der Gejellichaft 
mit der Umiverjität gereiche beiden Theilen zum Nußen. Un— 
reife und der Verdauung härterer Lejejpeifen noch unfähige Stu- 
dierende eigneten fich nicht zur Aufnahme in die Lejegejellichaft. 
Die Wahl des Gejellichaftslofales dürfe mur mit jeiner Ein- 
willigung erfolgen. 

Kurz, die Lejegejellichaft jollte eine reine Staatsanftalt werden 
und in allen Dingen der unmittelbaren Aufſicht und Yeitung des 
Negenten untergeben jein. Nur auf dieſe Werje glaubte Franz 
Ludwig dem Eindringen freimaurerischer und religionswidriger Be- 
Itrebungen ſteuern zu fünnen. Hier wie bei manch' anderen wich. 
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tigen Enticheidungen ſiegte in ihm der Bijchof über den Fürſten. 
Er fühlte jich verantivortlich für jede Seele, die durch eine von 
ihm gebilligte Einrichtung von dem Wege der Religion könnte ab- 
gedrängt werden. 

Die „Anmerkungen“ Franz Ludwigs zu dem Dalberg’ichen 
Promemoria entjchteden das Schickſal der Lejegejellichaft. Nach 
einjährigem Beſtehen Löfte ſie ſich von jelbit auf. Was fie in 
dem einen Jahre gewirkt, ob fie es noch einmal verjucht hat, der 
Itaatlichen Bevormundung jich zu entziehen, iſt nicht befannt. 
Etwas jpäter, den 12. März 1790, ließ Oberthür neuerdings den 
Borichlag zur Errichtung einer jolchen Gejellichaft durch den afa- 
demijchen Senat an Franz Ludwig gelangen, ohne bejjeren Er: 
folg. Ebenſo vergeblich bemühte er ſich, den Nachfolger Erthals, 
Georg Karl von Fechenbach, für die Sache zu gewinnen. Erſt 
während der furbayerischen Regierung (1803) bildete fich unter 
dem Namen „Mujeum” ein Verein für Lektüre periodijcher, in: 
und ausländischer Zeitungen und wiljenjchaftlicher Zeitichriften, der 
nach mehrmaligem Wechjel des Lokales und der Verfaſſung 1812 
den Namen „Harmonie“ annahm und heute noch beiteht. 


Beilagen. 


I. Schreiben des Fürſtbiſchofs Franz Ludwig an den 
Herrn Stadthalter von Erfurth Freyherrn von Dahlberg. 
Die Lehegefellichaft betr. 


Borchheim den Tten Maji 1785. 
P. p. In der Form eines Handichreibens. 


sc habe auf den Antrag des Academiſchen Senats wegen 
der Errichtung einer Leßegeſellſchaft in Meiner jüngſten Nejolution 
Meine nähere Entichliefung, wie es dem Herrn Stadthalter noch 
errinnerlich jeyn wird, Mir annoch vorbehalten. Da aber unſer 
Gegenſtand die Universität nicht jo unmittelbar, und nicht allein 
angehet, jo will Ich ſtatt einer bejondern Nejolution Meine Ge- 
ſinnungen in Anjehung des gewünjcht werdenden Inſtituts einer 
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Yehegejellichaft dem Herrn Stadthalter hirdurch ohnverhalten und 
auf jolche Art befannt werden lajjen. 

Ich hege zu den bewährten, vortreflichen und tiefen Einfichten 
des Herrn Stadthalters das vollfommene Zutrauen, daß, wenn 
dieſe Anftalten unter desjelben Anleitung und Mitwirkung errichtet 
werden, denjenigen Ausartungen, die ſich vieleicht in der Folge 
dabey einjchleichen fünnten, Yo viel möglich, vorgebogen werden 
würde. Ich fann hoffen, daß der Herr Stadthalter diejer Be: 
mühung ſich unterziehen werde, da derjelbe auf Erjuchen einiger 
Liebhaber der Wiſſenſchaften das Geſchäft bey mir in PBropofition 
zu bringen auf fich genommen und der Beyfall, welchen Mir der: 
jelbe für die Leregejellichaft geäußeret, eben jo nur jeinen Grund 
in Verbreitung der Aufklärung und nüßlicher Känntniſſe haben 
konnte, als auch Mich wegen der Angelegenheit, daß diejer Haupt: 
endzwed bey jolchen Zuſammenkünften mit der Zeit nicht ver: 
nachläßiget werde, auſſer Beſorgniß zu jeßen. 

Dieje Bejorgniß aber rühret gar nicht aus einem Mißtrauen 
auf diejenige, welche ſich Mitglieder von dieſer gelehrten Ver: 
Jammlung seyn zu wollen bereits erflärten, ber, dazu babe Ich 
gar feine Urjache; ch habe im Gegentheil das Vertrauen, daß 
dDiefe von einem wahren Eyfer zu den Wiſſenſchaften belebet find. 
Aber die Erfahrung hat ſchon jehr oft gelehrt, daß auch die nüß- 
lichite Anstalten in der Folge der Zeit nicht immer genug gegen 
Mißbräuche bewahrt geblieben find, dieſe fünnen jo unvermerft, 
und auch jelbjt gegen den Willen der damit verflochtenen Ber: 
jonen entjtehen, bis es zuleßt erſt vecht in die Augen fällt, dat 
man auf einen ganz andereln] Weg gefommen und dafür wünjchte 
Ich nur, jo viel es menjchlicher Weiſe möglich ift, vorgejorgt zu 
jeyn. 

Unter dieſer Zuverficht begenfelmige Ich alſo die Errichtung 
einer Veßegejellichaft, oder, wie man auch die Sache nennen will, 
(denn der Nahme gehört nur zur Form) einer gelehrten Verſamm— 
(ung als ein zur Erweiterung der Aufklärung und Kenntniße jehr ' 
vorträgliches Inftitut. Sch erivarte aber noch, daß man Mir die- 
jenigen Grundjäße, worauf dasjelbe gebauet werden joll, in einem 
bejondern Plan zu Meiner Einficht vorlege. 

Es iſt zwar jchon verjchtedenes, was zur Grundlag und 
Exiſtenz dieſer Gejellichaft gehöret, von einigen der zukünftigen 
Mitgliedern verabredet worden, wovon Ich das Reſultat in Handen 
habe. Allein es iſt vielleicht noch nicht alles vollkommen, wenig- 
jtens jehr zerftreut: Ich wünschte alſo die Grundgeſätze in ein zu: 
ſammenhängendes Ganze gebracht zu jeben. 

Die Gejellichaft hat Tich, jo bald fie ordentlich zu Stande 
gefommen jeyn wird, alsdann alles Schußes und Unterjtügung 
von Mir zu erfreuen, jo wenig Ich zuvor eine ganz vor fich jelbit- 
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ſtändige Geſellſchaft nach allen politiſchen Maßregeln hätte er— 
kennen oder zulaſſen können. 

Damit aber dem Inſtitut wegen den Zimmern für die Zu— 
kunft die Köſten erſparet, und den Zuſammenkünften mehr Ge— 
mächlichkeit verſchaffet werde, ſo bin Ich geneigt, zwey auch drey 
bequeme Zimmer in dem ehemaligen Jeſuiter Collegio dazu ein- 
räumen zu laſſen, auf allen Fall aber, daß dießes nicht wohl 
thunlich wäre, und Die Köſten nicht sollen eripahret werden können, 
behalte Sch mir bevor, den eigentlichen Zuſammenkunftsorth ſelbſt 
zu beitimmen. 

Übrigens würde Ich ſehr gern jehen, daß das ganze In— 
jtitut als eine Verbeſſerungs-Anſtalt mit der Univerfität enge ver: 
bunden wiirde, und daß aljo alle Profefjoren, die Univerfitäts- 
Bibliothefarii und der Censor librorum bejtändige Mitglieder 
diejer Gelehrten Verfammlung würden. 

Daß jungen Leuten, geiftlichen und weltlichen Standes, Die 
noch in dem Kurs Ihrer Studien begriffen find, die jich aljo noch 
mit Erlernung der Willenjchaften oder Künste, denen fie fich wid- 
men, zu bejchäftigen haben, der Zugang verſchloſſen bleiben müſſe, 
wird wohl aus dem Grundbegrif des Inſtituts von ſich ſelbſt 
flieſen. 

Mir würde es nun ſehr angenehm ſeyn, wenn der Herr 
Stadthalter auch entfernt von Würzburg ſich die Mühe geben 
wollten, dieje Meine Gefinmungen alda bekannt zu machen, und 
durch thätige Nathichläge die Einrichtung des ganzen Werfes nad) 
Meinen Wünſchen zu befördern. 

Ich verbleibe mit vieler Wertbichäßung 

des Herrn Stadthalters 
Exp. 


II. Anmerkungen 


über das die Leſegeſellſchaft betreffende Promemoria des Herrn Statthalters 
Freyherrn von Dahlberg vom 18°’ Julius 1785. 


Ich hätte zwar Urjache, zuversichtlich zu glauben, daß ſich 
die Mitglieder der dahier verabredeten Lejegejellichaft, mit den 
unter den Tten May ai. curr. an den Herrn Statthalter gelangten 
mäßigend( ußerungen beruhigen, und denenjelben ohne weitere Ein- 
rede gern nadjleben wirden: Nachdem jich aber gleichwohl aus 
dem Promemoria des Herrn Statthalters unter 18° Sultt jo: 
wohl als dem augefügten Aufjag der Yejegejellichaft das Gegen: 
theil ergiebt, und Ach aus befonderer Rückſicht auf eine Meines 
Vertrauens und Achtung wirdige Gejellichaft mit zieliezlichen Ber: 

A:biv des biftor. Bıriins, Bo. XXXVI. 14 
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fügungen jo lang nicht fürfahren will, als zur gütlichen Belehrung 
noch Hofnung übrig it; So habe ‘ch mich entjchloijen, die in 
dem erjtbemerften Promemoria und Aufjaz vorkommende Bedenk— 
lichfeiten der Mitglieder noch mit einigen Anmerkungen zu be 
feuchten, in der gewiſſen Hofnung, daß man von nun an Meiner 
von allem Übertrieb entfernten und in der einfachejten Billigkeit ge: 
gründeten Benehmungsart nichts weiter entgegen zu jegen haben werde. 


A. Die angebliche Entfernung aller Gefahr eines 
Mißbrauchs oder Schadens betr. 


Die dahiejige Lejegejellichaft will feine gelehrte Gejellichaft 
jeyn, und, wie ihre eigene Worte bejagen, beitehet nicht der 
größte Theil der Geſellſchaft aus eigentlichen Ge— 
lehrten; auch will ſie ſich nicht an die Aufnahme ſolcher Leute 
binden laſſen, die Amts- oder Profeſſions halber Gelehrte ſind 
und Gelehrte ſeyn müſſen. Wie will und kann ſie Mir alſo Bürg— 
ſchaft leiſten, daß ſich nie ein in Bezug auf Religion ſchädliches 
Buch in ihre Mitte einſchleichen werde? 

Der Werth und der Unwerth der aufnehmbaren Bücher ſolle 
durch die Mehrheit der Stimmen entſchieden werden. Es können 
aber die Stimmen bis zur Mehrheit durch ſolche Glieder erhoben 
werden, die bey allen ihren ſonſtigen Einſichten und Geſchicklich— 
keiten dennoch die Religion nicht von Grund aus und Profeſſions— 
mäßig ſtudiret haben. Wie können mittels eines ſolchen durch Die 
Mehrheit der Stimmen ausgefallenen Schlufjes die Neligionswidrige 
Bücher verdrängt werden. Beynebſt um eine Stimme über den 
inneren Gehalt eines Buchs mit Grund und Sachfenntniß zu geben, 
muß man rorberjomje das in Frage befangene Buch vorgängig 
gelejen haben, und Diejem zufolge müſſen alle Bücher der Leſe— 
gejellichaft, ehe und bevor über ihre Aufnehmbarfeit eine Umfrage 
gepflogen werden fann, durch die Hände aller Mitglieder gegangen 
jeyn. Wie, wenn nun durch einen allerdings möglichen Fall ſchon 
dieje erite zur gründlichen Stimmführung nöthige Durchlefung der 
Bücher manchen mit der Theologie wenig oder gar nicht befannten 
Mitgliedern von Seiten ihrer Neligion gefährlich wäre? 

So belobenswürdig es alſo aud) ijt, daß die Geſellſchaft alles 
Eſſen, Trinken und Spielen aus ihrer Mitte verbannen will; und 
jo zuverjichtlich auch Mein Vertrauen auf die Nechtichaffenheit der 
Mitglieder iſt, daß ſie feine für gute Sitten gefährliche Bücher 
aufnehmen werde (obgleid auch hie die eritbemerfte Bedenklichkeit 
in Nücjicht der zur Stimmführung vorläufig erforderlichen Be— 
fanntichaft mit dem Buche in voller Maas eintritt); Sp iſt den- 
noch durch die Verfaſſung der Gejellichaft die Gefahr eines Mif- 
branch oder Schadens auf Seiten der Neligion eben jo wenig be- 
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jeitiget, als gewiß es ift, daß über die Erfänntnig und Entjcheid- 
ung der Frage: Ob überhaupt bey der vorliegenden Grundver: 
faftung der Yejegejellichaft allen zu befahrenden Mißbräuchen ge: 
Aa Bee jeye? die Geſellſchaft jelbit fein kompetenter Richter 
eyn fan. 


B. Die angebliche Eigenschaft eines bloſen Privat: 
Inſtituts betr. 


Wenn fich weiterhin die Yejegejellichaft die Eigenjchaft eines 
blojen Privatinſtituts beylegen, und Durch dieſen ange: 
nommenen Nahmen alle LYandesherrliche Dazwiſchenkunft ſtill— 
fchweigend verbethen will: jo weis Sch Mich in derley von einem 
Privatinſtitut vorgefaßte Begriffe gar nicht zu jchiden. 

Die Gejellichaft beitehet jchon dermalen aus 60 Mitgliedern, 
und fan, da jie Sich zur Zeit noch auf feine bejtimmte Anzahl 
eingejchränft hat, in furzer Zeit aus 100 und mehreren Mitgliedern 
beftehen. — Sie hat fid) Endzwede, Statuten, Plane und ein für 
fie immer offen jtehendes Haus gewählet. — Ste will fich jolche 
und jo viel Glieder des Staats einverleiben, als ſie es jelbjt durch 
die Mehrheit der Stimmen für gut findet. 

Wenn mun ein jo geeignetes Inſtitut noch ein Privatinftitut 
heißen fan, und zwar nicht de facto, jondern de jure ein jolches 
heißen fan; jo mögte es wohl in der ganzen bürgerlichen Gejell: 
ichaft wenig Inſtitute geben, die ſich nicht mit gleichem Grunde 
für Privatinftitute ausgeben fünnten, und ſich auch wirklich dafür 
ausgeben würden, wenn ſich die Yandesherrliche Oberaufficht durch 
willführig angenommen — ſonſt aber mit der Natur der Sache 
jtreitende Nahmen ablehnen liege. 

Nie viele Injtitute würden nicht gar gern auf alle Vortheile 
und Vorrechte im Staate Verzicht thun und ihre gedeihlige Fort: 
dauer von ihren eigenen Kräften eriwarten, wenn fie nur von dem 
Staate geduldet, oder welches ihnen vielleicht noch erwünjchlicher 
wäre, von dem Staate ignoriret wirden? 

Nutzen und Vergnügen als der von der Lejegejellichaft 
adoptirte Zweck und Wahlipruch find ihrer Natur nad) jo weit: 
ichichtig und in jo mancher Rückſicht mit dem Intereſſe der Staats- 
Volicey verflochten, daß, wenn fich eine beträchtliche Anzahl von 
Bürgern mit einem dahin abzwedenden Plan befaſſen will: jchon 
von dieſer Seite her der Begrif eines Privatsinftituts bezugsweis 
auf die Daraushaltung der oberen Staatsaufliht und Staats- 
Aufmerkſamkeit nicht mehr beitehen fan; anſonſten müßte ſich der 
Staat unter dem Vorwand, daß er es nur mit Privat: und auf 
Nugen und Vergnügen abgejehenen Inftituten zu thun habe: In— 
jtitute aufdringen und gefallen laſſen, deren Exiſtenz oder wenig: 
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itens freye und unbeobachtete Eriftenz demjelben in verjchiedener 
Rückſicht gefährlich ſeyn könnte. 

Beyſpiele von dieſer Art der Inſtitute, die ſich dieſes Vor— 
wands leicht bemächtigen würden, werden den einſichtigen Mit— 
gliedern der Leſegeſellſchaft von ſelbſt beyfallen. 

Inmittels aber habe Ich gar nicht nöthig, Mic) weitläufiger 
darüber einzulalien, ob die Yejegejellichaft nad) ihrem vorgelegtem 
lan eine öffentliche und (!) Brivatgeiellichaft jeye. 

Genug ift’s, daß das Necht der Oberaufficht des Negentens 
ſich auf alles, was nur immer im Staate vorgehet, eritredet, und 
daß es in dieſer Rückſicht eigentlich im Staate feine Adiaphora giebt. 

Ein Ball, ein Piquenique, obſchon an ſich Privatzuſammen— 
fünfte, Sind desivegen doch nicht weniger Gegenjtände der Policey— 
Aufmerkſamkeit. 

Ich könnte derohalben auch unbedenklich einraumen, daß die 
Leſegeſellſchaft eine Art von Privatgeſellſchaft ſeye. Sie würde des— 
wegen doch nicht weniger der Oberaufſicht untergeordnet bleiben. 
Die Folgen diejes Inſtituts find viel zu weit ausjehend, als daß 
Ich dasjelbe dem blojen Zufall überlafien könnte. 


C. Die angeblihe Kränkung der natürlichen und 
unvderäußerten Freyheit betr. 


Sch war von jeher ein abgejagter Feind von Despotismus 
und übertriebenen obrigfeitlichen Zwang. Ich gönne vielmehr 
Allen jammt und jonders von ganzen Herzen das ganze volle 
Maas der gejellichaftlichen Freyheit und Freude, in jo weit es 
immer mit dem Wohl des Staats und Meinen eigenen Biichöf: 
und fürftlichen Pflichten vereinbarlich it. 

Sch bin darum weit entfernt, die Freuden des gejellichaft: 
lichen Umgangs zu jtören, oder mit irgend einer unnöthigen 
DOberaufficht zu ſpannen. Mur fan Sch nicht begreifen, wie ſich 
die Yejegejellichaft mit einer blojen bürgerlichen Brivatgejellichaft 
vergleichen und Meine lezthin eröfnete fürſtliche Maasregeln für 
fränfend und freyheitsividrig anjehen fünne. 

Meder die natürliche, noch die geiellichaftliche Freyheit kann 
mit der bürgerlichen und dem Staat untergeordneten Freyheit 
verwechjelt werden. 

Dieſe Leztere iſt feine unveräußerte, Jondern eine dem Staate 
verhältnigweis zum Opfer gebrachte und von ZStaatsgejegen zum 
Theil würflich beichränfte und zum Theil bey eintrettendem Staats: 
Intereſſe noch weiterhin bejchränfbare Freyheit, deren Weejen und 
Dauer und höchite Stuffe von der genauen Beobachtung der Ge: 
jebe abhängt. 

So ſehr mm auch die Negenten dieje bürgerliche Frey: 
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heit als das edelite Kleynod der Menschheit zu bewahren haben, 
und fie nicht anderjt, als mit größter Gejparjamfeit und cum 
moderamine inculpatae legislationis verfürzen dörfen: jo fünnen 
doch gewiß nicht jelbit die Bürger den Fall und das Maas be: 
jtimmen, ob und wie weit ihre Freyheit bejchränfet werden dörfe; 
jondern fie haben dieje Beitimmung von dem Staat jelbjt zu ge: 
wärtigen, und der durch wichtige Gründe geleitete Wille, und das 
unveräußerte Gewiljen des Negentens allein müfjen ihre Unter 
werfungs- und Beruhigungsgründe jeyn. 

Bey allem diejem aber glaube Ich in dem vorliegenden Falle 
Mir gar feine Eingriffe in die wohlveritandene Freyheit der Mit: 
glieder vorzumerfen n, jondern vielmehr derjelben jowohl als des 
Staats Beſte mit möglichitem Glimpf bejorgt zu haben, da Ic 
die Beygelellung der Profeſſoren, der Bibliothefarien und des Uen- 
soris librorum nicht jo wohl ausdrüdlich befohlen, als nur jehr 
mäßig gewiünjchet habe; freylich in der gewiljen Zuverficht, 
dag man lejegejellichaftlicher Seits diejen billigen Wunsch nicht 
umerfüllt lafjen würde. 

Ich habe hiebey Teinesweges zur Abjicht gehabt, dieſen 
Männern die Direction der Gejellichaft in die Hände zu jpielen, 

als welche Ich gar gern denenjenigen überlafje, auf welche die Ge: 

jellichaft ein vorzügliches Vertrauen jeßen will: jondern Ich habe 
lediglich der Gejellichaft joldhe neue Mitglieder empfehlen und ans 
werten wollen, die einer Seits als Gelehrte und in der Religions: 
und Bücherfänntnif; Bewanderten von Profeſſion die Gejellichaft 
in der Auswahl ihrer Bücher wohl berathen und anderer Seits 
ihre eigene Literaturfänntnig zum Wohl der Univerfität und des 
Staats erweitern fünnten. 


D. Die angebliche Beſchwerniß der Berbindung der 
Lejegejellichaft mit der Universität betr. 

Dies Leztere war darum eine geflifjentlich gefaßte Mitabficht, 
welche Ich durd) die Verbindung der Lejegejellichaft mit der Uni: 
verlität bezielen wollte. ch fan auch von feiner Seite her das 
Unmögliche oder nur das Unſchickliche abjehen, welches diejer in 
jo mancher Nüdjicht nüzlichen Verbindung im Wege ftehen jollte ; 
denn nebſt dem, daß diefe Verbindung beynahe lediglich in der 
Beygeſellung des obberührten ‘Berjonalis bejtünde, und darum Die 
Lejegejellichaft nicht mehr und nicht weniger zur öffentlichen 
afademijchen Zejegejellichaft machte, als fie es jchon der: 
malen jeyn will: jo läßt ſich von den gegemwärtigen Mitgliedern 

als guten Batrioten nicht vermuthen, daß jie die unjchädliche Mit— 
theilung ihrer Bortheile und des quod mıhi non nocet et alteri 
prodest, dem gemeinnüzlichen Univerſitäts-Inſtitut verjagen jollten. 

Eben jo wenig läßt jich denfen, daß die Lejegeiellichaft das 
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anöfterte Berjonale für verfänglich und ihres gejellichaftlichen Um- 
gangs nmwürdig halten jollte. 


E. Die angebliche Bedenklichfeit bey der Ausſchließung 
junger annoch jtudirender Yeuthe betr. 


Meine Vermuthung, daß nad) dem Grundbegrif des In— 
jtitutS jungen annoch jtudirenden Leuten unterjchiedlichen Standes 
der Zutritt dahin verjchlofjen bleiben würde und müßte, war ganz 
abfichtlidy) und aus derley erheblichen Gründen geichöpft, welche 
durch die gegenjeitige Anmerkungen der Lejegejellichaft feineswegs 
gehoben werden. 

Die Lejegejellichaft joll ja eine Gejellichaft von geitandenen 
und bewährten Männern jeyn, bey denen alle Gefahr und aller 
Mißbrauch entfernt jeyn jolle: Wie läht fich nun diejer Begrif 
auf unreife und der Verdauung härterer Leſeſpeiſen noch unfähige 
junge Leute anwenden? 

Dieje haben fich noch mit den weit nöthigeren und für fie 
wejentlichen Gegenſtänden ihrer Studien abzugeben, haben weder 
Zeit noch Grundjäge, noch Vorbereitung genug, um ſich an 
Bücher und Journale von manigfältigen Gehalt und Innhalt 
wagen zu dörfen — find auch am erjten der Verſuchung ausge: 
jezt, ihren Gaumen an der Lejung derley mehr reizenden — im 
Grunde aber öfters nur zufälligen literarifchen Lederbifien ver- 
wöhnen zu lafjen, und darüber ihr ungleich wichtigeres Berufs- 
oder gar Brod- Studium zu verläumen. 

Die ihnen angemefjene und fie verhältnigweis betreffende 
Känntniße der Literargeſchichte müſſen ihnen von ihren Profeſſoren 
in den Collegien beygebracht werden, und ihre fernerweite Bildung 
und Entfernung von gefährlichen Winelgeſellſchaften kann und 
muß durch ihren Eltern, Verwande und Aufſeher durch ſolche 
Mittel und Wege bewürket werden, die nicht von einer anderen 
Seite her fur ſie bedenklich ſind. 


F. Die vorbehaltliche Freyheit ein anderes Haus 
miethen zu dürfen betr. 


Was endlich den Verſammlungsort der Leſegeſellſchaft betrift, 
kan Ich es zwar geſchehen laſſen, daß im Falle des erbothenen 
Sejuiten- Collegium aus guten und Mir zu feiner Zeit vorzulegen- 
den Gründen hiezu nicht wohl geeigenjchaftet zu jeyn erachtet 
würde, die Mitglieder ein anderes mehr mehr tüchtiges Haus aus- 
erjehen ; Gleichwohl aber habe Sc Meine wohlbegründete, dabey 
jedody) auf nichts weniger als auf Zwang beruhende Urſachen, 
darauf zu beſtehen, daß dieſer Wechſel nicht anderſt, als mit Meiner 
vorgängigen Bewilligung unternommen werde.“ 
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Ein zweifelbaftes Rechtsbuch. 


Don 


Sreiberr L. v. Bord. 


Seit langen Jahren iſt das Kaijerliche Land» und Lehenrecht 
nur unter dem Titel des „Schwabenjpiegel” befannt, weil man 
glaubte, daß gewiſſe theils jtaatliche, theils rechtliche Angaben des 
Buches nur in jenem Lande entjtehen fonnten. Endlich war auc) 
die Anficht allgemein verbreitet, daß die Abfafjung des Nechts- 
buches nicht vor der Wahl Nudolfs v. Habsburg anzuſetzen jei, 
bis Geheimrath 2. dv. Rodinger in Band XVII der Abhand- 
[ungen der bayerischen Akademie der Wiſſenſchaften nachwies, daß 
die Perſon Wilhelms v. Holland ſchon die gleichen ungeeigneten 
Befitverhältniffe erkennen laſſe. Ueber jeine weiteren Ausführungen, 
namentlich den Ort der Entitehung und die Abfafjungszeit wegen 
der dem Bayernherzog von ihm zugejprochenen Machtitellung durch 
jein angebliches Recht der Verleihung des Königsbannes, habe ich) 
in der Zeitjchrift für die gefammte Staatswiljenichaft (1890, ©. 403 
und 405 ff. und 1892, ©. 662) andere Beweije aufzujtellen ver: 
jucht: einig find wir aber, wenn auch aus ganz verjchiedenen 
Gründen, über den Urjprung des Rechtsbuches in Franken, und 
ebenjo wenig zweifle ich an deſſen Benutzung Schon im Jahre 1266, 
wie Herr v. Nodinger nachzuweiſen verjprach. Auch wird jeiner 
Anficht nichts im Wege jtehen, daß die geichichtliche Einleitung 
in Würzburg abgefaßt ift: nur wird dies Später gejchehen jein, 
da das eigentliche Werk, wie wir jehen werden, aus gejeglichen 
Urjachen eine andere Heimath haben muß. Da erjchien in den 
Mittheilungen des Inftituts für Defterreichiiche Geichichtsforichung 
(XI) auch ein wichtiger jprach licher Einwand gegen eine andere 
Heimath als die Schwäbische; und dieſe Gründe zu unterjuchen, war 
der Zweck meiner Aufläge in der genannten Beitichrift 1892, 
5.662 f. und 1898, ©. 284 ff. Es handelt fich für mid) dabeı 
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um den Nachweis, da die Verwwandtichaftsbezeichnung „Geichwifter- 
findsfinder” auch Fränkisch war. 

Ich werde von meinen gejeglichen Gründen einige wieder— 
holen, noch neue Hinzufügen, mich aber in der Hauptjache mit den 
Iprachlichen Bedenken bejchäftigen, jo daß jeder Leſer eine genaue 
Ueberficht von dem gegenwärtigen Stand diejer Trage erhält. Als 
Nechtsgrund für Mainz machte id) namentlich geltend, daß im 
Privileg für die geiftlichen Füriten vom 26. April 1220 die Er- 
flärung der Acht veriprochen wird, wenn Jemand über jechs 
Wochen im Kirchenbann gewejen, daß aber im November des 
gleichen Jahres für das ganze Reich mit dem Papſte in der coro- 
natio romana verabredet und in Deutichland verfündet it, daB 
der Gebannte erjt nad) einem Jahr geächtet werden joll: daß je 
doch die erjtere Betimmung 1234 für den Erzbiichof von Mainz 
erneuert wird, und daß in dieſer Form (nach jechs Wochen) 
auch die Angabe des jogenannten Schwabenipiegels gefaßt it 
(Art. 106 und 246). Diejelbe kann daher um jo weniger von 
einem Bamberger herrühren, wie Herr dv. Nodinger behauptet, 
da diejes Stift das jus beati Petri hatte. Auch dürfte fie 
nur durch unüberlegte Abjchrift oder (was wahrjcheinlicher) erit 
nach dem Jahre 1273 in andere Nechtsbücher (Zürich und Föſch 
und Ebn. codex, Yaberg Cap. 106, Anm. 65) übergegangen fein, da 
in diejen Jahre Rudolf I. (nach dem Just. F. öſterr. Geſchichtsforſch. 
X, 383) das Privileg vom 26. April 1220 allen geiftlichen Fürſten 
bejtätigt, mithin auch den Artikel über die Acht nach ſechswöchent— 
lihem Bann. ch beginne nun mit den jprachlichen Verhältnifjen. 


Die ojtfränfiichen Tichter find geeignet eine jprachliche 
Verwirrung herbei zu führen. Ich will mich nicht auf Erffär- 
ungen diejes Ausdrucdes nad den Wörterbüchern von Kaltſchmidt, 
Grimm ꝛc. (unter tichter, tiechter, diech) einlaffen, ſondern die ge: 
jegliche Bedeutung hervorheben. In der jogenannten neuen Re— 
formation des faijerlichen Landgerichts des Herzogthums Franken 
von Magifter Lorenz Fries aus Mergentheim des Jahres 1536, 
unter dem Würzburger Biichof Konrad von Thüngen, ericheinen 
8. 53 Tichter als Enfel und Gejchwiftertichter, anfangs Geſchwiſter— 
findsfinder genannt. Dieſe letzteren erben nicht, jo lange nod) 
von dem gleichen Stamme eines anderen Bruders Kinder vor: 
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handen find. Daß aber der Ausdruck „Geichwijterfindstinder”, 
wenn auch fränfisch, nicht im Würzburgifchen heimifch war, er- 
giebt fich aus dem Folgenden. In der Landgerichtsordnung vom 
Sahre 1618 heißt es nämlich Theil III, Einleitung zu Tit. 79 
„Kindskinder, die wir Tichter nennen“. Eben dort ift unter Tit. 83 
S. 2 die Rede von Kindern, Tichtern, Ur- und anderen Tichtern 
im weiteren Grad. Die rechtliche Bedeutung von Tichter iſt aljo 
Enfel, und in diejer findet jic) jenes Wort — auch Stieftichter — 
in dem Bamberger Landrecht nicht weniger als 22 Mal. Ganz 
unbekannt ift dieſer Ausdrud in den Kurmainziichen Geſetzen — 
alſo 3. B. in Ajchaffenburg — erjcheint aber nichts deſtoweniger 
1811 in der Nechtsverbefferung der Stadt Frankfurt, 3. B. in 
Bud V, Titel 1 und 3. Dieſe Reformation beruhte nämlich auf 
dem Gräflich Solmfischen Landrecht von 1571, welches von dem 
Frankfurter Syndikus Fichard mit Zugrundlegung von fränkiſchem 
Hecht abgefaßt war. So hatten alfo die Tichter das Kurmainzer 
Gebiet überjprungen, werden von Frankfurt in die Solmjer Lande 
und von dort in die Neichsjtadt zurücgetragen. Wenn daher Herr 
Univerfitätsprofefior E Mayer zu Würzburg eben gütigit auf 
einen Aufja von David (in der Zeitjchrift Germania, für deutjche 
Philologie, Band XXXVII, Heft +) aufmerfjam macht, nad) wel- 
chen bei Gießen in Heilen für Gejchwilterenfel noch immer der 
Ausdruck Gejchwijtertichter vorfommt, jo it derjelbe wohl jeden- 
falls durch das Solmjer Landrecht (in welchem z. B. Theil U, 
Tit. 25 Tichter genannt find) dorthin getragen worden. Ueber 
die weite Verbreitung diejer Gerichtsordnung von 1571 iſt 3. B. 
ein Aufjag von Dr. Euler zu vergleichen, auf welchen ich noch 
fomme: und hier, bei Gießen, liegt ja die (jeit 1419) Solmjer 
Herrichaft Laubach. Die eigentliche Heimath der Tichter war aljo 
Djtfranfen. Zwar höre ich, daß Geſchwiſtertichter jet faſt häufiger 
für Gejchwilterfinder gebraucht wird, allein dies iſt jedenfalls im 
Widerſpruch mit meinen obigen Gejegitellen, und jo hat z. B. aud) 
Herr Hausbefiger Athanafius Wagner zu Sennfeld bei Schwein: 
jurt gütigft mitgetheilt, daß in dortiger Gegend Gejchwiltertichter 
noch immer jehr häufig für Gejchwifterenfel vorfommt. Dagegen 
verjichert mich Herr Nedakteur A. Rück zu Ansbach, daß man in 
Nürnberg für Gejchwifterenfel gewöhnlich nur Geſchwiſterkinder 
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hört. Im Bambergiichen — namentlich im Bezirk Kronach, wo 
der Großvater mit Herrle und die Großmutter mit Fraule be- 
zeichnet werden — giebt es aud) noch immer Tichter, ob im füd- 
licheren Mittelfranfen, vermag id) mit Bejtimmtheit nicht zu jagen. 
Für meine Forſchung handelt es fich nur um den Nachweis, dat 
Tichter für Enfel im eigentlichen Rheinfranken — und bejonders 
dem Kurmainziſchen — nicht gebräuchlih war. Necht jonder: 
bar aber flingt es gewiß, daß ich dieſe Unterfuchungen für den 
Nachweis unternehmen mußte, daß der jogenannte Schwaben- 
ipiegel, eigentlich das Faijerliche Land- und Lehenrecht 13. Jahr: 
hunderts, wahrjcheinlich im Mainzer Franken — das Erzfanzler: 
archiv war in Aichaffenburg — abgefaßt fein dürfte Ein Bam— 
berger oder Würzburger würde gegebenen Falles aljo „Geichwilter: 
tichter” gejchrieben haben; da nun das Nechtsbuch dafür „Ge: 
ichwifterfindsfinder” hat, jo mußte ic) zunächſt diefen Ausdrud, 
der für ausschließlich bayerisch-Ichwäbiich galt, auch in Franken 
(wie 1536) nachweifen. Dabei fand fich nun, daß diejenigen Ab- 
ichriften, welche Gejchwifterfindgfinder haben, unmöglich einem 
ſchwäbiſch-bayeriſchen Original entnommen jein können, weil fie 
den Gerichtsdiener „Büttel“ nennen, der im 13. Jahrhundert dort 
Maibel und Scherge beißt. 


Sch zeigte alfo (1893), daß 1536 Gejchwiitertichter (Ge: 
ichwifterfindsfinder) exit zur Erbjchaft gelangten, wenn eines Bru— 
ders Kinder, von dem gleichen Stamme, nicht mehr vorhanden 
waren. Darin wird man nun aber jedenfalls eine fränkiſche, ältere 
Erbgrenze finden müſſen; und da ich gleichzeitig nachwies, daß 
nach dem franzöfiichen Militär-Strafrecht fein Richter mit dem 
Angeklagten bis zum Grade des „Geſchwiſterkindskindes“ ver- 
wandt jein darf, was nun auch auf fränfisches Recht zurüdgeführt 
werden fünnte: jo muß im dieſem der obige VBerwandtichaftsgrad 
von ganz bejonderer Bedeutung gewejen fein. Im engiten 
Zulammenhange steht damit jedenfalls Herrn Dr. Röſchen's 
gütige Meittheilung aus Laubach, dat dort im Solmfischen, aljo im 
fränfischen Necht, wie ich oben zeigte, Gejchwilter-Dichter (oder 
Dechter) mithin „Gejchwifterfindsfinder“ vom Volk als Teßtes 
Glied der Freundichaft (— Verwandtichaft) betrachtet werden. Es ift 
alfo für den Entjtehungsort des jogenannten Schwabenjpiegels in 
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Franken jehr zu beachten, daß er gerade den Ausdrud „Ge— 
ſchwiſterkindskinder“ hat: der, jo viel ıch weiß, im Augsburger 
Stadtrecht von 1276 ſich nicht findet. 

Dagegen hätte ich — abgejehen von den Tichtern — noch 
hervorheben fünnen, daß an BambergWürzburg nicht feſtzuhalten 
jein wird, weil dort jeit dem 12. Jahrhundert die volle eheliche 
Gütergemeinjchaft galt, von welcher ih am 1. Februar 1893 in 
der „‚sränfischen Zeitung” geiprochen und über welche ich be: 
jonders auf Dr. Euler's langen Aufjaß in Band X der Beitichrift 
für deutjches Necht verweilen will. Won einer jolchen ehelichen 
Gütergemeinſchaft ijt nun aber in dem jogenannten Schwaben: 
jpiegel mit feinem Wort die Nede, denn die Frau erbt dort 
nur Vieh und Hausgeräth (Betten 2c.), und nach der Wernigeroder 
Handichrift Kap. 33 (Morgengabe nnd alle fahrende Habe für die 
Wittwe) Fällt jogar vorgefundenes Geld den Kindern zu. 

Ein jolcher Artikel hätte aljo ganz unmöglich im 13. Jahr- 
hundert im Würzburgiichen Herzogtum abgefaßt jein fünnen, da— 
gegen verträgt er jich jehr gut mit Kurmainz, nicht weil in Tit. I 
S. 4 des jpäteren Landrechts die Frau 3 Monat nad) Beerdigung 
des Mannes dejjen Haus und Güter zu räumen hat: jondern 
weil dort auc) in älterer Zeit eine volle eheliche Gitergemeinjchaft — 
wie im Herzogthum Franken — nicht nachweisbar iſt. Ganz ähn— 
lich jagt dag Augsburger Stadtreht von 1276 (Art. 76, 8. 4: 
dem Ueberlebenden gehört das fahrende Gut, jede Art von Land 
den Kindern. 

Nun ijt zwar, nach) Dr. Euler, die eheliche Gütergemeinjchaft 
jonft überall ſchon vor der Einführung des römischen Privatrechts 
bejeitigt worden und hat fich nur in wenigen Territorien, wie in 
der Herrichaft Pappenheim, bis in die Neuzeit erhalten, aber jie 
beitand jedenfalls im 13. Nahrhundert im Herzogthum Franken, 
und müßte fi) aljo im jogenannten Schwabenspiegel wieder finden. 
Selbjt noch in der erwähnten Neformation der Landgerichtsorn: 
nung von 1536 erjcheint ein Anklang an das frühere Recht, in- 
dem $. 35 den Eheleuten gejtattet, „alle ihre Habe und Güter, 
fie mögen Kinder- haben oder nicht, ich gegemjeitig zu ver- 
machen.” Der Unterjchied ijt alfo nur, daß dies früher der ge: 
jeßlich) vorgejchriebene Erbgang war. 
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Indeſſen find alle jolche Beweije immer mit größter Vor: 
fiht aufzunehmen. ch erinnere nur daran, wie 3. B. alle die- 
jenigen über die Entjtehungszeit des Sachſenſpiegels, jo ficher fie 
auch) jchienen, längſt wieder aufgegeben find, und ob meine Be— 
jtimmung (von 1890 und 1892) glücklicher jein wird, ijt jehr ab: 
zuwarten. In ähnlicher Weife müchte aud) der mehr als fünfzig: 
jährige Streit über den Entjtehungs ort des jogenannten Schwaben: 
jpiegels noch lange nicht beendet jein. 

Vielleicht hätte ich für die Abfaſſung in Mainz-Aichaffenburg 
ichon die folgenden Beobachtungen hervorheben follen, welche ic) 
Jämmtlich der trefflichen Schrift Profeſſor E. Roſenthals „Ueber 
die Rechtsfolgen des Ehebruchs“ entlehnt, der dieje Angaben natür- 
lich zu ganz anderem Zwecke madt. 

Es heißt dort zum Beiſpiel ©. 46, daß das Nacherecht des Che- 
mannes bei den Franken (Lex Ribuariorum ©. 77) bis zur 
Tödtung nur gejtattet war, wenn ſich der Ehebrecher nicht feſſeln 
laſſen wollte, und ebenjo (S. 74) war die jtrafloje Tödtung des: 
jelben nad) dem jogenannten Schwabenſpiegel jedenfalls nicht erlaubt, 
weil er Kap. 82 (Wadernagel) Berwundung oder Tödtung 
nur bei Diebjtahl oder Raub entjchuldigt; Dagegen bringt nun ge: 
rade (S. 77) das Rechtsbuch der Stadt Memmingen in Schwaben 
Kap. VIII die ausdrücliche Beitimmung, daß der Ehemann jeine 
Frau und den Ehebrecher zu tüdten berechtigt ift und nur eidlich 
zu verjichern hat, daß er beide in handhafter That überrajcht 
habe. Diejes Nechtsbuch ift zwar erſt aus dem 14. Jahrhundert, 
allein da dag Augsburger Stadtreht von 1276 darüber nichts 
jagt, jo bleibt e3 das ältejte Zeugniß in Schwaben und in vol- 
(em Widerſpruch mit dem fränfijhen Recht und dem 
jogenannten Schwabenjpiegel. 

Aber nicht nur das beichränfte Nacherecht des Ehemannes, 
jondern auch die gejeglichen Strafen des jogenannten Schwaben: 
ſpiegels für Ehebruch vertragen fi) mit Fränkiſchem — und 
zwar Mainzer — Landredht. War die gewöhnliche Strafe für 
Ehebruch nah E. Rojenthal (S. 86 ff.) im Sachjen- wie im 
Schwabenjpiegel der Tod, jo erfolgte leßterer (S. 96), wenn 
das qualifizirte Verbrechen zwijchen Juden und Chriſten jtattge- 
Habt, im Schwabenjpiegel, und zwar nach Codex Theodosianus III, 
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7 und IX, 4 durch den Feuertod. Dieſe Beſtimmung iſt nun 
zwar auch in das Augsburger Stadtrecht (S. 57) übergegangen: 
allein Profeſſor Roſenthal hat (S. 97) noch aus dem Jahre 1422 
eine Stelle aus dem Mainzer Waldboten mit einer empürend 
grauſamen Vorſchrift für diejes Verbrechen zwiſchen Juden und 
Ehriften mitgetheilt, umd wenn auch (wegen des jpäten Jahr— 
hunderts) dafür eine Gelditrafe zuläjfig war, jo tft, da es Die 
ältefte Mainzer Nachricht über dieſen qualifizirten Ehebruch ent: 
hält, mit Sicherheit anzunehmen, daß die Strafe früher ohne Um- 
wandlung beitand!). 

Alſo auch darim it eine Verwandtſchaft des jogenannten 
Schwabenjpiegel3 mit dem Nechte von Mainz-Aichaffenburg nach— 
weisbar, nicht aber mit dem Würzburger oder Bamberger: jo daß 
die Abfaſſung unjeres fraglichen Nechtsbuches im Erzbisthume da- 
dur) an Glaubwürdigkeit gewinnt. 

Endlich will ich noch ein anderes Beiſpiel anführen, welches 
auch recht deutlich zeigt, daß der jogenannte Schwabenjpiegel un- 
möglich in jenem Lande jeine Heimath gehabt haben kann. Nad) 
Kap 333 ſeines Landrechts muß nämlich) der Bejchädigte den- 
jenigen, der fich der Pfändung widerjeßt, gehen lafjen, wofür 
diejen dann eine gerichtliche Buße trifft; während Kap. 317 des 
Augsburger Stadtrehts von 1276 ohne Strafe „Wunden oder 
Todſchlag“ gegen den ſich der Pfändung Widerjegenden, geftattet. 
Diejes Kapitel des Schwabenspiegels erinnert doch recht auffallend 
an das oben jchon von mir angeführte fränkische Geſetz (dev lex 
Ripuaria), daß der Mann den Ehebrecher nur dann tödten durfte, 
wenn fich derjelbe der Feſſelung widerjegte; während der verlebte 
Gatte, wie ich zeigte, in Schwaben die Frau und den Schuldigen 
einfach erichlagen fonnte. Solche Gegenjäge in den Grundregeln 
der Gejeggebung über die Selbithilfe fünnen aber doch unmög— 
lich in demjelben Lande entjtanden fein; und ich gewinne immer 
mehr die Ueberzeugung, daß jenes Rechtsbuch, welches man den 
Schwabenjpiegel nennt, ein fränkiſches ift. 


1) Prof. Rofenthal fagt S. 98: nicht der Ehebruch eines Juden mit 
einer chriftlichen Ehefrau jpeciell, fondern das gefchlechtliche Vergehen zwifchen 
Juden und Chriften joll durch dieſe abichredende Strafe getroffen werden. 
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Zwar iſt von Profeſſor Weiske (Zeitſchrift für deutſches Recht, 
I, 85) für die ſchwäbiſche Herkunft geltend gemacht, daß in Kap. 106 
oder 222 bei Berger und Sendenberg die Schwaben genannt werden, 
wo im Sachſenſpiegel die Sachjen ſtehen. Allein da es ich hier um 
Aufnahme eines Artikels des ſächſiſchen Landrechts und nicht um 
Driginalangabe des jogenannten Schwabenipiegels handelt, jo 
dürfte daraus nur hervorgehen, daß jene Handichriften, welche die 
Yandesveränderung zeigen, in Schwaben gefertigt find, keinesfalls 
aber it dies ein Beweis für die Entjtehung des Nechtsbuches da— 
ſelbſt. Selbſt die zweifellos Schwäbische Handjchrift, welche Laßbergs 
Ausgabe des Schwabenjpiegels zu Grunde liegt, Hat Ddiejen 
Artikel nicht. Das iſt auch ganz natürlich, da derjelbe nach 
D. Franklin, das Neichshofgericht im Mittelalter Bd. II, 72, jchon 
im 13. Jahrhundert außer Kraft war. Er handelt nämlich) 
davon, daß ein in Sachen und Schwaben gejcholtenes Urtheil 
vom König mur dort erledigt werden fonnte, und er jein Gericht 
daſelbſt niederjegen jollte'). Ebenſo wenig finde ich, wie früher 
vermuthet it, einen Beweis für die Entjtehung des Nechtsbuches 
in Bayern-Schwaben, weil es die Schriften des Berthold von 
Negensburg benützt hat, denn dieje waren doc gewiß am Hofe 
des Erzbiichofs von Mainz als des Metropoliten ganz bejonders 
früh bekannt. Für die Beltimmung des Heimathlandes fünnen 
aber nur innere Nechtsgründe enticheiden, wie ich dies durch Bei— 
jpiele darzuthun verjuchte. 

1) Die Wernigeroder Handichrift fagt 3. B. (in Kap. 26) — — Swebische 
recht zweyt sich von den Sassen nit dan an erbe zu nemen und an urttel 
zu geben. Hier zeigt ſich recht deutlich die Unficherheit der jpäteren Hinzu: 
füqungen,” denn Sadhjen und Schwaben beanipruchten urfprünglich (vgl. oben 
Franklin) das gleiche Necht bei der Berufung. 
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Beiträge zur Geſchichte 


der 


fränfifchen Kartographie 


zur Zeit des 


Sürſtbiſchofs Julius Echter von Meipelbrunn 
(1573—1617). 


II. 


Eine Rundkarte des Amtes Keuſtadt a/Saale. 
(„Abriß des Salzforſtes“) vom Jahre 1589. 


Mit zwei Tafeln 
von 


Dr. Rarl Ehrenburg 
Privatdocent an der f, Univerfität Würzburg. 


Arhiv des bifter. Bereind. Bd. XXXVI. 15 


Nach den in der Einleitung zum erjten Aufjab diejer Bei: 
träge!) gegebenen Bemerkungen müßte der Beiprehung der Karte 
„Abriß des Salzforjtes” zugleich die über den „Abriß der Rhön— 
gegend”, den ich vorläufig in das Jahr 1613 angejeßt habe, an- 
gefügt werden, weil diejen beiden Karten eine ähnliche Entwurfs: 
art gemeinjam ift, die ich am erſten mit der unjerer heutigen 
Panoramen vergleichen möchte. Auch auf diefen wird die Gegend 
freisförmig, jo wie fie von einem Ausfichtspunft nad) allen Himmels— 
richtungen gejehen wird, auf einer Fläche dargejtellt, der Ausfichts- 
punft aber in die Mitte der Kreisfläche eingetragen. ch ziehe es 
aber vor, hier nur die eine dieſer „Rundfarten” dem Leſer vor- 
zuführen, weil es mir bisher noch nicht gelungen ift, über die Ent- 
jtehung der Karte der Nhöngegend, deren Mittelpunkt die jeßt 
preußiiche Stadt Hilders ijt, genügendes Material zu jammeln. 

Auf der Karte des Salzforjtes mit dem Mittelpunkt Neuftadt 
an der Saale, welche den Gegenjtand der vorliegenden Fortjegung 
meiner Beiträge zur Gejchichte der fränkischen Kartographie bildet, 
fehlt ebenjo wie auf der im erſten Beitrag behandelten Karte der 
Gent Hoheneich, jede nähere Angabe über Entjtehungsgrund und 
Zeit, ſodaß wir auch hier einer längeren Erörterung nicht ent 
hoben jind. Das Material für unſere Studien ijt vollftändig ent- 
halten in dem Manujfriptbande M. ©. Fol. 215. des Hiltoriichen 
Bereind. Derjelbe umfaßt Korreſpondenzen der fürjtbijchöflich 
Würzburgiſchen Kanzlei mit den fürftlichen Beamten in Neuftadt 
und Umgebung und mit den Freiherren Voit von Salzburg. Die 
von der Kanzler hinausgehenden Schreiben find nur im Concept, 
die an diejelbe hereingelangten Antworten und Berichte im Original 


1) Archiv d. hiltor. Ber. Bd. XXXV. ©. 9. 
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vorhanden !). Wir erhalten aus dieſen Schriftſtücken ein faſt ganz lücken— 
loſes Bild über die Irrungen zwischen dem Bijchof und den Boiten von 
Salzburg. Die Grundzüge diejes Bildes jollen uns zunächſt be- 
Ihäftigen, dann erjt wollen wir ung der Bejchreibung und näheren 
Würdigung der im beigefügten verfleinerten Facſimile wieder: 
gegebenen Karte zumenden und den Beweis antreten, daß diejelbe 
bei Gelegenheit diejer langwierigen Irrungen entitanden iſt. 


Jerungen zwiiben dem Bocitift Würzburg und den Voiten 
von Salzburg ?). 


Auf ein nicht mehr vorhandenes Schreiben Otto, Sigmund, 
Alerander, Valentin und Quirin „die Boiten von Salz 
“ burg gebrüder vnd gevetter”, welches am 1. Mai 1587 bei der Würz— 
burgifchen Kanzlei eingelaufen war und Forderungen im Salzforſt 
enthielt, ließ der Fürftbiihof Julius unter dem 31. Juli Die 
Aufforderung an die Genannten ergehen, fie möchten überhaupt alle 
ihre „Ipruch vnd Forderung, was jr in dem einen oder dem andern 
in vnſerm Salzforit berechtigt zu jein vermeint, vnterjchiedlichen, 
Darneben, was jr jonften fur jerungen in vnjern ämbtern Neujtatt 
oder andern habt, zufommen laſſen, wollen vns darinnen erjehen 
vnd alßdann mit ernenmung tagung erzaigen.“ 


Dementiprechend überjandten die Voite am 23. Auguft ihre 
Beichwerungspunfte. Diejelben betrafen die Vorenthaltung ver- 
ichiedener Einfünfte aus dem Salzforjte, von denen den Boiten 
ein Drittel zujtehe, jodann Eingriffe in ihre Rechte von Seiten 
der ftiftiichen Beamten in dem Amte Münnerjtadt und namentlidy 
im Amte Neuftadt?). So geftatte der Neuftädter Rath den Boiten 


1) Es muß bemerkt werden, daß die Aften diefes Bandes beim Binden 
in die höchfte Unordnung gerathen find. Gerne bin ich bereit, meine chrono- 
logifche Kollationirung für denjenigen, der fi) weiter mit diejen Alten be- 
fajien will, zur Verfügung zu ftellen. Jch citire diefen Aktenband in der Regel 
nad; dem Datum und nur einige Male nad) dem von mir numerirten Folio. 

2) Ueber die Voite von Salzburg vergl. Otto Schnell „Geſchichte der 
Salzburg an der fränf. Saale”. Archiv d. hit. Ver. Bd. XXIX. ©. 1 ff. 
Otto Sigmund und Alerander waren Gebrüder, ebenjo Valentin und Quirin. 

3) Hier werden von den Bejchwerdepuntten nur diejenigen angeführt, 
welche fpäter für unfere Argumentation von Wichtigkeit find. Ein näheres 
Eingehen auf die Begründung derjelben liegt uns hier durchaus fern. 
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nicht Zehnt von ihren Lehensäckern am Veitsberge zu nehmen, 
auch hätten die Neuſtädter Herren dem Müller auf der Voitiſchen 
Mühle zu Herſchfeld „gebot anlegen laſſen“ durch den Lands— 
knecht, es ſeien voiſt iſche Unterthanen wegen eines im Queſten— 
berg ausgebrochenen Brandes von dem Münnerſtädter Keller 
geſtraft worden; Quirin Voit endlich beſchwert ſich 
über Unterſagung des Viehtriebs in den Salzforſt auf die 
Boitiichen Wiejen bei Ebersbach, ebenjo auch wegen Beeinträchtig- 
ung jeiner Hut- und Weidgerechtigfeit von feinem Hofe Querbach 
aus im „Vharnhaugf, Rindsbergf, Schweinbert, Schweinhofer 
und Lorenger Beldung“. 


Auf diefe und andere Beichwerden, die wir, als für unjere 
Zwecke umvichtig, übergangen haben, wurden von dem Amtsfellern 
im Laufe des Jahres 1587. Berichte eingezogen und Gegenbe— 
jchwerden aufgeftellt, von denen auch wieder nur die für uns belang- 
reichen angeführt werden follen. In Brend haben die Voite von 
ihren dortigen Bauerngütern feine Abgaben entrichtet, von ihrem 
Gilthof zu Eichenhaujen aus beholzen fie ſich widerrechtlich aus dem 
Salzforſt und jagen unberechtigt auf Eichenhäufer, Holjtädter und 
Wiülfershäufer Markung, während ihnen die Entnahme von Bau— 
holz nur für ihren adligen Anſitz auf der Salzburg jelbit zu- 
ſtehe. Ebenjo hätten jie zum Schaden der Würzburger Mühle in 
Eichenhaufen eine weitere Mühle gebaut und auch für dieſe das 
Holz aus dem Salzforjt bezogen; das gleiche gelte von ihrem 
Wohnhaus zu Rödelmaier. Außer ihrer widerrechtlichen Behülgung 
aus dem Salzforjte maßten fie ſich auch noch das Jagdrecht in 
demjelben von Ober- und Unter-Ebersbah aus an. 


Es fand nun am 18. und 19. Januar 1588 in Würzburg 
auf der Kanzlei mündliche Verhandlung zwijchen den jtreitenden 
Parteien ftatt. Aber zu einem Ergebniß führte fie nicht, weil 
Alerander Boit nicht erſchienen war. Er ließ jich von jeinem 
Bruder Otto am 22. Februar durch dienjtlihe Abhaltung in 
jeiner Eigenjchaft als Hofmarjchall des Herzogs von Koburg ent- 
jchuldigen. Julius aber befahl jeinen Amtleuten und Kellern zu 
Neuftadt und Waldaſchach, den VBoiten nunmehr alles Holz aus 
dem Salzforjt vorzuenthalten. Das Mittel verfehlte jeine Wirk: 
ung nit. Die vier VBoite baten am 18. April um relaxationem 


arresti und um weitere Anjegung eines Tages zu gütlichen Ver- 
handlungen, mit der Verficherung „fie fänden es zwar zum höch— 
jten bedenklich und beſchwerlich, an wolhergebrachten Rechten 
etwas ändern zu laſſen und ſich deßhalb jchimpflicher Nachrede 
von ihren Nachkommen auszujeßen, aber jie jelbjt würden doch gerne 
dem Anfinnen des Biſchoffs nachgeben und ftatt ihres Drittheils 
an dem Nubungsrecht des Salzforjtes ein jührliches Mangeld oder 
Kammergeld nehmen, wenn ihnen zu ihren Häufern die Behülzung 
und Sagdgerechtigfeit gelajien würde; aber da Ulerander, der 
in jächjischen Dienften jtehe, das alte Herfommen aufrechterhalten 
winjche, jo fünnten jie nichts nachlafjen.” Damit aber erregten 
jie den Zorn des Fürften. „Und jolt uns zutrauen”, Heißt 
es in jeinem Antwortſchreiben vom 29. April, „das wir gar nicht 
geneigt, euch oder andern an herbrachten rechten und geredtig: 
feiten jchmelern und abbruch für uns und die unjern wifjentlich 
zu thun oder fügen zu laſſen; wie aber die irrungen, jo ſich zwiichen 
uns und euch berurts Salzforit halb gewandt und geichaffen, das 
alles habt iv auf gewefter tagung ausfürlicd) und zur notturft ver- 
Itanden, auch das wir, jovil ung verantwortlich und thunlich, nichts 
haben erwinden noch mangeln laſſen.“ Der Bijchof jest nun 
einen neuen Tag auf den 27. Juni in Würzburg an, zu dejien 
Beluch jich die Boite auch dann bereit erklärten, wenn Alerander 
nicht erjchiene. Yebterer blieb denn auch wirklich aus, die Ver— 
handlung fand zwar jtatt!), über die Beholzungsrechte aus dem 
Salzforfte aber fonnte man jich nicht einigen, jo daß ein neuer 
Tag auf den 1. Auguft nad Neuftadt „an der Sahl” angejett 
wurde. Am 30. Juni langte ein von dem steller Johann Schil— 
ling von Neuftadt vom 28. datirter Brief bei der Kanzlei an, 
in welchem über den Holzbedarf der Voite aus dem Salzforft 
berichtet und der Vorjchlag gemacht wird, zur Ablöſung der Holz. 
rechte 400 Morgen Wald am „Balmfberg ?), jo ihrem hauß am 
nächjten”, bei Unterebersbac, abzuſteinen und den Voiten voll- 
jtändig zu überlafjen. 

— 1) Nach dem vorhandenen Protokoll waren anweſend: H. Hofmeiſter, 
L. Maß, D. Echter, Herr Cantzler (Vitus Crebſer, Canonikus am Neumünſter), 
Wanbolz, Leichtenftein, D. Conrad, D. Schwert, D. Schweicker, D. Rümlin, 
D. Wolff, Ott Siegmund, PValtin Quirin, „Alerander pleibt auf“. 

2) Palmsberg der jetigen Karten. 
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Aus dem neuen Tage wurde aber wieder nichts — Ale: 
rander ließ jich abermals nicht blicken. Die Räthe aber, die 
ſich nun doc einmal nach Neuftadt begeben hatten, erhielten den 
Befehl, eine Befichtigung der Jagd und des Holzes vorzunehmen, 
den Voiten aber wurde wiederum die Jagd und Beholzung ge 
jperrt und ihnen angerathen, den widerjpenftigen Alerander zur 
Nachgiebigkeit zu bewegen, widrigenfalls die fürftlichen Befehle in 
aller Schärfe durchgeführt werden würden. Die Junker antworteten 
am 29. Juli 1588, daß ein derartiger von ihnen unternommener 
Schritt bei Alerander fruchtlos geweſen jei, daß aber jener ſich 
bereit erklärt habe, bei einem neuen Tage zu Neuftadt zu er- 
icheinen, welchen der Fürſtbiſchof anjegen möge. Diejer gewährte 
die Bitte in einem Schreiben vom 1. September und berief fie 
auf den 23. September morgens nad) Neuftadt „mit der endlichen 
Meinung, wenn ir euch dißmal nicht endlichen Vergleichung 
nahen und begeben werdet, das wir alßdann die jachen ein für 
allemal bei unjeren gegebenen bevelhen beruhen laſſen werden.” 
Wie leicht begreiflich, war des Fürftbiichofs Geduld durch die ftets 
erneuten Hinhaltungen, welche in uns faſt den Verdacht einer ab- 
jihtlihen Schikane erwecken, nahezu erichöpft‘). Für unſeren be- 
ſonderen Zwed ift das Schreiben an den Keller in Neuftadt be- 
züglich der Borbereitungen zu diefer Tagung von Intereſſe; es 
möge daher in vollem Wortlaut nach dem Goncepte hier folgen: 


»An Keller zur Neustadt. 
Julius &c. 


»Lieber getrewer. Wir geben dir gnedig zu erkennen, das wir 
»unsere räth der Voitischen und anderer sachen halben den 22 dess 
»abends nach der Neustalt abordnen werden. Damit nun in der 
»Voitischen jagent sachen desto füglicher und richtiger zu handlen, 
»so bevelhen wir, du wollest in mittelss alle Ambts dorfschafften ort 
»und gräntzen bereitten und einen abriss mit Verzaichnuss, wo die 
»Voitten der Jagen befugt zu sein vermeinen oder sonsten haben 


1) Vielleiht mag auch die Erinnerung an die Norfälle, deren Buchinger 
(Julius Echter v. Mejpelbrunn. Würzburg 1843, pag. 175) Erwähnung thut, 
(Mißhandlung des Kellers Schilling durch Alerander und Valentin Voit von 
Salzburg) in dem Junker noch in folder Stärke fortgelebt haben, daß ihm 
ein Berbandeln mit Schilling als eine Demüthigung ericheinen mußte. 
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»wollen, machen lassen, den unsern künftig (vorzeigen) 1) vorlegen, 
»damit sie sich danach in handlung erweissen mögen. Das verlassen 
»wir uns gnedig. 


»Dat. den 3. Septembris Ao. 88«. 


Nun war aber Alerander Boit von Salzburg wieder die 
Urſache des Aufſchubes: wie die übrigen vier Junker an den 
Fürſten berichteten, fände er den Tag zu kurz angejegt und könnte 
ihn nicht bejuchen, weil jein Herzog verreift jei. Nun beftimmte 
Julius zwar in einem weiteren Schreiben vom 9. September 
als neuen Termin den „11. Oktober fruher Tageszeit zu Neuftadt 
zur handlung zu jchreiten“ und fügte hinzu: er hoffe zwar, daß 
die Junker gewillt jeien die Sache beizulegen, „do aber nicht, 
„und ir alß zugleich nicht einer meinung auch vffmtag allererft ein 
„ſonder disputat nit angejtellt werden joll, habt ir bei euch ſelbs zu 
„erachten, das dadurd) abermals fein ganzes gemacht, al allein 
„mühe und unrajt auffgerwwendet wurde; zu vorkommnus dejjen wöllen 
„wir, vor der tagung euere jambtliche erclerung gewarten, damit 
„wir die unjern nicht vergeblich abfertigen mögen.“ Die Erflär- 
ungen liefen ein, aber die Forderungen waren verjchieden. Wäh- 
rend Die vier im Amte Neuftadt anſäſſigen Junker ſich mit 700 
Ader Wald vom Salzforit an dem „wollbergk bei dem Hundelhes- 
brunnen“ (Wallbacher Berg und Quelle bei dem Hündleinsberg 
nad) dem topogr. Atlas) begnügten, verlangte der ſächſiſche Hof- 
marjchall 1000 Acer, ja al3 zwei von den andern Junkern ſich 
zu ihm nach Koburg begaben, um ihn umzujtimmen, war auch 
dag vergebend. Er erflärte auch zum DQage nicht erjcheinen 
zu fünnen, „weil meine gnedige vrau von Weymar anhero (nach 
„Koburg) zu meinem gnedigen fürjten und herrn angelangen werden, 
„mihr auch unbewuft, warn diejelben wiederumb von der Hirich 
„prumpft ab und zu dero fürftlichen gewönlichen Hoffhaltung reifen 
„möchten.“ Aus der gejchnörfelten Schrift und dem noch gezierteren 
Stil erkennt man deutlich den Hofmann, deſſen Freude, jo dem 
Würzburger Bischof mit gewichtigen Gründen entgegen treten zu 
können, zwijchen den Heilen durchleuchtet. 

Da weitere Verjuche, Aleranders Zuftimmung zu den 
Forderungen des Fürftbiichofs zu erlangen, ohne Erfolg blieben, 


1) ausgeftrichen. 


und das Anerbieten der übrigen vier Junker allein mit ihrem 
Lehensherrn zu verhandeln, feine Ausjicht auf Erledigung der 
Sade bot, brady Julius die Verhandlungen ab, befahl die 
jtrenge Durchführung jeiner Befehle, bejonders gegen Alexander, 
und jchickte fich an, den Nechtsweg zu betreten, indem er den 
Stadtjchreiber von Hammelburg mit der Kommijjion betraute, 
Beugenvernehmungen in den Aemtern zur Bekräftigung der jtifti- 
ichen Gegenanjprüche vorzunehmen. Wrobatorialartifel wurden 
von dem Neuftädter Keller Johann Schilling aufgejekt, die 
Zeugen verzeichnet; kurz, es hatte ganz den Anjchein, al3 ob die 
bis jegt jchon weitläufig genug gewordene Angelegenheit zu einem 
noch langwierigeren Prozeß ſich auswachſen ſollte. Vor dem 
Rechtsverfahren ſchreckten aber die bisher ſo ſtreitluſtigen Junker 
doch zurück; ſie baten noch am 6. Dezember 1588 den Fürſt— 
biſchof um Einſtellung der Kommiſſion und Wiederaufnahme der 
gütlichen Verhandlungen, und der Lehensherr, der wohl nichts 
anderes bezweckt haben mochte, gewährte einen Aufſchub um unter— 
deſſen dem Junker Alexander Zeit zum Einlenken zu geben. Es 
verging noch eine Weile, endlich aber gelang es, die Zuſtimmung 
Alexanders zu dem Vergleiche zu erhalten, als er bei einer 
Hochzeit eines Freundes ſeiner Familie, Kaſpars von Stein, 
von ſeinen Verwandten beſonders beſtürmt worden war, und 
außerdem der Fürſtbiſchof es an Drohungen mit der Wiederauf— 
nahme des Rechtswegs nicht hatte fehlen laſſen. Man fam end: 
(ich joweit, daß den Boiten am 16. Februar 1589 ein Tag auf 
den 11. April nach Neuftadt angejeßt werden fonnte. An den 
Keller zu Neuftadt erging darum folgender Befehl: 


»An Keller zur Neustadt, 
Julius &ec. 


»Lieber getreuer. Wir geben dir biemit zu erkennen, das wir 
»den Voiten zu Salzburg wiederumb tagung alss den 11. Aprilis abends 
»zur Neustatt einzukommen erneut und angesetzt haben, weil wir 
»uns dann zu erinnern, das dir hiebevor bevohlen worden, die jagens- 
»gerechtigkeit und sonderlichen, wo sie die auch zu gebrauchen ver- 
»meinen, zu bereitten zu beschreiben und einen Abriss zu machen, 
»alss bevehlen wir, wofern es zuvor nicht gantz geschehen, du wöllest 
»ein solches inmittelss ins werk richten, auch für dich auf ein weg, 
»was unserm ambt am wenigsten nachteilig und inen das miljagende 


»nit zu geben und zu verstalten sein möchte, gedenken und ver- 
»fassen, damit die unsern auf künftiger tagung desto ehr von den 
»sachen kommen mögen . . datum 17. Febr. 89.« 


Der Tag aber wurde noch mehrmals verjchoben, zuerit auf 
den 17. April und dann auf den 30. Mai. Da fand endlich 
die Schlußverhandlung ſtatt. Alerander aber war troß jeines 
Verſprechens zu ericheinen, „woferen nitt Gott3 gewalt und uber- 
fallene Leibsichwachheit verhindert” natürlic) wieder ausgeblieben. 
Diejes Mal mußte er mit jeinem Landesherrn nad) Weimar reifen, 
wo derjelbe bei dem dortigen Herzog zu Gevatter gebeten worden 
war. Da man jeine jchriftliche Erflärung hatte, fonnte man jeiner 
entrathen. Das Nejultat der den 1. und 2. Juni ausfüllenden 
Berhandlungen war endlich) der Receß vom 3. Juni 1589, welcher 
noch bis ins vorige Jahrhundert hinein die Nutungsrechte der 
Boite von Salzburg regelte. Der nähere Inhalt desjelben ge— 
hört nicht hieher). Bemerfenswerth für uns iſt nur die That: 
jache, daß aus nicht mehr erjichtlichen Gründen die 700 Acer 
Wald, welche den Junkern überwiejen wurden, weder an der von 
dem Keller Schilling vorgejchlagenen Stelle am Palmsberg, 
noch an der von den Boiten gewünjchten Waldlage Hundeles- 
brunn, jondern in dem weiter nördlich), mehr im Innern Des 
Salzforjtes gelegenen Revier an der Liesbach abgegrenzt und ver- 
jteint wurden. 

Die weiteren Akten drehen ſich meiltens um Formalitäten des 
vereinbarten Vertrags, wir übergehen fie daher; bloß ein Schreiben 
von dem Keller Schilling an die abgeordneten Räthe wirft auf 
die rohe Schäßungsmethode, welche der Vermeſſung vorherging, 
ein eigenthümliches, nicht gerade günjtiges Licht. Die Vermeſſung 
Icheint eine Art Nivellement gewejen zu jein, wie ebenfall® aus 
dDiejem Briefe zu entnehmen it. 

»Denn?) Ehrwürdigen Gestrengen Edlen Ernvesten und 

»hochgelarten Furstlichen Wirtzburgischen vor der Röhn jetzo an- 

»wesenden Cantzlar und Räthen, Meinen grossgunstig gebietenden 


»herren. 
»Ehrwurdige Gestrenge Edel Ernveste und hochgelarte CG vnd 


1) Die Hauptpunkte find bei Schnell a. a. D. Seite 48 bei Valentin 
angegeben. 
2) Adreſſe auf der Aukenfeite. 
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»St1) seien mein Jeder Zeit gehorsame dienst zuvor. Furstliche 
»Cantzler und Räthe grossgunstige gebietende herren. Der nehern 
»alhie zu Neustatt mit den Voiten von Saltzburgk getroffener abhand- 
»lung und mir daruff gegebenem g(nedigem) bescheidt nach hab Ich 
»diss tagen beywesent Ott und Sigissmundss beed(e) Voit am einge- 
»willigten ortt 700 Acker holtz abmessen, auch löcher, Wie solich 
»ort Verstainet werden soll, schlagen lassen, wie auss Inliegendem 
»Zettel zu vernehmen. Und batt gleichwohl soliche anzahl weit ein 
»grossern Platz unnd refier, alss man Im bereitten Vermaint, einge- 
»nohmen, unnd ist dessjenig Platz Piss an die erste schnaidt, den 
»man uff ein Ungeveres genugssam geachtet, mehr nit dann 280 Acker 
»gewesen. Seien im gantzen messen, der Ungleich(en) hohe; halber, 
»Vier absatze von den messern gemacht und alssdann alless zu haufl 
»gerechnet worden, Stehet nuhn uff deme, Wann der hochwurdige 
»Furst und gnedig herr von Wirtzburg den getroffenen Vertrag gnedig 
»Ratificiret, und mir dess weg bevelich geschicht, dass die von hannss 
»Jorg von Ertall seelig uff der hohen Pahn gesetzte stein, In massen 
»Im Ampt Aschach auch geschehn, heraussgerissen, uff dissen ort 
»gefuhrt und dann crefltig (?) gesetzt werd(en).. Weiln aber am 
»nehern dess Uncostenss halber, so uff soliche abmessung und stei- 
»nung gehen mocht (Wie dann das abmessen allein 8 Fl. 1# 26 Xı 
»von jedem Acker 2 macht) nichts geredet noch gehandlet worden, 
»und berurte Voiten nichts daran zu geben schuldig sein Wollen, 
»Pitt ich desselbig weg auch unterthenig umb bescheidt. Hab CC 
»und St, denen ich mich zu g. underthenig bevelch, nit Perg wollen. 
»Datum Neustatt am 11. Juni Anno 89. 


GG und St, 
Dienstwilliggeflissener 
Johann Schilling 


Keller Daselbsten.« 


Zweimal jchon hatte der Keller Schilling den Befehl er: 
halten, einen Abriß fertigen zu laſſen und eine Bereitung des 
Salzforjtes vorzunehmen. Am 17. Juni ergeht num wiederum in 
dem Antwortichreiben auf jeinen oben mitgetheilten Brief vom 
11. Juni die Aufforderung, den Salzforjt zu bereiten und Bericht 
darüber zu erjtatten. Zugleich wird er angewiejen, ſich wegen 
der von ihm oben berührten Berjteinungskojten mit den Voiten 
auf gleiche Theilung derjelben zu verjtändigen. 

um Scheint aber Schilling etwas läſſig im Schreiben geworden 
au tein, denn unter dem 29. Juli empfängt er von dem Fürſten 


) Der & Sinn diefer Abkürzung ift mir nicht ganz Har — „Cantlar und 
Statthalter” ? 
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Icharfen Tadel wegen des Ausbleibens jeden Berichtes über Ver— 
jteinung und Bereitung. Der Beamte entjchuldigt ſich am 2. Auguſt 
und berichtet über die vorgenommene Verjteinung, deren Protokoll 
er beifügt. Nun iſt von jenem Abriß jeit dem Neuftädter Tag 
feine Rede mehr gewejen, das getadelte Berfäumniß galt nur für 
einen Bereitungsbericht, wir müfjen aljo annehmen, daß der Abriß 
inzwiſchen wirklich angefertigt und den fürjtlichen Befehlen gemäß 
rechtzeitig bei der Neuftädter Tagung am 1. Juni fpäteltens den 
MWürzburgiichen Räthen übergeben wurde. Die Näthe haben ihn 
dann wohl mitgenommen und bei ihrer Rückkunft in der Kanzlei 
niedergelegt. Daß diejer Abrig nun wirklich auf uns gefommen, 
daß er mit der Karte im Belite des Hiftoriichen Vereins Geogr. 7, 
von der wir auf Tafel 2 ein verfleinertes Facſimile geben, identisch 
it, wird ji), wie ich Hoffe, aus dem folgenden mit größter Wahr: 
jcheinlichkeit darthun laſſen. 


Beſchreibung der Karte „Abriß des Salzforſtes“. 


Die Karte nimmt ein großes Viereck ein, deſſen Länge von 
Weſt nach Oſt etwa 107, deſſen Breite von Nord nach Süd gegen 
105 em beträgt. Dieſe Zeichenfläche iſt in eigenthümlicher Weiſe 
durch Zuſammenkleben verſchieden großer Papierſtücke hergeſtellt. 
Darunter befinden ſich 6 ganze Bogen von ca. 30—40 cm, 6 
breitere Streifen von 18 cm Breite und darüber, jowie 4 ganz 
jchmale PBapierjtreifen. Daß das zur Karte verwendete Bapier 
aus derjelben Mühle jtammt, geht aus dem ſtets in gleicher Weije 
wiederkehrenden Wafferzeichen hervor, welches ſich im Ganzen acht 
Mal auf den die Karte zujammenjegenden Stücden vorfindet. Uns, 
für die ein derartiger Ercurs in die ung durchaus ferne liegende 
Gejchichte der fränkischen Papierinduftrie ſonſt gar nicht ftatthaft 
wäre, find die gemachten Bemerkungen deswegen von Werth, weil 
jie uns einen Fingerzeig für die Altersbeitimmung unferer Karte 
an die Hand geben. Da das Wafjerzeichen ſtets das gleiche 
bleibt, jo geht daraus hervor, daß der Zeichner ſich feinen Bapier- 
vorrath für die Starte bejonders angeschafft und nicht etwa 
jchon in feinem Befig befindliche Nejte, die dann wohl ver- 
ichiedene Wafjerzeichen tragen würden, verwendet hat. Bei der 
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jedenfalls nicht bedeutenden Produktion jener Zeiten dürfen wir 
auch annehmen, daß die Bogen nicht ſehr lange vorher die Papier: 
mühle verlafjen haben, jo daß wir das Zeichen mit ziemlicher 
Sicherheit al3 ein Merkmal der Zeitbeftimmung anjehen können. 
Das Waflerzeichen auf der Karte nun, welches wir auf Tafel 1 
Figur 2 nachgebildet haben, bejteht aus zwei mit je drei Binnen 
gefrönten Thürmen mit ovalen Fenſtern und einem dazwijchen 
jtehenden Giebel eines Hauſes oder einer Kirche mit einer Thür, 
nad) unten zu ijt eine heraldiiche Schifdjpige angebracht, in der 
ſich ein nicht erfennbares Ornament befindet. Aehnliche Waſſer— 
zeichen haben ſich nun auf verjchiedenen Aktenjtücden der Würz— 
burgiichen Kanzlei vorgefunden. Aus geringen Modifikationen 
derjelben läßt fich eine Art Gejchichte diejes Wafferzeichens her- 
ftellen. Da jehen wir zunächjt in einem auf Befehl des Fürjt- 
biſchofs Julius im Jahre 1582 hergeftellten Seenregifter (Würzb. 
Univ.-Bibl. M. ch. f. 606) dasjelbe Zeichen noch jehr gut er- 
halten, die zwei Thürme, die Fenſter in denjelben auf beiden 
Seiten in gleicher Höhe und unten ein deutliches Ornament etwa 
in der Geftalt eines Keinen v (Taf. 1 Fig. 1). Much in dem 
Aktenbande, dem wir die im vorjtehenden benugten Nachrichten 
über die Irrungen der Voite von Salzburg verdantten, jehen 
wir die gleiche Form des Zeichens 3. B. auf zwei Briefen des 
Alerander Voit vom Jahre 1588 (Fol. 266). Später aber 
fam das Drahtgeflecht, durch welches bekanntlich die Wajjerzeichen 
auf der noch breiigen Bapiermafje erzeugt werden, in Unordnung, 
und es entjtand die Form wie auf unjerer Karte. In dem ge 
nannten Aftenbande finden wir ganz diejelbe Verunftaltung auf 
verjchiedenen Aftenjtücen, namentlich auf dem Neustädter Receß, 
dann auf der Verfteinungsurfunde, die ja beide im Jahre 89 ge- 
Ichrieben find. Die Verunftaltung zeigt ſich darin, daß die Thurm- 
fenjter gegeneinander verjchoben find, das eine tiefer als das 
andere zu jtehen gekommen iſt, jowie in der Verjchiebung des 
Ornaments unten. Wir fünnten nun dieje Gejchichte noch weiter 
verfolgen und zeigen, wie die VBerunjtaltungen noch weiter ge- 
gangen find, bis endlicdy in dem Seenverzeichniß vom Jahre 1593 
(Univ.-Bibl. M. ch. f. 606a) das Zeichen wieder in regelmäßiger 
Gejtalt, aber diesmal mit vier Zinnen auf den Thürmen und zwei 
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Kreiſen als Ornament unten erſcheint, zum deutlichen Beweis, daß 
unterdeſſen eine Reparatur des Drahtgeflechts ſtattgefunden haben 
muß. Wir erhalten ſo als wahrſcheinliche Herſtellungszeit für 
das Papier unſerer Karte die Jahre 1589—1593 und haben aus 
dem Zujammentreffen des Wafjerzeichens der Karte mit dem des 
Neuftadter Receſſes mit der gleichen Deformation ein jtarfes 
äußeres Indicium für die Gleichzeitigfeit dieſer beiden innerlich 
dem Inhalte doch jo nahejtehenden Denkmäler gewonnen. 

Jetzt befindet ſich die Karte im Beſitz des Hiltorischen Vereins, 
wo fie unter „Geogr. 7” im Katalog verzeichnet it. Die dort: 
jelbit im Katalog beigejchriebene Bemerkung „Gezeichnet von Martin 
Seger” entbehrt jeder Begründung, ja es läßt ſich jogar pofitiv 
nachweijen, daß diejer Maler, mit deſſen Karte wir uns im eviten 
Beitrag befaßt Haben, nicht den vorliegenden Abriß des Salz: 
forjtes verfaßt haben fann. Denn wenn man fich dem, wie ich 
glaube, zwingenden, in gegemwärtiger Arbeit geführten Beweis, 
daß dieje Karte im Jahre 1589 gezeichnet wurde, untenwirft und 
Daneben die Thatjache hält, daß Martin Seger jpätejtens im 
Jahre 1581 geftorben it !), jo ift die Autorjchaft an diejer Karte 
von vornherein als unmöglich erwiejen. Wer der wirkliche Autor 
des Abrijjes war, läßt ſich leider nicht bejtimmen. Gegenwärtig 
it die Karte auf Leinwand gezogen und zum Bujammenlegen in 
16 Stüde getheilt; man kann daher den auf der Nüdjeite be- 
findlichen Titel nur lejen, wenn man das Ganze gegen das Licht 
hält. Der Titel lautet: ABRuß (sie!) des Salzforjts. Wenn wir 
die Karte betiteln wollten, würden wir fie viel eher als Karte des 
Amtes Neuftadt bezeichnen als des Salzforit's,. der faum ein 
Achtel derjelben, noch dazu am Nande einnimmt. Die Bezeichnung 
als Abriß des Salzforjtes wird jofort erflärlich, wenn die Starte zu den 
Akten über die Irrungen des Hochjtiftes mit den Boiten von Salz 
burg gehört, denn in diejen jpielt der Salzforit eine große Rolle. 


1) Die im erften Beitrag S. 18 für das Todesjahr Segers gegebene 
Friſt von 1580—83 wird durch eine Notiz, welche ich der Güte des Herrn 
Kreisarchivar Göbl verdanfe, auf die Zeit 1580—81 verengt. ES ift nämlich 
in dem Salbuche des Kloſters St. Stephan (Kreisarchiv Standbuch 673) 
fol. 32 zu lejen: Eine Scheuer oder Hahl jamt Garten oberhalb des Veyels: 
oder Weegsthurms gibt jährlid (ut patet in Irıs lib. 2 cop. fol. 677, 578) 
13  Ertrags. Possessor: Martin Segerers Mahlers nachgelaſſene wittibe. 
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Zeichnungsweife. Auf der Karte find verjchiedene Farben 
verwendet, welche auf dem Fachimile der Kofteneriparnig wegen 
nur auf Schwarz und Grün bejchränft werden mußten. Die rothe Farbe 
wurde jo durchgehends durch ſchwarz erjeßt. Die Bejchreibung 
muß das Facſimile durch ausdrüdliche Angabe der Originalfarben 
ergänzen. 

Wir gewahren zumächjt zwei einander ſich freuzende Linien 
in Roth, welche, die eine von oben nad) unten, die zweite quer 
dazu von links nach rechts verlaufend, nicht genau in der Mitte 
des Blattes jich freuzen. Am Kreuzungspunkt liegt die Stadt Neu— 
itadt. Um den Streuzungspunft dieſer beiden Geraden als Mittel: 
punkt it ein Syſtem konzentriſcher Kreiſe ebenfalls in Roth ge 
zogen. Der innerjte Kreis umjchließt das Bild der Stadt Neu- 
ſtadt. Von da ab ijt jeder zweite Kreis an jedem Durchjchnitts- 
punkt mit den jich freuzenden Orientirungslinien mit je einer Zahl 
und zwar nach außen aufiteigend mit "/,, 2/,, in rother 
Farbe bezeichnet. Die Kreiſe jollen ficher Linien gleicher Ent- 
fernung in der Luftlinie von Neuftadt darjtellen. Der Name der 
Längeneinheit iſt nicht beigejchrieben, es muß aber die deutjche 
Meile und zwar die gemeine Meile jein, wie eine Bergleichung 
der Entfernungen annähernd ergiebt. | 

Demnach würde der Abjtand zwiſchen je zwei fonzentrijchen 
Streifen (60 mm) einer !/s-Meile gleichbedeutend jein. Der beab: 
Jichtigte Maßſtab der Karte ergiebt jich dann, die Meile zu 7,4 km 
gerechnet, zu 1:15416'). Die Karte hält demnach die Mitte 


nn 


1) Freilich entipricht der wirklich im einzelnen erhaltene Maßſtab diejer 
berechneten Zahl wegen der Verzerrungen nur annährend. Zum Beijpiel hiefür 
dienen folgende Abmefjungen: 





Länge auf der Verjüngungäver: 

Name der Strede alten Karte | — hältniß auf der 

Karte 

mm | an alten Harte 1: 
Yöhrieth-Strahlungen . . 190 2,2 ca. 11578 
Heuftreu:Unsleben. . . . 100 2,5 25000 
Neuftadt:Hohenrotb . . . 150 3,3 13200 
Strahlungen:Friedritt. . . 190 | 3,0 15784 


Ober:Eberöbadh:Nidersfelden 70 | 1,5 21428 


zwiichen einem Plan und einer topographiichen Aufnahme großen 
Maßſtabes. 

In das durch das Orientirungskreuz und die konzentriſchen 
Entfernungskreiſe gebildete Polarkoordinatennetz ſind nun die Orte 
eingetragen in Geſtalt kleiner perſpektiviſcher Zeichnungen in rother 
Farbe. Die Anſichten find fait alle jo geſtellt, daß ſie vom Mittel— 
punkt der Karte aus geſehen erſcheinen, ſie ſind alſo nur im 
obern nördlichen Theil der Karte aufrecht, im ſüdlichen ſtehen ſie 
auf dem Kopf, im weſtlichen ſind ſie nach links geneigt u. ſ. w., 
aljo ganz nach Art unjerer heutigen Panoramen angeordnet. 

Nachdem jo die Situation der bewohnten Orte eingetragen 
war, jind die übrigen Gegenjtände im Gelände zunächſt mit 
Ihwarzer Farbe gezeichnet und durch Flächenfärbung noch be- 
jonders von einander unterschieden. Die Namen der bewohnten 
Orte der Feldlagen, Waldtheile und jonjtige Bemerkungen!) werden 
durchaus in jchwarzer Farbe gegeben. Die Schrift ift die ganz 
ſchmuckloſe, oft jchwer lejerliche Kurrentichrift, die in den Akten: 
jtücken jener Zeit durcyiveg angewandt wurde. 

Durch bejondere Signaturen find gekennzeichnet zunächſt das 
Aderfeld. Hier find die Feldraine jchwarz in Bogenform ge 
jtrichelt mit einer ausgezogenen Begrenzungslinie. Außerdem trägt 
das Aderfeld ein ganz verwajchenes Roth als Flächenfarbe, welche 
unjer Faclimile durch Amvendung röthlichen Papiers nachzuahmen 
ſucht. Die Wiejen find durch einfache jchwarze Linien begrenzt 
und mit grünem Flächenfolorit genügend charafterifirt. Eben- 
falls ſchwarze Umrißlinien haben die Flüſſe und Bäche, find 
aber jonjt weiß gelafjen. Wir dürfen wohl annehmen, daß es in 
der urjprünglichen Abficht des Kartenzeichners lag, jie in blauer 
Farbe anzırlegen. Die Weinberge tragen diejelbe Bezeichnung, 
wie fie auch heute noch üblich ist, in Schwarz. Diefelbe ijt augen: 
jcheinlich aus dem Bilde eines Weinbergspfahles mit daran ſich 


1) Bon dieſen Bemerkungen ift eine ganz vorzüglich geeignet, ung einen 
hohen Begriff von der Sorgfalt, mit der die Flurnamen aufgenommen wurden, 
zu erweden: es heißt nämlich nahe bei dem Dorfe Eichenhaufen: Difer berg 
zeucht auf den eichhaußer jchlag, weis nit wie er heift. Es wäre doch 
dem Zeichner leicht geweſen, diefes Testimonium paupertatis einfach hinweg 
zu lafien, ohne unredlich zu werden. 
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ichmiegender Nebe entjtanden. Als Flächenfarbe für die Wein- 
berge ift ein etwas ins Bläuliche jpielendes Grün angewendet. 

In höchſt naiver Weije find einzelne Bäume dargeitellt. 
Eine eiförmige Umrißlinie in Schwarzer Farbe mit grünem Flächen- 
ton angelegt bedeutet die Laubfrone, ein jenkrecht geführter Pinjel- 
jtri in einer etwas ins Bräunliche jpielenden grünen Farbe joll 
den Stamm darjtellen. Wolfenartig gejchwungene Bogenlinien be- 
decken als eine primitive Form von Baumjchlag die Waldflächen, 
die ebenfall® grün angelegt find. Das Grün für Wiejen, Bäume 
und Wälder hat denjelben Ton, nur die Weinberge find, wie 
ichon bemerkt, in bläulichgrüner Fläcdhenfarbe herausgehoben. Eine 
andere Art der Baumdarftellung mit runder Kontur des Laubes 
in violetter oder jchwarzer Farbe und Fräftigem jchwarzen Stric) 
als Stamm jcheint für Gärten vorbehalten zu jein. Es geht 
das aus der regelmäßigen Anordnung der Bäume in Reihen und 
aus den ſchwarz angedeuteten Zäunen hervor. Die Namen 
finden fich zum größern Theil in Kleine ſchwarz umzogene läng- 
liche Vierecke eingejchrieben, innerhalb derer meist die weiße 
Naturfarbe des Bapieres hervortritt, doc) find dieſe Namenjchild- 
chen auch öfters vom Kolorit überdecdt, jo daß man deutlich jieht 
daß die Flächenfarbe zulegt aufgetragen wurde. Bon hohem Inter: 
ejle ijt die Wiedergabe des Geländes auf unjerer Karte. Der 
Darftellung der Feldraine, welche an moderne Bergjchraffen er: 
innert, wurde jchon gedacht. Die Berge am Rande der Karte 
jind durchaus in perjpeftivischer Anficht gezeichnet, ebenjo ein Theil 
der weiter einwärts gelegenen Bodenerhebungen. Es ijt Klar, daß 
bei diejer Darjtellungsart die Hinter den Anhöhen gelegenen tieferen 
Theile gar nicht zur Geltung kommen fonnten. Hiedurch find 
offenbar manche der vielen Fehler und VBerzeichnungen des Abrifjes 
veranlaßt!). Es jcheint nun aber die Mangelhaftigkeit diejer Ge: 
ländezeichnung dem Zeichner zum Bewußtjein gefommen zu jein, 
denn er hat in dem nördlich von Neuftadt gelegenen Altenberg 
verjucht eine andere Darjtellungsart zu verwenden, nämlich die 
Darftellung im Grundriß. Durch die Form des den öſtlichen 
Abhang diejes Berges einnehmenden jchmalen Wiejenbandes wird 

1) Wir werden jpäter jehen, wie ein ganzer Waſſerlauf in Folge diejer 
Zeichnungsweiſe ganz ausfallen konnte. 
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num gerade bier dieje Darftellungsweije ungemein unterſtützt: wir 
jehen ein Bild vor uns, welches entfernt an eine moderne Iſohypſen— 
farte erinnert, jelbjtverftändlich, wenn wir dabei von der unge: 
ihieften Art der Ausführung abjehen. Die Abgrenzung zwijchen 
Feld auf den Höhen und Wiejen an dem Abhang des Berges wird 
ja auch in Wirklichkeit ziemlich mit einer Linie gleicher Höhe zu- 
jammenfallen. Ich möchte überhaupt einftweilen die Ber: 
muthung hegen, daß die jebt im allgemeinen Gebraud) befindlichen 
Methoden der Geländedarftellung durch Schraffen und durch Aequi— 
dijtanten erſt jpäter ihre mathematijche Bedeutung erhielten, nad)- 
dem der erjte Anſtoß zu ihrer Erfindung von ſolchen Umständen 
natürlichen Zujammentreffens wie bier 3. B. der Wiejengrenze mit 
einer ohypje ausgegangen war. Denn es konnte ja dem zuerit 
unabjichtlich arbeitenden Zeichner nicht verborgen bleiben, daß die 
Wiedergabe einer Bodenerhebung mit ihren anders als in der 
Ebene geformten Grenzlinien jchon an ſich ohne Zuhilfenahme der 
früher üblichen perjpektiviichen Konturlinien ein plajtiiches Bild 
der Anjchwellung auch in grumdrißartig gehaltener Darjtellung 
ergeben mußte. Hier haben wir nun ein Beijpiel für eine „natür- 
liche Iſohypſe“ gehabt, ich hoffe in einem jpäteren Beitrag auch 
ein jolches für „natürliche Bergichraffen” geben zu können. 

Für Die vorjtehend angenommene Reihenfolge der Eintrag: 
ungen auf der Karte, die, wenn richtig, intereflante Einblide in 
das Aufnahms- und Zeichenverfahren verjpricht: 1. Orientirungs- 
freuz und Entfernungsfreife im Abjtand von !/s Meile in rother 
Farbe, 2. Städte und Dorfbilder ebenfalls in Roth), 3. Schrift 
und übrige Situation (Bäume 2c.) in Schwarz, 4. grünes Flächen: 
folorit, jpricht vor allem der Umstand, daß die bewohnten Orte 
mit nur jehr geringen Ausnahmen jo angejegt find, daß fie genau 
auf irgend einen Entfernungsfreis zu liegen fommen. Es it jehr 
unwahrſcheinlich, daß dies nur zufällig ist. Die Orte wurden in 
ihrer Entfernung von Neuftadt aus gejchäßt, ihre Yage aber durd) 
den Kompaß jo ungefähr bejtimmt, vielleicht vom Neuftadter 
Kirchthurm aus und dann in das vorher gezeichnete Orientirungs: 

1) Nur das Bild von Neuftadt ift in Schwarz und Roth zugleich ge— 
zeichnet; einige Zufäse: Mühlen, einzelne Häufer und das faft ganz verwifchte 
Bild der Stadt Saal in Schwarz. 
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neß eingetragen. Für die Anwendung des Kompaſſes jprechen die 
mit jchwarzer Farbe an den vier Rändern eingejchriebenen Bud): 
ſtaben S (Septentrivo), O (Oriens), M (Meridies), O (Dceidens). 
Dieſe Buchjtaben stehen an furzen Richtungslinien; dieſe aber 
fallen nicht mit dem Urientirungsfreuz zujammen, jondern bilden 
Winfel mit demjelben!). Wenn wir dieje furzen Richtungslinien 
nad) dem Meittelpunft des Orientirungsfreuzes, nach Neuftadt Hin, 
verlängern, jo jehen wir, daß die Winfel, die fie mit den Aeſten 
des Orientirungsfreuzes einjchließen, jämmtlich vom Mittelpunkt 
aus gejehen nad) rechts verjchoben find. Die Größe diejer Winkel 
ift verjchieden?), im Durchſchnitt beträgt fie 6° 44. Ich möchte 
num hierin eine Darftellung der magnetiihen Deklination 
zur Zeit der Zeichnung der Starte, alfo im Jahre 1589, erbliden. 
Die jchwarzen Richtungslinien mit den Buchjtaben S, O, M, O 
würden dann die magnetischen Himmelsgegenden angeben, welche 
von den durch das Orientirungskreuz feitgelegten aftronomijchen 
um 6° 44‘ abwichen. Die Deklination war aljo damals in Franken 
öftlich, wie das ja überhaupt noch im Jahre 1600 in ganz Weit: 
europa der ‚Fall war. (Bal. die arte von Neumayer in Berg- 
haus’ phyfifal. Atlas, 2. Auflage Nr. 43 oben links.) Da das 
Orientirungskreuz jelbjt etwas zu weit nach rechts verdreht iſt, jo 
haben wir den Betrag der Deklination von 1580, nod) etwas 
größer angegeben, zu halten. Es möge bier gleich Hinzugefügt 
werden, daß ſich auf einer Karte der fränkischen Bisthümer, die 
fic) auf einem von Johannes Salver in Kupfer gejtochenen 
Würzburger Thejenblatt vom Jahre 1668 (Hiftor. Verein, Geogr. 11.) 
findet, eine wejtliche Deklination von 59 15° angegeben tft, entjpre- 
chend der allgemeinen Umwandlung der öjtlichen in weitliche Abweich— 


1) Beral. Tafel 2. 

2) Die Größe der Winkel wurde durch Ausmeſſen der Abichnitte am 
Orientirungsfreuz und SKartenrand und Berechnung der trigonometrifchen 
Tangenten bejtimmt. Es ergab ſich jo der Abweichungs-Winkel 

am Nordaft des Orientirungsfreuzes 6° 20° 


„ Oftaft „ = 7°11‘ 
„ Südaft „ ' 60 34° 
„ Weftaft „ Mr 6°51° 


Summa 26°56. 
Mittel 6044 
Die Sekunden wurden vernadhläffigt. 
16* 


ung in der Mitte des 17. Jahrhunderts. Man darf wohl er: 
warten, daß ſich auch auf anderen fartographiichen Einzelblättern 
nod) viel ungehobenes Material für die Gejchichte der Variation 
der magnetischen Elemente befinden mag. 


Wenn unjere Karte volltommen richtig gezeichnet wäre, jo 
müßte bei der Uebertragung der von dem Orientirungskreuz und 
der von den Entfernungskreiien getroffenen Punkte auf einer 
modernen Karte und ihrer Verbindung durch Linien ein ähnliches 
Linienjyftem entjtehen. Aus dem jo hergeitellten Diagramm Taf. 1 
Fig. 3 aber ergibt fich eine bedeutende Verzerrung diejes Linien- 
Iyitems. Die Aeſte des Orientirungskreuzes find in Wirklichkeit 
gefrümmte Linien und die angeblichen Entfernungslinien weichen 
bald mehr oder weniger von der Kreisform ab. Durd) erjtere 
Verzerrung fommen die Orientirungs:, durch leßtere die Entfernungs- 
fehler zum Ausdrud. Am ftärkiten find die Abweichungen der 
Entfernungslinien vom Kreis auf der weſtlichen Seite der Karte 
in dem meist von Wald eingenommenen Theile. Da macht Die 
Linie von 3a Meilen Entfernung vom Kollertshof einen jcharfen 
Knick über Querbach nach Struthof, ſonſt find die Entfernungs- 
linien überall fonver. Man fieht, wie wenig dem Kartenzeichner die 
Drientirung im Walde gelang. Die übrigen Fehler find für eineHand- 
jfizze damaliger Zeit durchaus erträglich zu nennen. Jedenfalls 
entſprach die Karte ihrem Zwecke einer erjten, wenn auch nur 
oberflächlichen Drientirung der Würzburgifchen Kanzlei auf dem 
Neuftädter Gebiete vollkommen. Diejes Orientirungsbedürfnig muß 
recht brennend gewejen jein, denn frühere Spezialpläne der Gegend 
bejaß man ficher nicht. Wir erfennen das mühjame Herumjuchen 
der Beamten aus gelegentlich den Akten beigefügten Bemerkungen in 
Tragen umd Antworten z.B. Mühlbach — hat weinberg gegen den 
bad) ein (Fol. 226) oder: NB. Vff zu fuchen, was der Queſten— 
berg iſt (Fol. 282) — Burgklaur. 

Den im Laufe der Abhandlung gelegentlich beiprochenen Anzei- 


chen, daß wirklich unfere Starte die bei Gelegenheit der Boitijchen ” 


Irrungen gezeichnete jei, ist zur Vollendung des Beweijes nur wenig 
hinzuzufügen. In dem jchon oben (S. 231) mitgetheilten Befehle hatte 
der Fürſtbiſchof den Seller von Neuftadt beauftragt, alle Orte des 
Amtes zu bereiten und einen Abriß machen zu lafjen mit verzaichnuß, 
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wo die Voiten der jagen befugt zu jein vermainen oder jonjten 
haben wollen. Die Orte, um welche es ſich da handelt (vergl. S. 229) 
finden wir ſämmtlich auf dem Abriß wieder: jo die Mühle bei Herjch: 
feld, bejonders ala Voittenmüel bezeichnet, das Dorf Burglauer, 
den Quejtenberg, die Orte Unter- und Ober-Eber2bady und Quer- 
bad, die Waldlagen Farnhauf, Reinberg, Schweinberg') und 
das Dorf Lorengen. Die Würzburger Gegenbejchwerden bezogen 
fih auf die Orte Brend, Hollitadt, Wülfershaujen, Eichenhaufen, 
Rödelmaier und den Salzforft. Alle dieje find auf dem Abrif 
benannt, der „Balmßberg“ und der Beitsberg (S. 229) Fehlen 
nicht. Bezüglich der Mühle zu Eichenhaujen haben wir einen 
Fehler des Abrifjes zu Fonftatiren. Es konnte da nämlich wegen 
der perjpeftivijchen Geländedarjtellung das kleine Bächlein, das 
von Eichenhaujen nad) Norden in die Saale fließt, feinen Plab 
finden, da es gerade durch eine Anhöhe verdedt worden wäre. 
Die eine Mühle dicht bei Eichenhaujen (auf der modernen Karte 
Thalmühle) — offenbar die alte Würzburger Mühle, welcher 
durch Errichtung der neuen Mühle von Seiten des Junkers Otto 
Eintrag geichehen jein joll — ift gleic) rechts am Ende des Dorfes 
gezeichnet, aber ohne Bach. An diefem hier nun fehlenden Bache 
fiegt auf der modernen Karte die Eicyenhäujer Mühle, in welcher 
wir jedenfalls die neuerrichtete wieder zu erkennen haben. Auf 
unjerm Abriß ift die „neue müel“ jedoch fälſchlich an die Saale ge: 
ſetzt. Im feiner Ablehnung verwahrt fid) Otto gegen die von ihm 
verurjachte Beeinträchtigung der alten Mühle und führt unter 
anderm aus, daß er diejer das Waſſer nicht wegnehme, jondern 
dasjelbe aus dem ihm von Sachſen zu Lehen gegebenen Bache 
und auch aus etlichen Teichen bei Eichenhaufen, in denen er das 
Waſſer für die Zeit anhaltender Dürrung aufipare, entnehmen. 
Auch dieſe Teiche jehen wir bei Eichenhaufen gezeichnet mit der 
zweimaligen Beifügung des Wortes „See”. Ich glaube jomit be- 
haupten zu können, daß der Abriß allen Anforderungen, die wir 
an eine zur Erläuterung der Voitiſchen Irrungsakten gefertigten 


1) Farınhaag, Rendberg, Schweinberg der modernen Karte. Bemerfens- 
werth ift, daß der Abriß hier der Orthographie in einem Berichte Schillings 
folgt und nicht die abweichenden auf S. 229. gegebenen Namensformen der 
Briefe der Voite hat. 
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Karte ſtellen können, gerecht wird. Außerdem ergibt ſich aus dem 
Fehlen des Reviers Liesbach auf dem Abriß ein gewichtiges In— 
dicium, daß er nicht ſpäter entſtanden ſein kann als der Neu— 
ſtädter Vertrag vom Jahre 1589, wo dieſes Reviers zum erſten 
Male beſonders Erwähnung geichieht(S. 234), während es von da ab 
eben wegen jeiner Zugehörigkeit zu den Voitiſchen Beligungen in 
Mitten des fürftlichen Waldes auf einem „Abriß des Salzforjtes” 
nicht weggelajjen werden durfte. So hätten wir denn die Kreiſe 
unjerer Argumentation immer enger gezogen, und wohl jeden gerechten 
Zweifel an der Identität unjeres Abriffes mit dem vom Fürft- 
biichof Julius befohlenen aus dem Felde geichlagen. Der Lejer 
aber möge die Länge der Beweisführung mit der Nothwendigfeit, 
gerade die jichere Datirung dieſer Denkmale alter Kartenzeichen- 
kunſt zumächjt zu erjtreben, entjchuldigen. 

Das rerchhaltige Material, welches unjer Abriß für die alte 
Topographie, 3. B. für die Kenntni des alten Wegneges oder 
für die Ausdehnung des Waldes, bietet, auszubeuten muß ich mir 
feider verfagen. Nur kurz möchte ich auf die Stadt: und Dorf: 
anfichten hinweiſen, welchen jedenfalls für die Lofalgejchichte 
manches zu entnehmen jein wird, fie find allem Anjchein nach 
treu gezeichnet und eröffnen eine bisher unbenugte hiſtoriſche 
Quelle. Auf Taf. 1 Fig. 4—6 find die Anfichten von Neuftadt, 
Bildhauſen und Wächterswinfel, gewiß der drei hiftorisch bedeut- 
jamften Orte auf dem Gebiete der Karte noch einmal bejonders 
und zwar in der vollen Größe des Originals, wenn auch twiederum 
nur im schwarzer Farbe jtatt in Roth dargeftellt. — 


VI. 
Literarifher Anzeiger. 


Der fränkiſche Geſchichtsſchreiber P. Ignaz Gropp, O. 8. B,, 
aus Kiſſingen. Bon Michael Stoeger, kgl. Reallehrer. 
Zwei Programme der kgl. Realſchule Bad Kiſſingen für 1890/91 
und 1891/92. 

Der erjte Theil diefer Arbeit behandelt Gropp's Leben, und 
gibt diefelbe auf Grund zuverläfliger und genauer Quellen Auf— 
ihlüffe, wie fie bisher nicht befannt waren. Sehr werthvoll ift 
diefe Arbeit duch den Stammbaum Gropp’3 und die auf jeine 
Familie fich beziehenden Nachrichten, jowie die zahlreichen, in den 
Anmerkungen niedergelegten Eitate, welche von unermüdlichem Fleiße 
und gejchidter Verwerthung des zerftreut ſich findenden Quellen: 
material3 Beugriß geben. Dem erften Theile liegt außerdem noch 
bei eine tabellarifche Ueberficht jener Kiffinger, welche in das Bene: 
diftinerflofter St. Stephan in Würzburg eintraten, jowie eine Bio: 
graphie des Abtes P. Euharius Weiner bei St. Stephan in Würzburg. 

Der zweite Theil behandelt die Schriften Gropp's und zivar 
zuerjt die gedrudten, alsdann die ungedrudten Schriften dieſes ge- 
lehrten Benediktiners. In ebenfo rubiger und fachlicher als Fritifcher 
Behandlung führt und der Herr Verfaſſer Gropp's Wrbeiten in 
erihöpfender Weife vor Augen. Sehr werthvoll ijt dieſes Heft 
durch ein Autograph des gelehrten P. Gropp, fowie eine Abhand— 
fung über defjen Bedeutung ald Geſchichtsſchreiber, in welcher der— 
jelbe in fachlicher und ftyliftiicher Beziehung gewürdigt wird. 

Die ganze Arbeit des Herrn Reallehrers Stoeger zeichnet 
fih durch Fleiß und geſchickte Verwerthung der Quellen, dur un— 
parteiliche Beurtheilung und jchöne Styliſtik aus und kann ſonach 
den Freunden fränkiſcher Gejchichte beſtens empfohlen werden. 


Würzburg. Pb. €. AUllrich. 
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Berichtigung zu IV, S. 224. 


Der Herr Verfaſſer dieſes Aufſatzes („Ein zweifelhaftes Rechtsbuch“) 
fonftatirt nachträglich, daß feine dort gemachte Bemerkung „Selbſt die zweifel— 
los ichwäbiiche Handichrift, welche Laßberg's Ausgabe des Schwabenipiegels 
zu Grunde liegt, hat dieſen Artikel nicht”, auf Irrthum beruht, indem ge 
nannte Ausgabe ce. 114 doch diejen Artikel enthält. 


Berichtigung: 
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Beilage zum Archiv des histor. Vereins, Bd. XXXVI, 1893. 
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Fig. 5. Fig. 6. 
Wechterswinkel. Bildhausen. 





Fig. 4. 
Faesimile von Neustadt a/S. 
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Berichtigung zu „V. Ein zweifelhaftes Rechtsbuch. Von 
Schr. 2. v. Bord‘ S. 224. 


Aus Verjehen blieb die Stelle jtehen, dal Laßberg's Aus- 
gabe de3 Schwabenjpiegel nicht den Sat enthalte — er findet 
ji) aber in Art. 114 — nach welchem ein in Schwaben ver: 
worjenes Urtheil nur Dort vom Könige zu Ende gebracht 
werden fünnte. Der Verfaſſer theilt mit, daß es Geheimrath 
Gengler’3 Ausgabe jet, wo e8 Art. 96, S4 nur heißt, „verwirft 
der Schwabe des Sachſen Urtheil oder der Sachſe des Schwaben 
Urtheil: die jolln fie vor den König ziehen.” Es handelt fid) 
aljo wohl um den Schwabengau in Sadjen. Die Wernigeroder 
Handichrift des Schwabenjpiegel weiß jogar gar nichts vom 
Könige, denn Kap. 26 jagt: „die Schwaben jeßen wohl ein 
Urtheil unter ſich ſelbſt, auf ſchwäbiſcher Erde, wie recht ift und 
ziehen es wohl an ein höheres Gericht. Dies Gericht müjjen 
jie nehmen und haben fie wohl die geringjte (mynſte) Folge 
(Zahl der Schöffen). Schwäbijches Recht unterjcheidet fi) vom 
jächjischen nur durd) das Erbrecht und das gerichtliche Verfahren 
(urttel zu geben).“ 

Für die Abfafjung des Kaijerl. Land: und Lehenrehts in 
Franken spricht auch noch, wie ich bereits 1894, ©. 336 }. in 
der Zeitjchrift für die gefammte Staatswiſſenſchaft nach Profeſſor 
Gaupp angegeben, daß der jogenannte Schwabenfpiegel, wie 
3. B. in Frankreich und den Niederlanden, das echt fränkiſche 
„Fallrecht“ bringt: wonach nämlich die Erbfolge, in Fällen ohne 
Nachkommen, durch den Grundjaß „paterna paternis materna 
maternis“ bejtimmt wird. Daß man im dem Nechtsbuche aud) 
Stellen findet, welche, wie z. B. über das Erbrecht der Tüchter, 


aa: 


(Laßberg Art. 148 —= lex Alemannorum tit. 57) dem fränfiichen 
Recht (lex Ripuar. tit. 56) nicht ganz entjprechen, erklärt ſich 
eben dadurd), daß für den eigentlichen Titel „Kaijerl. Yand- und 
Lehenreht” von den Mainzer Suffraganen auch Gejege anderer 
Landestheile berücjichtigt wurden. Uebrigens waren nad) Ge— 
heimrath Gengler’3 Beiträgen zur Rechtsgeichichte Bayerns Heft IV. 
©. 68 und 71 in den Jahren 1221 und 1243 im Wirzburgijchen 
die Frauen „wie in Fulda” fogar in Lehen zur Erbfolge be- 
rufen; das entjpricht doch aber ganz dem obigen ſchwäbiſchen 
Recht, nad) welchem Töchter in Ermangelung von Brüdern das 
Erbgut (sedes paterna) erhielten. Andrerjeit3 war nad) J. Chmel, 
regesta Frideriei IV, Anhang ©. LXIX ff. noch im 15 Jahr— 
hundert das Erbredt der Frauen „nach Bayeriſchem Landrecht“ 
ganz jo bejchränft für gewiffen Grund und Boden — jo lange 
noch ein männliches Familienglied lebte — wie das obige Recht 
der rheinifhen Franken in Art. 56 vorjchreibt! Zöpfl's 
Nechtsquellen ©. 164 erwähnen dies nicht, und feine jprachlichen 
und jtaatlichen Gründe für die Abfafjung des fogenannten Schwaben- 
jpiegel3 in Bayern dürften nach meinen Erflärungen in der Beit- 
Ihrift für Staatswiffenichaft (auch für den Deutjchenjpiegel bringe 
ich dort einen Fall) 1890, ©. 400 ff. nicht mehr entjcheidend 
fein: um jo weniger, da ich den umverfennbaren Einfluß des 
Hauſes Wittelsbach auf die Abfaffung unjeres Nechtsbuches dort 
auch dadurch erflärte, daß die Mutter des damaligen Erzkanzlers 
und Erzbiichofs von Mainz jenem erlauchten Haufe angehörte. 
Und ebenjo zeigte ich, daß die Fortdauer enger Verbindung jeinen 
Nachfolger, wie den jogen. Schwabenjpiegel jogar vermocht hatte, 
„eine bayerische Kurjtimme anzuerkennen.“ 

Ueber die Zeit der Abfaffung des Kaiferl. Land- und Lehen: 
rechts läßt fi) nach meiner Anficht — troß Herrn v. Rodinger’s 
fleißiger Forſchung — mit einiger Sicherheit nur jagen, daß fie 
vor der Wahl Rudolfs 1273 erfolgt fein wird: weil (nad) Laßberg 
c. 62 u. 63) außer den Kurfürften noch jo viele andere Fürften, 
als man haben kann, zur Königswahl geladen werden jollen, was 
nad) 1257 nicht mehr nachweisbar it. 


II. 


Zur Dienfipflidt vom Boden. 


Von 
Freiherr 2. v. Bord. 


In der Zeitjchrift für die gefammte Staatswiſſenſchaft (1892, 
©. 665 ff.) hoffe ich nachgewiejen zu haben, daß 1281 in Branden- 
burg und 1291 in Meclenburg nody von vier Hufen (ca. 120 Morgen) 
ein Mann zu Fuß geftellt wurde, wie es das Gejeg vom Jahre 
803 vorjchreibt. Nur die Bewaffnung war eine bejjere geworden, 
weil von einem Bruftharnifch die Rede ift, der, nach der Ber: 
ordnung von 805, erjt von zwölf Hufen gefordert wurde. 

Für die Neiterei wies ih auf die Romfahrtsconftitution 
von ca. 1200, welche von 10 Hufen Lehenland oder 5 Hufen 
Dienjtgut einen miles (Reiter) verlangt und auf das Pommer'ſche 
Urfundenbuch, nach welchem 1283 von 6 Hufen ein Pferd und 
Mann mit nöthiger Ausrüftung zu ftellen war. 

Leider lajjen ſich num dieſe Vorſchriften nur in äußerſt jeltenen 
Fällen an großen Flächen prüfen, weil es an Beijpielen voll- 
ftändiger Dienftanjchläge im Mittelalter fehlt. Ich kenne deren, 
und zwar aus dem 13. Jahrhundert, überhaupt nur zwei. Otto 
und Hermann v. Harbfe befennen 1217, ihr gleihnamiges Schloß 
von Otto IV. zu Lehen genommen zu haben, fie wollen 20 Mann 
in der Burg Halten und ihm mit fünf milites — und deren 
Dienern — in jeinem Heere folgen, oder doch der Eine von ihnen. ') 





1) Ch. 2. Scheidt, origines Guelficae, III, ©. 834 ff. Die Berechnung 
nach der Fläche ift zutreffend, gehört aber nicht hierher, da die Herrichaft in 
Sachſen liegt. Darüber dereinft ein Auffat im Correſpd.-Blatt der Weſtd. Zeitichriit. 


De 


Ein ähnlicher interefjanter Fall beweist fünfzig Jahre jpäter 
aus Franken einiges über die Heerespflicht. Es verſprechen nämlic) 
für 200 Marf Silber die Brüder Konrad und Kraft v. Hohen- 
lohe am 14. Juni 1265, als Burgmannen in der Marienburg 
bei Wirzburg, mit dreißig Pferden (dextrariis phaleratis) und 
zehn Schleuderjchüben von ihrem Befit (castrense feudum) zu 
Naſſau und Bolzhaujen auf eigene Koften dienen zu wollen. !) 

Die Brüder jagen zu Anfang, daß der Biichof ihnen „daret 
ducentas marcas argenti pro castrensi feodo pro quibus 
CÜ mareis uterque nostrum de bonis suis propriis resignare 
debet ad X marcas; ego videlicet K. de proprietate mea 
apud Nazza set ego C. de proprietate mea apud Bolzhusin 
et ea ab ecelesia herbipolensi in castrensi feodo possidere 
ete.“*, und hier jcheint fid) das „ea“ auf die gefammte proprietas 
zu beziehen, denn meine, auch jonjt nicht unmwichtige Berechnung 
über die Leiftung — namentlich wegen der dextrari — ftimmt 
jo auffallend noch für die heutige Fläche der beiden Ortjchaften, 
daß ich meine Beobachtungen mittheilen zu müfjen glaubte. Es 
ift zunächſt mit Sicherheit nicht zu unterjcheiden, daß Kraft und 
Konrad jene 200 Mark zu gleichen Theilen nahmen, wenn es 
auch Heißt, dal fie diejelben „ad X marcas“ von ihren Ein: 
fünften verficherten. In feinem Falle aber konnten fie Pferde 
und Schüten zur Hälfte jtellen, wenn meine obige Erklärung für 
ea richtig ift, da wir Bolzhaufen ungleich Heiner finden werden. 
Hatten fie aber ihr ganzes Eigen zu Burglehen aufgetragen, jo 
war dies, wie ja jo häufig, zu eigenem Schube geſchehen. Uebrigens 
jagen fie an einer Stelle, daß fie ad vitam nostram dem Biſchof 
in aller Weije dienen wollen, und jollte daher der ganze Bertrag 
nur auf die Lebenszeit der Brüder gegolten haben, jo könnte jehr 
wohl auch ohne meine obige Erklärung über „ea“ Die Leiftung 
nach der Geſammtfläche vereinbart fein: jo daß jenes Betjpiel 
immer Werth behalten muß. Es ift eben, wie wir jehen werden, 
zu auffallend, daß die Berechnung nad) den anzumwendenden Regeln 
jo genau für den Umfang von Naffau und Bolzhaujen paßt. 

Sch wende mich nun zur Prüfung der Fläche und der Mann: 
Schaft jelbjt und will zunächſt bemerken, daß nicht nur gewöhnliche 


1) Mon. boica, B. 37, S. 425. 
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Ritterbürtige in einer ſolchen Stellung als Burgmannen vor— 
kommen?), ſondern auch außer den Hohenlohe noch ſehr vornehme 
Herren, wie ich dies z. B. (Beiträge zur Rechtsgeſchichte S. 39) 
von den Grafen v. Katzenellenbogen und von Hoya nachgewieſen habe. 

Die Berechnung für Mannſchaft zu Fuß, hier die zehn 
Schleuderſchützen, begründe ich, wie oben, durch die Karolinger 
Verordnung von 803: die 10 Schleuderſchützen würden alſo eine 
Fläche von 1200 Morgen erfordert haben. Um diejenige für die 
30 Pferde und Reiter, welche letztere doch gewiß dabei waren, 
zu gewinnen, ſetze ich dieſelben zunächſt als einfache Vaſſallen zu 
Roß an, weil ihnen nicht, wie in Harbke, Diener genannt werden; 
und am beſten wiirde vielleicht alles jtimmen, wenn man bier wie 
1281 und 1283 in Brandenburg und Pommern, von jechs Hufen 
einen Reifigen zu Roß jtellte. Es würden dann mit den 1200 Morgen 
für die Schleuderihügen und 5400 Morgen für die Reiter: 
6600 Morgen erforderlich gewejen fein. Aus diejer Unficherheit 
aber, welche über die Reiter — jogar über deren Bezeichnung — 
bejteht, ergiebt ſich nach meiner Anficht recht deutlich, daß die 
Franken nur eine jehr geringe Zahl derjelben haben konnten, 
weßhalb es auch an jeder Ueberlieferung fehlt, wie viel Hufen 
fie auf einen Berittenen vechneten. Ich komme gleich darauf zurüc 
und wende mich num zum Flächeninhalt der beiden DOrtjchaften. 

Derjenige der Gemeinde Naſſau ift nach jehr gefälliger Mit- 
theilung von Herrn Archivrath v. Alberti (1812) in den wirtem: 
bergijchen DOberamtsbejchreibungen (Mergentheim, S. 76—77) 
mit 1785 Hektar 20 Ar berechnet, und Bolzhaujen hat, nach gütiger 
Angabe des Königl. Bayerischen Bezirksamtes Ochfenfurt deren 
401 (62,7). Ich rechne nun hier nad) dem Fränkiſch-Wirtemberger 
Morgen, von denen ca. 3 (3"/s) auf den Hektar gehen, wonach 
die Fläche der beiden Gemarfungen 6558 Morgen hat, denen 
die Leiftung von 6600 gegemüberjteht. Allerdings hat Nafjau 


1) Zu vergleichen ift Dr. C. G. Homeyer, des Sachſenſpiegels zweiter 
Theil, zweiter Band, ©. 552, 553, 555, über den Unterjchied zwiſchen Burgdienft 
und Lehendienft; O. v. Zallinger (Milites et Ministeriales, S. 21—22) 
bringt fogar eine Urfunde König Rudolfs I., der die Kinder aus Ehen von 
Perſonen conditionis et generis militaris (Burgmannen) mit Dienftmannen 
einer Kirche in den Stand der legteren erhebt. 


jet ca. 900 Morgen Wald, allein man wird in Anjchlag bringen 
müffen, daß die Brüder Hohenlohe für ihre Mannfchaftspflicht 
die Summe von 200 Mark erhalten hatten. Und ferner könnten 
die 30 Reiter auch anders berechnet werden. Nach) der Rom— 
fahrtseonftitution ftellten Schon 5 Hufen Dienftgut einen Be- 
rittenen. Die Hohenlohiichen 30 dextrarii!) (einer von 5 Hufen 
— 150 Morgen) wären aljo danach jchon von 4500 Morgen 
aufzubringen gewejen, was mit den 1200 für die Schleuderer 
dann nur 5700 Morgen Aderland beträgt: und mit 900 Morgen 
Wald der obigen Fläche von 6558 Morgen faft ganz genau ent- 
Iprechen würde. Zum Schluffe muß ich aber nod) eine weitere 
Erklärung der dextrarii geben. 


Das Urkundenbuch für Rügen (III, S. 59) will zwar unter- 
jcheiden zwijchen miles et famulus in equo cooperto oder 
dextrarii cooperti, falerati, glei Rittern und Knappen zu 
Nofje und servus cum equo et plata, dem Weiter von den 
Bauern gejtellt?); allein diefe Gleichjtellung der milites und 
famuli — ſelbſt wenn die leßteren zu Roß — würde ſchon von 
der Brandenburger Urkunde (1281) ganz abweichend fein, welche 
Steuerfreiheit von 6 Hufen für die erjteren und von 4 für Die 
famuli als Dienftentihädigung gewährt. Nach dem Pommerijchen 
Urkundenbuch von 1283 fonnten aber equus et vir armis 
decentibus erjt von 6 Hufen geleiftet werden: die dextrarii 
cooperti, welche dort die Fürſten jtellen jollen, hätten aljo mehr 
erfordert! Dann würde eben nichts übrig bleiben, als daß die 
Brandenburgijchen milites = NWeifige zu Roß und die famuli 
als jolche zu Fuß zu verjtehen wären, da id) den famulus eben- 
fall® von 4 Hufen in Medlenburg zu Fuß nachwies. Endlich 
würde es ganz unverhältnigmäßig erjcheinen, wenn die Fläche 
von Naſſau und Bolzhaujen in den 30 dextrariis hätte 30 Ritter 
jtellen jollen, wie fie der VBerfafjer des Rüg. Urkundenbuches 
ı) 8. G. Homeyer a. a. D., ©. 552, dad Burglehen fteht dem rechten 
Lehen gegenüber; 553 und 555, der Burgmann leiftet feinen Neichsdienft 
Heer: und Hoffahrt). Ebenjo R. Schröder, deutiche Nechtögefchichte, 394, 
Anm. 56. 


2) Gütige Mittheilung von Herrn Univerfitätsprofefior Dr. Th. Pyl zu 
Greifswald. 


oben fennzeichnet!). Und zwar beſonders deßhalb, weil ja ein 
jeder ſolcher noch ein Gefolge von 4—5 Berittenen?) haben mußte: 
mithin die Hohenlohe bis ca. 180 Reiter aufzubringen gehabt 
hätten! Die dextrarii müfjen hier alfo eine andere Bedeutung 
haben. Weil aber die Leiftung in dem vorliegenden Beijpiel 
nad) den Regeln dem Bodenmaß entſpricht, jo glaube ich kaum 
an Zufall, noch daß diejelbe — wegen der 200 Mark Silber — 
eine ganz unregelmäßige war. Die Brüder hätten jene hohe 
Dienjtpfliht ganz unmöglich) aus einem geringeren Burglehn 
berjtellen fünnen, oder diejelbe war, wie ich eingangs zeigte, nur 
für ihre Lebenszeit: und dann — mit Rückſicht auf die 200 Marf 
für das Waldland — doch für die Gejanmtfläche, auf welche fie 
jo auffallend paßt, nad) den giltigen Regeln berechnet worden. 

„Die Hochfürftliche Domänenkanzlei zu Langenburg theilt 
mir auch noch gütigjt mit, daß zwar die jämmtlichen Einwohner 
von Naſſau dem Haufe Hohenlohe pflichtig und jpäter unter deſſen 
Landeshoheit waren, daß aber über Bolzhaujen feine genauen 
Angaben vorliegen, da der Hohenlohiſche Beſitz daſelbſt ſchon jehr 
früh an den Deutjchorden übergegangen zu fein jcheine.“ 

Meine obige Berechnung leidet aber, jo lange der lebtere 
Ort der Familie verblieb, dadurch in foferne nicht, daß die Edel- 
herren 1265 in beiden Gemarkungen ca. 6600 Morgen haben mußten; 
wobei es ganz bedeutungslos iſt, ob die Brüder jene Berpflicht- 
ungen zu gleichen Theilen ausführten oder nicht. 


Mit voller Beftimmtheit läßt fi) alfo nur das ge- 
ringfte Flähenmaß berechnen, welches Jemand für eine ge- 
nannte Heeregleiftung befigen mußte. 


1) Ch. v. Stälin (Wirtemb. Gefhichte II, S. 568) giebt leider für Die 
Hohenlohifchen dextrarii feine Erflärung, ich bitte daher auch die meinige nur 
als einen Verſuch anzujehen. 

2) Daß der zum Ritter Gefchlagene dieje Zahl wirklich hatte, Habe ich 
in der Zeitfchrift für Staatswiflenihaft nachgewieſen. Der Knappe (famulus) 
deren 2—3, wenn er ſelbſt zu Roß diente. In meinen Beiträgen zur Rechts: 
geihichte, ©. 32, 36 und 38 Hatte ich 5. B. die Grafen von Notenef, Ever: 
ftein (a. d. W.) und Hallermund, weil fie den Ritterichlag noch nicht hatten, 
hinter ganz gewöhnlichen Rittern — die beiden letzteren als famuli — in den 
Zeugenreihen der Urkunden gefunden. 


ui. IB: 


Dieſe Burgmannschaft von 10 Schleuderjchügen und dreißig 
dextrariis durften aber die Hohenlohe (wie ich in den betreffenden 
Anmerkungen zeigte) feinesfalls für Reichskriegsdienſt verwenden, 
jondern mußten diefelbe, nach den VBorjchriften über Burglehen, 
jederzeit fir den Biſchof von Wirzburg in Bereitjchaft halten. 
Die perjönliche Freiheit der Edelherren wurde dadurch natürlic) 
nicht gefährdet, denn ich habe ja (Beiträge zur Rechtsgeichichte 
©. 45 ff.) mehrfach Grafen jogar als Dienftmannen (ministe- 
riales) nachgewiejen, welche ihren Geburtsftand auch nicht auf: 
gegeben hatten, jo wenig die Grafen von Hoya, weldye ſich 
(ebenda S. 40) im Jahre 1546 Fürfien nennen, jemals Diejen 
Rang hatten. 





IH. 


Kiterarifher Anzeiger. 


Franz Ludwig von Erthal, Fürftbifchof von Bamberg und Würz- 
burg, Herzog von Franken. Ein Charafterbild nach den Quellen 
bearbeitet von Dr. Friedrich Leitſchuh. Mit 10 Vollbildern. 
Bamberg. E. E. Buchner Verlag. 1894. 8%. VIII 256 ©. 

Es iſt eine erfreuliche Erfcheinung, daß man neuejtens mit 

Jichtlich jteigendem Eifer und Intereſſe an die Aufgabe herangeht, 

den jpäteren Zeiten des alten deutjchen Reiches eine eingehendere 

Betrachtung zu widmen. Yange genug mußte diefe Partie unjerer 

Gejchichte unter dem Drude der Abneigung, wie man fie gegen den 

vielfach lähmenden, hemmenden Einfluß der altersjchwach gewordenen 

Neichsinftitutionen hegte, nur allzufehr mit leiden; man würdigte 

vielfach allzumwenig, welche Fülle von neuen, entwicelungsfähigen 

Keimen nicht nur in den großen, jondern auch in den mittleren und 

fleineren deutjchen Territorien damals zu QTage getreten ift. 


Ueber den hervorragenden Platz, den innerhalb diejes Zeitraumes 
die Regierung des Fürſtbiſchofs Franz Yudwig von Erthal zu bean- 
jpruchen hat, bejtand nun allerdings von jeher fein Zweifel; mit 
jeltener Einmüthigfeit find Stimmen aus den verjchiedenjten Heer— 
lagern dahin übereingefommen, daß man in diejer Fürjtengejtalt ein 
jeltenes Mufter erleuchteter, von den edeljten Motiven geleiteter 
Regententhätigfeit zu bewundern habe. Zudem bietet dieſes Fürjten- 
bild in jeinen Details jo charakteriftiiche Züge für die eigenartige 
Sinnes- und Denfweije jener von einer reichen Fülle geiftiger Ström- 
ungen durchdrungenen und bewegten Zeit, daß es als eine doppelt 
anziehende, lohnende Aufgabe erjcheinen muß, ſich näher damit zu 
befafjen. Zumal für die Forſchung auf dem Gebiete der Gejchichte 
unjeres engeren fränfijchen Heimathlandes! Am Gegenjag zu dem 
unverfennbaren Bilde des Niederganges und Berfalles, welches gar 
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manche unferer früheren geiftlicden Territorien im legten Jahrhundert 
ihres Bejtehens darbieten, vollzog ich diejer legte Abjchnitt im Yeben 
des alten würzburg’schen Staatsweſens unter ebenjo günjtigen Auſpi— 
cien; es waren durchgängig tüchtige, pflichteifrige, einfichtsvolle Per— 
jönlichkeiten, welche gerade im 18. Jahrh. dort an der Herrjchaft 
waren; Regenten, welche bei eifriger Wahrung ihrer geiftlichen Ob— 
liegenheiten zugleich auch den Anforderungen ihrer Zeit jehr wohl 
Rechnung zu tragen wußten. Neben dem ftaatsflugen, kunſtfreund— 
lihen Friedrich Karl v. Schönborn und dem reformeifrigen Adam 
Friedrich v. Seinsheim iſt es eben vor allem Franz Ludwig v. Erthal 
geweſen, der als glänzendes Beiſpiel hiefür gelten darf. 


Man kann keineswegs ſagen, daß es an Literatur über dieſen 
Fürſten mangle. Artikel in größeren biographiſch-lexikaliſchen Werken, 
ſowie gelegentliche Behandlung in Werken über die Geſchichte jener 
Zeit bieten uns viel werthvolles Material. Ueber ſeine hervorragen— 
den Berdienjte um die Förderung der geiftigen Intereſſen, ſpeziell 
der Würzburger Univerfität und über fein jo jehr bemerfenswerthes 
perjönliches Auftreten bei deren zweiter Säfularfeier bieten die älteren 
und neueren Werfe über die Gejchichte diefer Hochſchule von Bönicke 
und Wegele eingehenden Aufjchluß ; ganz vortrefflich jind die ein- 
gehenden Ausführungen über den Geijt feiner Regierungsthätigfeit 
in dem befannten Werfe von J. Schwab über den Theologen Franz 
Berg. Dagegen haben wir feineswegs Ueberfluß an zujammenfafjen: 
den monographijchen Arbeiten über Franz Yudwig; es fommen da 
eigentlich nur ein älterer derartiger Berfucd) von Sprenfe, Würzburg 
1826, und dann das von dem Hiftorifer Hermann Reuchlin unter 
dem Pjeudonym Bernhard veröffentlichte Yebensbild (Tübingen 1852) 
in Betracht. Es war daher gewiß ein jehr dankenswerthes Unter: 
nehmen, daß die von der Buchner’schen Berlagsbuchhandlung in Bam- 
berg herausgegebene „Bayerijche Bibliothek“ eine Monographie über 
Franz Yudwig in ihr Programm aufnahm. Leider ift diejes jchöne, 
in Bezug auf Austattung nur allzu jplendid gehaltene Sammel- 
werf aus finanziellen Gründen in Stilljtand gerathen; und wir fünnen 
e3 daher als einen befonders glüdlichen Zufall begrüßen, daß gerade 
das vorliegende Bändchen jchon jo weit im Drud gediehen war, daß 
ihm das Schickſal des Nichterjcheinens erjpart blieb. Der Verfaſſer, 
der unermüdlich thätige, verdienftvolle Borjtand der k. Bibliothek zu 
Bamberg, Herr Dr. %. Leitſchuh (Mitglied unjeres Vereins), hat 
jich mit jichtlicher Liebe der Aufgabe unterzogen, ein in Zeichnung 
und Farbe lebendiges, warmes Bild zu entwerfen und zwar in einer 
Angejichts der Neichhaltigkeit und Vielfeitigfeit des Stoffes wohl- 
gegliederten Art und Weile. Man muß, um dieje Arbeit ihrem 
eigentlichen Zwed und Verdienft nach richtig zu würdigen, im Auge 
behalten, daß jie, entjprechend dem Charakter jenes Sammelwerfes, 
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in erjter Pinie eine in höherem Sinn populäre Darftellung bieten 
will. Damit hängt auch zufammen, daß der Herr Verf. ſich daran 
hielt, außer verfchiedenem Aftenmaterial in der f. Bibliothek zu Bam- 
berg vorzugsweije das bereits gedrudt vorliegende Material zu ver- 
werthen. Won welchem Umfang dasjelbe auch jchon in dieſer Be- 
grenzung ift, kann jchon aus einer flüchtigen Durchjicht der als An- 
hang ©. 240— 251 gegebenen Fiteratur-Angaben entnommen werden. 
Diejes jehr jorgfältige Verzeichniß, vor allem der zahlreichen zeıt- 
genöffischen Gelegenheitsjchriften zur Gejchichte Franz Yudwigs, müſſen 
wir al3 eine bejonders danfenswerthe Seite diejer Schrift Hervor- 
heben. Weiterhin lag es durch den Wohnort und Wirkungsfreis 
des Hrn. Verfaſſers nahe, daß er immer zunächjt die Thätigfeit des 
Fürſten für jein bamberg’jche® Territorium in’3 Auge faßte, ohne 
übrigens die Beziehungen zu Würzburg etwa zu jehr in den Hinter- 
grund treten zu lajjen. Anfprechend it auch der in Abjchnitt X 
„Die Zeitgenofjen Franz Yudwigs in Franken“ gegebene Ueberblid 
über einen Kreis bedeutenderer Berjönlichkeiten aus jener denfwürdigen 
Epoche. Die beigefügten 10 Abbildungen erhöhen in willfommener 
Weiſe den Werth des ohnedies ſehr hübſch ausgeſtatteten Bandes. 

Es ſoll nicht im mindeſten eine Einſchränkung des dieſem Werke 
in ſeiner Eigenart gebührenden Lobes bedeuten, wenn wir zum Schluſſe 
noch die Bemerkung beifügen, daß für die vollſtändige Aufhellung 
und allſeitige Beleuchtung dieſer Erthal'ſchen Regierung immerhin 
noch mancherlei zu thun übrig bleibt. Ein in das reiche Aktenmaterial 
jener Jahre noch tiefer eindringendes Studium wird beſonders über 
die reichsfürſtliche Politik Franz Ludwigs, ſowie über ſeine Haltung 
in den großen kirchenpolitiſchen Zeitfragen viele wichtige Aufſchlüſſe 
gewähren. In welcher Weiſe dies auch bezüglich der inneren Ver— 
waltungsthätigkeit, wo doch bereits, beſonders in der bekannten Samm— 
lung der Landesverordnungen Vieles geſammelt vorliegt, immer noch 
möglich iſt, dafür lieferte der in Band 36 unſeres Archivs enthaltene 
Aufſatz des Hrn. k. Kreisarchivars Göbl über „Die erſte öffentliche 
Leſegeſellſchaft in Würzburg“ einen intereſſanten Beleg. Anläßlich 
des gewiß bedeutſamen Momentes, daß im kommenden Jahre ein 
Säculum verſtrichen ſein wird, ſeit der große Fürſtbiſchof ſeine Augen 
für immer ſchloß, hoffen wir im nächſten Archivbande einen neuen 
Beitrag zu ſeiner Geſchichte liefern zu können. 


Württembergiſche Geſchichtsquellen im Auftrage der Württem— 
bergiſchen Kommiſſion I Landesgeſchichte herausgegeben 
von Dietrih Schäfer. Band. Gefhichtsquellen der 
Stadt Hall. Bearb. v. Dr. 65. Kolb, Profefjor am Gymnaſium 
in Schwäbiſch-Hall. Stuttg. W.Kohlhammer 1894.80.IV. 444 ©. 
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Es ijt ein jehr dankbar zu begrüßendes Vorgehen, daß vor 
einigen Jahren in Baden und jeit 1891 auch in Württemberg von 
ſtaatlicher Seite Kommiſſionen gebildet wurden, deren Arbeiten haupt— 
ſächlich in der Publikation von Quellenmaterial für die betreffende 
Landesgeſchichte beſtehen, nachdem die großen Editionsunternehmungen 
der Monumenta Germaniae, ſowie jene der hiſtoriſchen Kommiſſion 
in München mehr von allgemeineren Gefichtspunften ausgingen. Da— 
mit hat man num begonnen, die Yandes- und Provinzialgejchichte, 
die man lange Zeit gerne als etwas Minderwerthiges ſtiefmütterlich 
anzujehen und zu behandeln gewohnt war, endlich auch in das ihr 
gebührende Recht einzufegen. Dabei ijt don großem Belang, daß 
dieſe neuen Unternehmungen von ſtaatlicher Seite ins Leben gerufen 
ſind, denn dadurch iſt von vornherein jene planmäßige und ener— 
giſche Inangriffnahme und Durchführung und vor allem auch der 
unumgänglich nothwendige finanzielle Untergrund gejichert, wie das 
bei den hijtorijchen Bereinen, in deren Händen ja bisher dies alles 
faſt ausjchlieglich lag, auch beim beiten Willen oft einfach nicht mög- 
li) war. 

Diejer bier vorliegende 1. Band württembergijcher Gejchichts- 
quellen, von Prof. Dr. Schäfer in Tübingen herausgegeben, bringt 
ausjchließlich Quellen, welche jih auf Schwäbijch-Hall und das 
dazu gehörige Gebiet beziehen. Wir wollen gleich hier bemerken, 
daß Dies injofern auch unfere erhöhte Aufmerfjamfeit beanjpruchen 
darf, als das fragliche Gebiet einen Bejtandtheil der Diözeſe Würz— 
burg in ihrem alten Umfang bildete, und bejonders zu dem unmittel: 
bar bei Hall gelegenen Kloſter und jpäteren Ritterjtift Komburg fort- 
während zahlreiche Beziehungen bejtanden, jo daß aljo dieje Quellen 
auch für unjere fränkijch-würzburg’sche Gefchichte manche Ausbeute 
gewähren. Bearbeitet find dieſelben in fehr forgfältiger Weije von 
dem um die dortige Gejchichte jchon mehrfach verdienten Profefjor 
Dr. Kolb in Hall. 


Die erjte und nach Umfang und inhalt bedeutendjte Aufzeich- 
nung innerhalb diefer Gruppe iſt die „Chronica“ von Johann 
Herolt, Pfarrer zu Neinsberg in der Gegend von Hall, geb. 1490, 
geit. 1562; Iofalgejchichtliche Aufzeichnungen über Hall, die dortige 
Salzquelle, die Firchlichen und obrigfeitlichen Berhältnifje; über den 
Adel in Hall und Umgebung; über dortige Bauwerke, Naturereig- 
nijje u. dgl.; dann daran ſich anjchliegend Aufzeichnungen über die 
Ortsgefchichte, wie auch über Begebenheiten der allgemeinen Gejchichte 
in annaliſtiſcher Form. In dieje legtere Partie eingefügt findet ſich 
ein größerer Abjchnitt über den Bauernfrieg; und zwar werden 
da nicht bloß die Vorgänge im Haller Gebiet näher bejchrieben, 
jondern auch eine Schilderung diejer großen Bewegung in ihrem 
ganzen Verlauf und Umfang verjucht, freilich ohne daß man gerade 
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diejem leßteren VBerjuch einen höheren Werth zuerfennen kann; des 
Chroniſten eigentliche Kraft beruht eben doch in lebendiger Vor— 
führung der Lofalgejchichte. So eifrig Herolt als Anhänger und 
Förderer der religidjen Neuerungen fich zeigte, jo tritt er dagegen 
der Bauernerhebung auf das entjchiedenjte entgegen. Diejer Abjchnitt 
über den Bauernkrieg ift übrigens, wie Dr. Kolb nachweijt, urjprüng- 
lich ganz unabhängig von der Chronik entjtanden. Dieje jehr origi- 
nellen Aufzeichnungen hatte ſchon früher O. Schönhuth 1855 heraus- 
gegeben. Die gegenwärtige, viel forreftere und volljtändigere Aus- 
gabe fußt auf jorgfältiger Verwerthung eines ziemlich umfangreichen 
Handjchriftenapparates. 

An zweiter Stelle bringt diefer Band eine weitere größere 
Aufzeichnung über den Bauernfrieg aus der Feder eines damaligen 
Hall’ichen Beamten, des Stadtjchreibers Hermann Hoffmann. 
Sie beruht Hauptjählid auf Akten des Archivs der Neichsitadt, 
Mittheilungen von Nathsherren und anderen betheiligten Perſönlich— 
feiten; weniger originell und drajtifch in der Schilderung, als Herolt, 
aber wegen jener aftenmäßigen Grundlage von um jo höherem Werth; 
eine Aufzeichnung, die ihrer Anlage nach ganz ähnlich unjerer großen 
Bauernfriegsgefchichte von Yorenz Fries und dem Martin Eronthal 
jchen Werfe ift. Dieje Arbeit, bisher nur theilweife durch den ver- 
dienjtvollen Forjcher auf dem Gebiet der Gejchichte des Bauernfriegs, 
Ochsle, veröffentlicht, Liegt nun hier zum eritenmal volljtändig vor; 
und es jind eben dieſe Publikationen im Zujfammenhalt mit einer 
ganzen Menge jolcher neuerer BVeröffentlichungen, wie fie ja u. A. 
auch von unjerem Verein wiederholt gebracht wurden, ein weiterer 
Beleg für die faſt unerjchöpfliche Fülle von Quellenmaterial für jene 
denfwirdige große Bewegung. 

Ebenfalls eine Epijode daraus ift das dritte Stüd: „Wolf- 
gang Kirſcheneſſers, Pfarrherrn zu Fridenhofen Urgicht“, 
eines don den Bauern zum Anjchluß an ihre Sache genöthigten 
Pfarrers, der dann peinlich verhört und Hingerichtet wurde. 

Nummer IV ijt ein „Colloquium militare, Dft. 1544 
auf der Straße von Hall nad Enslingen“, ein in Hans 
Sachs' ſcher Manier gegebenes Geſpräch zwiſchen zwei Landsknechten 
über einen zwiſchen der Reichsſtadt und den Grafen v. Hohenlohe 
ſpielenden Handel. 

Das letzte Stück hat wieder den Pfarrer Herolt zum Verfaſſer: 
„Herolt's Gültt- und Zehendtbüchlein über die Pfarr 
Reinsperg“; eine höchſt originelle Aufzeichnung über die Verhält- 
nifje der dortigen Pfarrpfründe, über die aus allen möglichen Be- 
zugsquellen und Gerechtſamen fließenden Neichnijje, über die bei 
deren Einhebung ſich ergebenden Schwierigkeiten u. |. w.; ungemein 
lehrreich für diefe Pfrüindeverhältnijfe, wie überhaupt für die Kultur— 
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geichichte jener Zeit. Benügt und verwerthet wurde diejelbe —, die 
übrigens hier zum erjtenmal volljtändig erjcheint — von unjerem 
verehrten Ehrenmitgliede Hrn. Pfarrer Dr. Bojjert in einem Yebensbilde 
Johann Herolt's in den „Württembergijchen Bierteljahrsheften für 
Yandesfunde 1881“. — Gar manche Yejer diefer Blätter in Würz- 
burg werden fich noch mit Vergnügen an die trefflichen Fultur- 
gejchichtlichen Bilder erinnern, wie fie unjer verehrtes Bereins- 
mitglied Herr Stadtpfarrer Höhl in Ebern uns in den abendlichen 
Winterverfammlungen in mehreren Vorträgen zu entwerfen verjtand. 
Diefelben beruhten auf ganz ähnlichen Aufzeichnungen aus der 
Pfarrregiftratur zu Ebern, und wir möchten darum bejonders unjeren 
verehrlichen Herren Mitgliedern aus dem Pfarrflerus dringend an’s 
Herz legen, Nachforjchung nach jolchen, oft auch mit föftlichem Humor 
gewürzten Aufzeichnungen zu halten, da dieje Fälle gewiß nicht etwa 
ganz vereinzelt dajtehen werden. 

Diefem erjten, wie aus diejen furzen Bemerkungen zu erjehen 
it, gewiß inhaltreichen Bande joll jchon in Bälde ein zweiter folgen, 
der jich, wie auch die folgenden, vorwiegend mit der Veröffentlichung 
urkundlichen Materiald befajjen joll, denn in der Erjchliegung diefer 
vielfach noch unberührten Schäge glaubt die Kommiſſion mit vollem 
Necht ein weites und fruchtbare Arbeitsfeld erbliden zu jollen. 
Wir konnten diefe Bemerkungen im Borwort nicht lejen, ohne daf 
jofort der lebhafte Wunſch nach Ermöglichung ähnlicher Editionen 
auch bei uns rege geworden wäre. Wohl haben ja die Monumenta 
Boica in neuerer Zeit in einer Reihe von Bänden mit den Urkunden 
des Würzburger Hochjtift uns eine Fülle des koſtbarſten Materials 
gebracht; allein von welchem Werthe würde e3 jein, im Anſchluß 
daran nun auch die Urfundenjchäge der hervorragenderen anderen 
hiefigen Stifte und $tlöfter, wie Stifthaug, Neumünjter, St. Stephan 
u. ſ. w. in dieſer Weije veröffentlichen zu fünnen! Solche um- 
fafjende, fojtjpielige Publikationen können aber nur dann mit Ausficht 
auf Erfolg unternommen werden, wenn fie im binreichender Weije 
durch öffentliche Mittel Unterftügung finden. 

In. H. 
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Würzburg. 
Im Derlage des hiftor. Dereines von Unterfranken und Afchaffenburg. 


Drud der gl, Univerfitätsdruderei von 5. Stürtz. 
1593. 


Unſeren Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1892, das 
60. ſeit Gründung des Vereins, können wir auch diesmal, 
ebenſo wie den vorjährigen, mit einer ſehr erfreulichen That: 
jache beginnen. Wir haben nämlich die regelmäßigen, allge 
meinen VBereinsabende, wie wir fie im voransgegangenen 
Winter 1891/92 ins Leben riefen, aud) in dem legten Winter 
1892/93 fortgejegt, und zwar war die Betheiligung daran 
zum Theil eine noch lebhaftere und zahlreichere als bei jenem 
erjtmaligen Verfuh. Um auch in der dazwijchenliegenden 
Beit die Fühlung nicht ganz zu verlieren, Hatten wir im 
Verlauf des Sommers 1892 die verehrlichen Mitglieder zu 
einer Bejihtigung unjerer Sammlungen eingeladen. Der 
Vorstand gab dabei zunächſt einen furzen einleitenden Ueber: 
blick über die Entjtehung, die Eintheilung und den Umfang 
diejer Sammlungen, worauf unter erläuternden Bemerkungen. 
ein Rundgang durch diejelben angetreten wurde. Die Theil- 
nahme der zahlreich erichienenen Mitglieder daran war eine 
fichtlic) lebhafte; gar manche von ihnen äußerten, erſt dadurch 
eine richtige Borjtellung von dem Umfange und der Bedent- 
ung derjelben erhalten zu haben. Für die Vereinsabende 
im darauffolgenden Winter mußten wir von vorneherein 
ein anderes Lokal juchen, da das Zimmer in Schott’s 
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Hotel zum deutichen Kaiſer, welches für den erjten Winter 
uns ein gaftliches Obdach gewährte, ſich als nicht mehr zu- 
veichend erwiejen hatte. Wir fanden einen in jeder Hinficht 
entiprechenden Erjag in dem Speijefaal des Hotel Niger. 
Sieben Berfammlungen konnten diesmal bis zum April I. J. 
gehalten werden. Die in denjelben gehaltenen Vorträge waren 
folgende: 1. am 31. Oftober 1892 ein jolcher des derzeiti— 
gen Bereinsvorjtandes über „den Fürftbiichof Friedrich Karl 
von Schönborn‘; 2. am 21. Nov. Herr Gymnafialprofejjor 
Dr. 3. C. Schmitt über „das Befeſtigungsweſen Wiürz- 
burgs im Mittelalter”; 3. am 19. Dezbr. Herr Redakteur 
A. Memminger über „ein Bürgermeiſterbuch von Gelchs— 
heim”, und. unſer Vereinsſekretär Herr Dr. Ziegler über 
„ven Würzburger Hofmaler Joh. Rud. Byß“; 4 am 10. 
San. 1803 Herr Stadtpfarrer L. Höhl von Ebern: „ein 
Teudalpfarrer des 16. Jahrhunderts‘ (Fortjegung eines Vor— 
trags von vorigen Winter); 5. am 20. Febr. Herr Privat- 
docent Dr. Start Ehrenburg über ‚die geographiiche Lage 
Würzburgs“, nebjt Borzeigung und Erklärung älterer Karten— 
werfe; 6. am 20. März Herr Bezirfsamtmann I. Hörnes: 
„Seichichtlicher Weberblik über Schloß Karlburg, Stadt 
Ktarlitadt und deren Siegel und Wappen’; 7. am 17. April 
Herr Bauamtmann Friedrich über „allgemeine und Bau- 
Sejchichte des Domes in Würzburg“. Außer diefen größeren 
Vorträgen, für deren Abhaltung auch an diejer Stelle den 
betr. Herren nochmals der wärmjte Dank des Vereins aus- 
gedrückt werden joll, brachten dieſe Abende noch verjchiedene 
fleinere Mittheilungen verjchtedenjter Art, jowie regelmäßig 
Vorzeigung interefianter Gegenjtände jowohl aus unjeren 
Vereinsſammlungen, wie auch aus dem Bejige verjchiedener 
Mitglieder, wofür ebenfalls freundlichit gedankt werden joll. 

Mit der glücklichen Vollendung diejes zweiten Winter- 
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eyklus dürfen wir wohl die Lebensfähigkeit diejer werthvollen 
Neuerung in unjerem Berein als Hinreichend gejichert an 
jehen und fügen die herzliche Bitte bei, auch weiterhin durch 
freundliche Mitwirfung und Betheiligung die Sache immer 
fruchtbringender werden zu laſſen. 

Wir fünnen aber diefen Gegenſtand nicht verlafien, 
ohne zuvor noch ein anderes wichtiges Vorkommniß von 
erheblicher Tragweite zu erwähnen, welches jid) daran an: 
geknüpft hat. Die zweite und dritte jener Abendverjammt- 
fungen wurden durch die Anwejenheit Sr. Ercellenz des Herrn 
fgl. Negierungspräfidenten Grafen v. Luxburg beehrt, und 
bei diejer Gelegenheit regte nun Hochderjelbe einen Gedanken 
an, der früher jchon öfters in der einen umd anderen Form 
aufgetaucht war, ohne aber bis dahin greifbare Gejtalt ge- 
winnen zu fünnen, nämlich die Gründung eines fränfiichen 
Mujeums und zwar herbeigeführt durd einen eigenen, 
hierzu zu gründenden Verein. Dadurch jollte dem jchon jo 
oft beffagten Webelitande abgeholfen werden, daß Mangels 
eines entiprechenden Sammelpunftes im Verlaufe der Zeit 
immer mehr Antiquitäten, ja ganze herrliche Sammlungen 
dem Schicjal der Zerjtüdelung und des Auswanderns aus 
Franfen verfallen mußten. Nach wiederholtem gründlichen 
Meinungsaustaufch über alle dabei in Betracht zu ziehenden 
Geſichtspunkte kam es jodann im April I. 3. zur Gründung 
eines fränkiſchen Nunjt- und AltertHumsvereines, der 
ſich alsbald einer großen Anzahl von Mitgliedern in allen 
Theilen unjeres Kreiſes zu erfrenen hatte. Ueber dag Ber: 
hältniß unſeres hiltorischen Vereins zu dieſer neuen Schöpf- 
ung nahm nun der Erjtatter diejes Berichtes von Anfang 
an und wiederholt Gelegenheit, fich prinzipiell eingehend zu 
äußern. Allein da doch wohl noch mancherfei Unflarheit 
über dieje Frage bejteht, wie dies bejonders auch aus wieder: 
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holten, von auswärtigen Mitgliedern an uns gerichteten 
fragen gefolgert werden darf, jo bemügen wir gerne dieſe 
Gelegenheit, um nochmals unjeren Standpunkt flarzulegen. 

Die hiftoriichen Vereine, wie fie einft durch die Initiative 
Er. Majejtät des höchitieligen Königs Ludwig I. in den 
verjchiedenen Streifen Bayerns ins Leben gerufen wurden, 
und wie jolche ja überhaupt in allen Gauen Deutjchlands 
beitehen, haben von Hauje aus eine zweifache Aufgabe; näm- 
(ih einmal die Bereitjtellung und Berarbeitung des hiſto— 
riſchen Quellenmaterials im engeren Sinne dieſes Wortes; 
jodann weiterhin die Sammlung und Aufbewahrung von 
Denkmälern und Alterthümern der verichiedeniten Art. Nach 
diejen beiden Richtungen hin hat num unjer Verein während 
jeines 6Ojährigen Beſtehens ftetig und joweit es bei unjeren 
beſchränkten Mitteln möglich war, nicht ohne Erfolg ge: 
arbeitet. Als Beleg für unſere Thätigfeit nad) jener erjten 
Seite hin fünnen unfere bändereiche Bibliothek, unjere werth- 
vollen Bejtände an Handjchriften umd Urkunden, jodann vor 
Allem unjere bis jet 36 Bände umfaſſende Zeitjchrift 
„Archiv“ und einige jpezielle Quellenpublifationen dienen; 
während ein auch mir flüchtiger Blid in unfere übrigen 
Sammlungen jicher zu dem Urtheil führen wird, daß wir 
auch nad) der zweiten Seite hin redlicd) das Unſrige gethan 
haben. Die zuerjt genannte jener beiden Aufgaben muß 
nun unter allen Umftänden für einen hiſtoriſchen Berein 
die vornehmfte und wichtigite fein und bleiben, während, be- 
jonders bei jo empfindlicher Knappheit der verfügbaren Mittel, 
e3 unter den heutigen Berhältnifien kaum mehr möglich ift, 
auch der anderen Aufgabe, aljo nad) der antiquarischen Seite 
hin, jo gerecht zu werden, wie jie es verdient und erfordert. 
Iſt doch die Antiquitätenfunde mehr und mehr zu einer 
eigenen, umfangreichen, vielverziweigten Wiſſenſchaft herange- 
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wachſen, während andererſeits der entſprechende praktiſche 
Betrieb derſelben bei den heute für derartige Gegenſtände 
häufig ſo enorm geſteigerten Preiſen immer größere verfüg— 
bare Mittel zur nöthigen Vorausſetzung hat. Hierzu reichen 
aber unſere ſchwachen Kräfte eigentlich ſchon lange nicht 
mehr hin, auch wenn — den günſtigſten Fall angenommen 
— noch eine gewiſſe Erweiterung des Mitgliederkreiſes, ſo— 
wie ein etwas erhöhter Zuſchuß aus öffentlichen Mitteln zu 
erwarten wäre. Aus dieſem Grunde kann es uns vielmehr im 
Intereffe der Sache nur erwünfcht fein, wenn eine eigene 
neue Körperjchaft ins Leben tritt, welche ihre ganze Kraft 
ausschließlich diefen Zwecken widmen und damit einen Theil 
der übergroßen Laft von unſeren Schultern abnehmen kann. 
Zudem ift jchon öfters der nicht unberechtigte Wunjch nad) 
Erridtung eines größeren fränkischen Provinzialmuſeums 
oder eines ſtädtiſchen Muſeums ausgeiprochen worden. Was 
unſer Verein in diefer Hinficht befitt, iſt Schön, zum Theil 
jehr werthvoll und kann, bis nichts Bejjeres an die Stelle 
tritt, wohl als einjtweiliger Erjaß gelten; allein von einem 
Mufeum erwartet man heutigen Tages mehr, bejonders 
wenn, wie das auch von dem neuen Verein ind Auge ge- 
faßt ift, der praftiiche Zweck, fürdernd in funftgewerblicher 
Hinficht zu wirken, damit fich verbindet. 

So iſt es denn unſer aufrichtiger Wunſch und gewiſſer— 
maßen unſer Ideal, daß die beiden Vereine, der alte und 
der neue, als zwei eng verſchwiſterte Korporationen gemein— 
ſam und einträchtig, jeder an ſeinem Theile, an der einen 
großen, edlen Aufgabe arbeiten, unſerem Volke ſeine Ver— 
gangenheit zur Lehre und zum Vorbilde vor Augen zu führen 
und damit die Liebe zum Vaterlande zu befeſtigen und zu 
vertiefen! 

Der weiteren Entwidelung des neuen Vereins und jeiner 
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Bejtrebungen muß es im Uebrigen zunächjt vorbehalten 
bleiben, ob wir nicht eines Tages, wenn der Muſeumsge— 
danke feite Gejtalt gewonnen bat, unjer Antiquarium damit 
vereinigen, um mit Hinzunahme der der Stadt Würzburg 
bereit3 gehörigen Gegenftände, der für ein Diöcefanmujeum 
verjchiedentlich jchon geichenkten Sachen u. j. w. dann eine 
große Sammlung heritellen zu helfen, natürlich ftet3 unter 
gewiljenhafter, ftrenger Wahrung der Rechte unjeres Vereins 
und feiner Mitglieder”). 

Was unjere Publikationen anlangt, jo wollen wir die 
Bemerkung nicht unterlafien, daß die im vorigen 35. Band 
unjeres® Archivs gebrachte Chronik der Stadt Gerolzhofen 
von unjerem Mitglied Herrn Premierlieutenant Fr. Sirt 
ſich des lebhaften Beifalles weiterer Kreiſe zu erfreuen hatte. 
Der Herr Autor, durd) welchen die übliche Vorlage unjerern 
Sahrespublifationen an allerhöchſter Stelle gelegentlich einer 
demjelben gewährten Audienz diesmal perjönlid) bethätigt 
wurde, theilte ung mit, daß Se. fgl. Hoheit der Prinzregent 
ſich in jehr huldreicher, wohlgefälliger Weiſe darüber zu 
äußern geruhten. Die Stadt Gerolzhofen zeichnete ihren 
Chroniſten durch Verleihung des Ehrenbürgerrechtes aus. 

Der diesmal zur Ausgabe gelangende 36. Band unjerer 
Beitjchrift enthält vor allem von Seite unjeres Vereinsmit- 
gliedes, des Herrn Gymnafiallehrers Böhm in Landshut 
eine größere Quellenpublifation über Kigingen im Bauern: 
frieg, aus Akten des Kitinger Stadtarchivs entnommen. Bei 
dem außerordentlichen Eifer, mit welchem man jich in neuerer 


*) Mon der durch den neuen Verein veranitalteten, joeben be— 
endeten groken fränfifchen Austellung von Alterthümern und der Be: 
theiligung unjeres Vereins an derjelben haben wir erjt im nädjiten 
Jahresbericht zu jprechen, was wir hier eigens zur Vermeidung etwaiger 
Mikverftändnifie Fonftatiren wollten. 
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Zeit gerade der Erforſchung der großen Bewegungen des 
ſogen. Bauernkriegs von allen Seiten zuwendet, wird dieſe, 
beſonders auf den Markgrafen Caſimir von Brandenburg 
manch' intereſſantes Licht werfende Publikation auch weiteren 
Kreiſen willkommen ſein. Auf ſolche Weiſe hat unſer Verein 
unter Hinzurechnung der früher veröffentlichten Quellen— 
ſchriften von L. Fries und Martin Cronthal ſchon 
einen ſtattlichen Beitrag für Aufhellung jener ſo unendlich 
wichtigen Epoche unſerer deutſchen Geſchichte geleiſtet — 
Auch die übrigen Aufſätze dieſes Bandes, u. A. eine Fort— 
ſetzung der Forſchungen über Geſchichte der fränkiſchen 
Kartographie mit intereſſanten Kartenbeilagen werden nicht 
verfehlen, mancherlei Anregung zu bieten. 

Als im Mai v. J. bei Gelegenheit eines großen land— 
wirthſchaftlichen Feſtes Se. kgl. Hoheit Prinz Ludwig von 
Bayern hier weilte, erwies der hohe Herr bei Gelegenheit 
eines Nundganges durch die Näume der fgl. Reſidenz auch 
unjeren Sammlungen die Ehre eines kurzen Bejuches. 

Die Zahl der Mitglieder umjeres Bereins hatte auch 
im verfloffenen Jahre fich wieder einer Zunahme zu erfreuen. 
Sie beträgt im Augenblid 342 gegen 329 im vorigen 
Jahresbericht an ordentlichen Mitgliedern, und an Ehren: 
mitgliedern 15 wie im VBorjahre. Leider hat der Tod manche 
ſchmerzliche Lüde in die Reihen derjelben gerifjen. Einige 
diejer Namen, welche fi) auf unjerem Arbeitägebiet, dem 
der Geichichte, bejondere Verdienjte erwarben, mögen an 
diefer Stelle mit dem Ausdrude pietätvoller Verehrung her: 
vorgehoben werden. Am 10. Dez. 1892 itarb Herr Uni: 
verjitätsbibliothefar Dr. Stamminger, der nach überein: 
jtimmendem Urtheil als einer der gelehrtejten Kenner gerade 
unjerer fränfischen Gejchichte gelten durfte. Zeugniß davon 
geben jeine beiden, leider unvollendet zurücgelafjenen Haupt: 
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werfe „Franconia saneta“, eine Gejchichte der Heiligen 
und Seligen des TFranfenlandes, und jeine „Franconia 
sacra‘, eine groß angelegte Bejchreibung des Bisthums 
Würzburg. Noch iſt allen damals Anmwejenden jener prächtige 
Vortrag in lebhafter Erinnerung, den der in hohem Grade 
redegewandte Mann an einem unjerer Bereinsabende im 
eriten Winter über ‚das Kunſtleben Würzburgs im 18. 
Jahrhundert“ hielt, und der durch Abdrud im 35. Band 
des Archivs glüclicherweiie aucd) zur Kenntniß der Nachwelt 
gebracht werden konnte. In der hiefigen Univerfitätsbiblio- 
thef jchuf er ich ein bleibendes Denkmal durch Anlegung 
eines trefflichen Spezialfatalogs über die auf Franken be- 
zügliche Litteratur. — Sodann ftarb am 1. April 1893 in 
München der Rath am fol. Berwaltungsgerichtshof Herr 
Frhr. v. Reigenjtein, ein tüchtiger FForjcher auf dem Ge: 
biet fränkiſch-ſchwäbiſcher Lokalgeſchichte und Familienge— 
ſchichte. Sodann vier hervorragende Perſönlichkeiten aus 
dem Kreiſe unſerer Ehrenmitglieder: am 13. Oktober 1892 
ſtarb Geheimrath Dr. v. Eſſenwein, der hochverdiente lang— 
jährige Direktor des Nürnberger germaniſchen Muſeums; 
am 14. Febr. 1893 ſodann der als Begründer und lang: 
jähriger trefflicher Leiter des römijch-germanifchen Central: 
muſeums in Mainz gleichfalls rühmlichit befannte Profeſſor 
Dr. L. Lindenſchmitt; ferner am 6. Aug. l. 3. der fgl. 
preuß. Ingenteur-Hauptmanna.D. 2.5. Fıhr.v. Eberſtein, 
ein Mann, der durch jeine mit aufopferungsvollem Enthuft- 
asmus betriebenen Forichungen und Bublikationen über jeine 
Familiengeichichte nahezu einzig dafteht. Bejonders jchmerz- 
fi) aber mußte uns der am 1. Mat l. 3. erfolgte Tod 
des fürſtlich Löwenſtein'ſchen Archivrathes Dr. A. Kaufmann 
in Wertheim berühren, da der Verewigte durch viele Jahre 
hindurch) ein twarmer, treuer Freund und Mitarbeiter unjeres 
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Vereins war. Seine durch etliche Bände unjeres Archivs 
ſich Hindurchziehenden „Kleinen Beiträge zur fränkischen Ge- 
ſchichts- und Sagenforjchung‘ haben uns eine Fülle werth- 
vollen und anziehenden Meaterial3 von vorwiegend Fultur: 
geichichtlichen Charakter gebracht. Allen diejen trefflichen 
Männern werden wir das ehrendite Andenken bewahren. 

Die finanziellen Berhältniffe unjeres Vereins mögen 
aus der üblichen Rechnungsüberficht in Beilage II erjehen 
werden, und jprechen wir unjerem Kaſſier Herrn G. Frey 
für die gewifjenhafte Führung derjelben unjern beften Dank 
aus. Gerne erfüllen wir auch diesmal wieder die Pflicht 
ehrerbietigen Dankes jowohl gegenüber der hohen kgl. Kreis: 
regierung, wie auch gegenüber dem Hohen Landrat; des 
Kreiſes für die geneigte Vertretung rejp. Berwilligung eines 
Jahreszuſchuſſes aus Kreismitteln im Betrag von TOO M. 
Diejer Dank wird in feiner Weiſe beeinträchtigt, wenn wir 
Daneben doc) auch unjerem lebhaften Bedauern Ausdrud 
geben, daß es auch diesmal ungeachtet unjerer Bemühungen 
nicht gelungen ift, dieſen Jahreszuſchuß wieder in der früher 
lange üblich gewejene Höhe von 1032 M. zu erwirfen; eine 
an und für ſich ja nur fleine Differenz, die aber doch bei 
unjerem bejcheidenen, vielbelafteten Sahresbudget von jehr 
fühlbarer Bedeutung ift. War uns doch die jehr koſtſpielige 
Herjtellung des vorigen Archivbandes nur dadurch möglic) 
geworden, daß die Stadt Gerolzhofen, jowie ein verehrtes 
Vereinsmitglied, das mit Namen nicht genannt fein wollte, 
uns mit Beiträgen zu Hilfe famen, wofür wir hier berz- 
lichen Dank jagen. Auf jolche Zuwendungen ijt aber jelbit- 
verjtändlich immer nur in Ausnahmsfällen zu hoffen. 

Die Zugänge zu unjeren Sammlungen, um deren 
Injtandhaltung unjer unermüdlicher Herr Vereinsjefretär Dr. 
Biegler, ſowie die Herren Konjervatoren ſich fortwährend 
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in danfenswertheiter Weife bemühen, find aus den Beilagen 
III und IV zu erjehen. Für eine Neihe von Schenfungen, 
die auch diesmal uns zuflojien, fühlen wir uns zum be: 
jonderen Danfe verbunden. Bon litterariichen Arbeiten aus 
der Feder von Vereinsmitgliedern, joweit jolche uns für die 
Bibliothek zugingen, fünnen wir folgende namhaft machen. 
L. F. Frhr. v. Eberjtein (E.-M.), Beichreibung der Kriegs: 
thaten des General-Feldmarſchalls Ernjt Albrecht v. Eberjtein. 
2. Aufl. Berlin 1892. — 3. Hörnes (E.:M.), Reiſeer— 
innerungen aus württembergiih Franken. O. D. und 3. — 
C. Mörjchell, Feltichrift zum 50 jährigen Stiftungsfeite 
der Würzburger Liedertafel 1892. — Dr. ©. Schäfer 
(E.M.) Kunjtdenfmäler im Großherzogthum Hefjen, Provinz 
Starfenburg, Kreis Erbach. Darmjtadt 1891. — E. von 
Schultes, Die Frei: und Neichsjtädte des hi. römischen 
Neiches deutjcher Nation und ihre Leiftungen zum Reiche. 
Schweinfurt 1892. — 9. Wehrle, Der kgl. Hofgarten zu 
Beitshöchheim. Bejchreibung und Erklärung desjelben. Würz- 
burg 1892. — Dr. %. Stein, Gejchichte der Herren und 
Grafen zu Eajtell von ihrem erſten Auftreten bis zum Be: 
ginn der neueren Zeit. Schweinfurt 1892. — M. Stöger, 
Der fränkische Geichichtsichreiber P. J. Gropp aus Kiffingen, 
2 Thle. Bad Kiffingen 1892. — Wir wollen nicht unter: 
lajjen, auf den von unjerem Ehrenmitgliede Herrn Geh. 
Hofratd Prof. Dr. Schäfer in Darmjtadt verfaßten und 
ung durch deſſen gütige Schenkung zugefommenen neuen 
Band der Beichreibung der Kunſtdenkmäler des Großherzog: 
thums Hejien hinzuweiſen. Derjelbe behandelt den in mancher 
Hinficht intereffanten streis Erbach, bei welchem ſchon durd) 
dejjen Angrenzen an umjeren Kreis ſich auch für ums 
allerlei nähere Beziehungen ergeben, und darf ſowohl in 
der Behandlungsweije, wie durch die prächtigen Jlluftrationen 
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al3 wahres Muſter für jolche Arbeiten gelten. Durch gütige 
Schenkung des Herrn E. Frhru. v. Maſſenbach, fol. Major 
a. D. auf Schloß Eggersberg bei Niedenburg erhielten wir 
jodann die von einem ‚zamilienangehörigen verfaßte Gejchichte 
jeines uralten Gejchlechtes, welches Werk wir als nachahmens: 
werthes Beipiel der jo außerordentlich wichtigen und werth- 
vollen Bearbeitungen der Gejchichte der eigenen Familie 
bejonders hervorheben wollen. 

Aus dem Gebiete der von unjerem Verein auch jtet3 
berüdjichtigten Ausgrabungen und verwandter Forſch— 
ungen möge wenigjtens eine furze Notiz hier Pla finden. 
Die Beilage zu Nr. 223 der Allgemeinen Zeitung vom 12. 
Augujt 1592 bradte eine nicht uninterellante Mittheilung 
über Auffindung einer künftlichen Höhle im Weitenftein bei 
Briegendorf, B.-A. Ebern. Da ung ein ausführlicher Be: 
richt aus der Feder des dortigen Herin Lehrers Spiegel, 
der ji) um die Sache das Hauptverdienjt erwarb, in Aus: 
jicht Steht, jo möge dieſer Hinweis vorerjt genügen. 


Die jtatutengemäße Ausſchußneuwahl fand am 23. 
Jan. d. J. Statt und ergab das gleiche Rejultat wie im Vor— 
jahre. Der Ausſchuß beiteht aljo aus folgenden Herren: 
Direktor des Vereins: Dr. Theodor Henner, fgl. Univer- 

ſitätsprofeſſor. 
Sekretär: Herr Dr. Gottfried Ziegler. 
Konſervatoren: Herr Dr. Jakob Kühles, Dompropſt und 
Generalvikar; 
„ Anton Piſtner, kgl. Oberamts— 
richter a. D.; 
» Phil. Emil Ullrich, k. Mititärpfarrer. 
Kaſſier: Herr Guſtav Frey, Rentier. 
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Beiliger (in alphabetijcher Ordnung): 

Herr Karl Behrens, afadem. Bildhauer; 

„ Bhil. Joſ. Döll, kgl. Notar; 

„» Sof. Kittel, kgl. NRegierungsrath a. D.; 

‚„» Karl Röder, Kaufmann; 

» Adam Ignaz Röjer, Magijtratsrath; 

„» Dr. Karl Ludwig Fridolin v. Sandberger, 
fgl. Univerfitätsprofefior ; 

„ Michael Seuffert, fgl. Nuftizrath und Notar; 

„ $Heinrid Joſ. Stahl, Dompräbendat; 

»  Bertold Schenf Graf v. Stauffenberg, erbI. 
Reichsrath ꝛc.; 

„RLudwig Frhr. v. Zu-Rhein, fol. Kämmerer. 


Wir ſchließen dieſen Bericht mit dem Ausdruck verbind— 
lichſten Dankes gegen alle Behörden, gelehrte Geſellſchaften 
und Vereine, ſowie einzelne Perſönlichkeiten, welche uns 
Förderung und Unterſtützung zu Theil werden ließen, mit 
Beifügung der Bitte um Fortdauer dieſer gütigen Geſinn— 
ungen. 


Würzburg, im September 1893. 


Beilagen. 


I. 


Derzeichniß der Pereingmitglieder. 


A. Ordentlide Dereins- Mitglieder. 


(Die mit * Bezeichneten find neu eingetreten.) 


Bezirf Alzenau. 
Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Alzenau. 
Herr Bauerſchubert, Emil, kgl. Oberamtsrichter in Schöll— 

krippen. 
„Mantel, Eduard, kgl. Forſtmeiſter in Schöllkrippen. 
„Reuther, P. J. Seraph, Pfarrer in Hörſtein. 
Bezirk Aſchaffenburg. 
Bezirksſchulbibliothek Ides f. Bezirksamtes Aſchaffenburg. 
Bezirksſchulbibhiothek IIdes f. Bezirksamtes Aſchaffenburg. 
Herr Bauer, Franz, Pfarrer in Schmerlenbach. 
Hopf, Johann Ludwig, Pfarrer in Keilberg. 
Kirchner, Andreas, Kaplan in Schweinheim. 

* , Scherg, Johann Lorenz, Pfarrer in Goldbach. 
Schüßler, Johann Fgnaz, gl. geiftl. Rath, Pfarrer 
und Diſtriktsſchulinſpektor in Großoſtheim. 

A Wolf, Johann, Pfarrer in Glattbadh. 
Bahn, Albert, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor in 
Oberbefjenbad. 


" 
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Stadt Afichaffenburg. 
Herr Dr. Behringer, Eom.,f. Öymnafialreftor und Brofejjor. 
„ Burger, Xojeph, Rechtsanwalt. 
„ DHergenröther, Ignaz Hermann, Stadtpfarrer ad St. 
Petr. et Alex. 
‚Höhere weiblihe Bildungsanitalt. 
Herr Müller, Wilhelm, Rechtsanwalt. 


Bezirf Brüdenau. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Brüdenau. 
Herr Söder, Alphons, Stadtpfarrer in Brückenau. 
„von Thüngen, Alfred Frhr., in Weißenbach. 


Bezirk Ebern. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamts Ebern. 
Altenſtein-Verein in Altenſtein. 
*Herr Hoffmann, Joſeph, Kaufmann in Pfarrweiſach. 
*„Kirchner, Andreas, Pfarrer in Pfarrweiſach. 

„ Spiegel, Karl, Lehrer in Priegendorf. 

„  Höhl, Johann Leopold, Stadtpfarrer in Ebern. 


Bezirk Gerolzhofen. 


Bezirksſchulbibliothek des k. Bezirksamtes Gerolzhofen. 

Bibliothef des Fortbildungskurſes Volkach. 

*Herr Becker, Andreas, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor 
in Kirchſchönbach. 

Seine Erlaucht Herr Wolfgang Graf zu Caſtell-Rüden— 
hauſen, erblicher Reichsrath der Krone Bayern 
und Major A la suite in Rüdenhauſen. 

Herr Förſt, Dionys, Pfarrer in Sommerad). 

„ Simmel, Friedr. fgl. NReallehrer a. D. in Trauftadt. 

Seine Erlaudt Herr Arthur Grafv. Shönborn-Wiejent- 
Heid, erbliher NReichsrath der Krone Bayern zc. 
in Wiejentheid. 


Bezirk Hammelburg. 


Bezirfsihulbibliothef des f. Bezirlsamtes Hammelburg. 
Herr Bad, Johann Nepomuk, Pfarrer in Elfershaufen. 

„  Bod, Beter, Lehrer in Hundsfeld. 

„ Saar, Joſeph, fgl. Amtsgerichisjefretär in Euerdorf. 
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Bezirk Haßfurt. 


Bezirfsfhulbibliothef des kgl. Bezirksamtes Haßfurt. 
Kgl. Präparandenjhule in Haßfurt. 
Herr König, Joſeph, Pfarrer in Mechenried. 


Bezirf Karljtadt. 


Bezirfsihulbibliothef des Fol. Bezirfdamtes Karlftadt. 
Kgl. Bräparandenihule in Arnitein. 
Herr von Gleichen-Rußwurm, Ulerander Freiherr, fol. 
Kämmerer und Gutsbefiger in Bonnland. 
„ Bopp, Joſeph, Kaufmann und Bürgermeijter in 
Wiejenfeld. 
„ Kraus, Friedrih, Pfarrer in Büchold. 
„ Shumm, Anton, kgl. geiftl. Rath und Stadtpfarrer 
in Arnſtein. 
„ Dr. theol. Ulrid, Ferd, Pfarrer in Rohrbach. 


Bezirk Kiffingen. 


Bezirfsfhulbibliothef des kgl. Bezirksamtes Kiffingen. 
Herr Dr. Diruf, Oskar, fol. geheimer Hofrath und Brunnen: 
arzt in Bad Kiſſingen. 
„ Krug, Xof., kgl. geiitl. Rath und Stadtpfarrer dafelbit. 
„ don 2odhner- Heußlein, Ehriftian Frhr., fgl. Käm— 
merer und Hauptmann a. D. dajelbit. 
„ Stöger, M., fol. Reallehrer dafelbft. 
„ Dr. Streit, Ignaz, fgl. Hofrath dajelbft. 
„ Streit, E., kgl. Defonomierath daſelbſt. 
Bretider, Johann, Pfarrer in PBoppenroth. 
Auguftiner-Convent in Münnerjtadt. 
Kgl. Studienanftalt dajelbit. 

Bezirf Kißingen. 
Bezirksſchulbibliothek des fol. Bezirksamtes Kigingen. 
Kigingen, Stadt. 

Marktbreit, Stadt. 

Kgl. BPräparandenjhule in Marfiteft. 

Herr Bahmann, Leopold, kgl. Reallehrer in Kitzingen. 

Barthelme, Gg., Pfarrer in Sulszfeld. 

„ Konrad, Franz, Pfarrer in Hüttenheim. 

„Meuſchel, Wilhelm Gottlob, Weinhändler, Weinguts- 
befiger und fgl. bayer. Hoflieferant in Buchbrunn. 


2 
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Bezirk Königshofen. 
Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirfsamtes Königshofen. 
Bibliothek des Yortbildungskurjes Hofheim. 
Königshofen, Stadt. 

Herr Deßloch, Heinrich, gl. Forſtmeiſter in Bundorf. 
Hofmann, Koh. Bapt., Pfarrer in Frieſenhauſen. 
Sing, Balentin, Pfarrer in Stadtlauringen. 

Männerverein in Großeibftadt. 

Herr Reichert, Carl, Dekonom in Großeibitadt. 

„ Schmitt, Eugen, Kaplan in Neujes. 
„ Schmitt, Johann, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor 
in Hofheim. 
„ Weimer, Gg. Anton, Pfarrer in Aidhauſen. 
Dr. theol. et phil. Wieland, Michael, Beneficiat in 
Hofheim. J 


Bezirk Cohr. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Lohr. 
Lohr, Stadt. 
Kgl. Präparandenſchule in Lohr. 
Herr Bauer, Franz Anton, Pfarrer in Rothenfels. 
„Ferber, Johann, kgl. Subreltor daſelbſt. 
„Fuchs, Joh. Theodor, Pfarrer in Wiesthal. 
„Hönlein, Longin, kgl. Oberamtsrichter in Lohr. 
„Kraus, Johann, Pfarrer in Pflochsbach. 
„Pöhlmann, Carl, fgl. Bezirksamts-Aſſeſſor in Lohr. 
„ Reinhard, Franz Joſeph, Pfarrer in Göſſenheim. 
„ Scherf, Joſeph, Pfarrer in Rothenbud. 
„ Schiele, Joſeph, Privatier und freirefignirter Bürger: 
meijter in Lohr. 
„ Steinbrenner, Friedrih, fol. Förſter zu Diana 
(Forjtrevier Nohrbrunn). 
„ von Thüngen, Heinrich, Frhr., kgl. Premierlieutenant 
a. D. und Gutsbeſitzer in Burgſinn. 
» Bogt, Ludwig, Bfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor in 
Frammersbach. 
„ Wald, Anton, fol. Notar in Lohr. 


Bezirf Marktheidenfeld. 


Bezirfsjhulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Markt— 
heidenfeld. 
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Herr von Bethmann, Carl Morik Frhr., fgl. Kämmerer, 
Premierlientenant a. D. und Gutsbeſitzer in 


Fechenbach. 


Bezirk Mellrichſtadt. 


Bezirksſchulbibliothekdes kgl. Bezirksamtes Mellrichſtadt. 
Herr Günder, Carl, Stadtpfarrer in Mellrichſtadt. 


Bezirk Miltenberg. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Miltenberg. 
Herr Conrady, Wilhelm, kgl. preuß. Kreisrichter a. D. auf 
Schloß Miltenburg bei Miltenberg. 

„von Fechenbach, Carl Frhr., kgl. Kämmerer, Major 

al. s. und Gutsbeſitzer in Laudenbach. 
„Seßdörfer, Kaſpar, Pfarrer in Großheubach. 
*,„D.r. jur. Schreiber, Fürſtlich Leiningen'ſcher Kammer— 
aſſeſſor in Amorbach. 
„Unkelhäuſer, Hans, kgl. Poſtexpeditor in Miltenberg. 


Bezirk Neuſtadt. 


Bezirksſchulbibliothek deskgl. Bezirksamtes Neuſtadt a/S. 

Biſchofsheim, Stadt. 

Kgl. Präparandenſchule in Neuſtadt a/S. 

Herr Blaß, J., kgl. Präparandenlehrer daſelbſt. 
„Schnell, Otto, Kaufmann daſelbſt. 

Hain, Andreas, Pfarrer in Niederlauer. 

Heid, Franz Joſeph, Pfarrer in Rödelmaier. 

Dr. Pedraglia, Bernhard, Pfarrer in Unterebersbach. 

Reiter, Philipp, Pfarrer in Wollbach. 

Weckert, Nikolaus, Pfarrer in Brendlorenzen. 


a 2 2 2 3 


Bezirk DObernburg. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Obernburg. 

Obernburg, Stadt. 

Herr Grünewald, Auguſt, Pfarrer und Diſtriktsſchul— 
inſpeltor in Mömlingen. 


2* 
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Bezirk Ochfenfurt. 


Bezirfsfhulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Ochjenfurt. 
Herr Ullrich, Ehriftoph, Pfarrer in Aufftetten. 
„ Weyerih, Franz, Pfarrer in Kleinochſenfurt. 


Bezirf Schweinfurt. 


Bezirksſchulbibliothek des fol. Bezirksamtes Schweinfurt. 

Kreisirrenanftalt Werned. 

Herr Birftenbrey, Joſ., Mich., Pfarrer in Grafenrheinfeld. 
Nätjicher, Andreas, Pfarrer in Klojterheidenfeld. 
Reinhardt, Carl Friedrich), Lehrer in Pfändhauſen. 
Specht, Gamaliel, Pfarrer in Hefjelbad. 


Stadt Schweinfurt. 


Schweinfurt, Stadt. 
Herr Berninger, Garl, Sekretär am fgl. Landgericht in 
Schweinfurt. 
„. Hehdörfer, Clemens Valentin, Stadtpfarrer dafelbit. 
„ Lippert, Heinrid, fol. Bezirfgamtmann daſelbſt. 
„ don Schultes, Friedrih, fgl. Hofrath und Bürger— 
meiſter dajelbit. 
‘„ Dr. Stein, Friedrih, fol. Juſtizrath und Rechtsan— 
walt dajelbit. 


Bezirk Würzburg. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirfdamtes Würzburg. 
Herr Dr. phil. Amrhein, Auguſt, Pfarrer in Roßbrunn. 
„Faber, Wilhelm, Pfarrer in Bersbad. 
„v. König, Friedrich, Fabrikbejiger in Klofter Oberzell. 
„ Müller, Michael, Biarrer in Kürnach. 
„Reiter, Fofeph, Pfarrcuratus in Hilpertsjaufen. 
„ Trabert, Franz, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor 
. In Heidingsfeld. 
„ don Wolfsfeel zu Reihenberg, Alerander Frhr., 
Rittmeister in der fgl. niederländifchen Armee im 
Neichenberg. 
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Stadt Würzburg. 
“gl. Regierung von Unterfranfen und Aſchaffen— 
burg. 
Stadtgemeinde Würzburg. 
*Dr. theol. Abert, Friedrich, fol. Univerfitätd: Profefjor. 
Herr Adelmann, Earl, Rentier. 
„ AUdelmann, of. Leofr., Fabritbefiger. 
Amend, Franz Kojeph, Magiftratsofficiant a. D. 
Dr. Baier, Xoh., fgl. Seminarlehrer und Präfekt am 
Schullehrerfeminar. 
„ Ballhorn, Hermann, Buch- und Kunſthändler. 
„ Bed, Hermann, Dekan und I. protejt. Stadtpfarrer. 
„Behrens, Carl, afad. Bildhauer. 
„ BeyHl, Jakob, Lehrer. 
„ Dr. Bieling, Ignaz, praftiiher Arzt. 
Brand, Bernhard, rechtskundiger Magijtratsrath. 
Dr. Braun, Carl Robert Guido, Domkapitular, Dom: 
pfarrer und bifchöfl. geiftl. Rath. 
„ Dr. Brenner, Oskar, kgl. Univerfität3»Profefjor. 
« Broili, Ferdinand, Kaufmann. 
„ don Crailsheim, Earl, Frhr., f. f. Kämmerer und 
Gutsbeſitzer. 
*„Cramer, Fritz, Buch- und Kunſthändler. 
Dieminger, Hermann, Lieutenant im fgl. bayer. 
I. Train-Bataillon. 
„ Döll, Philipp, kgl. Notar. 
Dr. phil. Ehrenburg, Carl, Privatdozent. 
. Dr. theol. Ehrhard, Albert, fgl. Univerfitäts-Profefior. 
Emmerih, Franz, Regens des Chilianeumsd und 
biſchöfl. geiftl. Rath. 
„ Epp, Franz, Kieutenant im fgl. bayer. 9. Infanterie— 
Regiment. 
-» Baulbhaber, Manfred, fgl. Artillerie- Hauptmann a, D. 
„ Baulhaber, Melchior, freirej. Pfarrer. 
*,„ Fiſcher, Alfred, PBremierlieutenant im fgl. bayer. 9. 
Snfanterie-Regiment. 
Sranzisfaner-Minoriten-GConvent. 
Herr Dr. theol. $ranz, Joſeph Theodor, Domfapitular und 
biſchöfl. geiftl. Rath. 
„ Dr. jur. $ranz, Theodor, fgl. Intendantur-Rath. 
„ Frey, Guſtav, Rentier. 
*„Friedreich, Friedrich, fol. Bauamtmann. 
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Herr Friedrih, Kafpar, Stadtpfarrer zu Stift Haug. 


* 


Göbel, Heinrich, Kaufmann. 

Göbel, Karl, Kaplan an der Dompfarrei. 

Göbl, Sebaſtian, kgl. Kreisarchivar. 

Dr. theol. Göpfert, F. A., kgl. Univerſitätsprofeſſor. 

Grimm, Carl, kgl. Notar. 

Dr. theol. Grimm, Joſeph, fol. Univerſ.Profeſſor 
und biſchöfl. Regensb. geiſtl. Rath. 

Groß v. Trockau, Friedrich Freiherr. 

Groß v. Trockau, Joſeph Freiherr, ka f. Kämmerer 
und Rittmeiſter in der Armee. 

Gundermann, Konrad, Photograph. 

von und zu Guttenberg, Theodor Freiherr, kgl. 
Kämmerer und Gutsbeſitzer. 

Güntzer, J. Nikolaus, Goldarbeiter und Juwelier. 

Gutwill, Th. Philipp, Privatier. 

Hauer, Joſeph, kgl. Stabsauditeur. 

d'Hengeliere, Guſtav, Commerzienrath und Bier: 
brauereibeſitzer. 

Dr. Henner, Theodor, kgl. Univerſitäts-Profeſſor. 

Herold, Otto, Fabrikant. 

von Hertlein, Ferdinand, Apotheker. 

Hofmann, Chriſt. Anton, Lithograph. 

von Hutten, Carl Frhr., kgl. Rittmeiſter à la suite. 

Käuffer, Carl, Hauptmann und Sompagniechef im 
fgl. bayer. 9. Infanterie-Regiment. 

Dr. Kempf, Johann, Aſſiſtent am fgl. neuen Gymnafium. 

Dr. theol. Kihn, Heinrich, fgl. Univerfitäts-Profefjor. 

Kirchgeßner, Gottfried, fol. Oberlandesgerichtärath. 

Kittel, Joſeph, kgl. Regierungsrath a. D. 

Köth, Joſeph, fol. Rechtsanwalt. 

Krampf, Franz, Domkapitular. 

Kraus, Earl, Donwilar. 

Lamb, Carl, Ingenieur: Aijfiitent am flädtiihen Gas— 
und Waflerwerf. 

von Landmann, Ritter, Oberjt und Chef des General- 
jtabes des fgl. bayer. II. Armeekorps. 

2 anghbäufer, Hans, Hauptmann und Kompagniechef 
im fgl. bayer. 9. Infanterie-Regiment. 

Leeb, Hermann, Oberſt und Kommandeur des kgl. 
bayer. 9. Infanterie-Regiments. 

Leichtenſtern, Morig, fgl. Regierungsrath. 
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Herr Leineder, Joſeph, Kaufmann. 


Fil. 


Leuſſer, vᷣhůpp, kgl. Oberlandesgerichtsrath. 

Dr. Lill, Johannes, prakt. Arzt. 

Lodcner; G. Hermann, Kaufmann. 

Lutz, Kaſpar, fgl. Direltor vom Oberpflegamt des 
Juliushoſpitals. 

Maas, Peter, Privatier und Magiſtratsrath. 

von Mauchenheim, Franz Freiherr, genannt von Bech— 
tolsheim, kgl. Bezirksamts-Aſſeſſor. 

Dr. jur. Mayer, Ernſt, kgl. Univerſitäts-Profeſſor. 

Dr. Mayr, Aloys, prakt. Arzt. 

Memminger, Anton, Redakteur. 

Merkens, Heinrich, Rentier. 

Mertz von Quirnheim, Heinrich Ritter, Lieutenant 
im kgl. bayer. 9. Infanterie-Regiment. 

Mörſchell, Carl, kgl. Rechtsanwalt. 

Muß, Carl, Lieutenant im fgl. bayer. 9. Infanterie— 
Regiment. 

Nierendorf, Johann, Privatier. 

Oehninger, Stephan, Banquier. 

Dr. med. Oppenheimer, Leon, kgl. Hofrath. 

von Oſtini, Wilhelm Frhr., Lieutenant im fgl. bayer. 
9. Anfanterie-Regiment. 

Ott, Friedrich Carl, Weingroßhändler und kgl. griechifcher 
Conſul. 

Pflaumer, Anton, Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
Stabsoffizier im fgl. bayer. 9. Infanterie-Regiment. 


Piſtner, Anton, gl. Oberamtsrichter a. D. 
Pöhlmann, Heinrich, fol. Nentbeamter a. D. 


Poll von PBollenburg, Hedwig, Privatiere. 


Herr Bopp, Mar, Kaufmann. 


PBröjtler, Leonhard, Major und Bataillons-Komman— 
deur im fol. bayer. 9. Anfanterie-Regiment. 


Neifert, Anton, PBremierlieutenant und Regiments» 
Adjutant im fgl. bayer. 9. Infanterie-Regiment. 

Dr. Reiſert, Earl, fgl. Gymnafiallehrer. 

Dr. Reuß, Ferdinand, prakt. Arzt. 

Dr. Riedinger, J. Ferd., fol. Univerfitäts- Profefjor. 

Rineder, of. Ant., fol. Oberlandesgerichtärath a. D. 

Noeder, Carl, Kaufmann. 

Röjer, Adam Ignaz, Brivatier und Magiſtratsrath. 
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Herr Dr. Rofenberger, J. U., kgl. Hofrath, Privatdocent 


und prakt. Arzt. 

Roſt, Mar, kgl. Poſtſpezialkaſſier. 

Salzmann, Joſeph, Domvikar. 

Dr. von Sandberger, C. L. F., kgl. Univerſitäts— 
Profeſſor. 

Scamoni, Robert, Etuisfabrikant. 

Scdeiner, Franz, kgl. bayer. Hoflieferant, Befiger 
einer lithographiichen Kunftanftalt. 

Schlör, Ferdinand, fgl geiftl. Rath und Domtapitular. 

Schlund, Wolfgang, Buchbindermeifter. 

Dr. Schmid, Alfred, Privatdocent. 

Schmidtfong, Johannes, Lehrer. 

Dr. Schmitt, %. E., fgl. Gymnafial-Profefjor. 

Dr. theol. Shmitt, Baul Gabriel, Domfapitular. 

Schnepff, Earl, kgl. Rechnungsrath und Garnifons- 
Verwaltungs-Direktor. 

Dr. theol. Scholz, Anton, kgl. Univerſitäts-Profeſſor. 

Schöner, Ignaz Anton, Hotelbeſitzer. 

Schürer, Hans, Fabrikant. 

Schütte, U., fol. preuß. Major a. D. 

Scdhullehrer-Seminar. 

Schwab, Xofeph, Dr. phil. 

Seuffert, J. M., fgl. Juſtizrath und Notar. 

Dr. Sittl, Karl, fgl. Univerfitäts-Brofeijor. 

Sperlid, Hans, Kunjtmaler. 

Stadelmann, Hugo, fgl. Oberftlieutenant a. D. 

Stahl, Heinrih Joſeph, Domvifar. 

Stahel, Oskar, kgl. Hof- und Univ.Verlagsbuchhändler. 

von Stauffenberg, Berthold Graf Schenk, erblicher 
Neihsrath der Krone Bayern ac. 

Stautner, Georg, fol. Garnijons-Bauinjpeftor. 

Dr. Steidle, oh. Georg, kgl. Hofrath und I. rechts— 
fundiger Bürgermeijter. 


Seine bifhöflihe Gnaden Herr Dr. theol. Franz Joſeph 


von Stein, Biihof von Würzburg und Reichs— 
rath der Krone Bayern. 


Herr von Stein, Bernhard Freiherr, Gutsbejiger. 


Stuber, Adalbert, Verlagsbuchhändler und Kommer— 
zienrath. 

Stürg, Heinrich, fgl. Univerfität3:Drudereibejiger. 

Dr. Thaler, Johannes, Rechtsanwalt. 
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Herr von Thüngen-Zeitlofs, Wild. Freiherr, Gutsbejiger. 


Treppner, Hermann, fgl. Regierungsdireftor a. D. 

Treppner, Mar, Religionslehrer am kgl. Realgym- 
nafium und an der fgl. Kreisrealjchule. 

Treutlein, Philipp, Privatier. 

Ullrich, Ph. Emil, fol. Pfarrer. 

Ullrich, Balentin, fgl. Reallehrer an der Kreisrealſchule. 

Bornberger, Felir, Bankier und Kommerzienrath. 

Bornberger, Franz Michael, Rentier. 

Bornberger, Koh. Michael, Rentier und Handelsrichter. 

Wehrle, Heinrih, fol. Bauamtmann, Borjtand des 
fol. Straßen: und Flußbauamtes Würzburg. 

Woerl, Leo, kgl. und faiferl. Hofbuchhändler. 

von Würkburg, Edmund Freiherr, cand. jur. 

von Würgburg, Ludwig Freiherr, fol. Kämmerer, 
erbliher Reichsrath der Krone Bayern, Ritt 
meifter A la suite der Armee. 

MWüftefeld, Philipp, Rentier. 

Dr. jur. Ziegler, U. Gottfried, Privatier. 

von Biegler, Oskar Freiherr, Gutsbefiger. 

Zippelius, Georg, fgl. Kreistbierarzt. 

Dr. Sipperer, Wilhelm, fgl. Gymnafial-Brofejjor. 

von Hobel zu Giebelitadt-Darftadt, Wilhelm Freiherr, 
Gutsbeſitzer. 

von Zu-Rhein, Ludwig Freiherr, fol. Kämmerer. 


Ordentliche Mitglieder außerhalb des Regierungsbezirkes. 
Archiv, das großherzogliche heſſiſche Haus- und Staats-, 


in Darmſtadt. 


Archiv, das gräfl. Erbach'ſche Geſammthaus-, in Erbach 


im Odenwalde. 


Archiv, das fürſtl. Löwenſtein Wertheim'ſche, in Wertheim. 
Archiv, das fürſtl. Schwarzenberg'ſche in Schwarzenberg bei 


Scheinfeld. 


Herr von Arnswald, Hermann Freiherr, Oberſtlieutenant 


a. D. und Kommandant des Schloſſes Wartburg 
bei Eiſenach. 


Kgl. Bibliothek in Berlin. 
Herr von Bibra, Wilhelm Freiherr, k. Oberlandesgerichts— 


Nath a. D. in Münden. 
Böhm, Ludwig, fgl. Gymnafiallehrer in Landshut. 


26 


Herr Contzen, P. Friedrih, Conventual im Benediltiner- 


" 


flojter in Metten. 

von Ellrihshaufen, Carl Freiherr, Gutsbeſitzer in 
Aſſumſtadt (Württemberg). 

Dr. Florſchütz, Bruno, Sanitätsratd und Direktor 
des Naſſauiſchen Alterthumsverein in Wiesbaden. 

von und zu Frankenſtein, Morik Freiherr, Rechts— 
praftifant in Ullſtadt. 

von Fuchs, Ludwig Freiherr, fol. Kämmerer und 
Negierungs- Direktor in Augsburg. 

Gugelmeier, Earl, faiferl. Pojtmeifter in Mosbach. 

Dr. phil. Hartung, Kajpar, kgl. Lyceal» Brofefjor in 
Bamberg. 

Heffner, Rudolph, kgl. Regierungsrath in Landshut. 

Heilig, Otto, Lehramtspraftifant am Gymnajium in 
Brucjal. 

von Hertling, Carl Freiherr, fürſtl. Lömenjtein- 
Wertheim» Rofenberg’iher Domänen» Direktor in 
München. 

Dr. jur. Hiller, Earl, E. f. Regierungdrath und Uni— 
verſitäts-Profeſſor in Czernowitz. 

Hofmann, Joſeph, kathol. Hausgeiſtlicher am Zudt- 
hauſe in Ebrach. 

Horneck von Weinheim, Heinr. Frhr., kak. Kämmerer 
und Oberlieutenant a. D., Gutsbejiger in Thurn. 

Sädlein, Anton. fgl. Gymnaſial-Profeſſor in Bamberg. 

Kilian, Benedikt, k. Studienfeminar: Direktor in Amberg. 

Klarmann, F., Hauptmann im fgl. bayer. Ingenieur— 
Corps, Adjutant bei der Inſpektion des Ingenieur— 
Corps und der Feitungen in München. 

Kremer, Ludwig, f. Oberlandesgeridhtsrath in München. 

Kürſchner, Zojeph, geh. Hofratd und PBrofefjor in 
Stuttgart. 

Langguth, Wilhelm, Kaufmann und Fabrifant in 
Wertheim. 

Dr. Leitſchuh, Friedrich, fgl. Bibliothekar in Bamberg. 

von Lurz, Wlbert Freiherr, Generalmajor a. D. in 
Münden. 

von Maillinger, Joſeph Ritter, kgl. General der 
Infanterie, Staatsrath im außerordentlichen 
Dienjte, Reichsrath der Krone Bayern ıc. zc., 
Ercellenz;, in München. 
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Herr Marſchalk von Oſtheim, Emil Frhr., in Bamberg. 
„ Mattes, großh. bad. Ober-ngenieur, Borjtand der 
Wafjer- und Straßenbau-Inſpektion in Mosbad). 
Miltenberger, Franz, Capellano del Campo Santo 
al Baticano in Rom. 
Dr. Nies, F., Profeſſor an der fol. württemb. land» 
wirtbichaftlihen Akademie in Hohenheim. 

„ Nörbel, Franz, Stadtpfarrer in Külsheim. 

„ Dehninger, Franz, Officiant an der fgl. Staats— 
jhuldentilgungshauptfaffe in München. 

»„ Bfafferrot, Adolf, fürftl. Löwenſtein-Roſenberg'ſcher 
Domänenrath in Wertheim. 

„ Dr. Rofenthal, Eduard, Brofefjor an der Univerjität 
in $ena. 

„ bon Sazenhofen, Marimilian Freiherr, f. Kämmerer, 
Generaladjutant, ©enerallieutenant, Inſpekteur 
der Kavallerie, Ercellenz, in München. 

„ Dr. Schermuly, Joſ. E., Religionslehrer am al. . 
Schullehrerſeminar in Ober-Glogau. 

Seine Excellenz Herr Dr. Gottfried von Schmitt, Präſident 
des kgl. bayer. oberſten Landesgerichts in München. 

Herr Dr. Schneider, Juſtus, Medizinalrath, Kreisphyſikus 
und Landkrankenhaus-Direktor in Fulda. 

„ Dr. theol. Schneider, Bhilipp, fol. Lyceal-Profeſſor 
in Regensburg. 

Seine Excellenz Herr Dr. Joſeph von Schork, Erzbijchof 
von Bamberg und Neicharath der Krone Bayern. 

Herr von Schrottenberg, Franz Konrad Freiherr, gl. 
Kämmerer und Rittergutsbefiger in Bamberg. 

„ don GSeinsheim-Sünding, Carl Graf, erblicher 
Reichsrath der Krone Bayern ꝛc. ꝛc. auf Schloß 
Grünbach bei Erding. 

„ Sirt, Friedrih, Premierlieutenant und Regiments-Ad— 
jutant im königl. bayer. 3. Chevaurlegerd:Regi- 
ment in Dieuze. 

„ Steinrüd, Fritz, Fabrikbeſitzer in Berlin. 

„ Straus, L., Rentier in Karlsruhe. 

Then, Franz, fgl. Landgerichtsrath in Nürnberg. 
Kat. Univerjitätsbibliothet in Erlangen. 
Herr Behr, Eduard, Hofapothefer in Wertheim. 


B. Ehren- Mitglieder. 


B. 


Herr Dr. Bockenheimer, G. K., großh. heſſ. Landgerichts— 
direftor in Mainz. 

„ Dr.Bojjert, Guftav, Pfarrer in Nabern (Württemberg). 

*, Dr. Baumann, Franz Ludwig, fürftl. Fürftenberg scher 

Archivrath und Bibliothefar in Donaueſchingen. 


F. 

Herr Fiſcher, Carl, k. Bezirksgerichtsrath a. D. in Würzburg. 

*Herr Dr. Heigel, Karl Theodor, kgl. Univerſitäts-Profeſſor 
in München. 

Dr. von Hefner-Alteneck, Jak. Heinr., kgl. Ge— 
heimrath, Direltor des kgl. bayer. Nationalmu— 
ſeums a. D. in München. 

Dr. von Höfler, Konſtantin Ritter, Profeſſor an der 
k. k. Univerſität in Prag. 

Hörnes, Joſeph, kgl. Bezirkbamtmann a. D. in Würzburg. 

Dr. Hubrich, Max, Direktor der Kreisirrenanſtalt in 


" 


Werned. 
J. 
Herr Jacobi, Friedrich, kgl. Forſtmeiſter a. D. in Würzburg. 
K 


Herr Dr. theol. Kühles, J. J. J., Dompropſt und biſchöf— 
licher Generalvikar in Würzburg. 
— 
*Seine Excellenz Herr Dr. jur. Friedrich Graf von Luxburg, 
fgl. Kämmerer und Regierungspräſident in Würz— 
burg. 
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©. 

Herr Dr. Schäfer, Georg, großherzogl. Heil. geh. Hofrath 
und fürftl. hohenzoll. Hofrath, ord. Profeſſor der 
Kunſtgeſchichte an der großh. technischen Hochſchule 
zu Darmitadt. B 

„ Dr. Schröder, Rihard Karl Heinrih, großh. badijcher 
geh. Hofrat und Univ.» Profejjor in Heidelberg. 


W. 


*Herr Dr. Will, Cornelius, fürjif. Thurn- und Taxis'ſcher 
Archivrath und Bibliothekar in Regensburg. 


Zuſammeuſtellung. 


I. 542 ordentliche Mitglieder. 
I. 15 Ehrenmitglieder. 


Summa: 357 Mitglieder. 


NSI1OUPUDND" 


a. 


II. 
Ueberſicht 
der Rechnung pro 1892. 


Einnahmen: 
.Aktivbeſtand aus dem Sa 
. Mitgliederbeiträge 
. Kapitalzinjen 


Aus Kreisfonds 


. Aus Bereinsichriften 
. Bortorüdvergütung 
. Zufällige Einnahmen 


Eumma 


Ausgaben: 


. Miethe 
. Bedienung 


Porto, Stempel, Steuer, Vereine 


. Bureaubedarf 


Bücher, Pläne, Urkunden” 


. Alterthümer, KRunjtgegenjtände . 
. Bereinsihrift . . 
. Kaſſabeſtand am 31. Dezember 1892 


Summa 


Guflav Frey, Kaſſier. 


M 


381 
1635 
72 
700 
26 
18 
33 


2926 


MN 


200 
222 
114 
297 
261 
292 
1516 
22 


2926 


A 
49 


II. 
Geſchenlie. 


A. An Drudibriften: 
I. Don Privaten: 


Von Herrn Ferd. Broili, Kaufmann in Würzburg: 
A. Mergiletus, Breviarium sacrae scripturae Schmal— 
falden. 1601. 8. — Joſeph Gutenäder, Vita Pauli 
Melissi Schedii. Würzburg 1834. 4. 


Bon Herrn Paul Eraemer in Lohr a. M.: 
Seine Schrift: Die Jagd im Spejjart in Sage und 
Geſchichte. Mit einem Titelbild, 2 Plänen, 4 Bil: 
dern und einer Karte. München. 1892. 8. 


Bon Herrn 2. 5. Freiherrn von Eberftein, fgl. preuß. 
ngenieur-Hauptmann a. D. in Berlin: 
Sein Werf: Beichreibung der Kriegsthaten des General- 
Feldmarſchalls Ernſt Albrecht von Eberftein (geb. 
1605, gejt. 1676). Zweite Ausgabe. Berlin. 1892. 8. 
Von Herrn Franz Erbshäujfer, kgl. Kreisjchulinipeftor in 
Würzburg: 
Schul- Anzeiger für Unterfranfen und Aſchaffenburg. 
19. Yahrg. 1892. Nr. 3 mit 20. 20. Jahrg. 1893. 
Air. 1, 2, 8. 
Bon Herrn Friedrih Freiherrn Groß von Trodau in 
Würzburg: 
Garl Rutta, De angelorum existentia, natura, negotiis 


et in hominum vitae eonditionem vel laetam vel 
tristem influxu. Würzburg. 1823. 8. — Cleri Wirce- 
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burgensis ecclesiae Universitati specialis suae sub 
s. Chiliani auspieiis initae fraternae consociationis 
saecularia festa idibus quintilis celebranti boc pro- 
grammate adplaudit Franeiscus Oberthür. Würz- 
burg. 1827. 8. — A. Rau, Enumeratio rosarum 
circa Wirceburgum et pagos adjacentes sponte cres- 
centium. Nürnberg. 1816. 8. — J. d. W. v. 
Winterbach, Unparteiiſche Geſchichte der Reichsſtadt 
Rothenburg und derſelben Gebiet. Rothenburg ob 
der Tauber. 1798. 8. 


Bon Herrn Dr. U. Hazelius in Stodholm: 


Förslag till byggnad för Nordiska Museet. Stedholm. 
1891. Fol. 


Bon Herrn Dr. Th. Henner, fgl. Univerfitäts-Profefjor in 
Würzburg: 


Beitichrift zur Feies tes 5Ojährigen Beitehens der Kreis» 
taubjtummenanftalt zu Würzburg am 8. Dezember 
1891. Berfaßt von dem Borftande der Anftalt 
Dtto Wolf. Würzburg. 1891. 8. — Hournal zur 
Kunftgefhichte und zur allgemeinen Litteratur von 
Ehriftoph Gottlieb von Murr. 17 Theile. Nürnberg. 
1775—1789. 8. 


Von Herrn J. Hörnes, fol. Bezirkgamtmann in Karlſtadt: 


Seine Schrift: WReijeerinnerung aus württembergiſch 
Franken. O. O. u. J. 


Von Herrn Franz Krampf, Domkapitular in Würzburg 
(aus dem Nachlaſſe des verlebten Hrn. Domdechants Dr. J. 
Ruland): 


Einige Würzburger Impreſſen. 


Von Herrn Karl Freiherrn von Maſſenbach, kgl. Major 
a. D. auf Schloß Eggersberg bei Riedenburg (B.A. 
Beilngries): 

Geſchichte der reichsunmittelbaren Herren und des kur— 
pfälziſchen Lehens von Maſſenbach 1140 — 1806. 
Von Hermann Freiherrn v. Maſſenbach, Major im 
fol. bayer. Generalſtab. Als Manuſkript gedruckt. 
Stuttgart. 1891. 8. 
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Bon Herrn Oskar Montelius in Stodholm: 


Seine Schrift: Führer durh das Mufeum vaterländi- 
jher Alterthümer in Stodholm. Ueberj. von %. 
Meitorf. Hamburg. 1876. 8. 


Bon Herrn Dr. Mörſchell, fol. Rechtsanwalt in Würzburg, 
Borjtand der Würzburger Liedertafel: 
Feitihrift zum 5Ojährigen Stiftungd: Feite der Würz— 
burger Liedertafel. Würzburg. 1892. 8. 


Bon Herrn Dr. Sr. Oblenjhlager, fgl. Gymnafialreftor 
in Speier: 
Seine Schrift: Die Ergebnijje der römiſch-archäologiſchen 
Forſchungen der legten 25 Jahre in Bayern. (Sonder: 
Abdruck aus der Weſtdeutſchen Zeitichrift für Ge— 
ihichte und Kunft. Bd. 11. Hit. 1.) 


Bon Herrn Karl Röder, Kaufmann in Würzburg: 
Eine jehr große Unzahl höchſt werthvoller und inter. 


ejjanter Drudichriften, welche jich der Mehrzahl nad 
auf Würzburg, bezw. Franken beziehen. 


Bon Herrn Dr. Georg Schäfer, großherzogl. heſſ. geh. Hof- 
rath und fürftl. Hohenzoll. Hofrath, ord. Brofefjor der Kunſt— 
geihichte an der großh. techniſchen Hochſchule in Darmitadt: 

Sein Verf: Kunjtdenfmäler in Hefjfen. Provinz Starfen- 
burg. Kreis Erbach. Mit 116 Tertilluftrationen, 23 
Tafeln in Lichtdrud und einer lleberjichtsfarte. Darm— 
ftadt. 1891. 8. 


Bon Herrn E. von Schultes, kgl. Hofrath und Bürger: 
meiſter in Schweinfurt: 
Seine Schrift: Die Frei: und Reichsjtädte des heiligen 
Römiſchen Reichs deutiher Nation und ihre Leiit- 
ungen zum Reihe. Schweinfurt. 1892. 4. 


Bon Herrn Leo Freiherrn von Sedendorff:Gudent, 
Major a. D. in Berlin: 


Seine Schrift: Beitrag zur Geſchichte des Eichjtätter 
Fürſtbiſchofs Caspar von Sedendorff nah den in 
den fgl. Kreisarhiven zu Bamberg und Würzburg 
befindlihen Archivalien. (Separatabdrud aus dem 
Sammelblatte des Hiftoriichen Vereins zu Eichſtätt. 
6. Zahrg. 1891.) 
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Bon Herrn DO. von Streber, fgl. bayer. Hauptmann A la 
suite in Würzburg: 

Oeuvres completer de Msgr. Esprit Fl6chier. 10 vol. 
Nismes. 1782. 8. — Vosgien, Dictionnaire géo- 
graphique. Paris. 1826. 8. — J. Chr. Laveaux, 
Dietionnaire raisonn& des difficult@s grammaticales 
et littGraires de la langue francaise. 2 vol. Paris. 
1822. 8. — John Heckewelder, Narrative of the 
mission of the united brethren among the Delaware 
and Mohegan Indians. Philadelphia. 1820. 8. — 
Oeuvres de Boileau Despreaux. Paris 1829. 8. — 
U. Hurel, Flavia. Scenen des dhriftlihen Lebens 
aus dem 4. Jahrhundert. Miüniter. 1877. 8. — 
Dr. Wild. Buchner, Leitfaden der Kunſtgeſchichte. 
2. Aufl. Eſſen. 1883. 8. — Maladie et mort du 
R. P. Xavier de Ravignan S. J. Paris. 1858. 8. 
— D. Levi Alvares, Le Nomenclateur Orthographi- 
que. Paris. O. J. 8. — Die Jejuiten im Bagno. 
Aus dem Franzöfiihen von 2. v. D. Würzburg. 
1850. 8. — Gedichte von D. Buchholz. Siegen. 1865. 
8. — €. Buchholz, das Siegesfeit zu Siegen am 
2. Dftober 1866. Siegen. 1866. 8.— A. Thirion, 
Lecons sur le syst&me m£trique. Bar-Le-Duc. 1856. 
8. — Vie de Sainte Richarde, imp£ratrice d’Alleg- 
mane, reine de France, Paris. 1833. 8. — Jouy, 
Quelques journdes de l’hermite de la chaussee 
d’Antin. Stuttgart. O. J. 8. — K. W. Eulen» 
haupt, Kurze Bejchreibung der Kreishauptſtadt und 
de3 fol. Bezirfd3amtes Würzburg. Mit einem Kärtchen. 
2. Aufl. Würzburg. 1873. 8. — P. A. Lemare, 
Cours de langue francaise, 2°”° Edition. 2 Tom. 
Paris. 1819. 8. 


Von Herrn Mar Treppner, Religionslehrer am fol. Real« 

gymnaſium und an der fgl. Kreitrealihule in Würzburg: 

Colloquia oder Tijchreden Doktor Martin Luther: 
rankfurt a. M. 1571. Fol. 


Bon einem Ungenannten: 


Die Bayern in Franken und die Franken in Bayern. 
Ein Barallelogramm von Dr. Franz Oberthür. Nürn- 
berg. 1804. 8. — Ueber die heidniichen Grabhügel 
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bei Scepliß und andere im alten Regnitgau. Bon 
Dr. Nikolaus Haas. Mit einer Steindrudtafel. Bam: 
berg und Wichaffenburg. 1829. 8. 


Bon Heren Heinrih Wehrle, gl. Bauamtmann in Würzburg: 


Seine Schrift: Der fgl. Hofgarten zu Veitshöchheim. 
Beihreibung und Erklärung desfelben. Würzburg. 
1892. 8. 


2. Don wiffenfhaftlichen und anderen Dereinen, Behörden 
und Anſtalten: 
Don dem Gejchichtsvereine in Aachen: 
Seiner Zeitihrift Bd. 14. Aachen. 1892. 8. 


Bon der gefhicht3- und alterthumsſorſchenden Gejellichaft des 
Dfterlandes in Altenburg: 


Ihrer Mittheilungen Bd. 1 (zweite Ausgabe.) Alten- 
burg. 1891. 8. 


Bon der fgl. Akademie der Wiſſenſchaften in Umfterdam: 


Jaarboek voor 1891. Amsterdam. O. J. 8. — Ver- 
slagen en Mededeelingen. Afdeeling Letterkunde. 
3. Reihe. 8. Theil. Amsterdam. 1892. 8. — Ver- 
handelingen. Afdeeling Letterkunde. 20. Theil. 
Amsterdam. 1891. 4. — Veianius. Carmen in cer- 
tamine Hoeufftiano praemio aureo ornatum. Amster- 
dam. 1892. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Verein für Echwaben und Neuburg in 
Augsburg: 


Seiner Beitichrift Jahrg. 18 nebſt Jahresbericht für 
1890 und 1891. Wugäburg. 1891. 8. 


Bon dem Hiftoriihen Berein in Bamberg: 
Den 52. und 53. Beriht über feinen Beitand und fein 
Wirken in den Fahren 1890 und 1891. Bamberg. 
O. J. 8. 
Von der hiſtoriſchen und antiquariſchen Geſellſchaft in Baſel: 


Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. N. F. Bd. 4. 
Hft. 1. Baſel. 1892. 8. 


2* 
3* 
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Bon dem hiftorishen Verein für Oberfranken in Bayreuth: 


Archiv für Geihichte und Altertfumsfunde von Ober— 
jranfen. Bd. 18. Hit. 2. Bayreuth. 1891. 8. 


Bon der fgl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin: 
Ihre Sibungsberihte aus dem Jahre 1891. Stück 
41 mit 53. Jahrg. 1892. Stüd 1 mit 40. Berlin. 
1891 und 1892. 8. 


Bon dem Berein für die Gejchichte Berlins in Berlin: 


Seiner Mittbeilungen Jahrg. 1892 Nr. 3 mit 12. 
Jahrg. 1893. Wr. 1. 
Bon dem Vereine für Gejhichte der Mark Brandenburg in 
Berlin: 
Horihungen zur Brandenburgiihen und Preußiſchen 
Geſchichte. Bd. 5. Leipzig. 1892. 8. 
Bon der Gejellihaft für Heimatkunde der Provinz Branden: 
burg ın Berlin: 
Ihres Monatsblattes „Brandenburgia” Jahrg. 1892. 
Nr. 1 mit 9. Berlin. 1892. 8. 


Bon dem Verein „Herold“ in Berlin: 
Der deutiche Herold. Zeitichrift für Wappen, Siegel: 
und Familienfunde. 22. Jahrg. 1891. 4, 
Bon dem Berwaltungsausihuß des Geſammtvereins der deut— 
ihen Geſchichts- und Alterthumsvereine in Berlin: 


Brotofolle der Generalverfammlung des Gejfammtvereins 
der deutichen Geſchichts- und Altertyumsvereine zu 
Sigmaringen. 1891. Berlin. 1892. 8. 


Bon dem hijtoriihen Berein des Kantons Bern in Bern: 
Ceined Ardis Bd. 13. Hft. 3. Bern. 1892. 8. 


Bon dem Vereine von Altertbumsfreunden im Aheinlande in 
Bonn: 
Seiner Jahrbücher Hft. 91, 92 und 93. Bonn. 1892. 8. 


Von dem Vorarlberger Mujeung:Berein in Bregenz: 
Seinen 30. Jahresbericht über das Jahr 1891. Bregenz. 
O. 8. 
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Bon der hiſtoriſchen Gefellfchaft des Künftlervereins in Bremen: 
Bremiihes Jahrbuch. Bd. 16. Bremen. 1892. 8. 


Bon dem Präfidium der fgl. Regierung in Breslau: 


Die Kunſtdenkmäler des Regierungs » Bezirks Liegnik. 
In amtlihem Auftrage bearbeitet von Hans Qutich, 
tgl. Regierungs: Baumeister. Lfrg 4. Die Dent: 
mäler der Marfgrafichaft Oberlaufig. Breslau. 1891. 
8. — Die Kunſtdenkmäler des Regierungsbezirks 
Oppeln. In amtlihem Auftrage bearbeitet von 
Dans Lutih, fol. Regierungsbanmeiiter. Bd. 4. 
Erjte Hälfte. Breslau. 1892, 8. 


Bon der jchlefiihen Gefellichaft für vaterländiiche Kultur in 
Breslau: 


Ihren 69. Jahresbericht, enthaltend den Generalbericht 
über die Arbeiten und VBeränderungen der Gejell- 
haft im Fahre 1891. (Nebſt einem Ergänzungs— 
befte bibliographiichen Inhalts.) Breslau 1892, 8. 

Von dem VBereine für Geſchichte und Alterthum Schleſiens 
in Breslau: 


Seiner Zeitichrift Bd. 26. Breslau. 1892. 8. 
Bon der Soci6t& des Bollandistes in Brüfjel: 


Analecta Bollandiana. Bd. 10. Hft. 3. Bd. 11. Hft. 1 
mit 4. Bari und Brüjjel. 1891 und 1892. 8. 


Bon dem hiftorischen Berein für das Großherzogthum Hefien 
in Darmijtadt: 


Seiner Duartalblätter Jahrg. 1891. Nr. 1 mit 4. 


Bon der gelehrten Eſtniſchen Gejellichaft in Dorpat: 
Ihre Situngsberichte für 1891. Dorpat. 1892. 8. — 


Ihrer BVBerhandlungen Bd. 16. Hit. 1. Dorpat. 
1891. 8. 


Bon dem kgl. ſächſiſchen Alterthums-Verein in Dresden: 
Seinen Jahresbericht über das 67. Vereingjahr 1891/92. 
Dresden 1892. 8. — Neues Arhiv für ſächſiſche 
Geihichte und Alterthumskunde. Bd. 12. Dresden. 
1892. 8, 
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Bon dem Gefchichtd-Vereine in Düffeldorf: 


Beiträge zur Gefchichte des Niederrheind. Bd. 6. Düffel- 
dorf. 1892. 8. — Dr. Otto Redlid, Das Tagebuch 
des Lieutenants Anton Voſſen, vornehmlich über den 
Krieg in Rußland 1812. Düffeldorf. 1891. 8. — 
Dr. Otto R. Redlih, Die Anmwejenheit Napoleons I. 
in Düffeldorf im Jahre 1811. Düffeldorf. 1892. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Verein in Eichitätt: 
Seines Sammelblattes 6. Jahrgang. 1891. Eichftätt. 
1891. 8. 
Bon dem geſchichts- und alterthumsforichenden Verein in 
Eijenberg: 
Seiner Mittheilungen Hft. 7. Eijenberg. 1892. 8. 
Bon dem Vereine für Geihichte und Alterthum der Grafichaft 
Mansfeld in Eisleben: 
Mansfelder Blätter. 6. Jahrg. 1892. Eisleben. 1892. 8. 
Bon dem Vereine für Geſchichte und AltertHumsfunde von 
Erfurt: 
Seiner Mittheilungen Hft. 15. Erfurt. 1892. 8. 
Bon dem Bereine für Gefhichte und Alterthumskunde in 
Frankfurt a. M.: 
Snventare des Frankfurter Stadtarchivs. Bd. 3. Franf- 
furt a. M. 1892. 8, 
Bon dem Altertumsverein in Freiberg i. ©.: 
Seiner Mittheilungen Hit. 27 und 28. Freiberg i. ©. 
1891 und 1892, 8. 


Bon der Gefellihaft für Beförderung der Geſchichts-, Alter- 
thums- und Volkskunde von Freiburg, dem Breisgau und 
den angrenzenden Landſchaften in Freiburg i. Br.: 


Ihrer Beitihrift Bd. 10. Freiburg i. Br. 1891. 8. 
Bon dem Firhlich-hiftoriichen Verein in Freiburg i. Br.: 


Freiburger Didcefan-Arhiv. Bd. 22, Freiburg i. Br. 
1892, 8. 
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Bon dem oberheifiihen Geſchichtsverein in Gießen: 
Seiner Mittheilungen N. F. Bd. 3. Gießen. 1892. 8. 


Bon der oberlaufigifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Görlitz: 
Neues Lauſitziſches Magazin. Bd. 67. Hft. 2. Bd. 68. 
Görlig. 1891 und 1892. 8. 


Bon der kgl. Gejellihaft der Wiffenihaften in Götingen: 


Ihre Nachrichten aus dem Jahre 1891. Göttingen. 
1891. 8. 


Bon dem Hiftorifchen Verein für Steiermarf in Graz: 


Seiner Mittheilungen Hft. 40. Graz. 1892. 8. — Bei— 
träge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen. 
Graz. 1892. 8. 


Bon der Central-Kommiſſion für wiſſenſchaftliche Landeskunde 
von Deutichland in Halle a. ©.: 


Ihren Bericht über die zwei Geſchäftsjahre von Dftern 
1889 bi3 Dftern 1891. Berlin. 1891. 8. 


Bon dem thüringisch: jähfiihen Verein für Erforfhunrg des 
vaterländiichen Alterlhums und Erhaltung feiner 
Denkmale in Halle: 


Neue Mittheilungen aus dem Gebiet Hiftorifch-anti= 
quariicher Forſchungen. Bd. 18. Erſte Hälfte. Halle. 
1891. 8. 


Bon dem Vereine für Hamburgifche Geihichte in Hamburg: 


Seiner Mittheilungen Jahrg. 14. 1891. Hamburg. 
1892. 8, 


Bon der großherzoglich Badiſchen Univerfitäts » Bibliothek in 
Heidelberg: 


Die Keen von Staat und Staatsmann im Zuſammen— 
hange mit der geichichtlichen Entwidelung der Menſch— 
heit. Feſtrede zur Feier des vierzigjährigen Re— 
gierungs» Jubiläums Seiner Königlihen Hoheit des 
Großherzogs Friedrih von Baden, gehalten in der 
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Aula der Univerfität Heidelberg am 28. April 1892 
von dem derzeitigen Proreftor Geheimen Hofrath 
Dr. Adalbert Merr. Heidelberg. 1892. 4. — Ber: 
zeihniß der Vorlefungen an der Univerfität Heidel- 
berg im Sommtr- Halbjahr 1892 und im Winter: 
Halbjahr 1892/93. — Die widtigiten Uenderungen 
in der Lebenshaltung der Schweizerischen Hochgebirgs- 
bewohner im Laufe des 19. Jahrhunderts. Inau— 
qural- Difjertation von Rudolph v. Tavel. Bern. 
1891. 8. — Die Wahl Marimilians II. Inaugural— 
Dijjertation von Friedrich Walter. Heidelberg. 1892. 
8. — Bur Vorgeihihte des Romzugs Ruprechts von 
der Pfalz. Jnaugural-Difjertation von Alfred Win: 
felmann. Innsbruck. 1892. 8. — Machiavell’s 
Stellung zu Deutſchland. Anaugural - Difjertation 
von Rudolph Sillib. Heidelberg. 1892. 8. — Die 
Hausfommunion der Südflaven. Inaugural-Diſſer— 
tation von M. W. Radulowits. Heidelberg. 1891. 8. 
— GSocialpolitiihe Erörterungen über die deutſche 
Schußgejeggebung zu Gunften der Arbeiterinnen in 
der neuejten Zeit. Jnaugural-Difjertation von Hans 
%. Davidfon. Braunjchweig. 1891. 8. — Der Reichs: 
tag von Nürnberg im Jahre 1480. Inaugural— 
Differtation von Karl Küffner. Würzburg. 1892. 8. 
— Die Schule von Gaza. Anaugural:Difjertation 
von Kilian Sei. Heidelberg. 1892. 8. — Die 
Berjtaatlihung von Grund und Boden. Jnaugural- 
Difjertation von Martin E. Th. Behrend. Weimar. 
1891. 8. — Die deutſche Publizijtif in den Fahren 
1668 — 1674. AJnaugural-Difjertation von Johannes 
Haller. Heidelberg. 1892. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Verein in Heilbronn: 


Seiner Berihte Hft. 3 und 4. Heilbronn. 1888 und 
1891. 8. 


Bon dem Vereine für fiebenbürgifhe Landeskunde in Her: 
mannjtadt: 


Seines Archives N. F. Bd. 24. Hft. 1 und 2, Her— 
mannjtadt. 1892. 8. — Seinen Jahresbericht für 
das Bereinsjahr 1890/91. Hermannjtadt. 1891. 8. 
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Bon dem vogtländiihen alterthumsforſchenden Vereine zu 
Hohbenleuben: 


Beltichrift zur Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums 
Seiner Hodfürftlihen Durchlaucht des regierenden 
Fürſten Reuß j. 2. Heinrih XIV. am 11. Juli 
1892. O. O. u. J. 8. 


Von dem Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in 
Homburg vor der Höhe: 
Seiner Mittheilungen Hft. 5. Homburg v. d. H. 1892. 8. 


Von dem hiſtoriſchen Vereine für Niederſachſen in Hannover: 
Seiner Zeitſchrift Jahrg. 1891 nebſt der 53. Nachricht 
über den Verein. Hannover. 1891. 8. 
Bon dem Vereine für thüringifche Gejchichte und Alterthums- 
funde in Jena: 


Seiner Beitihrift N. F. Bd. 7. Hit. 3 u. 4. Bd. 8. 
Hft. 1 u. 2. Jena. 1891 u. 1892. 8. — Thü— 
ringiſche Gejchichtsquelle. N. F. Bd.2. Jena. 1892. 8. 


Bon dem Ferdinandum für Tirol und Vorarlberg in Inns— 
brud: 
Seiner Zeitſchrift 3. Folge. Hft. 36. Innsbruck. 1892. 8. 
Bon dem Bereine für Geſchichts- und Alterthumskunde zu 
Kahla und Roda: 
Seiner Mittheilungen Bd. 4. Hft.3. Kahla. 1892. 8. 


Bon der Badischen hiſtoriſchen Kommijfion in Karlsruhe: 
Beitichrift für die Gejchichte des Oberrheine. N. F. Bd. 7. 
Freiburg i. Br. 1892. 8. 
Bon dem Allgäuer Alterthums-Verein in Kempten: 
Allgäuer Geſchichtsfreund. 5. Jahrg. 1892. Wr. 1 
mit 7. 
Bon der Geſellſchaft für Kieler Stadtgefhichte in Kiel: 


Ihrer Mittheilungen Hft. 1,2, 3, 4, 6, 7, 8, 9. Kiel. 
1877, 1879, 1881, 1884, 1886, 1890 und 1891. 8. 
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Bon der Gejellichaft für Schleswig - Holitein » Lauenburgifche 
Geihichte in Kiel: 
Ihrer Beitichrift Bd. 21. Kiel. 1891. 8. 
Bon dem Rektorate der fol. Realfchule in Bad Kifjingen: 


Hahresberiht über die fol. Realichule und die damit 
verbundene gewerbliche Fortbildungsichule von Bad 
Kifjingen für das Schuljahr 1891/92. Mit einem 
Programm: Der fränkische Gejchichtichreiber P. Fan. 
Gropp aus Kiſſingen. (II. Theil.) Von M. Stöger, 
fgl. Reallehrer. Bad Kiffingen. 1892. 8. 


Bon dem kärntneriſchen Gefchichtöverein in Klagenfurt: 


Seinen Yahresberiht für 1891 und Voranſchlag für 
1892. Klagenfurt. 1892. 8. — Seiner Mittheilungen 
„Sarinthia” Jahrg. 82. Nr. 1 mit 6. Klagenfurt. 


1892. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Vereine für den Niederrhein in Köln: 
Seiner Annalen Hft. 52 und 53. Köln. 1891. 8. 


Bon der Alterthumsgeſellſchaft Bruffia in Königsberg: 
Ihre Sigungsberichte für das 47. Vereinsjahr (1891/92). 
Königsberg. 1892. 8. 

Bon der Gejellfhaft für nordifche AltertHumsfunde in Kopen— 

hagen: 

Aarboger for Nordisk Oldkyndighed og Historie. 
II. Reihe. Bd. 6. Hit. 4. Bd. 7. Hft. 1 und 2. 
Kopenhagen. 1891 und 1892. 8, — M&moires. 
Nouvelle Serie. 1891. Kopenhagen. O. %. 8. 

Bon dem Mufealverein für rain in Laibach: 


Seiner Mittheilungen Jahrg. 5. Abth. 1 u. 2. Lai— 
bad. 1892. 8, — Izvestja muzejskega drustva za 


Kranjsko. Izdal drustveni odbor. Drugi letnik. 
Ljubljani. 1892. 8. 

Bon dem Hiftoriichen Verein für Niederbayern in Landshut: 

Semer Berhandlungen Bd. 27 und 28. Landshut. 
1891 und 1892, 8. 
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®on der Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde in 
Leiden: 
Handelingen en Mededeelingen over het Jaar 1890 
— 1891. Leiden. 1891. 8. — Levensberichten der 
afgestorven Medeleden. Leiden. 1891. 8. 


Bon dem nordböhmischen Exkurſions-Klub in Leipa: 
Seiner Mittheilungen Jahrg. 15. Leipa. 1892. 8. 


Bon dem Mufeum für Bölferfunde in Leipzig: 


Seinen 17., 18. und 19. Bericht für 1889, 1890 und 
1891. Leipzig. 1891 und 1892. 8. 


Bon dem Berein für die Geſchichte Leipzigd in Leipzig: 
Seiner Schriften Bd. 4. (E. Manger, die Inquiſition 
in der Leipziger Rathsfreiſchule.) Leipzig. 1892. 8. 


Bon der Nebraska State Historical Society in Lincoln: 
Transactions and Reports. Band 3 und 4. Fremont 
und Lincoln. 1892. 8. 


Bon dem Mufeum Francisco-Carolinum in Linz: 
Seinen 50. Bericht nebſt der 44. Lieferung der Bei- 
träge zur Landeskunde von Oeſterreich ob der Enns, 
Linz. 1892. 8. 


Bon dem Vereine für Lübeckiſche Geſchichte und AltertHums- 
funde in Qübed: 

Seiner Beitihrift Bd. 6. Hit. 3. Lübeck 1892. 8. — 
Seiner Mittheilungen Hft. 5. Nr.2 mit 9. — Ber 
richt über feine Thätigfeit im Jahre 1891. — Ur: 
funden:Buch der Stadt Lübed. Theil 9. Lfrg. 5 mit B. 
Lübeck. 1892. 8. 


Bon dem Hiftorifchen Vereine der fünf Orte Quzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug in Luzern: | 
Der Gefhichtsfreund. Band 47. Einfiedeln. 1892. 8. 


Bon dem Bereine für Gedichte und Alterthumskunde des 

Herzogtums und Erzitift3 Magdeburg in Magdeburg: 

Geihichts- Blätter für Stadt und Land Magdeburg. 

26. Jahrg. 1891. Hft. 2. 27. Jahrg. 1892. Hit.1. 
Magdeburg. 1891 und 1892. 8. 
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Bon dem Alterthums-Bereine in Mannheim: 


Klofter Limburg a. H. Eine baumifjenshaftlihe und 
geihichtlihe Abhandlung von W. Manchot, Architekt. 
Mit 54 Tertilluftrationen und 7 Tafeln. Mann— 
beim. 1892. 4. — Sammlung von Vorträgen, ge— 
halten im Mannheimer Alterthums-Verein. Vierte 
Serie. Mannheim, 1892. 8. 


Bon dem biftorishen Verein für den Negierungs + Bezirk 
Marienwerder in Marienwerder: 


Seiner Zeitſchrift Hft. 28 und 29. Mearienwerder, 
1892. 8. 


Bon dem Hennebergiihen alterthumsforichenden Vereine in 
Meiningen: 


Neue Beiträge zur Geſchichte deutſchen Alterthums. 
Lirg. 11. Meiningen. 1892. 8. 


. 


Bon der fgl. Akademie der Wifjenihaften in Münden: 


Sitzungsberichte der philofophiich: philologischen und bifto» 
riſchen Klaſſe. 1891. Hft. 3, 4, 5. 1892. Hft. 1, 
2, 5. Münden. 1891 und 1892. 8. — Abhand— 
[ungen der hiftoriihen Klaſſe. Bd. 19. Abth. 3, 
Bd. 20. Abth. 1. München. 1891 und 1892. 4.— 
Gedächtnißrede auf Wilhelm von Giejebrecht, gehalten 
von ©. Niezler. München. 1891. 4. 


Bon der hiſtoriſchen Kommiſſion bei der kgl. Afademie der 
Wiffenichaften in München: 


Den Bericht über ihre vom 9.—11. Juni 1892 ftait- 
gehabte 33. PBlenarverfammlung. 


Bon dem hiftorischen Vereine von Oberbayern in Münden: 


Oberbayeriſches Archiv für vaterländiihe Geſchichte. 
Bd. 47. Münden. 1891/92. 8. — Berichte über 
jeine Monatsverjammlungen vom 1. Februar, 2. März, 
1. April 1892. — Seine Monatsihrift für Mai, 
uni, Juli, Oftober, November und Dezember 1892, 
Sanuar 1893. 
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Bon dem kgl. Rektorate der Ludwigs» Kreis» Realjchule in 
Münden: 

Beiträge zur Litteratur des geijtlihen Liedes. Don 
Unton Englert, fol. Reallehrer. (Programm der 
fgl. Ludwigs: Kreis-Realjchule München, veröffentlic. 
am Sclufje des Schuljahres 1890/91.) München. 
1891. 8. 


Bon der Redaktion der Deutihen Zeitjchrift für Geſchichts— 
wiſſenſchaft m Münden: 
Bibliographie zur deutihen Geſchichte. Gruppe 4-7. 
Ritteratur von Anfang Dftober 1890 bis Ende 
November 1891. Freiburg i. Br. 1891. 8. 


Bon dem Rektorate des kgl. Humaniftiihen Gymnaſiums in 
Münnerftadt: 

Sahresbericht über das kgl. humaniſtiſche Gymnaſium 
in Münnerjtadt für das Schuljahr 1891/92. Mit 
einem Programnı: Franzöſiſche Konverjation im An— 
ichluffe an die Grammatit für Gymnaſien. Bon 
Mar Gantner, kgl. Gymnaſiallehrer. Münnerjtadt 
und Schweinfurt. 1892. 8. 


Bon dem Vereine für Geihichte und Alterthumskunde Weit: 
phalens in Münjter: 
Zeitichrift für vaterländiihe Geihichte und Alterthums« 
funde. Bd. 50. Münſter. 1892. 8. 


Bon dem germanischen Nationalmujeum in Nürnberg: 
Seines Anzeigerd Jahrg. 1891. Nürnberg. 1891. 8. 
— Seiner Mittheilungen Jahrg. 1891. Nürnberg. 
1891. 8. — Satalog der im germanischen Mujeum 
befindlichen Runftdrechslerarbeiten des 16.— 18. Jahr: 
hundert3 aus Elfenbein und Hol. Mit Abbildungen. 
Nürnberg. 1891. 8. — Katalog der im germanijchen 
Mujeum befindlichen Bronzeepitaphien des 15.—18. 
Jahrhunderts. Mit Abbildungen. Nürnberg. 1891. 
8 — Seinen 38. Fahresbericht. 
Bon dem Bereine für Geſchichte der Stadt Nürnberg in 
Nürnberg: 
Seine Jahresberichte über das 12. und 13. Bereins: 
jahr (1889 und 1890). Nürnberg. 1890 und 1891. 
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8. — Das Rathhaus in Nürnberg von Ernſt Mum— 
menhoff. Mit Abbildungen nah alten Originalen, 
Maßaufnahmen zc., ſowie nah U. von Eſſenwein's 
Entwürfen von Heinrid Wallraff. Nürnberg. 1891. 8. 


Bon der kaiſ. ruſſ. archäologischen Gejellichaft in St. Peters— 
burg: 
Tagebücher. Herausgegeben von Baron W. R. Rojen. 
Bd. 6. Hit. 1 mit 4. St. Vetersburg. 1892. 8. 


Bon der Hiftorifhen Gejellihaft für die Provinz Pojen in 
Bojen: 
Ihrer Zeitfchrift Jahrg. 4. Hft. 1, 2, 3, 4, Jahrg. 5. 
Hit. 1, 2, 3, 4, Jahrg. 6. Hft. 1, 2, 3, 4. Poſen. 
1889, 1890 und 1891. 8. 
Bon der Leje: und Nedehalle der deutihen Studenten in Brag: 
Shren Bericht für das Jahr 1891. Prag. 1892. 8. 
Bon dem Vereine für Geſchichte der Deutjhen in Böhmen 
in Brag: 
Seiner Mittheilungen Jahrg. 29. Nr.1 mit 4. Jahrg. 
30. Nr. 1 mit 4. Prag. 1890—1892. 8. 
Bon dem Hiftorischen Bereine von Oberpfalz und Regensburg 
in Regensburg: 
Regiiter zu Bd. 1—40 feiner Verhandlungen. Regend: 
burg. 1892. 8. 
Bon der Gejellichaft für Salzburger Landeskunde in Salzburg: 
Shre Mittheilungen für das 32. Bereinsjahr (1892). 
Salzburg. ©. J. 8. 
Bon dem ſtädtiſchen Muſeum Earolino: Auguftium in Salzburg: 
Seinen Jahres: Bericht für 1891. Salzburg. D. 3. 8 


Bon dem Hiftorifchsantiquarishen Verein in Schaffhaufen: 
Sein Neujahröblatt für 1893. (Der Bildhauer Alerander 
Trippel aus Scaffhaufen von Dr. C. H. Bogler. 

2. Hälfte) Schaffhaujfen. D. 3. 4. 


Bon dem hijtorischen Berein für Württemb. Franken in Schw. 
Hall: 
Württemb. Franken. N, 3. Hft. 4. Schw. Hall. 1892. 4. 
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Bon dem Vereine für medlenburgiiche Gejchichte und Alter: 
thumsfunde in Schwerin: 


Seiner Jahrbücher und Jahresberichte Jahrgang 57. 
Schwerin 1892. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Verein der Pſalz in Speier: 
Seine 16. Mittheilung. Speier 1892. 8. 


Bon der Gejellihaft für Pommerſche Gejhichte und Alter: 
thumsfunde in Stettin: 


Baltiihe Studien. Jahrg. 41 und 42. Stettin. 1891 
und 1892. 8. — Die Bau: und Kunſtdenkmäler des 
Negierungsbezirfes Köslin. Bearbeitet von Ludwig 
Börttger. Hit. 2. Kreis Belgard und Nachträge 
zum reife Kolberg-Körlin. Hit. 3. Kreis Schlame. 
Stettin. 1890 und 1892. 8. 


on der Kongl. Vitterhets Historie och Antiqvitets Aka- 
demien in Stodholm: 


Antiqvarisk Tidskrift för Sverige. Bd. 8 Hft. 3 u. 4. 
BD. 9. Hit. 3 und 6. Bd. 11. Hft. 4. Stodholm. 
OÖ. J. 8. Manatsblad. 19. Jahrg. 1892. Stock— 
holm. 1890—1892. 8. 


Bon der kaiſerl. Univerfität3- und Landesbibliothef in Straß» 
burg: 


Sahrbuh für Geſchichte, Sprade und Litteratur 
Eljaß-Lothringens. Herausgegeben von dem hiftorifch- 
litterariichen Zweigverein des Vogejen: Clubs. 8. Ihrg.“ 
Straßburg. 1892, 8. 


Bon der Württembergiihen Kommiſſion für Landesgeſchichte 
in Stuttgart: 
Württembergifche Bierteljahr3:Hefte für Landesgeichichte. 
N. F. J. Jahrg. 1892. Hft. 1 und 2. Gtuttgart. 
1892. 8. 


Von dem kgl. württembergijchen ftatiftiichen Laudesamte in 
Stuttgart: 
Miürttembergifhe Jahrbücher für Statijtif und Landes» 
funde. Jahrg. 1890/91. Bd. 1. Hft. 1 mit 3. 
Stuttgart. 1892. 8. 
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Bon dem Vereine für Kunft und Altertfum in Um und 
Oberfhwaben in Ulm: 


Seiner Mittbeilungen „Ulm und Oberſchwaben“ Hft. 1 
und 3. Ulm. 1891 und 1892. 4. 


Von der Historisch Genootschap in Utredt: 


Werken. Nieuwe Serie. Nr. 58. — Derde Serie. 
ir. 3. Haag. 1892. 8. — Bijdragen en Mede- 
deelingen. Thl. 13. Haag. 1892. 8. 


Bon der Smithsonian Institution in Wajhington: 


Annual report of the board of regents for 1889 und 
1890. Washington 1890 und 1891. 8. — Report 
of the National Museum for 1889. Washington. 
1891. 8. 


Bon dem Harz:Bereine für Geihichte und Alterthumskunde in 
Wernigerode: 
Seiner Beitihrift 24. Jahrg. 1891. Zweite Hälfte. 
25. Jahrg. 1892. Erſte Hälfte. Wernigerode, 
1891 und 1892, 8. 


Bon der faijerl. Akademie für Wiſſenſchaften in Wien: 


Situngsberidte der philoſophiſch-hiſtoriſchen Claſſe. 
Bd. 124 und 125. Wien. 1891 und 1892. 8. — 
Archiv für öfterreihiiche Geihichte. Bd. 77. Zweite 
Hälfte. Wien. 1891. 8. 


Bon dem akademiſchen Verein deutſcher Hiltorifer in Wien: 
Seinen Bericht über das 2. Vereinsjahr (1890— 1891). 
Wien. 1891, 8. 
Bon dem Alterthums-Vereine in Wien: 


Seiner Berichte und Mittheilungen Bd. 27. Wien. 
1891. 4. — Seines Monatsblattes 9. Jahrg. 1892. 
ir. 1 mit 12. 


Von dem Vereine für Landeskunde von Niederöfterreih in Wien: 


Seiner Blätter N. F. Jahrg. 24. 1890. Nr, 1 mit 12. 
Jahrg. 25. 1891. Wer. 1 mit 12. Wien. 1890 und 
1892. 8. — Topographie von Niederöjterreih. Bd. 3. 
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Hft. 7mit 10. Wien, 1891 und 1892. 4. — Urfunden- 
Buch von Niederöfterreih. I. Das Urkundenbuch des 
aufgelöften Chorherrenitiftes St. Pölten. Bd. 1. 
Bogen 41—53. Titel, Borrede, Einleitung und 
4 Tafeln. Wien. 1891. 8. 


Bon dem Vereine für Nafjauifhe Alterthumskunde und Ge— 
ihichtsforfhung in Wiesbaden: 


Seiner Annalen Bd. 24. Wiesbaden. 1892. 8. 


Bon dem Altertgumsvereine in Worms: 


Urhäologiihe Karte des GroßherzogtHums Heſſen 
Zwei Kartenblätter in Farbendrud nebjt begleitendem 
Tert. Bon Friedrid Kofler. Darmftadt. 1890. — 
Die Buchdrudereien zu Worms a. Rh. im 16. Jahr— 
hundert und ihre Erzeugnifje. Hiſtoriſch-bibliographiſch 
bearbeitet von 3. W. €. Roth. Worms. 1892, 8. 


Bon dem Rektorate des fgl. alten Gymnafiums in Würzburg: 


Kahresbericht über das fol. alte Gymnafium in Würz- 
burg für das Schuljahr 1891/92. Mit einem Pro— 
gramm: Zur Kritif und Erklärung der Briefe Ciceros 
an Attifus von dem fgl. Gymnaſialprofeſſor Friedr. 
Schmitt. Würzburg. 1892. 8. 


Bon dem Rektorate des gl. neuen Gymnaſiums in Würz- 
burg: 

Sahresberiht über das fgl. neue Gymnafium zu Würz: 
burg für das Studienjahr 1891/92. Mit einem 
Programm: Der abfjolute Accufativ im Griechiſchen 
bis zu Mriftoteled® von Dr. Franz Lell, tgl. Gym- 
nafiallehrer. Würzburg. 1892. 8. 


Bon dem fgl. Oberpflegamte des Juliusſpitales in Würzburg: 


Den 24. ftatiftifchen Bericht über die Pfründen- und 
Kranken-Anſtalt des kgl. Zuliusipitald zu Würzburg 
für 1891. Würzburg. 1892. 8, 


Bon dem Rektorate der kgl. Kreisrealichule in Würzburg: 


Sahresbericht über die kgl. Kreisrealihule Würzburg 
und die mit ihr verbundenen technijchen Fach- und 
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Berufsichulen für das Schuljahr 1891/92. Würzburg. 
1892. 8. 


Bon der phyfitalifch- medizinischen Gejellfchaft in Würzburg: 


Ihrer Verhandlungen N. F. Bd. 25 (1890/91). Würz- 
burg. 1892. 8. — Ihrer Sigungsberichte Jahrg. 1891. 
Würzburg. 1892. 8. 


Bon dem bifhöflihen DOrdinariate in Würzburg: 
Schematismus der Diözefe Würzburg für das Jahr 
1892. Würzburg. 1892. 8. 
Bon dem Reftorate des fol. Realgymnafiums in Würzburg: 
Sahresberiht des kgl. Realgymnaſiums in Würzburg 
für das Schuljahr 1891/92. Würzburg. 1892. 8. 
Bon dem Verband Würzburg der deutjchen Reichsfechtichufe: 


Nehenjchafts:Beriht des Verbandes Würzburg der 
deutſchen NReichsfechtichule für das Vereinsjahr 1892. 
Würzburg. 1892. 8. 


Bon der allgemeinen gejchichtsforjchenden Gejellfhaft der 
Schweiz in Zürid: 


Jahrbuch für ſchweizeriſche Geſchichte. Bd. 17. Zürich. 
1892. 8. 


Bon der antiquariihen Geſellſchaft (Gefellichaft für vater- 
ländiſche Alterthümer) in Zürid: 
Ihre 56. Mittheilung (Heinrich Bullinger’3 Beſchreib— 
ung des Klojterd Kappel und jein heutiger Bejtand, 
Zürich. 1892. 4. 


B. An Bandihriiten und Mrfunden: 


Bon Hrn. 3. Hörnes, kgl. Bezirkdamtmann a. D. in 
Würzburg: 

Endurtheil des fol. Uppellationsgerichtes Freifing vom 

2. Juli 1842 in einem politiihen Prozeſſe gegen 

Advofat Adam Friedreih und 20 Bürger von Würz- 

burg. — Abſchrift des Teftamentes des lebten Kon: 

ventualen der Benediktiner- Abtei Neuftadt a. M., des 
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ala Decdantpfarrer in Pflohsbah im Jahre 1847 
verftorbenen Franz Kraus von Retzbach. 


Bon Heren Carl Roeder, Kaufmann in Würzburg: 


Eine große Anzahl äußerjt werthvoller und interefjanter 
Handſchriften, fränkiſche Klöfter, fränkiſche Gelehrte 
u. ſ. w. betreffend. 


Bon Herrn Stephan Schmitt, penſ. Lehrer in Heidingsfeld: 


Notizen und Regeſten zur Geſchichte des freiherrlichen 
Geſchlechtes von Bibra. 


Bon Herrn Adolph Stümmer, Privatier in Würzburg: 


Berichiedene Dokumente, das Haus IV. Diftr. Nr. 136 
in Würzburg und einen Garten im Sand nädjt 
dem Ehehaltenhaufe betreffend. 


Bon einem Ungenannten: 


Dekret für den Juris Practicum Ferdinand Hübner als 
Acceſſtiſten bei der fürftl. Hof Kammer-Kanzlei (d. d. 
Würzburg, 25. Februar 1772; mit der Unterjchrift 
de3 Fürjtbiihofs Adam Friedrich von Seinsheim). 
— Dekret für Ferdinand Hübner als Hof-Koſtgelds— 
Bahler (d. d. Würzburg, 4. April 1781; mit der 
Unterfchrift des Fürſtbiſchofs Franz Ludwig von 
Erthal). — Berzeihniß der zur Berlafjenichaft des 
Herrn Kanonifus Ferdinand Adam Hübner gehörigen 
Bücher, Manufkripte u. ſ. w., welche am 19. Juni 
1849 und den darauf folgenden Tagen im Haufe 
Diftr. I. Nr. 293 (Stelzengafje) zur Verfteigerung 
famen. 


C. An Gemälden, Rupferitiben, Bandzeihnungen, 
Photograpbien etc.: 
Bon Frl. Emma Feſel, Privatiere in Würzburg: 

Portrait des fürftl. würzb. Kabinetsmalers und Gallerie: 
Inſpektors Chriſtoph Feſel, ſowie jenes feiner Gattin 
Anna Dorothea. (Photographiſche Reproduktionen der 
in den Sammlungen des Vereins unter Nr. 271 
und 272 befindlichen Delgemälde). 
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Bon Herrn Dr. theol. %. Th. Franz, Domfapitular und 
biſchöflicher geiftlicher Rath (als Tejtamentar der verlebten 
Frau Arzts-Wittwe Augufte Janfjen) in Würzburg: 

Portrait des Dr. Anton Ruland, Oberbibliothefar der 
fol. Univerfität Würzburg. (Lithographie. Knauber 
fec. 1855.) — Portrait des Peter von Richarz, 
Biſchof von Speyer, bezw. von Augsburg. (LXitho: 
graphie. Knauber fec. 1856.) 


Bon Herrn Dr. Th. Henner, fgl. Univerfitäts-Profejlor in 
Würzburg: 


Portrait (Delgemälde) eines Konventualen des Kloſters 
Ebrad. 33 em hoch, 25 cm breit. 


Bon Herrn Karl Röder, Kaufmann in Würzburg: 

Eine große Anzahl von Rupferjtichen, Photographien ufw., 
welhe fih auf fränkiſche Perjönlichfeiten und Er: 
eignifje beziehen. 

Bon Herrn Karl Schleicher, Juwelier in Würzburg: 


Zwei Photographien eines in feinem Befite befindlichen 
altertHümlichen Eoftbaren Roſenkranzes. 


Bon einem Ungenannten: 


Gemälde auf Holz, Theilung der Apoſtel darftellend. 
In Goldrahme. 1m 70cm hod, 1m 50 cm breit. 


D. An antiquariiben Gegenitänden : 
Bon Herrn Ferd. Broili, Kaufmann in Würzburg: 

Drei Siegeljtempel der Stadt Bifchofsheim v. Rh. — 
Siegeljtempel des hochfürſtl. würzburgiſchen Amtes 
Schlüſſelſeld. — Siegelſtempel der kgl. bayer. Spezial: 
Steuer-Liquidations-Kommiſſion. 

Von Herrn Franz Hergenröther, Domkapitular in Würz— 
burg: 

Zwei Siegelſtempel (in Meſſing) ſeines verlebten Bruders 
Sr. Eminenz des Kardinals Dr. Joſeph Hergen— 
röther. 
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Bon Herrn U. Klein, Antiquitätenhändler in Boppenlauer: 


Form (oval) zu einer Ofenkachel mit dem Bortrait des 
Kaiſers Leopold uud der Inſchrift: Leopoldus R. K. 
— Sog. Helena-Medaille. 


Bon Herrn ©. H. Lodner, Kaufmann in Würzburg: 


Bruchftüd eines Mahliteines einer kleinen Handmühle. 
(Gefunden auf Heidingsfelder Marfung — Feldlage 
Jungfrau — in angefhwemmten Kiesgeröll unter 
der circa 2—3 m mächtigen Lehmichichte.) — Prä- 
biftorifches Seiler-Werkzeug (aus Stein), gefunden 
im Fluthkanal des Maines unterhalb der Luitpold« 
brüde bei Würzburg. 

Bon Herrn H. Leeb, Oberſt und Kommandeur des fgl. baver. 
9. Infanterie-Regiments in Würzburg: 

Helm eines bayer. Infanterie» Offizierd (jog. Raupen: 
heim), wie ſolche bis zum Fahre 1888 vorjchrifts: 
mäßig waren. 

Bon Herrn Karl Röder, Kaufmann in Würzburg: 


Bullenfiegel (in Blei) des Papſtes Nikolaus V. (1447 
bis 1455), 


Bon Herrn C. Röfer, Privatier in Eichftätt: 


Mangelbrett in jehr reihem Relief gejchnitten, mit einer 
Abbildung des Gnadenbildes der Wallfahrtöfapelle 
Maria im grünen Thale bei Rebbadh, der Chiffre 
U. 8. B. und der Jahrzahl 1654. — Siegelftemvel 
(in Stahl) mit der Umfchrift: Würzburger Mufikverein. 


Bon Herrn M. Rojenheim, Kaufmann in London: 


Siegeljtempel mit der Umjchrift: Sigillum Archidiaco- 
natus Tin. Horssoviensis und der Chiffre: J.F.A. CZ. 


Bon einem Ungenannten: 


Großes Hängeihloß. (Ausgegraben auf NRottendorfer 
Marktung.) — Schlußftein mit dem von Bibra’schen 
Wappen. (Aus dem Hofe Rödelſee — Paradeplaf 
Nr. 4 — in Würzburg ftammend). — Soldaten: 
Kaffeemühle, wie jolche früher in der bayerischen 
Armee gebräuchlich waren. 
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Bon Herrn Heinrih Wehrle, fgl. Bauamtmann in Würzburg: 


Berichiedene, beim Bau des Trommelwehres und der 
Kammerjchleuße zu Würzburg zu Tage geförderten 
altertbümlichen Gegenftände, als: eilerne Bollfugeln, 
Meiier, Gabeln, Flügelichrauben, Theil eines eiſernen 
Zirkels, Bruchſtück eines mit Gold eingelegten 
Meſſerchens, eifernes Schwert mit ftarfem Eijenfnopfe 
und einfacher Parirſtange (96 cm lang), kurzes eifernes 
Schwert mit länglihem Eijenfnopfe und gefrümmter 
Barirftange (55 cm lang), Brucjtüd eines fränkiſchen 
Schwertes mit abgeplattetem Eijenfnopfe und gerader 
Batirftange (35 em lang) u. j. w. 


E. An Münzen, Medaillen und Prägcitempeln: 


Bon Herrn Georg Barth, Zeugihmied in Würzburg: 


Revers:Stempel zu einem Zwanzigfreuzerjtüd des Würz- 
burger Fürftbifhofs Adam Friedrih von Seinsheim 
vom Jahre 1764 (das auf einem mit der Zahl 20 
bezeichneten Poſtamente jtehende quadrirte Schild mit 
dem Bambergiichen und Würzburgifchen Wappen, das 
Seinsheim'ſche Wappen als Herzihild. Darauf 
Herzogshut, Stab und Schwert, recht? ein Lorbeer-, 
Iint3 ein Balmenzweig. Im Abjchnitte in einer Eins 
faffung W. Daneben M-P. Umjdrift: 60 Eine 
Feine Mard 1764). 


Bon Herrn Ferd. Broili, Kaufmann in Würzburg: 
25 Zinn: Medaillen. 


F. An ionitigen Gegenitänden: 


Bon Herrn Dr. Emil Carthaus in Würzburg: 


Funde in einer Höhle bei Balve in Weitphalen, be: 
jtehend in Gefäßicherben, verjchiedenen Getreidearten 
u. ſ. w. 
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Bon Herrn Franz Krampf, Domkapitular in Würzburg 
(aus dem Nachlafje des verlebten Herrn Domdechants Dr. 
%. Ruland): 


Einen Fayence-Blumentopf mit dem Wappen der Stadt 
Münnerjtadt. 


IV. 
Anſtäufe. 


An Büchern und Seitſchriften: 


Allgemeine iR Biographie. Lirg. 164 mit 171. Leipzig. 
1891. 8. 


Das Bayerland. Fluftrirte Wochenſchrift für bayeriiche Ge— 
Ihichte und Landeskunde. 3. Jahrg. 1892. Nr. 16 
mit 52. 3. Jahrg. 1893. Nr. 1 mit 17. 


Genealogiſches Taſchenbuch des Uradeld. Bd. 1. Brünn, 
1891. 8. 


Geihichte der Grafen und Herren zu Gajtell von ihrem erjten 
Auftreten bis zum Beginne der neuen Zeit 1058 bis 
1528. Im Auftrage des gräflihen Haujes verfaßt von 
Friedrich Stein, Doktor der Rechte, k. AYuftizrath und 
Rechtsanwalt zu Schweinfurt. Schweinfurt. 1892. 8. 


ee der deutſchen Vorzeit, Lfrg. 92. Leipzig. 
1892 


Hiſtoriſches — Herausgegeben von Wilhelm Mauren— 
brecher. 6. Folge. 12. Jahrg. Leipzig. 1892. 8. 
Korreſpondenzblatt des Geſammtvereins der deutſchen Ge— 


ſchichts- und Alterthumsvereine. 40. Jahrg. 1892. 
Nr. 1 mit 12. 4. Jahrg. 1893. Nr. 1. 


Das alte Schloß Mainberg bei Schweinfurt und feine früheren 
Bewohner. Hijtoriihe Skizze mit Abbildungen von 
W. Sattler. Schweinfurt. 1836. 8. 
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Mittheilungen der Bayeriihen Numismatishen Geſellſchaft. 
10. Zahrg. 1891. Münden. O. %. 8. 


Neues Arhiv der Gejellihaft für ältere deutiche Geſchichts— 
funde. Bo. 17. Heft 2 und 3. Bd. 18. Heft 1. Han- 
nover. 1892. 8. 


Publikation Nr. 188, 189, 190 und 191 des Litterariſchen 
Bereins in Stuttgart. Tübingen. 1890 und 1891. 8. 


Der Sammler. Illuſtrirte Fachzeitihrift für Sammelwejen 
und Untiquitätenfunde. 13. Jahrg. 1891. Nr. 21 mit 
24. 14. Jahrg. 1892. Nr. 1 mit 20. 


%. Siebmader’3 großes und allgemeines Wappenbudh. Neue 
Auflage. Lfrg. 337 mit 351. Nürnberg. 1891. Fol. 


Megweijer für Sammler. 4. Jahrg. 1892. Nr. 2 mit 24. 
5. Jahrg. 1893. Nr. 1 und 2. 


An jonitigen Gegenitänden: 


Maingegend bei Zell mit Klofter Oberzel, Dorf Zell und 
Klofter Unterzell. (Delgemälde, 36 em hoch, 47 em 
breit). 


Portrait (Delgemälde) des P. Weigandus Weigand, vormals 
ebrachiſcher Amtmann in Würzburg, geft. in Würzburg 
am 21. Mai 1831. Gemalt von Unger. 33 cm hodh, 
27 em breit. In Goldrahme. 


Slasgemälde: Die von der allegorifchen Figur der Geredtig- 
feit überragten Bruftbilder des Kurfürften Friedrich von 
Sadjen und Martin Luthers mit der Unterjchrift: 
C'hurf: Fr: v Sachs: Hr. Martinus Luther; darunter 
ein aufgeichlagene® Buch, auf mwelhem die Worte: 
Biblia Luteri 1653. Am oberen Rande die Umjchrift: 
Heneb: Roemhild A. D. 1. 6. 5. 3., dann das Mo- 
nogramm T R. Durchmeſſer 15 cm. 


2 bemalte Butzenſcheiben (aus der Pfarrkirche in Marktbreit 
ftammend), die eine mit der Darftellung des in Wolfen 
thronenden Gottvaterd und der Jahrzahl 1589, die 
andere mit der Daritellung des Kreuzestodes Ehritti. 
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St. Sebaftianus. ModelleFigur in Holz, gefertigt von dem 
Würzburgiichen Hofbildhauer J. P. Wagner. 31 cm hod). 

Alianzwappen der Familien von Dftein und von Schönborn. 
(Bemalte und vergoldete Holzjculptur mit der Jahr— 
zahl 1736.) 

Steinplatte mit Inſchrift und Figur eines Löwen. Aus dem 
Hofe zum großen Löwen (Dominifanergafje 6, II. Diftr. 
Nr. 240 und 241) in Würzburg ftammend. Vergl. 
hierüber: Heffner und Neuß, Würzburg und feine Um: 
gebungen. ©. 127 u. ff. Heffner, Würzburg und jeine 
Umgebungen. ©. 212 u. ff. 


Zwei ovale Marmor: Relief, darftelend den Fürftbifchof 
Georg Karl von Fehenbadh und den Großherzog 
Ferdinand von Toskana. 


Wappen (in Mefjing getrieben) des Großherzogthums Würz- 
burg. 


Spinnroden-Nadel aus Mefjing. 
Meſſer mit gejchnigtem Holzgriff. 
AUlterthümliches eifernes Hängelämpcen. 


Eijerner Roſt (fog. Raurentiusherd), die Platte durchbrochen. 
der Griff mit eingejchlagenen Verzierungen bededt, 
Durchmeſſer der Platte 28 cm, Länge des Griffes 
37 cm. 


AUlterthümliches, mit leihten Gravirungen verziertes Thürſchloß. 
Ein Paar eijerne Beinjchellen. 
Siegeljtempel (in Mejling) des Kloſters Unterzell. 


Siegeljtempel (in Meffing) mit der Umfchrift: Stephan Heinrich 
Reinharth. 1626. 


Helm (mit ſchwarzem Roßhaarbufch) eines bayerischen Land: 
wehrmannes älterer Ordnung. 


Unficht der Refidenz in Würzburg. Groß-Folio. (M. Müller 
Ing. et Archit. del. J. B. Gutwein, Aulae et Uni- 
versitat. Chalcogr. fecit. Wirceb.) 
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Portrait des Johann Philipp von Greiffenkflau, Fürftbiichof 
von Würzburg. (E. Chr. Heiss sc. Aug. Vind.) Rupfer- 
jtih in Groß- Folio. 


Erefution an Grumbad und Brüden, den 18. Januar 1567 
in Gotha ergangen. Kupferjtich des 17. Jahrhunderts. 
Quer: Folio. 


Drei Almanade (Kalender in Groß:Folio) des Hochſtifts Würz— 
burg aus den Jahren 1752, 1764 und 1802. 


Kalender (in Folio) des Ritterjtifts Komburg vom Jahre 1801. 


Kalender (in Folio) der Aebte der Diöcefe Würzburg vom 
Jahre 1802. 


Berzeihnig der Magiftri und Baccalaurei der Univerfität 
Würzburg aus den Jahren 1763, 1768 und 1769. 
(3 Blätter in Quer-Folio.) 


Lehrbrief auf Pergament (d. d. Würzburg, 1. März 1729) 
für den Schmiedgejellen Johannes NRüppel. Mit drei 
jehr fein ausgeführten Federzeihnungen; Portrait und 
Wappen des Fürjtbiichofs Ehriftoph Franz von Hutten, 
dann Bulfan in der Schmiede. 


Lehrbrief auf Pergament (d. d. Würzburg, 7. Dezember 1723) 
für den Kinopfmachergejellen Franz Budel. 


Brief (d. d. Mergentheim, 17. Dezember 1761) des J. U. 
Element, geiftl. Rath und Seminardirektor, an die Frau 
Antonie Dejterreiher, Priorin des Kloſters Himmels— 
pforten. — Brief (d. d. Aub, 18. Junt 1764) des 
%. ©. Dejterreiher an jeine Schweiter Frau Antonie 
Dejterreicher, ‘Briorin des Kloſters Himmelspforten. 


Handſchriftliche Geihichte der Familie von Papius. 


Jahres - Bericht 


des 


Hiſtoriſchen Vereines 


von 


Unterfranken und Aſchaffenburg 


für 


1893. 


Erftattet im Namen des Ausfchuffes 
von 
dem derzeitigen Direktor des Dereines 


Dr. Theodor Henner, 


k. a, o. Univerfitäts-Profeffor in Wärzburg, 


——— m — 


würzburg. 
Im Verlage des hiſtor. Dereines von Unterfranfen und Aſchaffenburg. 
Drud der fal. Univerfitätsdruderei von 5. Stärt. 
159. 


Der Jahresbericht für 1893, das 61. Jahr im Leben 
unferes Vereins, fünnen wir, ebenjo wie die zwei voraus- 
gegangenen, mit Konftatirung der jehr erfreulichen That- 
jache beginnen, daß unjere periodijchen allgemeinen Zuſam— 
menfünfte auch diesmal nicht verfehlt haben, einen glüd- 
lichen Verlauf zu nehmen und fichtlich von anregender und 
fürdernder Wirkung für den Berein umd feine Zwede und 
Aufgaben waren. Wir Hatten zunächſt im  verflofjenen 
Sommer am 29. Mai Nachmittags eine eingehendere Be- 
fihtigung der Domkirche veranftaltet, welcher Bejuch jich 
vielfachen Anklangs und zahlreicher Betheiligung zu er- 
freuen hatte. Unjer hochverehrtes Ehrenmitglied Herr Dom- 
propjt Dr. v. Kühles hatte die Güte, dabei die Führung 
zu übernehmen, wodurch bejonders verjchiedene koſtbare, in 
der Ornatfammer aufbewahrte, alterthümliche Gegenjtände 
zugänglich wurden. Unſere Winterabende, welche wieder 
im Speijejaal des Hotel Rügmer ftattfanden, begannen am 
Dienjtag den 14. November 1893. Zu dieſer erjten Ver— 
ſammlung hatten wir auch die Mitglieder des eben im jeiner 
Tagung begriffenen hohen Landraths eingeladen, und eine 
jtattliche Anzahl diejer Herren jchenkten uns die Ehre ihres 
Beſuches. Den Vortrag an diejfem Abend hielt der derzeitige 
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Borjtand und zwar über den Würzburger Fürftbiichof 
Dtto II. von Wolfsfeel. Die weiteren Monatsverjammt: 
ungen brachten folgende größere Borträge: 2. 12. Dez. 
1893: a) Herr Kreisarchivar Göbl: Zur Geſchichte des 
Zeitungswejens in Würzburg; b) Herr Landgerichtsarzt 
Prof. Dr. Reubold: Zur Geichichte des jogen. Leibzeichens. 
3. 9. San. 1894: Herr Stadtpfarrer Höhl von Ebern: 
Geſchichte einer Lichtenftein’schen Stiftung. 4. 20. Febr. 
1894: Herr Oberſt Leeb, Kommandeur des 9. Inf.-Reg.: 
Die Schidjale der großherzoglich würgburg’schen Truppen 
in den Feldzügen in Spanien (Fortiegung). 5. 27. März 
1594: a) Herr Privatdozent Dr. Ehrenburg: Ueber Dorf: 
anlagen; b) Herr Gymnaſialprofeſſor Dr. 3. C. Schmitt: 
Mittheilung über Baufunde bei den jüngjt vorgenommenen 
Ktanalarbeiten in Würzburg. 6. 24. April 1894: Herr 
Militärlazarethpfarrer Ullrich: Entitehung der Karthauſe 
Engelgarten in Würzburg und deren Schiejale bis zum 
15. Jahrh. Außer dieſen größeren Vorträgen wurden 
häufig noch kleinere Mittheilungen gegeben, jo u. a. von 
unjerm VBereinsjefretär Herrn Dr. Ziegler über die Ge: 
Ichichte der Heiligenftatuen auf der alten Mainbrücke u. ſ. w. 
Negelmäßig wurden jodann an diefen Abenden interejjante 
Gegenſtände zur VBorzeigung gebracht, woran fich häufig 
animirte Beſprechungen anjchloffen. Die lebhafte, gegen 
die zwei vorausgegangenen Winter eher noch gejteigerte 
TIheilnahme, deren jich diefe Verjammlungen auch diesmal 
wieder zu erfreuen hatten, darf ung gewiß aufs Neue mit 
rohen Hoffnungen auf glücliche, kräftige Weiterentwidlung 
unjeres Vereins erfüllen. 

Da der Verein auf eim bereits mehr als ſechs Jahr— 
zehnte dauerndes Wirken zurücbliden kann, jo hielten wir 
den richtigen Augenblick für gekommen, um im etwas ein— 
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gehenderer Weiſe Rechenſchaft von dieſer ganzen ſeitherigen 
Thätigkeit abzulegen. Dies geſchah in einer eigenen, von 
dem Erſtatter dieſes Jahresberichtes verfaßten Schrift: 
„Der hiſtoriſche Verein von Unterfranken und 
Aſchaffenburg in ſeinem 60 jährigen Wirken“, 
welche kurz nach Verſendung der vorjährigen Jahrespubli— 
kation noch nachträglich zur Vertheilung kam. Ueber Ent— 
ſtehung und Zweck dieſer Schrift bietet das Vorwort der— 
ſelben ſo eingehenden Aufſchluß, daß wir uns hier mit 
einem Hinweis darauf begnügen können. Sie bietet ein, 
allerdings mehr in allgemeinen Umriſſen gehaltenes Bild 
der Entjtehungs- und Entwicklungsgeſchichte 
unjeres Vereins, und dann weiterhin bejonders ein nad) 
Materien geordnetes ſyſtematiſches Regiſter über den 
Inhalt der bis dahin erjhienenen 36 Bände 
unjeres Archivs, da zur leichteren Orientirung über den 
reihen, vieljeitigen Inhalt dieſer LZeitichrift ein solches 
Hılfamittel immer mehr als dringend nothiwendig erjcheinen 
mußte. Wir empfehlen diefe Arbeit hiemit nachträglich der 
freundlichen Aufnahme und wohlwollenden Beurtheilung 
der Mitglieder und Freunde des Vereind und tragen ung 
mit der angenehmen Hoffnung, der Forſchung auf dem Ge- 
biete unjerer Provinzialgeſchichte vielleicht einen nicht ganz 
werthlojen Behelf damit an die Hand gegeben zu haben. 

Die durch Beigabe jener Echrift erwachjenen, nicht 
unbeträchtlichen Mehrkojten zwangen uns zu unjerm Be: 
dauern, das Maß der Ddiesmaligen Jahrespublikation 
erheblich einzufchränfen, um jo mehr, als auch jchon die 
bildlichen Beilagen zu den letzten Bänden des Archivs 
unferen Etat wejentlich befaftet hatten. Wir nehmen des: 
wegen für dieſes Jahr von der Ausgabe eines neuen 
Archivbandes Abſtand; dagegen ijt dieſem Jahresbericht 
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ein Ergänzungsheft zum letten (36.) Bande bei- 
gegeben; eine Bezeichnung, die deshalb gewählt wurde, weil 
darin zumächit ein berichtigender Nachtrag zu der Abhand- 
lung IV in Bd. 36 „ein zweifelhaftes Rechtsbuch“ von 
L. Frhr. v. Bord gebracht wird, der damals leider in 
dem Bande jelbjt nicht mehr hatte Aufnahme finden Fünnen, 
da der Drud ſchon zu weit vorgejchritten war. Sodann 
enthält das Heft eine neue fleine recht3geichichtliche Abhand- 
fung desjelben Herrn Autors, der hiefür in liberaljter Weiſe 
die Drudfojten übernahm; endlid) einige literarische Anzeigen. 
Wir glaubten ferner den Mitgliedern einen vielleicht nicht 
ganz unerwünschten weitern Erjag dadurch bieten zu können, 
daß wir von der befannten, jchönen Anficht von Würzburg 
aus dem J. 1645 aus Merians Topographia Fran- 
coniae, zu welcher die Originalplatte ſich im Befige unjeres 
Vereins befindet, neue Abdrüce anfertigen ließen. Es iſt 
allgemein anerkannt, daß unter allen derartigen älteren An- 
jichten unjerer Franfenhauptitadt gerade dieſe durch male- 
rischen Reiz ganz bejonders hervorragt. — Auf jolche Weije 
hoffen wir, unjere Finanzen wieder in das entiprechende 
Gleichgewicht zu bringen, und wird im nächjten Jahre dann 
ein weiterer Archivband ericheinen können. 

Die vorigen DJahrespublifationen haben wir, lang: 
jähriger Uebung gemäß, Sr. f. Hoheit dem Prinzregenten 
unterthänigit in Vorlage gebracht. Darauf erging an den 
Ausschuß des Vereins, zu Handen des derzeitigen Borjtandes, 
folgendes Schreiben: 

München, den 5. San. 1894. 
Dem Ausſchuſſe des hiftoriichen Vereins von Unter: 
franfen und Aichaffenburg beebre ich mich mitzutheilen, 
wie Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent die mit 
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Borftellung vom 27. v. M. eingelandten Veröffentlich- 
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ungen, bejtehend aus dem Nahresberichte für 1892, dem 
jechsunddreißigiten Band des Vereins-Archives und einer 
Denkichrift über das Wirken des Vereins während der 
eriten jechzig Jahre feines Bejtehens, mit wärmften Inter: 
eſſe und lebhafter Befriedigung entgegengenommen umd 
mich zu beauftragen geruht haben, dem Ausſchuſſe für 
die durch dieſe Vorlage befundete Aufmerkſamkeit Aller: 
höchſtihren hufdvolliten Dank zum Ausdrude zu bringen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Sehr. v. Zoller 
Generalmajor, Generaladjutant. 


Dieie von Allerhöchiter Seite ausgejprochene huldvolle 
Anerfennung fann uns gewiß nur aufs neue dazu er: 
muntern, in unjerem Wirken emiig und unverdroſſen fort- 
zufahren. 

Als eines hochbedeutjamen, gerade auch mit den Zielen 
und Aufgaben unjeres Vereins ſich nahe berührenden Ereig- 
nijjes müfjen wir der Fränkiſchen Ausstellung von 
Alterthümern in Kunft und Kunftgewerbe, welche von 
Seite des neu gegründeten Fränkischen Kunſt- und Alter: 
thumsvereins vom 6. Aug. bis 14. Sept. 1893 dahier veran- 
ftaltet war, gedenken. Es fteht gewiß noch lebhaft in unſer Aller 
Erinnerung und wird Allen, die daran in irgend einer Weiſe 
Antheil nahmen, unvergehlic) bleiben, welchen überraschenden, 
glanzvollen Eindruck diefer erite derartige, hier unternonmene 
Verjuch hervorbrachte. Die Ausftellung bewegte ſich injo- 
ferne in einer beitimmten Abgrenzung, als fie aus jolchen 
Gegenständen beftehen jollte, welche innerhalb Frankens ſich 
befinden, von auswärts dagegen follten in der Regel 
nur Erzeugniſſe fränkischen Urjprungs Aufnahme finden. 
Troß der jehr kurzen Zeit, in welcher die jämmtlichen Ar- 
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beiten bewältigt werden mußten, kam eine weit über Erwarten 
große Menge von Gegenſtänden der verſchiedenſten Art zu— 
ſammen, ganz beſonders ein wahrer Reichthum von Edel— 
metallarbeiten. Die Räumlichkeiten, in denen dieſe Schätze 
zur Auſſtellung kamen, waren die denkbar würdigſten, die 
das Ganze ſchon von vorneherein mit hiſtoriſcher Weihe um— 
gaben, nämlich der große Sitzungsſaal des alten adeligen 
Domkapitels, jetzt Konzertſaal der k. Muſikſchule, mit einigen 
Nebenräumen; ſodann das zum Domkreuzgang hinabführende 
Treppenhaus, ein anſehnlicher Theil dieſes Kreuzganges 
ſelbſt und endlich die ſogenannte Sepulturkapelle unter dem 
großen Saale, gleichwie auch ſchon im Vorhof zu dieſem 
Gebäude Einiges Aufſtellung fand. In jenen oberen Räumen 
waren vorwiegend Profangegenſtände und die Arbeiten in 
Edelmetall, in den Parterreräumen hauptſächlich Gegenſtände 
kirchlichen Charakters vertreten. Es würde hier in dieſem 
Zuſammenhange viel zu weit führen, wenn wir auch nur 
eine Auswahl der hervorragendſten Ausſteller und Aus— 
jtellungsgegenftände, worüber ja ohnedies ein Katalog die 
wünjchenswerthen Aufſchlüſſe gibt, namhaft machen wollten; 
e3 möge die Bemerkung genügen, daß Kirchen und Schlöfier, 
Gemeinde- und Privatbeſitz mit einander gewetteifert hatten, 
ihre Schäße dem jchönen Zwed zur Berfügung zu jtellen. 
Auch unſer hiſtoriſcher Verein hatte es für eine Ehrenſache 
gehalten, das Unternehmen durch Ueberlaſſung bejonders 
werthvoller (31) Gegenſtände aus jeinen reichen Sammlungen 
nach Sträften zu fördern; jo u. A. mehrere Gemälde, darunter 
das altdeutiche, angebli von B. Zeitblom, wahrjchein- 
licher aber aus fränfischer Schule jtammende Bild, St. Katha- 
rina und St. Elijabeth darjtellend; eine Originalholzjkulptur 
von Niemenjchneider, St. Stephanus; eine koſtbare, 
früher auf der Cyriafusfahne aufgenähte byzantiniſche 


9 
Stickerei, welche vielfache Bewunderung erregte; verjchiedene 
Waffen; der bekannte prächtige Thonkrug von Hirſch— 
vogel; jodann vor allem die Perlen unjerer Bibliothek: das 
Driginal der Biihofschronif von L. Fries, das Aufichwör: 
ungsbuch der Domfapitulare 1623— 1802, und das Wappen- 
buch der Lehensvajallen des Hochſtifts Würzburg. 

Durch dieje in jolchem Umfang und jolcher Reichhaltig- 
feit gewiß nur jelten gebotene Zujammenftellung der ver: 
ſchiedenartigſten Antiquitäten it. ohne Frage in Vielen der 
Sinn und das Auge für Bedeutung und Werth jolcher 
Dinge gewedt und gejchärft worden; allein neben diejem 
Hauptzwed hatte nach übereinjtimmendem Urtheil die Aus: 
jtellung auch noch einen anderen großen Werth. Trotzdem 
ja leider jchon jo viele alte Kunftichäße aus unferer engeren 
Heimath ausgewandert und unwiederbringlich für diejelbe 
verloren gegangen find, hat ſich nun eben bier durch dieje 
praftijche Brobe zur Ueberrafhung Aller gezeigt, wie viel 
troßdem noch vorhanden it, gleichwie auch weiterhin das 
Borhandenjein von einer Menge weiterer derartiger Schäße 
fonftatirt werden konnte, welche nur bei diefer Gelegenheit 
aus dem einen oder anderen Grunde nicht zu jener Aus- 
jtellung herangezogen werden fonnten. Hierdurch wurde 
nun mit einem Male jener lange vorherrichende Peſſimismus, 
e3 jei ja doc) Schon alles Derartige aus Franken verjchwunden 
und es verlohne fich deshalb auch nicht mehr, Anftrengungen 
zur Herftellung eines größeren Provinzialmuſeums u. dgl. 
zu machen, durch die That widerlegt; und wir fünnen 
deshalb unjerem jungen Schweitervereine, von dem diejer 
jo gelungene Berfuch unternommen wurde und über dejjen 
Zweck und Bedeutung wir uns jchon im vorigen Jahres: 
bericht näher ausſprachen, nur alles Glück zu jeinem weiteren 
Wirfen in diefer Richtung wünjchen. — 
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Die Zahl der Mitglieder unſeres Vereind nad) 
dem augenblidlihen Stande ift die gleiche wie im vorigen 
Sahresberiht. Sie beträgt 341 ordentliche Mitglieder, 
gegen 342 im VBorjahre, und 16 Ehrenmitglieder, gegen 15 
im Vorjahre, Geſammtzahl ſonach 357. Wenn die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder troß der jehr erfreufichen That: 
ſache des Beitrittes zahlreicher neuer Mitglieder doch Feine 
Mehrung aufweiit, jondern jogar einen, wenn auch mini: 
malen Rückgang, jo liegt der Grund in mehrfachen, bejon- 
ders durch Todesfall und Domizilwechjel veranlaßten Ab- 
gängen. 

Ueber die Finanzen des Vereins, für deren gewiſſen— 
hafte Bejorgung unſerem Kaſſier, Herrn Rentier und 
Magiſtratsrath Frey, hiemit der gebührende Dank ausge— 
ſprochen ſei, gibt Beilage II die nöthigen Aufſchlüſſe. Daß 
unſere Mittel fortwährend beſchränkte ſind, viel zu be— 
ſchränkt im Hinblick auf den Umfang der zu löſenden Auf— 
gaben, wurde ſchon oft an dieſer Stelle ausgeſprochen und 
fonnte auch bereits in dieſem gegenwärtigen Berichte aus 
der diesmal nothwendig gewordenen Einschränkung in 
unjeren WBublifationen entnommen werden. Der hohen 
fgl. Streisregierung und dem hohen Landrath des Kreiſes jei 
an diejer Stelle der ehrerbietigſte Danf für die Vertretung 
und Bewilligung des letzten Jahreszufchufjes von 700 ME. 
aus Streismitteln dargebradt. Es joll gewiß nicht eine 
Minderung diejes Danfes bedeuten, wenn wir doch zugleich 
unferen lebhaften, von unjerem Standpunkte aus gewiß 
nicht ungerechtfertigten Bedauern Ausdruck geben, daß es 
uns troß aller Bemühungen nicht gelungen ift, dieſen Zu— 
ſchuß wieder in der früher lange Zeit gewährten Höhe von 
1032 ME. zu erhalten. Unſere Yage würde in Folge dejjen 
eine noch jchlimmere fein, wenn nicht dann und wann uns 
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von Seite einzelner Vereinsmitglieder zur Unterſtützung bei 
den namhaften Druckkoſten gewiſſe Zuwendungen zu Theil 
würden, wofür bier ebenfalls herzlichſt gedankt ſei. 

Ueber die Zugänge zu den Sammlungen geben die 
Beilagen III und IV eingehenden Aufſchluß. Wir dürfen 
Dabei nicht unterlajjen hervorzuheben, daß die Herren Kon- 
jervatoren und insbejondere unjer unermüdlich thätiger 
Bereinsjefretär Herr Dr. Ziegler fortwährend bemüht 
find, dieſe reihen Schäße unjerer Sammlungen entjprechend 
in Stand zu halten und an ihrer Ordnung und Aufitellung 
verbejiernd zu arbeiten. Für zahlreiche ſchenkungsweiſe Zu— 
wendungen unjeren innigjten Danf! Won jchriftftellerijchen 
Arbeiten aus der Feder von Bereinsmitgliedern, joweit ung 
jolche für die Bibliothek zugingen, fünnen wir folgende 
nennen: 2 F. Frhr. v. Eberftein (E.:M. F), Die im 
Sabre 1893 Lebenden Mitglieder der Familie Eberjtein 
von Eberjtein auf der Rhön und ihre direkten Vorfahren 
bis zur Zeit des Ueberganges des Eberjtein’schen Gejchlechtes 
aus der fränf. Stammheimath nad) Thüringen. Berlin 
1893. 8. — Abriß der urkundl. Gejchichte des reichsritterl. 
Geſchlechtes Eberftein von Eberjtein auf der Nhön. Dresden 
1893..8. — S. Göbl, zwei Auffäge: Am Hofe des Würz- 
burger Fürftbiichofs im Jahre 1526 („Familienblatt” zur 
Würzburger Prejfe 1887). — Nüdblid auf die geichichtliche 
Entwidelung der Stadt Würzburg. — 3. Hörnes (E.-M.), 
Die Schweden in Karlſtadt. Mittheilung aus dem Archiv 
der Stadt Karlitadt. — Die Karlsburg, Karlitadt und 
dejien Wappen und Siegel (beides aus dem „Erzähler“, 
Beiblatt zum fränf. Wochenblatt in Karlitadt. 1893). — 
F. Miltenberger, Nuntius Garafa von Köln und die 
fränkischen Bisthümer (röm. Quartaljchrift für chriftl. Alter: 
thumsfunde und Kirchengejchichte, Heft 1 und 2. Nom 1803). 
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— A Mörath, Beiträge zur Gejchichte des Gentgerichts 
Scheinfeld in der Neichsherrichaft Schwarzenberg in Franken 
im 14., 15. und 16. Jahrhundert. (44. Jahresbericht des 
hiſtoriſchen Vereines für Mittelfranken. Ansbach 1891. 4.) 
— F. Ohlenſchlager (EM), Die Flurnamen der 
Pfalz und ihre gejhichtlidhe Bedeutung. Speier 1893. 8. 
— C. v. Schultes, Statiftiiche Studien über unterfränf. 
Grundbeſitz- und Stenerverhältnitje 1882—90. Schweinfurt 
o. J. 8. — Die Jahres: und Monats-Durchjchnittöpreiie 
der Getreidearten Roggen, Weizen, Gerjte und Haber in 
Schweinfurt in den Jahren 1806 mit 1891. Schweinfurt 
1892. 8. — Die 129 Städte und Ortjchaften des König: 
reihs Bayern mit 3000 und mehr Seelen Bevölferung 
unter Beifügung der Bevölferungsziffer in - verjchiedenen 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts. Schweinfurt 1892. 8. 
— Die Umgehung der NReichsitadt Schweinfurt bei dem 
Chaufjee-Bau von Würzburg nad) Meiningen i. d. 3. 1767 
und 1783. Schweinfurt 1890. 8. — %. Trabert, Gold- 
förner, gejammelt aus den Hirtenbriefen Papft Leo XI. 
Paderborn 1893. 8. — Dr. M. Wieland, Eine Soldaten- 
geſchichte. Würzburg 1893. 8. 
Die üblide Ausſchußneuwahl fand am 22. Yan. 
d. J. ftatt und ergab gegen das Vorjahr feine Aenderung. 
Der Ausichuß bejteht ſonach aus den Herren: 
Direktor des Bereind: Dr. Theodor Henner, kgl. Univer- 
ſitätsprofeſſor. 
Sekretär: Herr Dr. Gottfried Ziegler. 
Konſervatoren: Herr Dr. Jakobv. Kühles, Dompropſt und 
Generalvikar; 
„Anton Piſtner, kgl. Oberamts— 
richter a. D.; 
„Phil.Emil Ullrich, k. Militärpfarrer. 
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Kaſſier: Herr Guſtav Frey, Nentier und Magijtratsrath. 
Beifiger (in alphabetiicher Ordnung): 
Herr Karl Behrens, afadem. Bildhauer ; 


Phil. Fol. Döll, kgl. Notar; 

Joſ. Kittel, fgl. Regierungsrath a. D.; 
Karl Röder, Kaufmann ; 

Adam Ignaz Röfer, Privatier; 

Dr. Karl Ludwig Fridolinv. Sandberger, 
fgl. Univerfitätsprofeflor; 

Michael Seuffert, gl. Hofrath, Juftizrath 
und Notar; 

Heinrich Fol. Stahl, Dompräbendat; 
Berthold Schenk Grafv. Stauffenberg, erbl. 
Reichsrath ic. ; 

Ludwig Frhr.v. Zu-Rhein, fgl. Kämmerer ıc. 


Zum Schlufje dieſes Berichtes verfehlen wir nicht, die 
angenehme Pfliht zu erfüllen, allen Behörden, gelehrten 
Gejellichaften und Vereinen, jowie einzelnen Berjünlichkeiten, 
welche unjere Zwede und Aufgaben irgendwie fürderten 
und unterjtügten, verbindlichit zu danfen. Möge gleiches 
Wohlwollen uns auch ferner begleiten! 


Würzburg, im Juli 1894. 


Beilagen. 


I. 
Verzeichniß der Vereinsmitglieder. 





A. Ordentliche Dereins- Mitglieder. 


(Die mit * Bezeichneten find neu eingetreten.) 


Bezirk Alzenau. 


Bezirksſchulbibliothek des fol. Bezirksamtes Alzenau. 
Herr Bauerjhubert, Emil, kgl. Oberamtsrichter in Schöll- 
frippen. 
„ Mantel, Eduard, kgl. Forſtmeiſter in Schöllfrippen. 
„ NReutder, P. 3. Seraph, Pfarrer in Hörftein. 


Bezirk Afchaffenburg. 


Bezirksſchulbibliothet I des k. Bezirfsamtes Aichaffenburg. 
Bezirksſchulbibliothet II des k. Bezirksamtes Ajchaffenburg. 
Herr Bauer, Franz, Pfarrer in Schmerlenbad). 
„Scherg, Johann Lorenz, Pfarrer in Goldbach. 
„ Skhüßler, Johann Ignaz, kgl. geiftl. Rath, Pfarrer 
und Diftrittsichulinipeltor in Großojtheim. 
„ Wolf, Johann, Pfarrer in Glattbad). 
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Stadt Ajchaffenburg. 
Herr Dr. Behringer, Edm., k. Öymnafialreftor und Profefjor. 
„ Burger, Kofepb, Rechtsanwalt. 
„ Hergenröther, Ignaz Hermann, Stadtpfarrer ad 
St. Pet. et Alex. 
Höhere weiblihe Bildungsanftalt. 
Herr Müller, Wilhelm, Rechtsanwalt. 


Bezirk Brücdenau. 


Bezirksſchulbibliothek des fgl. Bezirksamtes Brüdenau. 
Herr Söder, Alphons, Stadtpfarrer in Brüdenau. 
„ don Thüngen, Alfred Frhr., in Weißenbach. 


Bezir? Ebern. 


BezirtsfhulbibliotHek' des kgl. Bezirksamtes Ebern, 

Ultenjtein-VBerein in Altenftein. 

Herr Hoffmann, Joſeph, Kaufmann in Pjarrweijad). 
„ Kirchner, Andreas, Pfarrer in Pfarrweifad. 
„Höhl, Johann Leopold, Stadtpfarrer in Ebern. 


Bezirf Gerolzhofen. 


Bezirksſchulbibliothek des k. Bezirksamtes Gerolzhofen, 
Bibliothek des Fortbildungskurſes Volkach. 
Herr Becker, Andreas, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor 
in Kirchſchönbach. 
Seine Erlaucht Herr Wolfgang Graf zu Caſtell-Rüden— 
hauſen, erblicher Reichsrath der Krone Bayern 
und Major à la suite in Rüdenhauſen. 
Herr Förſt, Dionys, Pfarrer in Sommerach. 
„Himmel, Friedr., kgl. Reallehrer a. D. in Trauſtadt. 
Seine Erlaucht Herr Arthur Graf v. Schönborn-Wieſent— 
heid, erblicher Reichsrath der Krone Bayern ꝛc. 
in Wieſentheid. 


Bezirk Hammelburg. 


Bezirksſchulbibliothek des k. Bezirksamtes Hammelburg. 
Herr Bach, Johann Nepomuk, Pfarrer in Elfershauſen. 

„ Bod, Peter, Lehrer in Hundsfeld. 

„ Saar, Joſeph, gl. Amtsgerichtsſekretär in Euerdorf 


Bezirk Haßfurt. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Haßfurt. 
Kgl. Präparandenſchule in Haßfurt. 


Bezirk Karlſtadt. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Karlſtadt. 
Kgl. Präparandenſchule in Arnſtein. 
Herr von Gleichen-Rußwurm, Alexander Freiherr, königl. 
Kämmerer und Gutsbeſitzer in Bonnland. 
*, König, Joſeph, Pfarrer in Burghauſen. 
„ Kraus, Friedrih, Pfarrer in Büchold. 
„ Shumm, Anton, fgl. geijtl. Rath und Stadtpfarrer 
in Arnſtein. 
„ Dr. theol. Ulrich, Ferd., Pfarrer in Rohrbach. 


Bezirf Kiffingen. 


Bezirfsfhulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Kiſſingen. 
Herr Dr. Diruf, Oskar, kgl. geheimer Hofrath und Brunnen— 
arzt in Bad Kiſſingen. 

„Krug, Joſ—., kgl. geiſtl. Rath und Stadtpfarrer daſelbſt. 
„von Lochner-Heußlein, Chriſtian Frhr., kgl. Käm— 
merer und Hauptmann a. D. daſelbſt. 

„ Stöger, M., fgl. NReallehrer dajelbit. 
„ Dr. Streit, Ignaz, fol. Hofrath dajelbit. 
„ Streit, &., fol. Delonomierath dajelbit. 
„Pretſcher, Johann, Pfarrer in Boppenroth. 
Yuguftiner-Convent in Münnerſtadt. 
Kgl. Studienanftalt dafelbft. 


Bezirf Kisingen. 


Bezirksſchulbibliothek des fünigl. Bezirksamtes Kigingen. 
Kitzingen, Stadt. 
Marktbreit, Stadt. 
Kgl. Bräparandenfhule in Marktjteft. 
Herr Bahmann, Leopold, fol. Neallehrer in Kitingen. 
„ Conrad, Franz, Pfarrer in Hüttenheim. 
„ Meujhel, Wilhelm Gottlob, Weinhändler, Weinguts- 
bejiger und fgl bayer. Hoflieferant in Buchbrunn. 
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Bezirf Königshofen. 


Bezirksſchulbibliothek des fgl. Bezirfsamtes Königshofen. 
Bibliothek des Fortbildungsfurjes Hofheim. 
Rönigshofen, Stadt. 
Herr Deßloch, Heinrich, kgl. Forftmeifter in Bundorf. 
„ Hofmann, ob. Bapt., Pfarrer in Friefenhaujen. 
„ Sing, Valentin, Pfarrer in Stadtlauringen. 
Männerverein in Großeibitadt. 
Herr Schmitt, Eugen, Kaplan in Neufes. 
„ Schmitt, Johann, Pfarrer und Diftriftsfchulinspeftor 
in Hofheim. 
*, Schminger, Georg, Pfarrer in Happertshaujfen. 
„ Weimer, Gg. Unten, Pfarrer in Aidhauſen. 
Dr. tbeol. et phil. Wieland, Michael, Beneficiat in 
Hofheim. 
Bezirk Lohr. 


Bezirfsihulbibliothef des Fol. Bezirfdamtes Lohr. 
Lohr, Stadt. 
Kgl. Bräparandenjchule in Lohr. 
Herr Bauer, Franz Anton, Pfarrer in Rothenfele. 
„ Berber, Xohann, fgl. Subreftor in Lohr. 
„ Buchs, Joh. Theodor, Pfarrer in Wiesthal. 
„ 9Hönlein, Longin, fol. Oberamterichter in Lohr. 
„ Dr. Kempf, Johann, kgl. Studienlehrer in Lohr. 
„ Kraus, Kohann, Pfarrer in Pflochsbach. 
„ wöhlmann, Karl, fgl. Bezirtsamts-Affeffor in Lohr. 
„ Reinhard, Franz Joſeph, Pfarrer in Göſſenheim. 
„ Scherf, Joſeph, Pfarrer in Rothenbuch. 
„ Steinbrenner, Friedrich, kgl. Förster zu Diana (Forſt— 
revier Rohrbrunn). 
„ don Thüngen, Heinricb, Frhr., fol. PBremierlieutenant 
a. D. und Gutöbejiger in Burgjinn. 
„ Bogt, Ludwig, Pfarrer und Diftrittsfchulinipeftor in 
Frammersbach. 
„ Wald, Anton, kgl. Notar in Lohr. 


Bezirf Marktheidenfeld. 


Bezirksſchulbibliothet des fol. Bezirtsamtes Marft- 
heidenfeld. 
Herr Spiegel, Karl, Lehrer in Birkenfeld. 


Bezirk Mellrichſtadt. 


Bezirksſchulbibliothek deskgl. Bezirksamtes Mellrichſtadt. 
Herr Günder, Karl, Stadtpfarrer in Mellrichſtadt. 


Bezirk Miltenberg. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Miltenberg. 
Herr Conrady, Wilhelm, kgl. preuß. Kreisrichter a. D. auf 
Schloß Miltenburg bei Miltenberg. 

„von Fechenbach, Karl Frhr., kgl. Kämmerer, Major 

al. s. und Gutsbeſitzer in Laudenbach. 
„Sesßdörfer, Kaſpar, Pfarrer in Großheubach. 
„ Dr. jur. Schreiber, Fürſtlich Leiningen'ſcher Kammer— 
afjejior in Amorbad). 
„ Unfelhäujer, Hans, fgl. Bofterpeditor in Miltenberg. 
* ,„ Winterhelt, Oskar, Steinmegmeijter in Miltenberg. 


Bezirk Neuftadt. 


Bezirksſchulbibliothekt des kgl. Bezirklsamtes Neuftadt a/©. 
Biſchofsheim, Stadt. 
Kgl. Präparandenſchule in Neuftadt a/S. 
Herr Blaß, $., kgl. Präparandenlehrer dajelbit. 
„Schnell, Otto, Kaufmann dafelbft. 
„ Hain, Andreas, Pfarrer in Niederlauer. 
Heid, Franz Joſeph, Pfarrer in Rödelmaier. 
„ Dr. Bedraglia, Bernhard, Pfarrer in Unterebersbad. 
„ Reiter, Philipp, Pfarrer in Wollbadh. 
„ Wedert, Nilolaus, Pfarrer in Brendlorenzen. 


Bezirf Obernburg. 


Bezirksſchulbliothek des kgl. Bezirklsamtes Obernburg. 

Obernburg, Stadt. 

Herr Grünewald, Auguſt, Pfarrer und Diſtriktsſchul— 
inſpektor in Mömlingen. 


Bezirk Ochſenfurt. 
Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirksamtes Ochſenfurt. 
Herr Miltenberger, Franz, Lokalkaplan in Giebelſtadt. 

„ Ultrid, Chriſtoph, Pfarrer in Aufſtetten. 
„ Beyeridh, Franz, Pfarrer in Kleinochjenfurt. 
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Bezirk Schweinfurt. 


Bezirfsfhulbibliothefdes kgl. Bezirksamtes Schweinfurt. 

Kreisirrenanjtalt Werned, 

Herr Girſtenbrey, Joſ. Mih., Pfarrer in Grafenrheinfeld. 
„ Nätjher, Andreas, Pfarrer in Klojterheidenfeld. 
„ Reinhardt, Karl Friedrich, Lehrer in Pfändhauſen. 
„ Spedt, Gamaliel, Pfarrer in Hefjelbad). 


Stadt Schweinfurt. 


Schweinfurt, Stadt. 

Herr Berninger, Karl, Sefretär am fgl. Landgericht in 
Schweinfurt. 

Heßdörfer, Klemens Balentin, Stadtpfarrer dajelbit. 

Lippert, Heinrich, fgl. Bezirksamtmann dajelbit. 

von Schultes, Friedrih, kgl. Hofratd und Bürger: 
meiſter dajelbit. 

„ Dr. Stein, Friedrih, fol. Juftizratd und Rechtsan— 

walt dajelbit. 


Bezirk Würzburg. 


Bezirksſchulbibliothek des kgl. Bezirktamtes Würzburg. 
Herr Dr. phil. Amrhein, Auguft, Pfarrer in Roßbrunn. 
„ Baber, Wilhelm, Pfarrer in Versbach. 
„v. König, Friedrich, Fabrilbeſitzer in Kloſter Oberzell. 
„ Müller, Michael, Pfarrer in Kürnach. 
„ Trabert, Franz, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor 
in Heidingsfeld. 
„ don Wolfskeel zu Reihenberg, Alexander Frhr., 
Rittmeister in der fgl. niederländischen Armee in 
Reichenberg. 


n 


Stadt Würzburg. 


Kgl. Regierung von Unterfranfen und Afchaffen- 
burg. 

Stadtgemeinde Würzburg. 

*Harmonie-Geſellſchaft. 

Dr. theol. Abert, Friedrich, kgl. Univerſitäts-Profeſſor. 

Herr Adelmann, Carl, Rentier. 

„Adelmann, Joſ. Leofr., Kommerzienrath und Fabrik— 

beſitzer. 


9* 


_ 
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Herr Amend, Franz Kofeph, Magiftratsofficiant a. D. 


Dr. Baier, Joh., fgl. Seminarlehrer und Präfekt am 
Schullehrerſeminar. 

Ballhorn, Hermann, Buch- und Kunſthändler. 

Bed, Hermann, Dekan und I. proteft. Stadtpfarrer. 

Behrens, Karl, afad. Bildhauer. 

Beyhl, Jakob, Lehrer. 

Dr. Bieling, Ignaz, praktiſcher Arzt. 

Brand, Bernhard, rechtskundiger Magiſtratsrath. 

Dr. Braun, Karl Robert Gnido, Domkapitular, Dom— 
pfarrer und biſchöfl. geiſtl. Rath. 

Dr. Brenner, Oskar, fgl. Univerſitäts-Profeſſor. 

Broili, Ferdinand, Kaufmann. 

von Crailsheim, Karl, Frhr, f, f. Kämmerer und 
Gutsbeſitzer. 

Cramer, Fritz, Buch- und Kunſthändler. 

Dieminger, Hermann, Lieutenant im fol. bayer. 
II. Zrain-Bataillon. 

Döll, Philipp, kgl. Notar. 

Dr. phil. Ehrenburg, Carl, Privatdozent. 

Dr. theol. Ehrhard, Albert, gl. Univerfitätsprofeffor. 

Emmerich, Franz. Regens des Chilianenms und 
biſchöfl. geiſtl. Rath. 

Epp, Franz, Lieutenant im fol. bayer. 9. Inſ.Req. 

Faulhaber, Manfred, fgl. Artillerie Hauptmann a. D. 

daulbaber, Melchior, freiref. Pfarrer. 

Sicher, Alfred, Premierlientenant im fol. bayer. 9. 
Infanterie-Regiment. 


Franziskaner-Minoriten-Convent. 
Herr Dr. theol. Franz, Joſeph Theodor, Domkapitular und 


biſchöfl. geiftl. Rath. 
Dr. jur. Franz, Theodor, fgl. Intendantur-Rath. 
Frey, Guſtav, Nentier. 
Friedreich, Friedrich, fol. Bauamtmann. 
Göb, Andreas, Buchdrudereibefiger. 
Göbel, Heinrih, Kaufmann. 
Göbel, Karl, Kaplan on der Dompfarrei. 
Göbl, Sebaitian, fgl. Kreisarchivar, 
Dr. theol. Göpfert, F. A. fol. Univerfität&profeffor. 
Göringer, Heinrih, Oberftlieutenant im Generalſtab 
des fgl bayer. II. Armeeforps, 
Grimm, Karl, kgl. Notar. 


21 


Herr Dr. theol. Grimm, Joſeph, fgl. Univerj. » Brofejjor 


un 22 2 2% 


und biſchöfl. Regensb. geiitl. Kath. 

Groß v. Trodau, Friedrih Freiherr. 

Groß v. Trodau, Joſeph Freiherr, E. k. Kämmerer 
und Nittmeifter in der Armee. 

Gundermann, Konrad Photograph. 

von und zu Guttenberg, Theodor, Freiherr, kgl. 
Kämmerer, erbl. Reichsrath der Krone Bayern ꝛc. 

Günger, J. Nikolaus, Goldarbriter und Juwelier, 

Gutwill, TH. Philipp, Privatier. 

Hauer, Fojeph, fol. Stabsauditeur, 

Heim, Michael, Rechtsanwalt. 

d’Hengeliere, Guſtav, Kommerzienratd und Bier- 
brauereibeliger. 

Dr. Henner, Theodor, fgf. Univerſitäts-Profeſſor. 

Herold, Otto, Fabıifant. 

von Hutten, Karl Frhr., kgl. Rittmeiſter à la suite, 

Käuffer, Karl, Hauptmann und Kompagniechef im 
fol. bayer. 9. Infanterie-Regiment. 

Dr. Kerler, K. D. tgl. Oberbibliothefar der Univerfität. 

Dr. theol. Kihn, Heinrich, fgl. Univerfitäts- Brofejior. 

Kirchgeßner, Gottfried, kgl. Oberlandesgerichtsrath. 

Kittel, Joſeph, kgl. Regierungsrath a, D. 

Köjtner, Nikolaus afad. Bildhauer. 

Köth, Joſeph, fgl. Rechtsanwalt. 

Krampf, Franz, Domfapitular. 

Kraus, Karl, Dommvilar. 

Lamb, Karl, Ingenieur-Aſſiſtent am ſtädtiſchen Gas» 
und Wajjerwerf. 

von Landmann, Ritter, Oberit und Chef des Generol- 
itabes de3 fgl. bayer. II. Armeekorps. 

Zanghäujer, Hand, Hauptmann und Kompagniechef 
im fgl. bayer. 9. Infanterie: Regiment, 

Leeb, Hermann, Oberſt und Kommandeur des kgl. 
bayer. 9. Infanterie Regiments. 

Leichtenſtern, Morig, gl. Regierungsrath. 

Reineder, Joſeph, Kaufmann. 

Zeujfer, Philipp, fol. Oberlandesgerichtärath. 

Lichtenjtaedter, Siegfried, kgl. Finanzrechnungs— 
fommiffär. 

Dr. Lilhl, Johannes, prakt. Arzt. 

Lockner, G. Hermann, Kaufmann. 
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Herr Lutz, Kafpar, kgl. Direftor vom Oberpflegamt des 

Juliushoſpitals. 
„Maas, Peter, Privatier und Magiſtratsrath. 

*, von Maſſenbach, Wilhelm Gemmingen Freiherr, kgl. 
Generalmajor a. D. 

von Maudenheim, Franz Freiherr, genannt von 

Behtolsheim, fgl. Bezirksamts Aſſeſſor. 

Dr. jur. Mayer, Ernft, kgl. Univerfitätsprofefjor. 

„ Dr. Mayr, Aloys, prakt. Arzt. 

Memminger, Anton, Redakteur. 


„ Mertens, Heinrih, WRentier. 

„ Merk von Quirnheim, Heinrih Ritter, Lieutenant 
im fgl. bayer. 9. AJnfanterie-Regiment. 

„Mörſchell, Karl, kgl. Redtsanwalt. 

„ Muß, Karl, Lieutenant im fol. bayer. 9. Anf.-Reg. 

„ Nierendorf, Zohann, Privatier. 

„ Dehninger, Stephan, Banquier. 

„ Dr. med. Oppenheimer, Leon, fgl. Hofrath. 

„ don Dftini, Wilhelm Frhr., Lieutenant im fgl. bayer. 
9. Infanterie: Regiment. 

„ Ott, Friedrich Karl, Weingroßhändler und fgl. griechiſcher 
Conſul. 

*„Perathoner, Norbert Joſeph, Privatier und Magi— 

ſtratsrath 


Piſtner, Anton, kgl. Oberamtsrichter a. D. 
*,„Pöhlmann, Karl, kgl. Major a. D. 

Frl. Boll von Pollenburg, Hedwig, Brivatiere. 
Herr Bopp, Mar, Kaufmann. 

Pröftler, Leonhard, Major und Bataillons-Komman— 
deur im fgl. bayer. 9. Anfanterie-Regiment. 
Neifert, Anton, Premierlieutenant und Regiments: 

Adjutant im fgl. bayer. 9. Infanterie Regiment. 
Dr. Reifert, Karl, fgl. Gymnafialfehrer. 
Dr. Reuß, Ferdinand, praft. Arzt. 
Dr. Riedinger, J. Ferd. fgl. Univerfitäts: Profefjor. 
Rineder, of. Unt., fgl. Oberlandesgerichtsrath a. D. 
*„, Ritter, Karl, Hauptmann und Kompagniechef im gl. 
bayer. 9. Infanterie: Regiment. 
Roeder, Karl, Kaufmann. 
Nöjer, Adam Ignaz, Privatier. 
Dr. Rojenberger, %. A. kgl. Hofrath, Privatdocent 
und praft. Arzt. 


" 
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Herr Roft, Mar, fgl. Poſtſpezialkaſſier. 
„ Salzmann, Joſeph, Domvilar. 
Dr. von Sandberger, C. 2. F., fgl. Univerfitäts- 
Profeſſor. 

Scamoni, Robert, Etuisfabrikant. 

Scheiner, Franz, fol. bayer. Hoflieferant, Beſitzer 

einer lithographiſchen Kunſtanſtalt. 

Schiele, Joſeph, Privatier und freireſ. Bürgermeiſter. 

„Schlör, Ferdinand, kgl. geiſtl. Rath und Domkapitular. 

„Schlund, Wolfgang, Buchbindermeiſter. 

Dr. Schmid, Alfred, Privatdocent. 

Schmidtkontz, Johannes, Lehrer. 

Dr. Schmitt, J. €., fsl. Gymnafial-Brofefjor. 

Dr. theol. Shmitt, Paul Gabriel, Domtapitular. 

Schnepf, Rarl, gl. geh. Rechnungsrath und Garni 

jons-Berwaltungsd- Direktor. 
„ Dr. theol. Scholz, Anton, fgl. Univerſitäts-Profeſſor. 
„ Schöner, Ignaz Anton, Hotelbejiger. 
„ Shürer, Hang, Fabrifant. 
Kgl. Shullehrer-Seminar. 
Herr Seuffert, J. M., fol. Hofratb, Juſtizrath und Notar. 
„ Dr. Sitt!, Rarl, fgl. Univerfitäts- Profefjor. 
„ Sperlih, Hans, Kunjtmaler. 

Stadelmann, Hugo, fgl. Oberftlieutenant a. D. 

Stahl, Heinrih Joſeph, Domvikar. 

Stahel, Oskar, kgl. Hof: und Univ.Verlagsbuchhändler. 

„ don Stauffenberg, Berthold Graf Schent, erblicher 
Neicharath der Krone Bayern ꝛc. 

„ Stautner, Georg, fol. Intendantur- und Baurath. 

„ Dr. Steidle, Joh. Georg, kgl. Hofrath und I. rechts— 
fundiger Bürgermeifter. 

Seine biſchöfliche Gnaden Herr Dr. theol. Franz Joſeph 
von Stein, Biſchof von Würzburg und Reichs: 
rath der Krone Bayern. 

Herr von Stein, Bernhard Freiherr, Gutsbeſitzer. 

„ Stuber, Adalbert, Berlagsbuchhdl. und Komimerzienrath. 
„ Stürg, Heinrich, fgl. Univerfität3-Drudereibejiger. 

„ Dr. Thaler, Kohannes, Rehtsanwali. 

„ don Thüngen-Zeitlofs, Wild. Freiherr, Gutsbeſitzer. 
„ Treppner, Hermann, fgl. Regierungsdireftor a. D. 

Treppner, Mor, Religionslehrer anı gl. Realgym- 

nafium und an der fgl. Kreisrealichule. 


„ 


n 
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Herr Ullrich, Ph. Emil, kgl. Pfarrer. 


Ullrich, Valentin, kgl. Reallehrer an der Kreisrealſchule. 

Vornberger, Felix, Bankier und Kommerzienrath. 

Wehrle, Heinrich, kgl. Bauamtmann, Vorſtand des 
kgl. Straßen- und Flußbauamtes Würzburg. 

Woerl, Leo, kgl. und kaiſerl. Hofbuchhändler. 

von Würtzburg, Edmund Freiherr, cand. jur. 

von Würtzburg, Ludwig Freiherr, kgl. Kämmerer, 
erblicher Reichsrath der Krone Bayern, Riilt— 
meiſter à la suite der Armee. 

Wüſtefeld, Philipp, Rentier. 

Dr. jur. Ziegler, A. Gottfried, Privatier. 

von Ziegler, Oskar Freiherr, Gutsbeſitzer. 

Bippelius, Georg, kgl. Kreisthierarzt. 

Dr. Zipperer, Wilhelm, kal. Gymnafialprofefior. 

von Zobel zu Giebelſtadt-Darſtadt, Wilhelm Freiherr, 
Butsbejiger. 

von Zu: Rhein, Ludwig Freiherr, fgl. Kämmerer. 


Ordentliche Mitglieder außerhalb des Regierungsbesirkes. 
Archiv, das großherzogliche Hejliihe Haus: und Staats:, 


in Darmitadt. 


Archiv, das gräfl. Erbach'ſche Gejammthaus:, in Erbad) 


im Odenwalde. 


Archiv, das fürjtl. Löwenſtein-Wertheim'ſche, in Wertheim. 
Archiv, das fürftl. Schwarzenberg’ihe in Schwarzenberg bei 


Skeinfeld. 


Kgl. Bibliothek in Berlin. 
Herr von Bibra, Wilhelm Freiherr, fgl. Oberlandesgerichts— 


rath a. D. in Münden, 

Böhm, Ludwig, fgl. Gymnafiallehrer in Landshut. 

Contzen, P. Friedrih, Conventual im Benediktiner- 
Hojter in Metten. 

von Ellrichshauſen, Karl Freiherr, Gutsbefiger in 
Allumjtadt (Württemberg). 

Dr. Florſchütz, Bruno, Sanitätsrath und Direktor des 
Naſſauiſchen Alterthbumsverein in Wiesbaden. 

von und zu Franfenjtein, Hans Karl Freiherr, 
fol. Kämmerer und erblicher Reichsrath auf Schloß 
Ullitadt. 

vonund zu Frankenſtein, Heinricd Freiherr, Attadye 
bei der ka k. öjterr.-ung. Gejandtichaft ın Stuttgart. 
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Herr von und zu Frankenſtein, Morig Freiherr, Rechts. 


" 


praftifant in Schloß Ullſtadt. 

von Fuchs, Lutwig Freiherr, fol. Kämmerer und 
Regierungs-Direktor in Augsburg. 

Gugelmeier, Karl, kaijerl. Poſtmeiſter in Mosbach. 

Dr. phil. Hartung, Kaſpar, fol. Lycealprofeſſor in 
Bamberg. 

Heffner, Rudolph, fgl. Regierungsrathb in LZandehut. 

Heilig, Dtto, Lehramtspraftifant am Gymnaſium in 
Brudjal. 

von Hertling, Karl Freiherr, fürſtl. Lömenjtein- 
Wertheim NRofenberg’iher Domänen: Pireftor in 
München. 

Dr. jur. Hiller, Karl, £. k. Regierungsrat) und Uni» 
verjitäts- Brofefjor in Czernowitz. 

Hofmann, Joſeph, fol. kath. Hausgeiſtlicher an der 
Strafanftalt in Ebrach. 

Hornedvon Weinheim, Heine. Frhr., f. f. Kämmerer 
und Oberlieutenant a. D., Gutsbeſitzer in Thurn. 

Jäcklein, Anton, fgl. Gymnaſial-Profeſſor in Bamberg. 

Jäger, Kohannes, Pfarrer, fgl. protejt. Hausgeijtlicher 
an der Strafanjtalt in Ebrach. 

Klarmann, %., Hauptmann im fgl. bayer. Ingenieur» 
Corps, Adjutant bei der Inſpektion des Ingenieur— 
Corps und der Feitungen in München. 

Kremer, Ludivig, f. Oberlandesgerichtsrath in Münden. 

ſtürſchner, Joſeph, geh. Hofrath und Profefjor in 
Stuttgart. 

Lang, J., Verlagsbuchhändler und Buchdruckereibeſitzer 
in Tauberbiſchofsheim. 

Langguth, Wilhelm, Kaufmann und Fabrikant in 
Wertheim. 

Dr. Leitſchuh, Friedrich, kgl. Bibliothekar in Bamberg. 

von Qurz, Albert Freiherr, Generalmajor a. D. in 
Münden. 

von Maillinger, Xofeph Ritter, fgl. General ter 
Infanterie, Staatsrat) im auferordentlichen 
Dienjte, Reichsrath der Krone Bayern ac. ꝛc., 
Excellenz, ın München. 

Marſchalk von Djtheim, Emil Frhr., in Baınberg. 

Mattes, großh. bad. Ober: Ingenieur, Vorſtand der 
Waſſer- und Straßenbau-Inſpektion in Mosbach, 
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Herr Dr. Nies, F., Profeſſor an der fgl. württemb. land- 
wirthſchaftlichen Akademie in Hohenheim. 

n„ Nörbel, Franz, Stadtpfarrer in Külsheim. 

„Pfafferrot, Adolf, fürftl. Löwenſtein-Roſenberg'ſcher 

Domänenrath in Wertheim. 

Pflaumer, Anton, Oberjt und Kommandeur des kgl. 

bayer. 10. Infanterie-Regiments in Ingolſtadt. 

“„ don Redwitz-Schmölz, Mar Freiherr, Premier- 

fieutenant à 1. s. des fol. bayer. 1. Ulanen- 
Regiments, Adjutant bei der Kavallerie-nfpeltion 
in Münden. 

Dr. Rojenthal, Eduard, Profefjor an der Univerfität 

in Jena. 

„ von Sazenhofen, Marimilian Frhr., f. Kämmerer, 
Generaladjutant, Generallieutenant, Inſpekteur 
der Kavallerie, Ercellenz, in München. 

Dr. Shermuly, Joſ. E., Religionslehrer am kgl. 
Schullehrer- Seminar in Ober:Glogau. 

Seine Ercellenz; Herr Dr. Gottfried von Shmitt, Präfident 
des fol. bayer. oberjten Landesgerichts in München. 

Herr Dr. Schneider, AJuftus, Medizinalrath, Kreisphyſikus 
und Landkrankenhaus-Direktor in Fulda. 

„ Dr. theol. Schneider, Bhilipp, kgl. Lyceal-Profeſſor 
in Regensburg. 

Seine Ercellenz Herr Dr. Joſeph von Schorf, Erzbiſchof 
von Bamberg und Reichsrath der Krone Bayern. 

Herr von Schrottenberg, Franz Konrad Freiherr, kgl. 
Kämmerer und Rittergutsbefiger in Bamberg. 

„ don Seinsheim- Sünding, Karl Graf, erblider 
Reichsrath der Krone Bayern ꝛc. ꝛc. auf Schloß 
Grünbad bei Erding. 

„ Sirt, Friedrih, PBremierlieutenant und Regiments: 
Adjutant im fönigl. bayer. 3. Chevaurlegers- 
Negiment in Dieuze. 

* „ von Steinau-Steinrüd, Hauptmann und Kompagnie- 
hef im kgl. preuß. 3. Garde-Regiment zu Fuß 
in Berlin. 

„ Steinrüd, Frig, Fabrifbejiger in Berlin. 

„ Straus, L. Rentier in Karlsruhe. 

Then, Franz, fol. Landgerihtsrath in Nürnberg. 

Kal. Univerjitätsbibliothef in Erlangen. 

Herr Behr, Eduard, Hofapothefer in Wertheim. 


" 


B. Ehren- Mitglieder. 


B. 


Herr Dr. Bockenheimer, G. K., großh. heſſ. Landgerichts— 
direktor in Mainz. 

Dr. Boſſert, Guſtav, Pfarrer in Nabern (Württemberg). 

Dr. Baumann, Franz Ludwig, fürſtl. Fürſtenberg'ſcher 

Archivrath und Bibliothekar in Donaueſchingen. 


F ˖ 
Herr Fiſcher, Karl, k. Bezirksgerichtsrath a. D. in Würzburg. 


H. 

Herr Dr. Heigel, Karl Theodor, kgl. Univerſitäts-Profeſſor 
in München. 

„ Dr. von Hefner-Alteneck, Jak. Heinr., fgl. Geheim- 
rath, Direktor des fgl. bayer. Nationalmufeums 

a. D. in Münden. 
„ Dr. von Höfler, Ronftantin Ritter, Profeffor an der 

f. £. Univerfität in Prag. 

Hörnes, Joſeph, gl. Bezirfgamtmann a.D. in Würzburg. 
Dr. Hubrid, Mar, Direktor der Kreisirrenanitalt in 


” 


* 


Werneck. 
J. 
Herr Jacobi, Friedrich, kgl. Forſtmeiſter a. D. in Würzburg. 
K. 


Herr Dr. theol. von Kühles, J. J. J., Dompropſt und 
biſchöflicher Generalvikar in Würzburg. 


L. 


Seine Excellenz Herr Dr. jur. Friedrich Graf von Luxburg, 
fol. Kämmerer und Regierungspräſident in Würz— 
burg. 


O. 
*Herr Dr. Ohlenſchlager, Friedrich, kgl. Studienreftor 
in Speyer. 
©. 


Herr Dr. Schäfer, Georg, großherzogl. heſſ. geh. Hofrath 
und jürjtl. hohenzoll. Hofrath, ord. Profeſſor der 
Kunſtgeſchichte an der großh. techniſchen Hochſchule 
zu Darmjtadt. 

„ Dr. Schröder, NRihard Karl Heinrich, großh. badijcher 
geh. Hofratd und Univ.:Brofefjor in Heidelberg. 


W. 
Herr Dr. Will, Cornelius, fürſtl. Thurn» und Taxis'ſcher 
wirtliher Rath, Archivar und Bibliothefar in 
Regensburg. 


Zuſammenſtellung. 


I. 341 ordentliche Mitglieder. 
II. 16 Ehrenmitglieder. 


Summa: 357 Mitglieder. 
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II. 
Ueberſicht 
der Rechnung pro 1895. 


Einnahmen: M A 

. Altivbeitand aus dem Vorjahre . . . . . 22:13 
. Mitgliederbeiträge > > 2 2 2 2020020. .1685 — 
. Kapitalzinſen. 72 — 
. Aus Kreisfond. 7000 — 
. Aus Vereinsſchriften. rn 56 50 
. Bortorüdvergütung . > 2 2 2 2 2. 63 80 
. Zufällige Einnahmen . . 2 2 2.20202.800 — 
Summa 2899 43 

—— N 

SRIEDE: 3: 20.%,% .... 200 — 
. Bedienung . . ... 2110 — 
.Porto, Stempel, Steuer, Vereine. ae a as 87 86 
. Bureaubedarf . . ; en. 294 39 
Bücher, Pläne, Urkunden re ie: 08 
. Ulterthümer, Runftgegenftände. . . . .. 92 60 
.Vereinsſchrift . . .. . 10 — 
. Rafjabejtand am 31. Dezember 1893 . 2. 573 9 


Summa 2899 


Huflav Frey, Kaſſier. 


III. 
Geſchenke. 


A. An Drudibriften: 
1. Don Privaten: 


Bon Herrn Louis Ferdinand Freiherrn von Eberftein, fol. 
preuß. Ingenieur-Hauptmann a. D. zc. zc. in Berlin: 


Seine Schriften: Die im Jahre 1893 [ebenden Mit: 
glieder der Familie Eberjtein vom Eberftein auf der 
Rhön und ihre direkten Vorfahren bis zu der Zeit 
deö Uebergangs des Eberjtein’ischen Geſchlechtes aus 
der fränkiſchen Stammbeimath nad Thüringen. Berlin 
1893. 8 — NAbriß der urfundlichen Geſchichte des 
reichöritterlichen Geſchlechtes Eberſtein vom Eberftein 
auf der Rhön. Dresden. 1893. 8. 


Bon Herrn Franz Erbshäuſer, kgl. Kreisfchulinipeftor in 
Würzburg: 
Schul-Anzeiger für Unterfranfen und Afchaffenburg. 
20. Jahrg. 1893. Nr. 4 mit 22. 
Bon Herrn S. Göbl, fol. Kreisardivar in Würzburg: 
Seine Auffäge: Am Hofe des Würzburger Fürſt— 
biihofs im Fahre 1526. (Separat-Abdrud aus dem 
„Samilienblatt” zur „Würzburger Preſſe“.) Würz: 
burg. 1887. 8 — NRüdblid auf die gefchichtliche 
Entwidelung der Stadt Würzburg. 
Bon Herrn Friedrich Freiherrn Groß von Trodau in 
Würzburg: 


G. 2. Eyrid, das Buch Hiob in deutichen Herametern. 
Würzburg. 1824. 8. — Bonavita Blank, Num 
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artefacta musiva musaei prineipalis Wircebur- 
gensis scientiis an solis artibus debeantur. Pro- 
gramma. Würzburg. ©. %. 8. — Auszug des 
Burggeiftes auf Rotenftein, oder: Des Landgeiftes 
im Odenwalde in der Naht vom 8. auf den 
9. Auguft 1821, mit Beifügung von alten Volksſagen 
und geeigneten Bemerkungen. Würzburg. D. %. 4. 
— Beſchreibung der bijchöflihen Grabdenfmäler in 
der Domtfirche zu Bamberg. Nürnberg. 1827. 8. — 
%. B. Scharold, Geihichte des gefammten Medizinal- 
weſens im ehemaligen Fürſtenthum Würzburg. I. Abth. 
Würzburg. 1825. 8. — Dr. Saffer, Die Gründung 
der Kapelle zu Dankenfeld. Eine Legende. Bamberg. 
O. J. 8. — Feſtrede bei der firhlihen Doppelfeier 
in Danfenfeld am 15. Juli 1855. Bamberg. 1855. 8. 


Bon Herrn Dr. Arthur Hagelius in Stodholm: 


Samfundet för Nordiska Museets Främjande. 1890. 
Stockholm. 1892. 8. — Afbildningar af Föremäl 
i Nordiska Museet. (Svenska Byar och Gardar. 
Spetsar.) Stockholm. 1892. Fol. — Skansen och 
Nordiska Museets Anläggningar a Djurgarden skil- 
drade och beskrifna af Herman A. Ring. Stock- 
holm. O. %. 8. 


Bon Herrn. Hör nes, fgl. Bezirfsamtmann a. D. in Würzburg: 


Definitive Bahn Elemente des Kometen 1885 III. Bon 
Joſeph Gallenmüller, fgl. Brofefjor am neuen Gym— 
najium in Würzburg. (Abdrud aus den Aſtrono— 
miſchen Nadridten. Bd. 130.) — Die Zukunft der 
Blinden. Vorträge zum Zwecke der Hebung des 
Blindenweiend. Bon Friedrich Scherer, geprüfter 
Blindenlehrer. O. O. 1893. 8. — Seine Schriften: 
„Die Schweden in Karlitadt. Mittheilung aus dem 
Urdiv der Stadt Karlſtadt.“ und: „Die Karlsburg, 
Karlitadt und defjen Wappen und Siegel." (Separat: 
Abdrüde aus dem „Erzähler*. Beiblatt zum fränf. 
Wochenblatt in Karljtadt.) Karljtadt. 1893. 4. 


Bon Herrn Franz Miltenberger, Capellano del Campo 
Santo al Vaticano in Rom: 


Sein Aufiag: Nuntius Carafa von Köln und die 
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fränkiſchen Bisthümer. (AUbgedrudt in: Römiſche 
Duartalihrift für chriſtliche Alterthumskunde und für 
Kirchengeichichte. Jahrg. 7. Heit1u.2. Rom. 1893.) 


Bon Herrn Anton Mörath, fürftl. Schwarzenberg'ſcher 
Centrafardivar in Krummau (Böhmen): 


Seine Schrift: Beiträge zur Geichichte des Centgerichts 
Sceinfeld in der Reichsherrſchaft Schwarzenberg in 
Franfen im 14., 15. und 16. Jahrhundert. (Separat- 
Ubdrud aus dem 44 Jahresberichte des hiſtoriſchen 
Vereins für Mittelfranten.) Ansbah. 1891. 4. 


Bon Fräulein Helene Nidels in Würzburg: 


Eine große Anzahl von Notizen und Ercerpten, haupt: 
ſächlich biographiſchen Inhalts. 


Bon Herrn F. Ohlenſchlager, fol. Gymnaſialdirektor im 
Speier: 
Seine Schrift: Die Flurnamen der Pfalz und ihre ge- 
ihichtlihe Bedeutung. Speier. 1893. 8. 


Bon Herrn Karl Röder, Kaufmann in Würzburg: 


Handbuch deutjcher Bibliothefen. Herausgegeben von 
Dr. Julius Begholdt. Mit 7 Tithographirten Tafeln. 
Halle. 1853. 8 — Literatur früherer und noch 
bejtehender europäiſcher öffentlicher und Corporatione: 
Bibliothefen. zulammengeftelt von E. G. Bogel. 
Leipzig. 1840 8. 


Bon Herrn EG. von Schultes, fol. Hofratd und Bürger- 
meiiter in Schweinfurt: 


Seine Schriften: Statiftifhe Studien über unterfrän- 
fiihen Grundbejig und Stenerverhältnijie. 1882 bis 
1890. Schweinfurt. D. %. 8. — Die Jahres- und 
Monate-Durhichnittspreije der Getreidearten Roggen, 
Weizen, Gerjte und Haber in Schweinfurt in 86 
Jahren 1806 mit 1891, Schweinfurt. 1892. 8. — 
Die 129 Städte und Ortſchaften des Königreichs 
Bayern mit 3000 und mehr Seelen Bevölkerung 
unter Beifügung der Bevölferungsziffer in verſchie— 
denen Kabrzehnten des 19. Jahrhunderts. Schmwein- 
furt 1892. 8 — Die Umgehung der Reichejtatt 
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Schweinfurt bei dem Chaufjeebau von Würzburg 
nah Meiningen in den Jahren 1767 mit 1783. 
Aktenmäßige Daritellung des Sachverhalts zur Ehren 
rettung des damaligen Rathes der Reichsſtadt. 
Schweinfurt. 1890. 8. 


Bon Herrn Siebfe, Lehrer in Bargteheide: 
Seine Schrift: Alte Aecker in dem Kirchſpiele Born— 
höved, Kreis Segeberg. Ein Beitrag zur Hochäcker— 
frage. Kiel. 1893. 8. 
Bon Herrn Franz Trabert, Stadtpfarrer in Heidingsfeld: 


Seine Schrift: Goldförner. Geſammelt aus den Hirten» 
briefen des Papſtes Leo XIII. Ein Jubiläums: 
Andenfen. Waderborn. 1893. 8. 


Bon Herrn Mar Treppner, Religionslehrer am fgl. Real: 

gymnaſium und an der kgl. Kreisrealichule in Würzburg: 

Jahrbuch der Gejellihaft für bildende Kunft und 

vaterländische AltertHümer in Emden. Bd. 5, Heft 2. 

Bd. 6, Heft Lund 2. Bd. 7, Heft 1 und 2. Emden. 
1883 — 1887. 8. 


Bon Herrn Ph. E. Ullrich, fgl. Pfarrer in Würzburg: 
Eine Soldatengeihichte. Bon Dr. M. Wieland, Bene- 
fictat. Würzburg. 1893. 8. 
Bon Herrn Ludwig Freiheren von Zu: Rhein, fol. Kämmerer 
in Würzburg: 


Verichiedene Flugihriften und andere Litteralien aus 
den Jahren 1848 und 1849. 


- 


2. Don wiljenfchaftlihen und anderen Dereinen, Behörden 
und AUnftalten: 


Die verehrlichen Gejellfchaften, Inſtitute und Vereine, mit welchen 
unfer Verein in Taufchverfehr jteht, werden gebeten, nachſtehendes Ver: 
zeichniß zugleich als Empfangsbeitätigung zu betrachten.) 


Bon der geihichtd- und alterthumsforſchenden Gefellichaft des 
DOfterlandes in Altenburg: 


Ihrer Mittheilungen Bd. 10, Heft 3. Altenburg 1893. 8. 
3 
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Bon der kgl. Akademie der Wifjenichaften in Amiterdam: 


Jaarboek voor 1892. Amsterdam O. %. 8. — Vers- 
lagen en Mededeelingen. Afdeeling Letterkunde 
III. Reihe. 9. Theil. Amsterdam. 1893. 8. — Ver- 
handelingen. Afdeeling Letterkunde I. Theil. 
Nr. 1 u. 2. Amsterdam. 1892 und 1893. 8. — 
(Juatuor carmina latina. Amsterdam. 1893. 8. 


Bon dem biftorifchen Vereine für Schwaben und Neuburg 
in Augsburg: 
Seiner Zeitihrift Jahrg. 19. Augsburg. 1892. 8. 
Von der hiſtoriſchen und antiquariichen Gejellichaft in Bajel: 
Beiträge zur vaterländiichen Geſchichte. N. 3. Bo. 3. 
Heft 4. Baſel. 1893. 8. 
Bon dem hiſtoriſchen Vereine für Oberfranfen in Bayreuth: 
Archiv für Gefhichte und Alterthumskunde von Ober- 
franten. Bd. 18. Heft 3. Bayreuth. 1892. 8. 
Bon der fgl. Akademie der Wiljenjchaften in Berlin: 


Ihre Situngsberihte Jahrg. 1892. Stüd 41 mit 55. 
Jahrg. 1893. Stück 1 mit 48. Berlin. 1892 und 
1893. 8. 


Bon der Gejellichaft für Heimatkunde der Provinz Branden- 
burg in Berlin: 
Ihres Monatsblattes „Brandenburgia“ 1. Jahrg. 
1892/93. Nr. 10, 11 und 12. 2. Jahrg. 1893/94. 
Jr. 1 mit 9. 
Bon dem Vereine für die Geſchichte Berlins in Berlin: 
Seiner Mittheilungen Jahrg. 1893. Nr. 2 mit 12. 
Bon dem Vereine für Gefhichte der Mark Brandenburg in 
Berlin: 


Forſchungen zur Brandenburgijhen und Preußiſchen 
Geſchichte. Bd. 6. Erſte und zweite Hälfte. Leipzig. 
1893. 8. 
Bon dem hijtoriichen Verein des Kantons Bern in Bern: 


Seined Archivs Bd. 14. Hft. 1. Bern. 1893. 8. 
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Bon dem Berein für AltertHumsfunde in Birkenfeld a. d. N.: 


F. Bad, Römiſche Spuren und Ueberrefte im oberen 
Nahegebiete. Abth. 1. Schluß. Birkenfeld. 1893. 8. 


Bon dem Borarlberger Muſeums-Verein in Bregenz: 
Seinen 31. Jahresbericht über dad Jahr 1892. Bregenz. 
D. J. 8. 


Bon der jchlejiishen Geſellſchaft für vaterländiihe Kultur in 
Breslau: 


Ihren 70. Jahresbericht nebſt einem Ergänzungshefte 
bibliographiihen Anhalt. Breslau. 1893. 8. 


Bon den Verein für Geihichte und Altertum Schleſiens in 
Breslau: 


Seiner Zeitihrift Bd. 27. Breslau. 1893. 8. 


Bon der fgl. Akademie der Wifjenjchaften in Brüfjel: 
Compte rendu des séances. Serie V. Tom. I, II, III 
(Bulletin 1 et 2). Bruxelles. 1891—1893. 8. 
Bon der Societ& des Bollandistes in Brüjjel: 
Analecta Bollandiana. Bd, 12. Hit. 1 mit 4. Brüffel. 
1893. 8. Ä 
Bon dem Hiftorischen Verein für das Großherzogthum Heffen 
in Darmijtadt: 
Seiner Duartalblätter Bd. 1. Nr. 5, 6, 7, 8. 
Bon dem Verein für Gefhihte und Naturgefchichte der Baar 
und der angrenzenden Landestheile in Donauejhingen: 
Seiner Schriften Heft 8. (1893.) Tübingen. 1893. 8. 
Bon der gelehrten eftniichen Gejellihaft in Dorpat: 


Ihrer Siyungsberichte Jahrg. 1892. Dorpat. 1893. 8. 
— Ihrer Verhandlungen Bd. 16. Hit. 2. Dorpat. 
1892. 8, 
Bon dem fol. fähfiihen Alterthums-Verein in Dresden: 


Seinen Kahresbericht für das 68. Vereinsjahr 1892/93. 
Dresden. 1893. 8. — Neues Archiv für jächjische 
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Beihichte und Alterthumskunde. Bd. 14. Dresden. 
1893. 8. 


Bon dem Gejchtichtävereine in Düſſeldorf: 


Beiträge zur Geſchichte des Miederrheind. Bd. 7. 
Düfjeldorf. 1893. 8. — Der Hofgarten zu Düfjel: 
dorf und der Schloßparf zu Benrath. Mit 5 Licht: 
drucdtafeln. Düfjeldorf. 1893. 8. 

Bon dem Hiftorischen Verein in Eichftätt: 

Seines Sammelblattes Jahrg. 7 (1892). Eichitätt. 

1893. 8. 
Bon dem geſchichts- und altertbumsforihenden Berein in 
Eijenberg: 
Seiner Mittheilungen Heft 8. ijenberg. 1893. 8. 
Bon dem Berein für Gejchichte und Alterthümer der Graf: 
ſchaft Mansfeld in Eisleben: 

Mansfelder Blätter. 7. Jahrg. 1893. Eisleben. 
1893. 8. 

Bon der Geſellſchaft für bildende Kunſt und vaterländifche 
Ulterthümer in Emden: 

Ihres Jahrbuches Bd. 10 Hft. 1 und 2. Emden. 
1892 und 1893. 8. 

Bon dem Berein für Gejchichte und Alterthumskunde in 
Frankfurt a M.: 

Arhiv für Frankfurts Geihichte und Kunſt. Dritte 

Folge. Bd. 4. Frankfurt a. M. 1893. 8. 


Bon dem kirchlich-hiſtoriſchen Verein für Geſchichte, Alter: 
thumskunde und chriſtliche Kunſt der Erzdiöceſe Freiburg 
mit Berückſichtigung der angrenzenden Diöceſen in Frei— 
burg i. Br.: 

Freiburger Diöceſan-Archiv. Bd. 23. Freiburg i. Br. 
1893. 8. 


Von dem Verein für Geſchichte des Bodenjee3 und feiner 
Umgebung in Friedrichshafen: 


Seiner Schriften Hit. 21. Lindau. 1892. 8. 
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Bon dem bijtoriihen Verein in St. Gallen: 
Napperswil und fein Uebergang an die Eidgenoſſen— 
ichaft. Von Johannes Dierauer. St. Gallen. 1892. 4. 
— Die Eijtercienferinnen zu Maggenau. Bon Augujt 
Hardegger. St. Gallen. 1893. 4. 


Bon dem Oberhefiiihen Gejchichtsvereine in Gießen: 
Seiner Mittheilungen N. F. Bd. 4. Gießen. 1893. 8. 


Bon der Oberlaufigiihen Gejellihaft der Wiljenichaften in 
Börlip: 
deues Laufigiihes Magazin. Bd. 69. Hft. 1. Görlitz. 
1893. 8. 
Bon der fol. Gejellihaft der Wiljenichaften und der Georg: 
Augujts- Univerfität in Göttingen: 


Ihre Nachrichten aus dem Jahre 1892. Göttingen, 
1892. 8. 
Bon dem hiftorijchen Verein für Steiermark in Graz: 
Seiner Mittheilungen Hft. 41. Graz. 1893. 8. — 


Beiträge zur Runde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen. 
Jahrg. 25. Graz. 1893. 8. 


Von den Berein für Hamburgiihe Geſchichte in Hamburg: 
Seiner Zeitichrift Bd. 9. Hft. 2. Hamburg. 1893. 8. 
— Seiner Mitteilungen Jahrg. 15. 1892. Ham— 

burg. 1893, 8. 


Bon dem biftorischen Verein für Niederfahjen in Hannover: 


Seiner Zeitichrift Jahrg. 1892 und 1893. Hannover. 
1892 und 1893. 8. 


Von der großh. Badifchen Univerfität3-Bibliothet in Heidel- 
berg: 


Idee und Grundlinien einer allgemeinen Geſchichte der 
Myſtik. Akademiſche Rede, gehalten am 22. No» 
vember 1892 von Dr. Adalbert Merr, derz. Pro— 
reftor der Univerſität Heidelberg. Heidelberg. 1893. 
4. — Ueber Herder's LUebertragungen englischer 
Gedichte. Habilitationejchrift von Dr. phil. A. Waag. 
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Heidelberg. 1892. 8. — Vergleihung der kantiſchen 
und ſchopenhaueriſchen Lehre in Anjehung der Cauſa— 
litat. Bon R. Behm. Heidelberg. 1892. 8. — 
Die Unſterblichkeitslehre des Benedietus Spinoza. 
Inaugural-Diſſertation von E. Matthes. Heidelberg. 
1892. 8. — Zur Geſchichte des Herzogs Lodovico 
il Moro in Mailand. Inaugural-Diſſertation von K. 
Hauck. Ludwigshafen. 1892. 8. — Arthur Schopen— 
hauer als Aeſthetiker, verglichen mit Kant und 
Schiller. Inaugural-Diſſertation von R. Presber. 
Heidelberg. 1892. 8. — Die „Miracles de Nostre 
Dame par personnages“, unterſucht in ihrem Ber: 
hältniß zu Gautier de Coiney. Anaugural-Difjer- 
tation von ©. GC. Jenſen. Bonn. 1892. 8 — 
Rabbi Simon ben Kodhai, ein biftorifches Leitbild 
aus dem ziveiten nachchriftlichen Jahrhundert. Inau— 
gural-Difjertation von 2. Lewin. Frankfurt a. M. 
1892. 8. — The Rise of the Anglo-Indian Empire. 
Promotionsihrift von H. U. Cuppy. Heidelberg. 
1893. 8. — Mellin de Saint-Ge&lais. Eine litteratur: 
und ſprachgeſchichtliche Unterſuchung. Inaugural— 
Diſſertation von E. W. Wagner. Ludwigshafen. 
1893. 8. — Leſſing's Seelenwanderungsgedanke 
kritiſch beleuchtet. Inaugural-Diſſertation von W. 
Arnsperger. Heidelberg. 1893. 8. — Ueber die 
wacjende Nervojität unferer Zeit. Akademische 
Nede, gehalten von Dr. Wilhelm Erb, derzeitiger 
Proreftor der Univerfität Heidelberg. Heidelberg. 
1893. 8. 


Bon dem Berein für jiebenbürgiiche Landeskunde in Her: 
mannjtadt: 
Seinen Jahresbericht für das Vereinsjahr 1891/92. 
Hermannjtadt. 1892. 8. — Seines Archivs N. F. 
BD. 24. Hit. 3. Hermannftadt. 1893. 8. 
Bon dem Ferdinandeum für Tirol und Worarlberg in 
Innsbruck: 
Seiner Zeitſchrift III. Folge Heft 37. Innsbruck. 1893. 8. 
Bon der Badischen Hijtoriihen Kommiſſion in Karlsruhe: 
Beitihrift für die Gefchichte des Oberrhein: N. F. 
BD. 8. Heft 1 mit 4. Karlsruhe. 1893. 8. 


39 


Bon dem Vereine für heſſiſche Gejchichte und Landeskunde 
in Kaſſel: 
Seiner Mittheilungen Jahrg. 1890 und 1891. Kaflel. 


D. 3. 8. — Seiner Zeitihrift N. F. Bd. 16 u. 17. 
Kaffel. 1891 und 1892. 8. 


Bon dem Allgäuer AltertHums-Berein in Kempten: 


Ulgäner Geſchichtsfreund. 5. Jahrgang 1892. Nr. 8. 
6. Jahrg. 1893. Nr. 1 mit 7. 


Bon der Gejelihaft für Kieler Stadtgeihichte in Kiel: 


Ihrer Mittheilungen Heft 10 und 11. Kiel 1892 
und 1893. 8. 


Bon der Gejellichaft für Schleswig - Holftein » Lauenburgifche 
Geihichte in Kiel: 


Ihrer Zeitſchrift Bd. 22. Kiel. 1893. 8. 


Bon dem kgl. Rektorate der Realfchule in Bad Kiſſingen: 


Der fränfiihe Gejhichtsihreiber P. Ignaz Gropp 
O. S. B. aus Kiſſingen. Bon Michael Stöger, 
fol. Reallehrer. (Beilage zum Jahresberichte der 
fgl. Realſchule Bad Kijfingen für 1890/91). Bad 
Kiſſingen. 1891. 8. — Hahresbericht über die kgl. 
Nealihule und die damit verbundene gewerbliche 
Hortbildungsichule in Bad Kiffingen für das Schul— 
jahr 1892/93. Bad Fiffingen. 1893. 8. 


Bon dem Gejchichtövereine für Kärnten in Klagenfurt: 


Seinen Jahresbericht für 1892. Klagenfurt. 1893. 8. 
— Geiner Mittheilungen „Carinthia“ 83. Yahrgang. 
Nr. 1 mit 6. Klagenfurt. 1893. 8. 


Bon dem hijtoriichen Vereine für den Niederrhein in Köln: 

Seiner Unnalen Heit 54 55, 56, 57 (I. Abtheilung). 
Köln. 1892 und 1893. 8. 

Bon der Alterthumsgeſellſchaft Prufjia in Königsbergi. Pr.: 


Ihre Situngsberichte für das 48. Vereinsjahr 1892/93. 
Königsberg. 1893. 8. — Katalog des Brufjia- 
Muſeums. Theil I. Steingut=, Bronzezeit-, Pfahlbau— 
Funde. Königsberg. 1893. 8. 
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Bon der gl. Gejellichaft für nordiſche Alterthumskunde in 
Kopenhagen: 


Aarboger for Nordisk Oldkyndighed og Historie. 
2. Reihe. Bd. 7. Heft 3 u. 4. Bd. 8. Heft 1 u. 2. 
Kopenhagen. 1892 und 1893. 8. 

Bom biftoriihen Vereine für Niederbayern in Landshut: 

Seiner Verhandlungen Bd. 29. Landshut. 1893. 8. 

Bon der Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde in 
Leiden: 

Handelingen en Mededeelingen over het jaar 
1891—1892. Leiden. 1892. 8. — Levensberichten 
der afgestorven Medeleden. Leiden. 1892. 8. — 
Handelingen en Mededeelingen over het jaar 
1892— 1893. Leiden. 1893. 8. — Levensberichten 
der afgestorven Medeleden. Leiden. 1893. 8. 

Bon dem nordböhmiichen Excurſions-Club in Leipa: 

Seiner Mitheilungen Jahrg. 16. Heft 1 mit 4. 
Leipa. 1893. 8. 

Bon dem Mufeum für Völferfunde in Leipzig: 


Seinen 20. Beridt. Leipzig. 1893. 8. 
Bon dem Geſchichts- und Alterthums-Vereine in Leisnig: 
Seiner Mittheilungen Heft 9. Leisnig. 1893. 8. 
Bon der Nebraska State Historical Society in Lincoln: 
Transactions and reports. Vol. 5. Lincoln. 1893. 8. 
Bon dem Mujeum Francisco: Carolineum in Linz: 


Seinen 51. Bericht nebjt der 45. Lieferung der Bei- 
träge zur Zandesfunde von Dejterreih ob der Enns. 
Linz. 1893. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Vereine der fünf Orte Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalten und Zug in Quzern: 
Der Geihichtsfreund. Bd. 48. Einjiedeln. 1893. 8. 


Bon dem Verein für Geihichte und Altertbumsfunde des 
Herzogthums und Erzſtifts Magdeburg in Magdeburg: 
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Geſchichts-Blätter für Stadt und Land Magdeburg. 
27. Jahrg. 1892. Heft 2. 28. Jahrg. 1893. Heft 1. 
Magdeburg. 1892 und 1893. 8. — Katalog der 
Bibliothef. Magdeburg. 1892. 8. 


Bon dem Bereine zur Erforfhung der rheiniſchen Geſchichte 
und Alterthümer in Mainz: 
Seiner Zeitihrift Bd. 3. Heft 2, 3 und 4. Bd. 4. 
Heft 1. Mainz. 1883, 1887 und 1893. 8. 
Bon dem bijtoriichen Verein für den Negierungsbezirt Marien: 
werder in Marienwerder: 
Seiner Beitihrift Hft. 30 und 31. Marienwerder. 
1893. 8. 


Bon dem Vereine für Meiningifche Geſchichte und Landes» 
funde in Meiningen: 


Seiner Schriften Hft. 1 mit 16. Meiningen 1888 bis 
1893. 8. 
Von dem Vereine für Gefhichte der Stadt Meißen in 
Meißen: 
Seiner Mittheilungen Bd. 3. Hit. 1. Meißen. 1891. 8. 
Bon der fgl. Akademie der Wiljenihaften in Münden: 


Situngsberichte der philofophiich-philologiichen und hiſto— 
riichen Klaſſe. Jahrg. 1892. Hft. 2. Jahrg. 1893. Bd. 1. 
Hit. 1 mit 3. Bd. 2. Hft. 1.und2. München. 1892 
und 1893. 8. — Abhandlungen der hiftoriichen Klaſſe. 
Bd. 20. Abth. 2.2 Münden. 1893. 4. 


Bon der hiſtoriſchen Kommiljion bei der kgl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in Münden: 


Beriht über ihre 34. Wlenarverfammlung (25. und 
26. Mai 1893). 


Bon dem Alterthums-Vereine in Münden: 
Seiner Zeitihrift N. 5. Jahrg. 5. München. 1892. 4. 
Bon dem Hijtorischen Verein von Oberbayern in Münden: 


Oberbayeriſches Archiv für vaterländiihe Geichichte. 
Bd. 48. Hit. 1. Münden. 1893. 8. — Seine 


Monatsjchrift für Februar, März, April, Mai, Juni, 
Dftober, November und Dezember 1893. 


Bon dem Rektorate des fol. Humaniftiihen Gymnafiums im 
Münnerjtadt: 


Jahresbericht über das fol. humaniftiihe Gymnafium 
Münnerjtadt für das Schuljahr 1892/93. Mit 
einem Programme: Franken. Eine fulturgejchicht« 
lihe Skizze von P. Alphons Abert, fgl. Gymnaſial— 
profefjor. Miünnerjtadt. 1893. 8. 


Bon dem meitfäliihen Provinzial»: Vereine für Wifjenichaft 
und Kunſt in Münſter: 


Seinen 20. Jahresbericht für 1891. Münjter. 1892. 8. 


Bon dem hijtoriichen Bereine in Neuburg a. D.: 


Seines Colleftaneenblattes 55. Jahrg. Neuburg. a. D. 
O. 5%. 8. 


Bon dem germanischen Nationalmujeum in Nürnberg: 


Seine? Anzeiger Yahrg. 1892. Nürnberg. 1892. 8. 
— Mittheilungen aus dem germanischen National: 
mujeum. Jahrg. 1892. Nürnberg. 1892. 8. — 
Katalog der im germanischen Mujeum vorhandenen, 
zum Übdrude bejtimmten gejchnittenen Holzſtöcke vom 
15.—18. Jahrhunderte. Mit Abdrüden von jolden. 
Eriter Theil. 15. und 16, Sahrhundert. Nürn- 
berg. 1892. 8. 


Bon dem Vereine für Geichichte der Stadt Nürnberg in 
Nürnberg: 


Seinen Yahresbericht über das 14. Vereinsjahr 1891. 
Nürnberg. 1892. 8. — Seiner Mittheilungen Hft. 9. 
Nürnberg. 1892. 8. 


Bon der failerl. ruſſiſchen archäologiſchen Gejellihaft im 
St. Betersburg: 


Tagebücher der morgenländiihen Abtheilung. Heraus: 
gegeben von Baron W. R. Roſen. Bd. 7. Hft. 1 
mit 4. St. Petersburg. 1893. 8. — Arbeiten der 
morgenländiichen Abtbeilung. Theil 21. St. Beters- 
burg. 1892. 8. — Tagebücher. Neue Serie. Bd. 5. 
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Hft. 3 und 4. Bd. 6. Hit. 1 mit 4. St. Peters: 
burg. 1892 und 1893. 8. — Rapports pour les 
anndes 1882—1888. St. Petersbourg. 1893. 4. — 
Matöriaux pour servir A l’arch6ologie de la Russie. 
Nr. 4—12. St. Petersbourg. 1890— 1893. 4. 


Bon der Leſe- und Redehalle der deutihen Studenten in 
Brag: 
Bericht über das Jahr 1892. Prag. 1893. 8. 


Bon dem Vereine für Geſchichte der Deutichen in Böhmen 
in Brag: 
Seiner Mittheilungen 31. Jahrg. Prag. 1893. 8. 
Bon dem hiſtoriſchen Vereine von Oberpfalz und Regensburg 
in Regensburg: 
Seiner Verhandlungen Bd. 45. Regensburg. 1893. 8. 


Bon der Gejellihaft für Salzburger Landeskunde in Salz» 
burg: 
Ihre Mittheilungen für dag 33. Vereinsejahr 1893. 
Salzburg. ©. %. 8. 


Bon dem hiſtoriſch-antiquariſchen Vereine des Kantons Schaff- 
haujen in Schaffhauſen: 
Das Collegium humanitatis in Schaffhaufen. Ein 
Beitrag zur Schulgefhichte. 1. Theil 1648 — 1727, 
Bon Dr. Robert Lang. Leipzig. 1893. 8. 


Bon dem Bereine für Hennebergiihe Geſchichte und Landes- 
funde in Schmalfalden: 
Seiner Beitihrift Hft. 11. (Gejchichtöfalender der 
Herrihaft Schmaltalden.) Schmalfalden und Leipzig 
O. J. 8. 


Von dem Vereine für mecklenburgiſche Geſchichte und Alter— 
thumskunde in Schwerin: 
Seiner Jahrbücher und Hahresberihte Jahrg. 58. 
Schwerin. 1893. 8. 


Bon der faijerl. Univerfitäts: und Landesbibliothek in Straß 
burg: 


Jahrbuch für Geſchichte, Sprache und Litteratur 
Eljaß:Lothringens. Herausgegeben von dem hijtoriich- 
literariſchen Zweigverein des Vogeſen-Klubs. 
gang 11. Straßburg. 1893. 8. 


Von dem Württembergiſchen Alterthumsvereine in Stuttgart: 


Denkſchrift zur Feier ſeines 5Ojährigen Beſtehens 
(18343 - 1893). Stuttgart. 1893. 8. 


Von der Württembergiſchen Kommiſſion für Landesgeſchichte 
in Stuttgart: 


Württembergiſche Vierteljahrshefte für Landesgeſchichte. 
N. F. 1. Jahrg. 1892. Hft. 3 und 4. Stuttgart. 
1892. 8. 


Von dem kgl. Württembergiſchen Statiſtiſchen Landesamt in 
Stuttgart: 


Württembergiſche Jahrbücher für Statiſtik und Landes— 
kunde. Jahrg. 1892. Stuttgart. 1892. 8. — Be— 
ſchreibung des Oberamts Reutlingen. Mit Abbil— 
dungen und Karten. Stuttgart. 1893. 8. — Be— 
ſchreibung des Oberamts Ehingen Mit Abbildungen 
im Text, einer Karte und einem Kilometerzeiger des 
Oberamts. Stuttgart. 1893. 8. 


Bon der Geſellſchaft für nützliche Forſchungen in Trier:. 


Die römischen Steindenfmäler des Provinzialmufeums 
zu Trier mit Ausschluß der Neumagener Monumente. 
Bon Prof. Dr. Felir Hettner. Trier. 1893. 8. 


Bon dem Wereine für Kunſt und Alterthum in Alm und 
Oberfhwaben in Ulm: 


Seiner Mittheilungen „Ulm und Oberfhwaben“ Hit. 4. 
Um. 1893, 4. 


on der Historisch Genootschap in UÜtredt: 
Werken Wr. 59. Haag. 1893. 8. — Bijdragen en 
Mededeelingen. Theil 14. Haag. 1893. 8. 
Bon der Smithsonian Institution in Wajhington: 


Tenth annual report of the board of trustees of the 
publie museum of the eity of Milwaukee. 1891/92. 
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Milwaukee. 1892. 8. — Annual report of the 
board of regents of the Smithsonian Institution 
for the year ending June 30, 1890. Washington. 
1891. 8. 


Bon dem Harz:Bereine für Geſchichte und Alterthumsfunde 
in Wernigerode: 
Seiner Beitihrift 25. Jahrg. 1892. Schlußheft. Wer: 
nigerode. 1892. 8. 
Bon der faiferl. Akademie der Wifjenichaften in Wien: 
Situng&berihte der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe. 
BD. 126, 127 und 128. Wien. 1892 und 1893. 8. 
— Ardiv für öſterreichiſche Geſchichte Bd. 78. 
Erjte Hälfte. Wien. 1892. 8. — Fontes Rerum 
Austriacarum. Bd. 46 und 47. Erſte Hälfte. 


Wien. 1892. 8. — Monumenta conciliorum genera- 
lium saeculi XV. Tom. II. Par. 2. Bien. 
1892. 4. 


Bon dem akademischen Vereine deutiher Hiftorifer in Wien: 
Bericht über das 3. Vereinsjahr (1891 — 1892). Wien. 
1892. 8. 
Bon dem Alterthums-Vereine in Wien: 


Seiner Berihte und Mittheilungen Bd. 28. Wien. 
1892. 4. — Seines Monatsblatted 10. Jahrg. 1893. 
Nr. 1 mit 12. 


Bon dem Bereine für Naſſauiſche Altertyumsfunde und Ge: 
ihihtsforihung in Wiesbaden: 
Seiner Annalen Bd. 25. Wiesbaden. 1893. 8. 


Bon dem Neltorate des fol. alten Gymnaſiums in Würzburg: 


Sahresbericht über das fol. alte Gymnaſium zu Würz— 
burg für das Schuljahr 1892/93. Mit einem Pro— 
gramme: Auswahl franzöfifher Gedichte für den 
Schulgebrouh, zujammengeitelt und erläutert von 
dem fal. Gymnafiallehrer Dr. Steinmüller. Würz— 
burg. 1893. 8. 


Von dem Reftorate des fgl. neuen Gymnaſiums in Würzburg: 
Fahresbericht über das fgl. neue Gymnaſium zu Würz- 
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burg für das Schuljahr 1892/93. Mit einem Pro: 
aranıme: De vocativi usu apud decem oratores 
Atticos seripsit Jacobus Eibel. Würzburg. 1893. 8. 


Bon dem fgl. Oberpflegami des Juliusjpitald in Würzburg: 
Den 25. jtatijtiiche Bericht über die Pfründen- und 
Kranken: Anjtalt des fol. Juliusſpitals zu Würzburg 

für 1892. Würzburg. 1893. 8. 


Bon dem Rektorate der fgl. Kreisrealichule in Würzburg: 


Fahresbericht über die kgl. Kreisrealihule Würzburg 
und die mit ihr verbundenen techniihen Sad: und 
Berufsihulen für das Schuljahr 1892/93. Würz- 
burg. 1893. 8. 


Bon dem bifchöflihen DOrdinariate in Würzburg: 


Schematismus der Diözeſe Würzburg für das Jahr 1893. 
Würzburg. 1893. 8. 


Bon der phyfifaliich-medizinishen Gejellihaft in Würzburg: 

Ihrer Sigungsberichte Jahrg. 1892. Würzburg. 1893. 8. 

— Ihrer Berhandlungen. N. F. Bd. 26. (1891/92.) 
Würzburg. 1893. 8. 


Bon dem Reltorate des fol. Realgymnafiums in Würzburg: 


Jahresbericht des kgl. Realgymnafiums in Würzburg 
für dad Schuljahr 1892/93. Würzburg. 1893. 8, 


Bon dem Berbande Würzburg der deutjchen Reichsfecht: 
ſchule: 


Seinen Rechenſchaftsbericht für das Vereinsjahr 1893. 
Würzburg. O. J. 8. 


Von der kgl. Schullehrer-Seminar-Inſpektion in Würzburg: 


Jahres-Bericht über das kgl. Schullehrer-Seminar 
Würzburg am Schluſſe des Schuljahres 1872/73. 
Wirzburg. 1873. 8. — Hahresberichte der Lehrer: 
bildungs: Anjtalten des Kreiſes Unterfranfen und 
Aſchaffenburg für die Schuljahre 1873/74 mit 1892/93. 
Würzburg. 1874—1893. 8. 


Bon dem Funftgeihichtlihen Mufeum (v. Wagner-Stiftung) 
der fol. Univerjität Würzburg: 
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Seinen 2. Zahresbericht nebjt 26. Programm. Würz: 
burg. 1893. 4. 


Von der allgemeinen geichichtsforfhenden Gejellihaft der 
Schweiz in Zürid: 


Sahrbuh für Schmeizeriihe Geſchichte. Bd. 18. 
Bürih. 1893. 8. 


Bon der antiquariihen Geſellſchaft (Geſellſchaft für vater- 
ländiſche Altertbümer) in Zürid: 


Ihre 57. Mittheilung. (Mittelalterlihe Burganlagen 
der Dftichweiz.) Züri. 1893. 4. 


B. An Bandihriften und Urkunden: 


Bon Herrn Karl Adelmann, NRentier in Würzburg: 


Historia ab anno, quo impia aiebat Gallia: Sit 
aequalitas et libertas; sed non luxia et veritas. 
Seripit P. Franeiscus Xaverius Schragmüller, 
Religiosus Cellensis. 


Bon Herrn Franz Freiherrn von Bechtolsheim, fgl. Bezirks: 
amts Ajjefjor in Würzburg: 


Huldigungsaften des Umtes Trimberg. 


Von Fräulein Helene Nidels in Würzburg: 


Haus-Buh, angefangen am 3. Dezember 1741 durch 
Michael Franz Anton Jlini in Ochjenfurt. 


Bon Herrn W. Schimmelbufch, Nentier in Würzburg: 


Mehrere Bapier-Urfunden, darunter eine Abjchrift eines 
Protokolls vom Fahre 1562, enthaltend das Verhör 
des Jakob von Berlingen, genannt der Odenwälder, 
und der Reiter, welche den gefangenen Chriſtoph 
Kretzer vor jeinem Selbjtmorde geplündert haben, über 
die Theilnahme Beider an der von Wilhelm von 
Grumbach angeitifteten Tödtung des Biſchofs Melchior 
von Würzburg. 
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C. An Gemälden, Rupferitiben, Bandzeibnungen, 
Pbotograpbien etc.: 


Bon Herrn Karl Adelmann, Rentier in Würzburg: 


Eine größere Anzahl von Kupferſtichen verjchiedenen 
Genres, gefertigt in den Jahren 1761—1791 von 
H. Bang in Mainftodheim. 


Bon Herren Ferd. Broili, Kaufmann in Würzburg: 


Walther von der Bogelweide. Miniatur aus Der 
Maneſſiſchen (Heidelberger) Liederhandihrift. (Farbige 
Lithographie.) 


Bon Herrn Fr. Friedreich, fgl. Bauamtmann in Würzburg: 


Photographie des von demielben im Sabre 1883 
erbauten romanijchen Hauptportal3 an der Weitjeite 
des Domes zu Würzburg. — Drei Rupferftiche aus 
Werfen von Athanafius Kircher. — Sechs Schreibe- 
funjtblätter, gefertigt von Franz Joſeph Herzing in 
Würzburg. 


Bon Herrn Friedrih Freiheren Groß von Trodau in 
Würzburg: 
Delgemälde (aus dem Rathhaufe in Ochjenfurt ſtammend). 
82 cm bod, 72 cm breit. — Abris der Stadt 
Neuftadt in Franken ſampt den Berfchangungen, 
worin die Kayſ. und Bay. Armeen quatirt haben 
den 6. Juli 1640. 


Bon Herrn % Hörnes, kgl. Bezirksamtmann a. D. in 
Würzburg: 
Portrait (Delgemälde) des Liborius Wagner, Pfarrer 
in Altenmünjter (geb. in Mühlhauſen i. Th., am 
9. Dezember 1631 von jchwediihen Soldaten in 
Schonungen ermordet, begraben in der Kirche zu 
zu Klofterheidenfeld). Kopirt nach einem im Befige 
des Herrn Benefiziaten Scheer in Karlitadt, früher 
Pfarrer in Altenmünſter, befindliden Gemälde. 
37 cm body, 31 cm breit. 


Bon Herren Karl Schleiher, Jumelier in Würzburg: 


Zwei Photographien eines in feinem Beſitze befindlichen 
altertHümlichen Roſenkranzes. 
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Bon Herrn W. Sommer, Banktbeamter in Darmftadt: 
Photographie des Denfmales für Abbe G. J. Vogler 
in Darmijtadt. 
Bon Herrn Berthold Schent Graf von Stauffenberg, 
erbliher Reichgrath der Krone Bayern ꝛc. in Würzburg: 


Die Sammlung alt-, nieder- und oberdeutfcher Gemälde 
der Brüder Sulpiz und Meldhior Boifferee und 
Johann Bertram, lithographirt von Joh. Nepomuk 
Strirner. Stuttgart und Münden. 1821—1836. 
114 lithographirte Tafeln. Imp.-Fol. 

Bon Herrn Ph. E. Ullrich, fol. Pfarrer in Würzburg: 

Drei photographiiche Aufnahmen des ehemaligen Kar— 
thäuferflojters in Tüdelhaufen. 


Bon einem Ungenannten: 
Bier Hiftoriihe Flugblätter. 
Bon einem Ungenannten: 


Holzihnitte von Birgil Soli zu dem Werke „Schöne 
Figuren aus Dpidio“. (Frankfurt a. M. Georg 
Corvinus. 1569.) 


Bon einem Ungenannten: 


Ordentliche Gerichts-Täg des Kayjerlihen Land: Gerichts 
HerzogtHumb zu Franken für das Jahr 1722. 
ob. Salver del et sculps. Herbip. 


D. An antiquariiben Gegenitänden: 
Bon Herrn Franz Freiherrn von Bechtolsheim, fgl. Be— 
zirksamts-Aſſeſſor in Würzburg: 


Alterthümliche Schreibtafel, gefunden im Jahre 1889 
im Innern des Hochaltares der Pfarrkirche zu 
Hammelburg. 


Von Herrn Karl Behrens, akad. Bildhauer in Würzburg: 


Bruchſtück von einer Thürverkleiduug des früheren 
Prälatenbaues (jetzige Wohnung des Oberförſters) 
im ehemaligen Kloſter Bildhauſen bei Neuſtadt a. S. 
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— ÜEngeläfigur (defeft) in Marmor, aus dem Dome 
zu Würzburg ſtammend. 


Bon Herrn Friedrih Freiherrn Groß von Trodau in 
Würzburg: 


Model (in Holz) zu dem von Hofbildhauer Claude 
Curé gefertigten Standbilde des Heil. Johannes von 
Nepomuk auf der alten Mainbrüde in Würzburg. 


Bon Herrn J. Hörnes, kgl. Bezirfsamtmann a. D. in 
Würzburg: 


Berichiedene Abdrüde und Abbildungen des Karlftadter 
Stadtjiegeld und Stadtwappens. 


Bon Herrn Paul Leifinger, Liquidator der Nöl’schen 
Waggonfabrif in Würzburg: 


Steinjfulptur, früher am Eingange der Nöll'ſchen 
Waggonfabrif in Würzburg (Gerbrunner Straße 1) 
befindlich. 

Von Fräulein Helene Nickels in Würzburg: 

Eine große Anzahl von Siegelabdrücken. 

Von Herrn Franz Nörbel, Stadtpfarrer in Külsheim: 

Mehrere Abdrücke von Siegeln der Stadt Külsheim. 

Bon Herrn Dr. K. Sittl, igl. Univerſitäts-Profeſſor in 
Würzburg: 


Abguß eines Siegels des Convents Ord. Praed. in 
Steyr vom Jahre 1478. 


Bon einem Ungenannten: 
Tintenzeug (in Marmor) mit dem ſächſiſchen Wappen. 


E. An Münzen und Medaillen: 


Bon Herrn Karl Röder, Kaufmann in Würzburg: 


Bronce-Medaille auf die 1200jährige Kilianus: Feier 
in Würzburg. 1889. — 50 Heine Würzburger 
Silbermünzen. 


IV. 
Antkäufe 


An Büchern und Seitihriften: 


Allgemeine deutihe Biographie. Lfrg. 172 mit 180. Leipzig. 
1893. 8. 


Das Bayerland. Illuſtrirte Wochenschrift für bayeriiche Ge— 
ihichte und Landeskunde. 4. Jahrg. 1893. Nr. 18 
mit 52. 5. Jahrg. 1894. Nr. 1 mit 13. 


Bayernd Mundarten. Beiträge zur deutſchen Sprad- und 
Volkskunde. Bd. 1. Bd. 2. Heft 1. Münden. 
1892 und 1893. 8. 


Die Fuldaer Wahlftreitigfeiten im 12. Jahrhundert und Abt 
Marktward L Bon Victor Abée. 2. Aufl. Kafiel. 
1893. 8. 


N. Hanap, Exemplorum omnium sacrosanctae scripturae 
liber absolutissimus. Würzburg. 1713. 8. 


Korrefpondenzblatt de3 Gefammtvereind der deutjchen Ge— 
ſchichts- und Wltertjumsvereine. 41. Jahrg. 1893. 
Nr. 2 mit 12. 


Mittheilungen der Bayerifhen Numismatiſchen Gejelliaft. 
11. Jahrg. 1892. 12. Jahrg. 1893. Münden. D. J. 8. 


Neues AUrhiv der Geſellſchaft für ältere deutsche Geſchichts— 
funde. Bd. 18. Heft 2. Bd. 19. Heft 1. Hannover 
und Leipzig. 1893. 8. 


Bublifation Nr. 192, 193, 194 und 195 des Litterarifchen 
Vereins in Stuttgart. Tübingen. 1892. 8. 


Der Sammler. Illuſtrirte Bachzeitichrift für Sammelweſen 
und Untiquitätenfunde 14. Jahrg. 1892/93. Nr. 21 
mit 24. 15. Jahrg. 1893/94. Nr. 1 mit 18. 


J. Siebmaders großes und allgemeines Wappenbuh. Neue 
Ausgabe. Lfrg. 352 mit 365. Nürnburg. 1893, Fol. 


Wegweiſer für Sammler. Gentral:Drgan zur Beichaffung 
und Berwerthung aller Sammelobjefte, 5. Jahrg. 1893. 
Nr. 3 mit 24. 
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Die Würzburger Hilfstruppen im Dienjte Dejterreichd. 1756 
bis 1763. Ein Beitrag zur Geſchichte des fiebenjährigen 
Krieges. Nach arhivaliichen Quellen von 2. Feiherrn 
von Thüna. Würzburg. U. Stuber’3 Verlagshandlung. 
1893. 8. 


An ſonſtigen Gegenitänden: 


Zunftordnung für das Drechsler-Handwerk in Kikingen, ge: 
geben von Fürftbiichof Peter Philipp von Dernbach d. d. 
25. Auguft 1676. 


Statue (in Holz) eines Heiligen in bijhöflihem Gewande. 
(Ganze Figur.) Bon Jakob van der Auvera. 94 cm hoch. 


Ehriftusförper (in Holz), früher an einem Feldkreuze in der 
Nähe des Schenkerichlofjes befindlihd. 76 cm hoch. 


Wappen (in Holz) der Familie von Dalberg. (Aus Stein- 
feld, B.-W. Lohr, ftammend.) 


Upothefer-Mörjer in Gloden- Metall mit zwei Henfeln. Oben 
die Umſchrift: Anno Domini 1582, dann zwei Gießer- 
zeihen und die Buchſtaben M und R. Höhe 13 cm, 
oberer Durchmejjer 12 cm. 


Handglode (von Bronze) in gothiſchem Style. (Aus der 
Pfarrkirche zu Dettelbah jtammend.) 


Wanduhr; die Umrahmung des Hifferblattes reich getrieben 
und verfilbert. Martinus Schiebani fecit Wirceb. 1739. 


UltertHümliches Mefjer aus Eiſen. (In Steinfeld, B.A. 
Lohr, aufgefunden.) 


Schild des ehemaligen Gaſthauſes zum „Römiſchen Kaijer“ 
in Würzburg (Bellerftraße 21). In einer durchbrochenen 
Umrahmung von Eiſenblech befindet fich auf beiden Seiten 
das Bild des Kaiſers Franz II. (1792— 1804.) Höhe 
63 cm, Breite 71 cm. 


Bier Gedenktafeln zur Erinnerung an die im Kriege gegen 
Frankreich gefallenen Offiziere der bayerifhen Armee. 
Photographirt von E. Probit in Nürnberg. Heraus: 
gegeben und verlegt von Sigmund Soldan’3 Hof-Buch— 
und Kunſthandlung in Nürnberg. 
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